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6. Bis znr ErkUnmg der GomplanatioiL 



Schwerin an den Korfttrsten. Dat Königsberg 16. Mtfrs 1662. 

(Praes. C5Un a. d. Spree 12. [33.] llün.) Aiufertigung. R. 6. RR 1. 

[Staud der Bewilliguag^frage. Wilddiebe. Kirche. Bornstedt. Fioanz- und Acmter- 

E. Ch. D. gnädigstes Rescript vom 28. Februar habe icli mit allem 16C2. 

16 Mit 

unterthäuig.«»t geziemenden Respect empfangen und bin bekunimerl, liass ' 
E. Ch. D. ich nochmaln keine Gewissheit von der Stände vereinigtem 
Bedenken äberschreiben kann, daran die Städie zu der beiden Ober- 
stände eigenem höchsten Verdruss allein schuldig sein. Gestern vor 
Mittag bin ich in die Oberrathstube gangen und habe den Oberrathen 
beweglich sugeredet, eich des Werks mit besaerm Eifer anzunehmen, 
damit £. Ch. D. nicht endlich xn Ungnaden fiber aolchen hoehverdrieaa- 
liehen Versug möchten gebracht werden. Sie schickten darauf auch allao* 
fort den Ober-Secretariom Kalown tu den Standen und lieaaen ihnen hart 
xnereden, dabei bedingend, dass sie an aller Ungclegcnheit, so aus solcher 
Verzögerung herkäme, unschuldig sein wollten. Die Oherstäniic haben 
darauf ihre Willfährigkeit hoch contestiret und berichtet, d-dAs sie so 
gleich der Städte erwarteten, um mit deueiiselben die Sach m nhor- 
legen und ihres Orts Alles zum Schluss zu befordern. Als sie aber von 
einander gingen, vernahm ich, dass sich dieselbe noch nicht ergeben 
hätten« und hofTo ich vor Abgang dieser Post noch ein liehrea zu be- 
richten. Die Ritterschaft, derer ein gntea Theil seither meiner jfingaten 
unterthanigsten Relation sehr gewanket, hat sich nunmehr auf beweg- 
liches Zureden den Landrathen, ausser was ich von den 50000 Rthlm. 
geschrieben, conformiret Werden nun die Städte nochmaln Yenogerung 
sacken, will ich die Oberatande an ihrer Zusage erinnern, ihr abaonder> 

1* 
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lieh vereinigtes Bedenken einzugeben, so sie auch wohl allbereit wurden 
gcthan haben, wenn die Städte ihnen nicht allzeit Hoffnung Hessen, sich 
mit ihnen zu vergleichen, daunenhoro sie vermeinen, es werde vor 
E. Ch. D. besser sein, dass Alles conjunctira geschähe. Es komme nun 
das Bedenken ein, auf was Art es wolle, so will doch E. Ch. I). gnädig- 
sten Verordnung gemäss ich mich bezeigen und dasselbe zuforderst 
E. Ch. 1). allsofort unterthänigst übersenden, aber auch allhie mit den 
Oberrathen die Sachen durchgehen und, wie weit wir es allhie, doch 
Alles unvorgroiflich, bringen können, versuchen. In der mir mitgegebenen 
Instruction aber, wie auch darauf erfolgten Rescriptis sind unterschie- 
dene Dinge enthalten, derentwegen ich ihnen dieselbe vorzuzeigen billig 
angestanden; sie haben auch nicht in mich gedrungen, sondern sich ver- 
gnügt, dass ich ihnen den Inhalt daraus angedeutet. Ebenmä.s.sig will 
ich auch nicht nachgeben, dass der Landtag differiret werden soll, wie- 
wohl man, wann die Sachen in dessen nach Berlin gesandt werden und 
nichts tractirct wird, schwerlich wird verhüten können, dass nicht die 
Meisten, so ihre Güter in der Nähe haben, herausreisen. — Wie ich bis- 
hero in den Sachen die Wilddieberei belangend flcissig und emsig ge- 
wesen, also werde ichs noch ferner aufs Beste treiben, gcstalt ich mit 
dem Herrn Jägermeistor Hallen, der itzo hier ist, dass er dem Werke 
die Hand mitbieten möchte, geredet. — Wegen des Orts, da die Kirche 
füglich stehen kann, soll E. Ch. D. ein Abriss gesandt, auch Bericht ge- 
than werden, wohin der Schlachthof, denn an den Ort wird sichs damit 
nicht schicken, zu verlegen sei. Sonst werden allhicr zwei desseins zur 
Kirche gemacht, und weil doch vor Winters mehr als das Fundament 
schwerlich wird geleget werden können, so bitte ich unterthänigst, E. Ch. D. 
wollen dieselbe, ehe Sie das Ihrige zur Perfection bringen lassen, in 
Gnaden erwarten, es soll zu diesen grosser Fleiss geschehen. Vielleicht 
ist noch etwas darin, so E. Ch. D. auch nicht übel anstehen und zu dero 
desscin mitgebrauchet werden möchte. W^as E. Ch. D. wegen des Herrn 
Bornstedts gnädigst befühlen, will ich gehorsamst in Acht nehmen und 
ihm die Instruction und Creditiv zustellen und unterlasse ich nicht, fleissig 
zu erinnern, dass die Mittel gegen seine Ankunft angeschafft werden. 

Dasjenige, so E. Ch. I). in einem absonderlichen Rescript von Unter- 
suchung der Aombter und dass die Pfandverschreibuugcn und was dem 
anhängig ist, allemal mitgeschicket werden sollen, gnädigst befohlen, habe 
ich schon vorhero bei den Oberrathen oft erinnert; sie haben mir auch 
in spccio von Riesenburg V^ersicherung gegeben, dass es also damit gehalten 



Bowüligniig. WUddjebe. Kireli«. A^mter. Eoih. Stidto. 



worden, und will ich ferner desshalb Anregung thun, wobei ich dieses in 
Unterthänigkeit beizubriogeo habe, dass die Frau Jasski als Pfandia« 
haberio des Ambto Riesenbarg, wie sie nach Daoaig kommen, tod ihreo 
Freoodeo, einen so schädlichen Contract einzugehen, abgemahnet worden, 
nie auch daraof anhero geschrieben und gebeten, dass ihr noch m5chte ein 
Hehrers TerwiUiget werden; daher dann die Oberrithe vermeinen, B. Ch. 0. 
zoträglich sn sein, dass Sie den Contract oonfirmire. Ich kann zwar 
nicht davon urtheilen, ob er E. Ch. I). schädlich sei oder nicht; aber 
dieses muss ich in geiiui.>ainster Schuldigkeit vorstellen, dass der Ort 
im Oberlaude ht. da nicht allein Alles ruiuirrt und fast kein Mcosch 
mehr verbanden, be.sundem sich auch ein Joder scheuet etwas daselbst 
aus besorgender Gefahr, wann es zu anderweiter Lnruhe, so Gott gQädig- 
lich verhüte, kommen sollte, wieder anzufangen 



Schwerin an den Knrflirdten. Dat. Königsberg 21. März 1662. 
(Praes. CöUd a.d.Spree 16. [2G.J März.) Eigenhändige Ausfertigang. R. 6. RR. 1. 

[Roth. £rUiniQg der Stidto.] 

Gleich jetzt kommt der Rittmeister Mongomery ans Warachan and 
berichtet, dass Roth schon von daonen; was I. F. Gn. demselben vor ^'^^ 
Ordre ertheilet, eneben E. Ch. 0. ans Beikommendem. Er saget auch, 
dass Roth mit dem Herrn Hoverbecken geredet, welcher Solches ohne 

Zweifel berichten wird. Ich habe allsofort mit dem Herrn General- 
Major Görtzken geredet, rarteieu auf alle Strassen zu achicken, welches 
er allsofort verordnet. Ein Bürger auü dem Kneiphofo hat mir schon 
vor drei Tagen ge^aget, die Bürgornchaft war «ehr kleiiimüthig, weil 
Roth oichtfi aufigericht4}t. Soosten hat der Rittmeister nichts vom Reichs- 
tage zu sagen gewusst'). 

Wie gestern die Städte Königsberg in der Oberrathstubo gewesen 
ond ihnen zugeredet worden, sie sollten sich den anderen Ständen con- 
formiren, haben sie gesaget, die beide Oberstande wären gar einig mit 
ihnen, dass die Accise nicht ehe gewilliget werden sollte, bis Alles ab- 
gethan, und ob ihnen zwar aus besagter Stände schriftlicher Erklärung 



') Als Antwort auf diese Relation ergieng das Rcscript TOm 13. (i'3.) Hirz 1662 
(iiiigeMicliiMtes Concept ?oa Jonas Hand), abgedruckt bei Orlich III S. U7. 

') Ueber Roths Beziehungen zu Polen in dieeen Tagen vert^l. das Schreiben 
Hoverbecks «a Scbwerin Tom 32. Min 1662 (Ork. und Actenit UL S. 325 Anm. 1). 
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eiD Andres gezeiget, so seind sie doch darauf bestanden. Ich habe 
Solches dem Herrn Landvogt schriftlich zu wissen gethan, damit sie es 
resentiren möchten; er hat mir boigehendes darauf geantwortet, und als 
ich ihm repliciret, dass nicht allein die Frage wäre ratione quanti, son- 
dern auch ratione teraporis, lässt er mir sagen, ihr morgendes schrift- 
liches Bedenken würde es weisen, dass sie auch darin discrepirton. Ich 
hoiTe auch, duss es sich also befinden werde, und auf solchen Fall werde 
ich die Oberrätho bitten, es gebührlich zu ahnden, dass sie solche Lügen 
vorgebracht. 



Schwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 21. März 1661. 

(Praes. Cölln a. d. Spree 16. [2G.] Marz.) Äusfcrti;,'ting. R. 6. RR. 1. 
[Uneinigkeit zwischen Rath und Uüriiorsohafl. Krklürung der Städte über Willigung 

und Verfassung.] 

. . . Die ') Uneinigkeit zwischen dem Rath und der Bürgerschaft 
hat bei dieser Gelegenheit wohl keine andere Ursach als dass jener 
diesen der Abschickung nach Warschau nicht fugen, noch ihnen in der 
Contradiction der Souveränität beipflichten wollen, desweg von der Bürger- 
schaft gar harte und bedrauliche Reden gegen den Rath geführet worden. 
Bei solcher BeschalTeuheit nun sehe ich wohl kein Mittel, wie sie zur 
Einigkeit zu bringen, denn 1) kann ich nicht glauben, dass E. Ch. D. 
die Bürgerschaft vor einen Stand erkennen und ihnen also a part wegen 
der Souveränität zuereden lassen wollen, 2) haben E. Ch. D. in einem an 
mich abgelassenem Rcscript gar übel empfunden, dass sich sänimtlichc 
Stände auf ihren Consons zu der Souveränität fundiret. Sollte man 
DUO einen Vergleich zwischen dem Rath und der Bürgerschaft treffen 
wollen, würde man sie persuadiren müssen, in die Souveränität zu con- 
dcscendiren: wie aber Solches E. Ch. D. Intention entgegen läuft, also 
habe ich mich auch dafür mit allem Fleiss gehütet und nur allezeit 
solche ratioues angeführct, dass den Ständen nicht gebühre zu contra- 
diciren. Mit einer gemeinen Bürgschaft auf die Art zu .«sprechen, würde 
nur das Werk mehr hiudern, als befördern; halte demnach vielmehr da- 
für, dass E. Ch. D. zwar anitzo hiezu zu schweigen, künftig aber der- 
gleichen unerhörte Widorspäustigkeit mit Limilirung ihrer gar zu grossen 



') Mittheilungen über Pfandforderungen und über Schwerins Bemühungen, für 
Bornstedts Unterhalt Rath zu schafTeo, gehen voran. 
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Fretbeii «af Landtagen, dazo sie nicht befugt, sondern von Zeh su Zeit 
eingesclilieben, und andern Dingen mebr zn strafen, auch bei solcber 
Occasion dahin m trachten haben, daea B. Cb. D. etwas mehr Rechtens 
so der Rathswabi bekommen, nnd aacb also der Rath dadurch desto 

beiiser in don Schrankeu gebaittu werden könne. 

P. 8. 

Die Landtagshaude] ung . . . belangend, ist am vergangenen 
SüiiiKt^ end eine Conferenz zwischen der Landschaft und den Stailteu 
Koüii4sberg gehalten, da dann zugleich die Städte ihr Bedenken in Iteedcn 
Punkten, als 1) wegen des Instruments der Regierun2«=vcrfassung und 
2) wegen der Äccise schriftlich eingegeben. Bei dem Ersten wollen sie 
sich gar nicht einlassen, bei dem Andern aber haben sie mit dieser 
Condition gewilligt, wann vorbero die gravamina abgethan und die über- 
schickte assecuratio privilegiomm extradiret. Die Landschaft hat ihnen in 
beeden hart contradiciret, giebt anch dem Rath das Zeugniss, dass sie mit 
demselben wohl fibereinkommeo woUte; allein die Gerichte und Zünften 
sein so widersp&nstig, dass es mit ihnen auf keinerlei Wege zn bringen. 
Jedennoch haben die Städte bis auf heuten Bedenkfrist gebeten^ darauf 
aber die Landschaft sich catogorice erkläret, die Städte möchten eiü- 
kommon oder nicht, so wolUeu sie als murgen ihr vereinigtes Hedenken 
übergeben. Der Städte Bedenken habe ich noch nicht zu sehen bekom- 
men können; erhalte ich sie aber nicht ehe, so werden solche von der 
Landi^chult mit eingereichet und £. Ch. D. zugesandt werden. Will 
demnach hoffen, dass nunmehr die Accise ehests werde eingeführet wer- 
den, und ist dies die Ursach, damit sich diejenige, so mir hiobevor an 
einem Voischnss Vertröstung gethan, itzo entschuldigen, weil sie ver- 
meinen, es werde nun nicht nothig sein, in dem die Accise ehests ihren 
Anfang gewinnen wird. Sonst habe ich von Andern erfahren, dass der 
Herr Hoverbeck schon zu Warschau angelanget sei, und wiewohl Ich 
nicht zweifle, er werde Alles, was allda passiret, referiren, so habe ich 
dennoch zum l\ t rlluss hicbci gehorsamst überheudeu wollen, was mir 
von dannen zukommen 



') Die Antwort auf die Relationen vom 21. ilärr d. d. Cölln a. d. Spree 17. [27.] 
März 1662 (ungeteichnetc«; Conotpt von Jena«; Hanl) findet ^\ch abirednickt bei 
Orlich III S. 149. Ebenfalls .luf Uieae Relation hin »rfolffte etwas ^später die schon 
iu der Weisung vom 24. Uärz in Aussiebt gestellte (ebenda S. 150) Uebersendung des 
Owwalrevms mit dam Reacrlpt d. d. Cölln s. d. Spree 38. Hirz (7. April) 1662 (un- 
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Die Oberrüthe an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 21. März 

1662. 

(Pracs. C5Iln a. d. Spree 16. [26.] März.) Ausfertigung. R. 6. RR. 1. 
[Kntscbfuligunp der DomanialuDtertbanen. Die Kirche. Mittel für Bornstedt.] 

1662. . . . Unterdessen aber, ehe und wann die Stände zur Resolution ge- 

l-Murz. nicht abzusehen, wie vorhin schon unterthänigst angezoiget, dass 

zu andern Mitteln als denen bisherigen, damit der Speisung in den Quar- 
tiron entzwi.schcn der Soldat unterhalten werden [sie], zu gelangen; damit 
aber E. Ch. D. Unterthanen, welche itzo vor anderen solche Last des 
Quartiers und Speisung tragen müssen, nicht darunter gar verzweifeln, 
sondern so lang, als sie können, nobenst dem Soldat ihr Leben geduldig 
tolerircn mögen, haben wir sie versichert, dass aus denen laudirtcn 
Mitteln künftig ihnen dagegen Compensation geschehen solle, worauf 
denn sie ihr Letztes nun zutragen. Es ist zu mehrmalon denen Land- 
ständen reraonstriret worden, dass ihre Einwilligung und laudum nicht 
sufliciont werde sein können, E. Ch. I). Schaden, den Sic an Ihren Do- 
mänen nnd rcspective an den kleinen Städten, auch Bauren durch die 
Protrahirung des laudi und die Ungleichheit der Last empfangen, zu er- 
setzen. Nun haben sie ja ein vereinigtes Bedenken unter Händen und 
ist zu hoffen, dass sie in diesen Tagen sich damit angeben werden, mit 
welchem dann das ganze Werk .sich wird beschleunigen müssen. 

Wogen Erbauung und Anstalt zu einer Kirchen vor E. Ch. I). und 
die reformierte Gemeine allhier wird uns der schuldigste Gehorsam die 
vorgeschriebene Anstalt dazu mit unterthänigstem Flciss zu machen ob- 
liegen und in deme, wenn was mehr nöthig, E. Ch. D. fernere gnädigste 
Verordnung vorleuchten. 

Um die Mittele, Wagen und Pferde vor den Deputatum zu den 
moscowitischen Tractatcn sein wir bei aller Dürftigkeit der Kammer in 
schuldigster Bemühung schon begriffen, erwartende, was mit seinem An- 
kommen von allen erforderten Stücken seiner Ausstattung E. Ch. D. 
eigentlichen anbefehlen werden. 

gezeichnetes Concept von Jenas Uand), abgedruckt hei Orlich III S. 151. Die erste 
vun den darin chiffriert mitgetheillen Nachrichten Uoverbecks wird, da sie sich mit 
keiner der Urk. und Act. IX S. 320— 335 tnitgetheilten Relatioueip deckt, hier auf- 
gelöst: ,UDd schreibt er in einem andern (S. 152, Z. 7 v.u.), dass Fürst Kadzivill 
wie auch er bei gegenwärtigen Conjuncturen , wohl nöthig hielten, dass wir uns, so- 
bald es müglich, in eine gule Verfassung setzeten". Für die nun folgende Stelle ist 
nur das Rescript vom 28. März 1662 (ebenda S. 336) ru vergleichen. 
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£. CL D. Herkunft in eigener hoher Person kann so goachwinde 
nicht sein, als ?ne dieselbe wir in recht elferiger ond getreuer Devotion 
wönschen, und die gewisse Hoffnung machende, dass su itco befindender 
aod jüDgstbin geborsambst denndirter Indtgenx reicher Etsetznng des 

Allerhöchsten reicher Segen mit E. Ch. D. ins Land angleich kommou, 
auch lias Tebtübel sich vulleuds legen werde. 



Schwerin an den Kuiliiistcn. Dat. Königsberg 24. März 1Ö()2, 
(Praes. CSUn a. d. Spree 19. [39.] Miiz). Aosfertigang. R. 6. RR. 1. 

[Die knrfSfstttclM R«MlatioB auf die Oravamlna. AbindemogtTorschllge. Rev««. 

Landncht] 

Als E. Ch. D. dero gnädigste Resolution fiber der Stande grava- 
mina im abgewichenen Januario eingesandt, zeigten die Herren Oberriithe 
mir damaln an, dass sie nothig fanden, noch einige Erinnerungen dabei 

au thun, wollten auch solche zu Papier bringen und E. Ch. D. uiiter- 
thänigst überschickeu. Wie ich mich fulgeuds drauf erkundigt, ob 
solches geschehen, haben sie sich in ihrer Meinung geändert und ver- 
meinet, sie wollten die Resolution lieber also, wie .»ie einkommeo, 
übergeben, gestalt ich solches Alles damals untertbänigst referireL 

Nachdem nun die Stande wegen Extradinmg solcher Resolution un- 
aufhörlich angehalten, habe ich ^ermaln bei den Oberrathen Anregung 
gethan, ob sie dann endlich wieder auf die Gedanken gerathen, dass Eui 
und Anders darin an mitiglren wäre, gestalt sie darauf etwas aufge- 
setat 'und mir gleich iUt kurz vor Abgang dieser Poet angeschickt, 
daher Ich dann kein ausfuhrliches unterthanigstes Bedenken darfiber ein- 
schicken kann. Der erste, aweite und dritte Punkt können ohnmaassgeb- 
lieh also bleiben, bei dem vierten wäre wohl etwa.s za ändern, bei dem 
fünften hal)eu .sie ausgelassen das Wort liegieiuug»verfa,ssung, darauf 
E. Ch. D. sich in ihrer Resolution beziehen. Es hat aber solches nicht 
viel auf >ich. iii>on(ierl)eit, E. Ch. D. die i;Undü mit ilireu uuier- 

thäoig-ten Erinnerungen darüber erstlich zu vernehmen sich gnädigst er- 
bieten. Bei dem sechsten wäre nur anstatt dos Worts Regierung ä. Ch. 0. 
la setzen, denn meines unterthänigsten Ermessens daran gelegen, dass 
solche confirmationes von £. Ch. D. selbsten geschehen. Der siebente ist 
gut eingerichtet; bei dem achten aber werden E. Ch. D. finden, dass 
sehr viel darin geändert werden musste, jedoch wird es zu B. Ch. D. 




^ ^ kj .. o i.y Google 



10 



II. Der grosse Landtag von 1661 bis 1663. 



I 



Dienst gereichen, dass man Alles so gelinde mache, als immer möglich. 
Wegen des Statthalters können unvorgrciflich, nachdem disponiret, da.ss 
dieser Statthalter Zeit seines Lebens verbleiben solle, diese Wort hinzu- 
gesetzt werden: „dass E. Ch. D. wünschen möchten, dass die künftige 
Zeiten so beschaffen wären, dass sie nicht uöthig hätten, einen anderen 
Statthalter wieder/.ubestellen, womit E. Ch. D. Gerechtsame genugsam 
salviret und doch nicht eben so platt gesagt wird, dass es nothwendig 
sein müsse. Was aber vom Landtage darin disponiret ist, kann ich gar 
nicht rathen, dieses aber wird unverfänglich sein, dass E. Ch. D. sich 
erbieten, einen Landtag, wenn Sie urtheilen. dass es des Landes Noth- 
durft erheische, auszuschreiben. Bei dem 10. sein viel particularia, da- 
von ich so eigentlich nicht informiret bin und also nicht weiss, obs 
E. Cb. I). zuträglich, solches Alles also stehen zu lassen. Bei den 
9., 11., 12., 13., 14. und 15. Punkten habe ich Nichts zu erinnern, 
nur dass bei dem letzten zu annectlren: „E. Ch. D. wollten hoffen, es 
würden die Stände nunmehr nicht allein die Summa benannt, sondern 
auch unterthänigst vertrösteter Maassen die Accise eingeführt haben", 
oder was E. Ch. D. sonst noch vor Ausfertigung dieser Resolution für 
Nachricht erlangen und hinzuzusetzen nöthig ermessen werden '). 

Es wird auch wohl bei dieser Post ein Concopt eines Revcrsals 
mitgcschickot werden, denn solches bei Verwilligungen allzeit gebräuch- 
lich. Sie haben gar viel harte conditioncs darin haben wollen, die ich 
ihnen abdisputiret, weiss aber noch ^itzt nicht, ob es so wird einge- 
richtet werden, dass E. Ch. I). damit zufrieden sein können; was aber 
immer thunlich, zweifle ich nicht, werden E. Ch. D. wohl eingehen, da- 
mit die Stünde dadurch aus dem schrecklichen Argwohn wieder gebracht 
werden mögen. 

Uiernächst muss ich gehorsamst melden, dass die Oberräthe E. Ch. D. 
gnädigstem Befehl gemäss etliche Personen zu Revidirung des Land- 
rechts in Unterthänigkeit fürgeschlagen und deshalb am 20. Januarii 
Relation abgestattet'), aber darauf noch zur Zeit keine gnädigste Resolu- 
tion erhalten. Weil nun dieses Werk, so E. Ch. ü. ohn einiges Bedenken 
thun können, von den Ständen sehr desideriret wird, so bitten sie noch- 
maln unterthänigst, E. Ch. D. wollten sich so gnädigst erweisen und 
solchen Befehl abgehen lassen. 

•) Vergl. unten die Resolution des Kurfürsten vom 11. April IfiOi'. 
>) S. Bd. I S. 71Gf. 




ßdver»al. Landrecbt. Accue. ßowiliiguag. Roth. 
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Schwerin an den Korfttrsten. Dat Königsberg 24. Mär2 1662. 

CPnes. Cölln a. d. Spree 19. [29.] Hin.) Eigenh&adige Aasfertignng, P. S. 

Aosfertigimg B. 6. RR. 1. 

[BewbleoniguDg der Wiedereinffibruag der Aeeise. Der Gcasr. Roth.] 

Als ich vorgestern von einem der Landräthe vemahmb, daas die ^'^c^^^^lj^ 
ObersUnde zwar ehester Tage ihr vereinigtes Bedenken wegen der Re- 
giemng^YeiftMange eingeben, mit der Accise aber noch warten worden, 
bis sich die Städte auch resolvirten, weil ihnen dieselbe noch immerhin 
Boffnong gaben miteinaowilligen, so bin ich gestern vor IGttage in die 
Oberrathstabe gegangen nnd allda proponiret, dass £. Ch. D. mir bei der 
Post ein scharfes Rescript sageschicket ond ernstlich anbefohlen, dass die 
Accise, weil die Stande ihr Wort nicht hielten, allsofort und ohne einige 
Verzögerung, die Stande inöchtou auch ^a^en, was sie wuUten, wieder 
eingeführet werden .-ullte. Hierauf seind nun die Obernitlie »ehr be- 
stürzet worden und haben aUobald zwo aus dem Laudralh zn sich 
kommen lassen und E. Ch. D. Resolution ihnen angozeigot, welche dar- 
auf gross [«amentiren gemachet und vermeinet, damit würde Alles, was 
schon getban, wieder über einen Haufen geworfen, endlich aber auf 
vieles Remonstrtren sich erboten, dass sie sich äusserst bemohen wollten, 
damit ihre Einwilligong noch heote vor Abgang der Post geschehen 
mochte, wie ich dann auch des Nachmittages dessen bin versichert 
worden, ond hoffe also, dass E. Ch. D. dessen noch vor Abgang dieser 
Post sollen verständigt werden. 

Gleich jetzt schicken die Oberräthe tn mir ond lassen mir sagen, 
dass ZWO! Landräthe bei ihnen gewesen und berichtet, dass der Rath 
aus den Städten sie um Oottfswillen ;felioten. nur noch zwei Ta;^^e mit 
ihrer Erlvlaruni^ einzuhalten; äie hüllieu, die Bürger*«chaft auch nuch zur 
Einwilligung zu disponiren. Weil sie nun davor hielten, dass £. Ch. D. 
sotraglicher wäre, wenn es coniunctim geschehe, so baten sie, solche 
moram bei £. Ch. 1). unterthänii,'>t za entschuldigen, dabei sancte ver- 
sprechende, wenn die Städte in den zwei Tagen nicht einkomm^ wor- 
den, so wollten sie ohn fernere Verzögerong die Einwilligong thnn. 

Als ich aach gleich jetzt vernehme, dass Roth gestriges Tages 
wieder kommen sein soll, so habe ich die Oberräthe bitten lassen den 
Uagistrat aas dem Kniephofe, dem schon zovom angedeotet ist, Rothen 
nicht allhie wieder aofisanebmeo, ernstlich and bei Vermeidung höchster 
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TTngnade anzuhefelilen, Rothen all.sofürt herauf zu liefern. Was darauf 
criolgeu wird, soll £. Cb. D. mit Nächätom iiuod gothau worden. 

P. S. 

Auch durchlcuchtiiTster, gn;i(li<;ster Kurfürst und Herr, ist gestern 
ein Mensch bei mir gewesen, wehhon S. Fiirstl. Gn. in Kurland nach 
Kopenhagen zu Ihre Majest. in Denneinark verschicken. Derselbe be- 
richtet, dass der Herzog gewisse Nachricht hätte, dass der Czaar in 
eigener Personen mit 1Ü()(XX) Mann zu Felde ziehen und in Polen gehen 
wolle und dass er abermal mit den Kosacken sonderliches desseiu für- 
hätte. Ich fragte, ob dem Verlaut nach viel schwedische Völker aus 
Schonen in Liefland ankommen, darauf er aber grosse Versicherung gab, 
dass daran nicht das Allergeringste sei. 

Roth ist im Bischofthum Ermland gewiss wieder angelangt und 
bat der Oberstlieutonant aus Braunsbcrg gleich diese Stunde anhero ge- 
schrieben, dass er ihn zu ertappen verlioflc: ich habe auch eben den 
Herrn Generalwachtmcister Oörzken ond Herrn Übrist Hillen bei mir ge- 
habt und mit ihnen überlegt, wie alle Wege berennet worden mögen. 
So i.st auch dem Herrn Obersten Bellicum angedeutet, auf alle Kahnoi 
und Schuten, so ausm Haff kommen, fleissige Acht su haben, ob er 
etwsn SU Wasser herkomroon möchte, denn man vermuthet gar stark, 
er werde sich wieder hieher begeben. Nunmehr mnss ich der Meinung 
sein, weil er einmal die Stadt verlassen und davon geflohen, dass man 
kein Bedenken habe, einen Fiscal mit Schützen herunter zu schicken, 
ihn, wann er kommt, abholen zu lassen und es dahin zu stellen, ob 
sich die Bürgerschaft mit Gewalt dawider setzen werde, auf welchen 
Fall £. Ch. D. desto mehr belugte Ursach haben, die Bürgerschaft solches 
Frevels wegen zu bestrafen. £8 ist sonst gewiss, dass die in seiner 
Nachbarschaft wohnende Bürgere, als das Geschrei, er wSrde nach Hofe 
geholet werden, erschollen, sich einander, ihn zu beschützen angemahnet 
Was aber E. Cb. D* in dieser Sacb gethan haben wollen, wird nothwen- 
dig an die Oberrithe ansffibrlich müssen geschrieben werden, denn ausser 
dem wird nichts dabei geschehen'). 

') .Ms Antwort auf dio Relationen vom '2A. ergiong ilas Resoript d. d. Cülla a. d. 
Spree 20. (30.) Mürz ltii>:i (ungezeicboetea Concept von Sturma, Schlusä voa Jenas 
Qand}, abgedruckt bei Orlich lU S. 149f. 
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I>ie Oberräthe an den KarfUrsten. Dat. Königsberg 24. März 

1662. 

(Pm. CoDn a. d. Sprae 19. [29.] Min.) Aaslertigitiig. 
[UebtttModong der attadiachen Entocbatdigongssebrift und Entwnrfe für «in» Accite* 
•soecnration und eine BeaatvortoB; der GnvMDiD». Verhandlang mit der Ritterschaft.] 

Sie fibenenden die Exealpation der Obenttnde der Veisdgenuig des Land- 1662. 
tage« wegeo, einen Entworf lor Accieeaaeecaration dea KnrfSrsten oDd ein Pro- ^* 
jckt zur Antwortsresolution aof die Gravamina. «Es hat aber woUgemeldter 
Herr Oberpräsident denen Landrithen, wie nn^nädig E. Ch. D. den Verzog in 
der Einwilligung der Accise oder anderen Mittel za dem offerirtcn Subsidio 
ne]imen und dass die gesambte Stände hierin gegen gegebene Parol handelten, 
vi»r Auurn crostollet. worauf «ic finf die Finrichtunir d^r Arr!>o. die Städte 
möchten /.iitrc toii oder Tiirht. in zwri TnL'rn riiiznr<^ir!icii frvti.'Ürlirti v< r<prorhf>n 
und zu dem Knde linnacii !:<'\visj>e Rc^er^ali s . wji Uievuni i:- wöimiicben und 
wie sie, die Laudräthe, desfaiis eiuigü uuvorgreifliicbc ErinncruDgen beibracüt, 
desiderierea." . . . 



Die Oberrttthe an den KarfUrsten. Dat Königsberg 24. März 

1662. 

(Praes. C5Un a. d. Spree 19. [-29.] Min.) Ansfertignng. R. 6. RR. 1. 
[Aofocbnb der Konigi^berger Ratbswabl.] 

Sie antworten'), d;i.ss, zwar auf die sonst (gewöhnliche Zeit, den Sonn- 1002. 
ta|f Rominiscor»\ die Rur dieses Jahres nicht fortgesetzet sei, jedorli ahor'^^'^*' 
die liÄthc von allen dreien Städten sich de.sfalls bchöriger Maasi^eo an- 
gegebeo haben, mit hinzugethancr Anführung, dass, ob sie ihres Orts 
iwar, wie schuldig, bereit wären die Kur anzustellen, der Novanten 
wenig itso eich befinden; hiogegeo wären sie mit denen Landtagsaffairen 
occapiret und wollte ihnen anch bei diesem jetzigen schlechten Znstand 
ao den Spesen ermangeln, derowegea sie es anstehen zo lassen nSthig 
erachtet, auch daramb gebeten. Wann dann solches Anstehen hier und 
im ganzen Lande nicht nngewShnlich, E. Ch. D. jnribas auch nichts 
dcrogiret, als ist dio Kur aufgeschoben worden und bleibet bis auf die 
gesetzte Zeit Reminiscere, geliebte» Gott, instehcndcn Jahn s, al-daria juii 
schuldigster Beobachtung £. Ch. 0. hohen Jurium, fürnehm liehen mit V er- 



<) Auf dat ReMripi vom 6. (IG.) Hirt 1662 (oageieicliaetes Concept 'Von Janas 
Baad}, abgedruckt bei Orlich lU S. 147. 
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ändening der Eidcsformularo, welche auf doro itzigon souveränen Etat 
gerichtet werden müssen, zu verfahren. 



Erklärung der Städte'). Praes. 25. März 1662. 

Kön. 668 II. 

[Protest gegen die Bewilligung der Accise durcb die Oberständo aus recbtlichcn und 

wirtbscbaftlichen Gründen.] 

1CG2. Aus dem der vom Herrenstand . . wie auch der von der Ritterschaft 
' . . den 8. März in der Oberrath.sstube ohne vorhergegangene Coramuni- 
catiou mit den Städten gethancn mündlichen und hernach schriftlich übor- 
gebcnen Anbringen, wie auch dem des folgenden Tages darauf auf der 
Oborrathsstubo erfolgten Protocoll haben die von Städten nicht mit ge- 
ringen Schmerzen vermerket, dass S. Ch. D. ihrem gnädigsten Herrn vor- 
gebildet, als käme die Verzögerung der Landtagshandlungen von Nie- 
mand anders als denen von Städten her, angemerkt sie, die andern beiden 
Stände, sich bereits so woll in puncto des directi dominii als der frei- 
willigen Beisteuer eines gewissen quanti et modi geeiniget und es nur 
an dem wäre, dass die von Städten zu ihnen treten und zu besserer 
Facilitirung desselben von denen kurfürstlichen Herrn Plenipotcntiariis 
darzu angemahnet werden möchten, zu welchem Ende denn auch sie 
denen von Städten bereits fertige Sachen, nämlich eine Einrichtung der 
noch niemalen gewilligten Accise zugefertiget und in dero Zustimmung 
so eifrig dringen, als vorhin in keiner Sache geschehen. Nun weisen 
bis dahcro Landtagsacta und deren Präscntata mit mehrerm aus, ob 
denen von Städten eine grosse Verzögerung mit Fuge beigemessen werden 
könne, wollen auch nicht hoflfen, dass bei einer so mächtigen Verände- 
rung des Staats sie einem Menschen verdenken werden, dass sie bei 
denen von E. E. L. angezogenen Meinungen und Conditioncn so festiglich 
verbleiben und zu nichts Ferneres sich ausla.s.sen können, es wäre denn 
vorhcro denenselbcn ein sattes Genüge geschehen, allen Gravamina abge- 
holfen, sie bei ihren Privilegien in Religion- und Profansachen, Freiheiten, 
Gerechtigkeiten, kölmischen Rechten, kurfürstlichen Verabscheidungen, 
wirklichen Handvcsten, Jurisdiction und Obrigkeit, Statuten, Ordnungen, 

') ScboD in einem früheren Bedenken (pr. 10. Uärz 1G62) hatten sie erklärt, sich 
über eine Willigung erst dann auslassen zu können, wenn die Bedingungen vom 
3. Dcc. 16G1 (8. Bd. I S. GTOff.) erfüllt seien. Vergl. auch u. S. 48 Anm. l. 
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Gebrincben and alten Oowobnbeiten erbilteD nod darüber de novo ver- 

sicbert worden. Dass aber die . . beiden Stande bald daniach anders Sinnes 
worUen und zu einer andern dem vorigen ganz uud gar zuwider paufen- 
den Erklarunii] sich bewegen lassen. Solches befrembdet die von ÖtäUteu 
Dicht wenig. sond»M n [aussen .sich des beschweren und darüber seufzen, 
können auch daraus oichtä Anderes abnehmen, als dems uur Alles dahin 
gemeinet, dass, obwoll die von Städten eine und zwar freie Stimme haben, 
sie dennoch and endlich, was die zwei Stande schlicssen, Gott gebe, es 
sei zo Auf- oder Untergang der Städte, sie redeten nnd brachten ench 
darwider bei, was eie konnten nnd wollten, etarks [sie] und tmmediate 
eingeben, belieben und halten mfiesten, wie eolches bereits denen von 
kleinen Städten ikst gar xn klariieh an verstehen gegeben worden; wozu 
denn dieses noch mehr denen von Städten nicht geringes, sondern hohes 
Nachdenken machet, dass die . . beide Stände in währenden diesem 
Landtage sich nicht allein Oberständc nennen, welches die von Städten 
im vorigen Landtage ihnen nicht also gestanden, son<iiTn in i^ewissem 
lie^pecl dem Titel narh uf^^rhehen lassen, wenn nur nicht, wio es sich 
ansehen lasset, einige prärogativa juris hiedurcb aufgebürdet werden 
möchte, sondern, dass sie anch ehe und wann sie derer von Städten 
Bedenken nqd Schluss in vorgefallenen Punkten ordentlich, als Landtags 
Gebranch nach, offenbaret nnd einhellig geschlossen, solches an die kur* 
Inrstliche Plenipotentiarien gebracht nnd die von Städten anf ihre Mei- 
nung SU bringen, ja weil gar dero decision wie in puncto des Ufbots 
nnd Holfleistnng geschieht, zu submittiron sich bemühet 

Ob nun denn von Städten ihre freie Vota oder Bedenken und Schluss 
gegönnet oder ob nicht einige Beeinträchtigung der freien Stimme hie- 
dureh gesuchet würde, stellen sie maiuiiglichen unparteiisch zu urtheilen 
anheim. Gott, der aller Menschen Herzen kennet, wird uns zeugen, dass 
wir nicht weniger als die andern zwei Stände des hochlöblichen Kur- 
hauses der Markgrafen zu Brandenbui u und sonderlich unserm gnädigsten 
Kurfarst und Herrn von Anfang dero kurlürstlichen Regierung bis hie lier 
nicht anders als treulich und redlich gemeinet [sie], auch bei deroselben 
in schuldigem Gerhorsam ufgesetzet, was uns am Liebsten gewesen, wie 
Solches die vorige acta vom Landtage de anno 1609 nnd folgende be- 
leogen. 

Es sind aber die Städte, darin viel armes Volk nnd der meiste 
Theil viel dürftige Leute enthalten, dorch das oft und viele Geben und 
durch das leidige Kriegoswesca so hart erachöpfet und uulergekoiumt^u, 
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tla.ss nicht allein in kleinen Städten viel im Elende herumb und umbs 
Brod betteln gehen und ihre Häuser mit dem Rücken und auf den 
Speichern Gras wachsen sehen müssen, sondern wie auch die Städte 
Königsberg dabei gefahren, solches weisen so viel geschlossene Mälzen- 
brauerhäuser, Speicher, Budengewerko und Alles aus, (indem, da Mancher 
vor diesem von 12 Säcken gebrauet, jetzo kaum von sechs Säcken za 
brauen und noch woU solches nicht zu gelassen vermag) dass ihnen mehr 
zu geben zu schwer und unmöglich fallen will. 

Dennoch aber würden sie hinwider nicht ermüden, sondern sich auch 
woll zu einem gewissen Quanto herauslassen, wann nur noch einiger 
Anblick von Hoffnung der gnädigsten Erhörung in ihren billigen Desi- 
deriis wäre. 

Dass sie aber in den von den andern zwei Ständen de novo ver- 
willigtcn und abgefassten modum der Acciso condescendiren sollten, 
dazu wird sie hoffentlich kein Mensch bewegen, weil sie dessen gar zu 
gewiss, dass die Accise kein einziger anderer Mensch entrichtet, als der- 
jenige, der seine Lebensmittel aus dem Gewinn durch Kaufen und Ver- 
kaufen und sonsten mit Manufacturen suchet, welches in Städten ge- 
schiehct, und die Zeit hero leider allzuviel erfahren, wie hart und sehr 
dieselbe die Städte gedrucket, arme Leute gemacht, wie grosse Ungleich- 
heit bei derselben gehalten, wie dieselbe mchrontheils und [am] Aller- 
meisten über die Städte gegangen und denenselben dabei ihre Nahrung 
entzogen, gehemmet und gesperret worden, ja ihnen noch dazu zu ihrem 
völligen Untergang die pretia rorum zu setzen angcrauthet werden will. 

Zwar vermeinen die andern . . Stände, dass die Accise nicht der- 
jenige, der sie ausleget, sondern der ultimus consumens entrichte, allein 
wenn den beiden . . Ständen belieben möchte, eine Probe anzustellen 
und von ihrem Getreidig, Flachs und allen andern Wajiron, so sie zur 
Stadt bringen, die Acciso davon vor den Verkauf auszulegen und zu 
entrichten und zu sehen, ob derjenige, der ihnen die Waren abkaufet, 
die Accise auch bezahle, sie würden gar ein ander Gefühlen von dieser 
Sachen haben und gewiss erfahren, dass die Accise über sie, die es aus- 
geleget, ergehe und obgleich weiter eingewendet werden möchte, dass 
der Bürger die Accise auf die Waren schläget und sich also bezahlet 
machet, so verhält sich doch dieses gar anders. 

Denn gleichwie die bürgerliche Nahrung auf Gewinn und Verlust 
fundiret ist, also wird auch der Bürger, ob gleich keine Accise ist, wo er 
nur immer kann, einen Gewinn auf seine Waaron, weil es seine Lobens- 
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mittel M'Hi. sucbeij. Gewinnet er nun darauf und darf keine Accise gebeo, 
fio hat er es zu geniesscn, muss er r Aceise geben, so giebt er von sei- 
nem Verdienst, consequenicr vi.n st'iii. ii L#»l»en?imitteln hinweg, verlieret er 
aber auf seine W.-iarcn. VL-riieret er nicht ;illein die Accix'. MJtidorn auch 
seine Lebensmittel, ja äoioe gause Wobiiahrt. Und obwoli zwar . . einge* 
wendet werdea will, es sei dhsor modus der allerleidlichste and zuträg- 
licbBte, 80 mag Solches woll auf ihrer Seite sein, weil aie ▼od den meisten 
Vietnalien so ihres Tieches Noth die Wenigste geben. Wann sie aber 
auch Ton einem jeden Ochsen, Schwein, so bei ihnen gesoblacbtet, von 
Butter, Kase ood was sonsten in ihrem Hofe venehret wird, imgleicben 
von allem Wildpret and was sie immer mehr vertehren and womit sie 
sich bekleiden, die Accise allemal nach der Probe ihrer Hanshaltung, so 
genau, wie miin es von den Städten erfordert, entrichten sollten, wiinleii 
sie vielleicht ein Anderes sagen und lieher ein aDiler Ungemach als diese« 
über sieh eru't'iu'ii lassen. Derowegeii >ie auch uiclit hellen wollen, weiln 
die andern beiden Stände darin gewilliget und so bald deswegen unter 
sich einig worden und gleichsam ein conclusum gemachet, dass sie 
wider ihren Willen solche einzugehen sollten können genöthiget wi r n, 
welches in Wahrheit eine schädliche 8eqiiel geben wärde, angemerkt in 
casibus privUegiatis et in libero cajosvis arbitrio constitaentibos sie so 
wenig, als die andere Stande fibentimmt [werden] oder Zwang leiden 
können. Quod . . omnes tangit, ab omnibos debet approbari, bevorab da die 
Sache, darüber man tractiret, nicht Vielen ati collegio ood ex oommnni 
totius provinciae aerario, «ond^m nti üingalis gemein sein wird, in 
welchem I all niemaleu oranium et sin^ailorum consensus vor nothig er- 
me.Hsen, als«> dass majori.«? partis con^cusus «h n geringem \vitler^»preol!en- 
den Theil weder mit neinem Schlu>»s ititxleii. iiuch einig l'räjudicium 
zufügen kann, zumalen, weilen sie uiclit weniger als die andern zwei 
Stände ein Glied und Stand der Landschaft machen, hierumb auch die 
andern Stande tamqnam pares nicht bemächtigt sein, ihnen der Aocise 
halber etwas wider ihren Willen anfoalegeo. Par siqoidem in parem 
nollom habet imperiam, Derowegen die von Städten nocbmalen dienst- 
freundlichen bitten, es wollten die andern beiden Stande sn dergleichen 
hdchstschädlicher Trennong, Spattong und Neneraog nicht Ureach g^ben, 
ancb es dafSr nicht halten, als wenn die von Stiuiten biedoroh sieh ihnen 
gänzlichen entziehen wollten, angemerkt sie. so viel der erste Punkt der 
RfcantwortuiiL; auls Protocull arihtngi, miL dvu andern zwei Ständen einig 
und zufrieden. Lud wie aua uotorischer Dürftigkeit der Städte die kur- 

Mater. i. Guck. d. O. Karflinun. XVI. 2 
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fürstlichen Horreo Plenipotentiarii keinen Vorschuss denenselben anmuthen 
dörfen, also achten sie unuüthi^, sich darauf zu crkh'ircn, wie sie auch 
der Beilage A und der Landesdefcnsion ') nicht widersprechen bis auf die 
Worte „mit dieser Erklärung und Separation etc.", weil solches einer Com- 
planation zu submittircn bedenklich und uachtheilig sein werde, welches 
sie per expressum ausbedungen haben wollen. Im Uebrigen sind die 
von Städten, wie sie Jederzeit zu Abwendung besorglicher Gefahr, Scha- 
den und Nachtheil des Vaterlandes gern retten und ersetzen geholfen, 
also auch nochmals, wenn die von E. E. L. vorgeschlagene Conditionen 
vorhero würklich laut dem hiebevor geeinigten Bedenken adimplirct und 
alsdann in distributione collectac eine durchgehende Gleichheit proportio- 
nabiliter getroffen und hinfüro in Acht genommen wird, ihr Gebührendes 
pro ratione ratao dem unverriickten Herbringen gemäss abzustatten erbütig, 
sonst aber im Uebrigen [der Meinung], dass sie sich bei ihren Privilegien, 
alten Herkommen, Freiheiten und Gerechtigkeiten zu conserviren und mit 
wachsamer Sorgfältigkeit, damit sie nicht zu Grunde gerichtet und an 
den Bettelstab getrieben wcrdeu möchten, abzuwenden bemühen . . . 



Bedenken der Oberstände. Praes. 27. März 1662. 

R. 6. RR. 1. — Kön. 6G8n. 
[Ablehnung des Vorschusses. Bitte um Entlassung der Truppen. Allgemeiner Aufbot. 

450000 Thlr. Accise] 

1662. Die Bewegungen in Polen nind nicht so bedrohlich — wollte man jedes 
1. März, jhj^i^ wenn dort Unruhen sind, aruiioren, so müsste man ohn Unterlass in Waffen 
stehen. Obwohl sie den Gerüchten, als würden die Truppen zum Zwang der 
Iiande8ein8a.s8en unter den Fahnen gehalten, nie Glauben geschenkt, so müssen 
sie doch darauf bestehen, dass die'geworbcnen Völker entlassen und die Dienst- 
pflichtigen und Wihranzen herangezogen werden. ..Dieselben sind in Krieges- 
diensten nunmehr also geühet, dass, wenn sie in guter Ordnung rei^iiliret werden, 
unter einem preussischen Lande.sobristen und tüchtigen Officirern nicht weniger, 
als die geworbene Völker, nutzbare Dienste tliun können." Für den Nothfall 
kann ein allgemeiner Aufbot stattfinden, worüber sie in einem besonderen ße. 
denken ihre Vorschläge machen. — Die Accise bewilligen sie im Betrage von 
450 000 Thlr., doch müssen zuvor die Bedingungen, die sie vor Anerkennung 
des directum dominium gestellt, erfüllt, eine Assecuration über die Unpräjudi- 
cierlichkeit der Acci.se ausgestellt und die Gravamina abgestellt werden'). 

'} V^ergl. das Bedenken vom 27. März 1662 über das Aufgebot (u. S. 51 Anm. 1). 
*) In einem beigelegten ^Untertbänigstcn Memorial" fordern die Oberstände fol- 
gende Revers- Versprechungen. ,1} Dass die verwiUigte Accise nicht l&nger als drei 
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FaUb die Sttdte, die erklfiit haben nicht in die Acdse willigen m konoeo, 
bei ihrer Weigemng bleiben, so können sie sich zu keinem Qnantam verpflich- 
ten, sondern vollen nnr «bliefem, wss die Accise unter ihrer Verwaltni^ nach 
der Acclse<Hrdnong trigt, ad eos usos, wo tn es in dem Tereinigten Bedenken 
destinioret *). 



Geeinigteft Bedenken der Stände') Pr. 27. März 1662. 

R. 6. RR. 1. ^ KÖn. 668 IL 
[Entgegnung') auf das Verfassun?<$iDstrumeDt: Formalia- Allgemeine 
EinwAf)Hiin<r*»Ti. rnn<;f>Ti> .l^r Ständ.-. f^onfirmattn privilpm'nnim. r>.'fpctus in pri- 
vil« t;ii-. /oiipunkt der l'ri%ilogienbe^täiipunu. Eidesformein für die Beamten. Libri 
symboiici. Keformirte. Ariauer, Menonitea, Juden. Co&idstorialjurisdiction. Visi- 
tationen. Qetstljcher Zank. Patronatwecht Inspectoren. UniveraOt Statthalter. 
Bauptlente. Landtage. Oberappellationsgericht Hofhalagericht. Hanptimter. Obcr- 
itthe. KSlIner. Piskaliache Prirogative. Anigelassene Privilegien. Begimenta- 
notel. Testament. Streiti^eiten nüt den Ständen. Krieg nnd Friede. Pestangtt. 
Miliz. Schätzung. Aemtercontracte. Fräul.insteuer. Minorennität des Herzogs. 
KespoQM Regia von IGlt» und 17. M lehnende Elaltung der Städte. Bitte das 
Insiruu^cut fallen zu lassen, die Gravamina tu erledigen.] 

Alier christlichen Regierungen höchste Glückseligkeit besteht nebst 
der wahren ErkänntouB nnd Forcht Gottes einig nnd allein darin, dass 

Jahre stelit n und woder zu krietres-, noch Friedenszeileu continuiret, sondern nai h Aus- 
gang derselben Jahre die Stände zu Abbürung der Kostenrechnung auf einen Landtag 
versebrieben wenien sollen. 2) Dass, so lange die Accise »äfaretf S. Cb. D. den Stinden 
kdne andere Contribution, Auflagen, noch Beachver annrathen wollen. Dass die 
Aceisegditor nnd verwilUgtes Quantum nicht anders, als ad destinatos usus, worsu es 
die Stände deputiret, nämlich 3()0<XX) Rtblr. m Einlösung eini8;er verpfanJt fen Aembter, 
100000 Rthlr. zu Sr. VU. D. freien Disposition nn.l 50000 Rthlr. zu Behuf einifrer 
LaudesanUs'elefrrnheiton :in«;t \v(ri<ift werden sollen. 4) Dass die Administration, wie 
fs in der Acoiseoiiiuuug »peciticiret, tinzig uud allein bei den Ständen vorbleiben 
solle. 5} Wenn Rriegeszeiten nnd andere casus fortuiti einfielen und die Accise in 
drei Jahren so viel nicht anstragen konnte, dasi die Stinde und dero Posteiitftt an 
kein Quantum gebunden sein sollen. 6) Dass die Bttode durch diese Freiwilligkeit 
zu Au.szahlung der krirfürstlioheu Kammerschulden, v;e! weniger »u Verpflegung der 
Soldate.«ca si< h nirht oMiLriren. 7) Letzlich, dass diese Willipung, so dieses Mal aus 
nnterthäniffster Devotion vor dem T,m>!tagsschlu8s ein^rerichtet, der Posterität ttnd 
den Landesfreiheiten ini (ierin^^Nten nicht prsjiidtrir. n »die," 

') Die Landrätbe iiulteu ilir Bedeukeu tiitirüber aui 14., die Kitler am IG. März 
1663 den andern St&nden überreicht, üeber das der Stftdie s. o. S. Uff. und S. 14 Anm. 1. 

^ Dem Stücke liegen die Spedalbedenken der Landriltho (pr. 37. Jan. 1663) nnd 
der Kitterschaft zu Grunde. Ueber das Verhalten der StSdte s. u. S. 48 Anm. 1. 

Das Stück ist im Originale betitelt: »üntertbänigstc Dedaction der Freiheiten 
und Gcroclitiirkeiteu Jies.:'> Landes, irorinneu dieselbe dem extradierlon In>tniment 
der neuen Kegierungsverlaitöung zuwider." Leber das Instrument s. Bd. 1 S. 04G Anm. 1. 

2» 



20 



II. Der grosse Landtag von 1601 bis 1663. 



üntcrthanen ihre vorgesotzte Obrigkeit mit liebreicher Furcht ehren, dio 
Obrigkeit hergogen ihre Unterthanen mit Gott und Recht liebendem Eifer 
nach ihren Fundamentalverfassungcn regieren. 

So ist es in Preusseu immer jr«'lialttin worden zwischen des Kiirförston und 
ihren Vorfahren; sie scib.st haben durch Annahme des directi dominii einen 
Beweis ihrer Freude gegeben. ... Sie haben darauf festiglich gehoffet, e.s 
werde nunmehr Sr. Ch. I). ohne fernere Weitläufigkeit in die bedingte 
abolitionem gravaminum und Assecuration gnädigst verwilligen; nach- 
dem E. Ch. D. uns gar ein ungewöhnliches Instruraeutum Hegiminis in 
forma decretoria durch dero Herren Plenipotentiarien ausgeben lassen, so 
müs.sen wir uns zum Höchsten bestiirzen, dass weder unsere so unge- 
färbte unterthänigste Bezeugungen, noch die dem Instrumente entgegen- 
gesetzte zwiefache Generalremonstrationes vom 3. und 14. Decembris') 
verflossenen Jahres in verhofften Gnaden nicht aufgenommen, .sondern 
wir sind auch noch darzu mit diesem Vorwand, als ob gedachte unsere 
Erklärungen von Sr. Ch. D. Intention gar zu weit abgetreten, zu einer 
Specialdeduction genöthigt worden. 

Es haben zwar die Herrn Plenipotentarii E. Ch. D. das Formale obge- 
dachten Instruments in dem den 9. Decembris ausgegebenen Protokoll') 
.sofern einzuziehen gesuchet, dass es nur ein Tractat super methodo contir- 
mandi privilegia sein sollte und haben E. E. Landschaft die Hoffnung ge- 
macht, E. Ch. I). wäre durch ein solches resolvirtes Instrument den Stünden 
ichtwas zu benehmen nicht gemeinet, angemerket aber der ausdrücklichen 
Worte mit welchen das Instrument für eine immerwährende, beständige 
und unverbrüchliche Regierungsverfassung ausgegeben worden, hat E. E. L. 
einen Wog wie den andern, so weil schrift-, als mündlich dieser vergeb- 
lichen Arbeit sich zu überheben demüthigst gebeten und in solchem Vor- 
satz zu verharren haben wir auch die grosseste Ursach, in sonderlicher 
Betrachtung, [dassj wir dadurch E. Ch. D. keinen nützlichen Dienst thuD, 
noch der Sachen Endschaft befordern könnten, sondern vielmehr unsere 
wollgegründete Privilegia, Gerechtigkeiten, Freiheiten und Gewohnheiten 
in Stroit ziehen und tamquam ab ovo zu wiederholen und zu asseriren ge- 
ursachet werden, dann auch so sind weder die Landräthe ichtwas von des 
Vaterlandes Freiheiten, Besten und Gerechtigkeiten besage der Recessen in 
Religion und Profansacben zu vorgeben oder streitig zu machen nicht be- 

<) Erklärungen der Stünde auf das VerfasäungsiDatrument pr. .3. und 14. Dec. 
ICGl (Bd. I S. 670 ff. und S. (,08 ff.). 

■0 Protokoll der Oberrathslube pr. 9. Dec. 1661 (Bd. I S. 691 f.). 




Google 
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^r-, fuget, noch die von der KitUTschaft weiter ais ihre (ristructiones sie an- 
weisen, sich einzulassen gemächtiget, sondern allerseits sind schuldig und 
verbunden durch ihre sowoll Ambts-, als natürliche und Erbeide die Frei- 
' lieiteo uod Geroobtigkeilen des Landes in ihrer Sicherheit, so viel mög- 
^ lieh ist, zu erhalten nnd ohne Veränderung und Neuerung der Naehkom- 
moQ 80 SU lassen, wie sie dieselben von ihren Vorfahren bekommen 
haben. In dieser Betrachtung bleiben die Slidte Königsberg nebenst 
denen kleinen Stidten bei dem vorigen co Bartenstein aosgegebenen 
General bedenken und können steh in keine Specialausführung auslassen. 

Weil aber dennoch dessen un^t aditet in eine 8|»ecialürklärung ge- 
il riiniron woixliu, alö wollen die beiden UU'r>tände auch hierinnen ihren 
schuldigen Gehorsamb «jerne bezeugen, werni sie nur versichert >ein 
mögen, dass dasjenige, was sie auf E. th. I). inuidigsten Befehl zu Be- 
baubtung ihrer wollhergebrachten Freiheiten, Hechten und Gerechtigkeiten 
in tiefster Demuth und ikucbeidenhcit vortragen mü-^scn. für keine Wider* 
aetdichkeit oder contradicendi stndiam, sondern vielmehr lor eine nnter- 
thanigste Vorstellung dessen, was vielleicht von gedachten unsem Freiheiten 
E. Ch. D. entweder vorenthalten oder bei der grossen Menge ihrer schweren 
Begierungsgeschifte entfallen sein mochte, anf- and angenommen werden. 

In diesem wird uns ausserhalb allem Zweifel bei E. Ch. D. satt- 
samen Schatz halten 1) die wollgegründetc Antiquität, die unsorn und 
allen geschriebenen Juribus die Kraft des Bestandes L^iel t und ilie Ge- 
wohnheiten zu eiuciu Recht macht, wrldirs ein solch neur> Instrument 
iiielit an sieh hat. als deme uumugiich ist. dass es alle euergiam und 
vim antiquarum legum, so durch die lange Gewohnheit erläutert wird 
und oft ihren Verstand ex temporibus promulgationis, circumstantiis et 
recepta praxi haben müssen, sollte exprimiren können und dannenhero 
dadurch die alten Jura nor goschwächet, verdunkelt nnd oorrumpiret 
würden sein . . . 

2) So sind auch ohne das unsere Freiheiten und Jnra nater dem 
Scepter E. Ch. D. nnd Dero landesforstlichen hohen Obrigkeit, ak von 
welcher alle unsere Rechte ihren Ursprung und Kraft nehmen und in allen 
Stücken Deroselben hoher Direction, Confirmation und Execution mit unter* 
wnrfig sind. Dann haben wir auch niemals ihrei uns dergestalt überhoben, 
ua-s wir nicht unserer gnädigen Ilen»chaü hüllen auf Dero snädigstes 
Ansinnen (nun ub«-tantibus juribus et privilogiis) aus Freiwilligkeit nach 
Vermögen an die iland g^angen, also dass wir solche in den vornehmbsten 
Stöcken nnd oft mehr ein ornamontum als emolumentum sein lassen. 



^ ..L o i.y Google 
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3) Weswegen sich auch unsere Wenigkeit nicht dahin zeucht, als 
wollten wir bei dieser untcrthäuiirsten Behauptung mit Sr. Ch. D. in 
Ucbung Derü landesfürstlicher Hoheit concurrireu oder incompetentia jura 
uns anziehen. Wir lassen S. Ch. D. vielmehr sattsarab versichert, das.s 
der Ruhmb unserer Vorfahren bei uns nimmer werde erleschen, die 
nämlich von der Zeit an, da sie sich unter die Regierung Dero hohen 
markgräflichen und kurfürstlichen Hauses Brandenburg begaben, in untcr- 
thänigster deutscher Treue die Hoheit ihrer Herrschaft und ihre löbliche 
Regierung allerwege beizubehalten sich höchst angelegen sein lassen und 
indem sie zwei Mal in hundert Jahren zu Erlangung der Regierung und 
Besitz dieser Lande Sr. Ch. Ü. hohen Vorfahren sich untcrthänigst bedient 
erwiesen, ihr Gut und Blut (zumalen bei Zeiten des ersten braudenbur- 
gischen Herren) aufrichtig daran gesetzet, uns, ihnen nachzufolgen, rühm- 
liche Exempel hinterlassen, umb so viel desto mehr, weil auch bei erhalte- 
nem directo domioio E. Ch. D. in diesem Instrumeuto ihre landesväterliche 
Zuneigung blicken lassen und dero getreuen Stände bei ihren wollherge- 
brachten Rechten ungekränkt und unbeschädigt wissen wollen und dieses 
ist uns anstatt einer bewussten Ursach, warumb wir glauben müssen, dass 
auch eben dieses Instrument nicht aus E. Ch. D. ungnädigem Concept widor 
Dero getreue Landständo, sondern aus Irrthum Eines oder des Andern, 
welcher von unsern Rechten und Gewohnheiten keine genaue Wissenschaft 
gehabt, gcfasst sei. Bei solcher Zuversicht gegen E. Ch. D. wollen die 
beeden Oberstände unsere geliebten Vorfahren von Dero hochlöblichem 
glorwürdigen markgräflichen und kurfürstlichen Hause so theuer und woll 
erworbene . . . Freiheiten, deshalben wir als ihre Nachkommen noch in 
Unterthänigkcit und Treue gegen E. Ch. D. beständig continuiren, Dero- 
selben zur gnädigen Beibehaltung allerdemüthigst in vorgezeigtem Unter- 
schied, wie weit solche jura von dem neuen Instrumente so woll in genere, 
als in specie abgehen, .sine ullo novandi vel contrudicendi auimo bloss 
und allein zur begehrten Nachricht zu Füssen legen. 

In Genere. 1) Zu S. 37 und 39'). Bei Erwähnung der Trennung von 
Polen, der Aufriditung des directum doniinium und der Regiernugsverfassung 
ist nicht von dem Consens der Stände die Rede, der doch „das einzige ist, 
daraus des Vaterlandes Recht auf Soiten der Stände seine einzige Ilfdfe . . . ninibt, 
das auch ratio, jus et praxis zur Genüge ])chauptet". Es sind ja die Ver- 
fassungsgesetzo die rechte Befestigung aller Regierung, als welche von 



') An Stelle der im Original vcrzoichuclen Seitenzahlen des Manuscripts lind hier 
die des Druckes (Wiehert Ztschr. f. pr. Gesch. XI S. 30(r.) eingesetzt. 
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meDschlicher Societat, wie aio zu Anfangs bei Ziisammenthuung zur 
Roeioninp; nach den Umbständen dor Zeit und Gelegeuheit jedes Lande?« 
beliebt, in »Schrift gefasset, oder durch Gewohnheiten bestätiget, pro 
basi et fundamento reipublicac (worin aocb alle Realität laodesfnrsüicher 
Hoheit beruhet) pflegen gehalten zu werden, qua labefactata corruit quie 
supentrncta est re^^pubiica, oder zum Weoigsteo werde wegeo der Disso- 
naos, ao fiber Vereodenrag dieser Rechte und uoaafbdrliche Neueraog 
sich in Religion nod Prophaosacheo wurde eräugen mnaseo, dieses Land 
bei Cb. D. und Dero hohen Nachkommen in immerwährende Unmhe 
und in casn devolutionis in eine andere abermalige ganz verderbliche 
Aenderung gerathen mnssen. Es ist von nndenklichen Zeiten her der 
Gebrauch gewesen, dass wann el\va> im Landes- . . Sachen hai nullen . . 
vort.'eii*»namen werden, der Stände cun»ea>u» zuvorher hat müssen requi- 
riret werden. Oer V* rtra- fl' >^ Hochmeisters mit M la.lislaus Jagi- llo vmi !43r> 
(Privil. p. 12 f. 1 J^U'u] no-.tri [•raelati'*), das Privilegium Casimirianutn (I'riv. 
p. 16 f. 1 § „Item omiH s- ). «Ii Sj.oiisio Recij.rufa (Priv. p. 16 f. 2 § „Proinde 
nos*), das mit Zustiumiung drr Stände ausgegebene Truchsessische Privilegium 
wegen der Magdeburgiscben Leheo von 1487 (Priv. p, 78 f. 2, rubrum dos Ver- 
trages nnd § 6), der ewige Frieden von Krakau von 1525 (Priv. p. S4 f. 2 $ 
„Item debent*^, p. 35 f. 2 «Item qnod regnum tarn Ordinia*^), die Solennis Appro- 
batio der StSnde (Priv. p. 37 ssOi das neue Gnadenprivüeg von 1540 (Priv. 
p. 49 f. 1 „die viclgedaehte Unsere Dntcrthanen'^, f. 2 die CnterBchrift), die 
Regimentsnotnl von 1542 (Priv. p. 56 f. 1), die Confirmatlo Privilegionim Terr. 
Pruss. von l')73 (Priv. p. 02 f. 2), der b i d< r Belelinung Joachim Friedrichs 
eingeholte Consens der l?tände (Priv. 141 f. 1 § -Quas .lui lern conditiones" in 
dem Respons. K. l:. von 1609). das Dceretum Sigismunds III. von 1609 (Priv. 
p. in6 f. 2 § „t^uod in causis"*), die Assecuration Sigismunds III. von \f^]'2 
(Priv. p. 128 f 2). Rf'ver^ale von ir. 12 (Priv. p. 12r,\ <!ri^ mit Zti-tiinmung der 
Stände erla^^senr l>i|t!i'rna a|i[-t ll;iiiiini> vun ir.ii alle iiat. Ii folgenden Recesse 
und Hespoa»a von Ibl'^ ni)d lul7, das l'r« ushiseJit; Landreoht von 1620 sind 
lkweis dafür '). Die Landtage sind nur eingeführt um den Consens der Stände 
zu Stabiliren, die Wehlauischen Pacta selbst garantiren den Ständen alle ihre 
Rechte nnd F^iheiten^. 

In längere Ausfahmng legen die Oberstände sodann den Natten eines stin- 
disehen Regimentes dar. Alle christlichen Potentaten befragen ihre Stande. 
Der Allerhoch.ste Gott hat E. Ch. Ü. viel Land und Leute untergeben, 
daäü es uuuiöglich, d&ss Sie an allen Orten die Kegieruug allein iiihreu 



■) Bei dm mnston dieser Citata sind die die Vorlage betreffenden Stellen in 
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könuen. Sie müssen in wichtigen Sachen sich anderer Leute getreuen 
Raths gebrauchen. Warum wollen dann E, Ch. 1), nicht vor anderen in 
Dero getreue Stände hierin die gnädigste Confidenz tragen? Dieselben 
sind von dem höchsten Gott dar/u geordnet und ihr Einrathen kann 
nicht anders als gesegnet sein; sie sind hierüber von undenklichen Jahreo 
her .... aufs Kräftigste privilegiret; sie haben die beste Wissenschaft 
von des Landes Zustand, worauf der hohen Herrschaft Wollfahrt beruhet, 
und sind am Meisten daran intoressiret; wann sie der f^udesherrschaft 
nicht treulich rathen, würden sie selbst den grössten Verlust daran 
haben. Singuli deciperc possunt et decipi, nemo omucs, neminem 
omnes fefellerunt. Ein ganzes Land kann seiner lieben Herrschaft nicht 

heucheln. Der Kurfürst kann ein viel nihiirorcs Gewissen haben, wenn er die 
Stände beiragt; schlügt dcnnoi-h einmal ein Unternehmen zu einem widrigen 
Ende aus, so kann er „sioh alsdann mit ruhigem Gemüthe zufrieden geben und 
dem höchsten Gott stille halten''. Wann es aber nach gött- und weltlicher 
Ordnung mit den Ständen nicht überleget und folgends misslingot, so er- 
hebet sich Klagen und Seufzen bei den armen Unterthanen, welches 
doch eine jede christliche Obrigkeit gerne verhütet. 

Sonder Zweifel wird E. Ch. D. vorgebracht, da-^s sich oft Fälle zu- 
tragen zu beratheu, da das Interesse der Herrschaft von dem Interesse des 
Landes separiret und da.ss alsdann die Stände aus natürlicher Liebe mehr 
auf die Wohlfahrt dos Vaterlandes als auf die Hoheit der Herrschaft sehen. 
Darumb müssen sie in solchen Fällen andere Käthe darzu gebrauchen, 
aber E. Ch. D. geruhen gnädigst zu erwägen, dass eben darumb nicht 
allein die Herren Oberräthe, sondern auch die Landräthe auf Dero 
Hoheit, Ehre und Keputation beeidiget, dass der Lande^herrschaft nicht 
angemuthet werden kann, was Dero wahrhaften Hoheit im Geringsten 
zuwider ist. Alle Stände haben geschworen E. Ch. D. treu und hold 
zu sein und das Interesse der hohen Herrschaft ist mit der Wohlfahrt 
des Landes . . genau verbunden . . . Zudem haben die Stände ge- 
schriebene Jura und Privilegia vor sich, dass sie in mächtigen Sachen 
Sr. Ch. D. nichts anderes rathen noch anmuthen können, als was ihre 
höchstlöblichen Vorfahren von undenklichen Jahren und sie selbst aufs 
Kräftigste confirmiret. Die Rogierungsverfassung würde leicht von des Kur- 
fürsten Naciikonimen und im Dcvolutionsfalle von Polen selbst umgestosseu 
werden können. 

2) Die Confirmatio privilegioru m (S. 37, 39) ist zwar eingeschoben, 
aber so undeutlich, verändert und unvollkomraon , dass sie gar nicht der alten 
gebrüuchUcben Art zu coiifirmiren ähnlich ist. Herzog Albrecht hat in seinem 
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Testament (Priv. peg. 73 § ^Königl. Maj.**) zar Goari;:rc dargethan, wie viel an 

ihr j,'elegen ist. Wie sie abzufa<iscn ist, haben die Stände schon in dem von 
ihnen übergeheneil Prqjoci') gezeigt Wie nöthig sie ist, zeigen die folgenden 
Ausstellungen. 

3) So ist auch das Iiiatrument uovoUkommoD» daher, da^g es cineD 
.sonderlichen derectutn in unscrn privitegiis machet, ihrer viel und 
die vornehmbsteu auslasset und also unser ganzes Privilegienbuch mutiret. 
Ausgelassen sind: die Regimentsnotul, Markgraf Albrecbto Testament und 
alle königlichen Privilegia, Pacta, Recessns, Decreta und Responsa. Solches 
ist sowider allen und jeden Landesyerfassnngen, denn alle diese Privilegla 
sind zu dem Ende dem Lande gegeben, dass sie ewig bestehen nnd giltig 
sein sollen. Sie sind durch so viel sponsiones, approbationes, reversales 
und confirmationes pacta reciproca geworden, worauf das Band der Herr- 
.schaft und Unterthaneii li< ruhet, w. N lies in Ewigkeit nicht aufgehoben 
werden kann. Ja e> ^stndc fM|;,'en. wenn solche Kechle aus den Augeu 
gesetzet sullioii werdon, liass alle unsere wollhcrgebrachte (Icwohnhciteu 
und Rechte auf ein Mal dahin faileii müssteo, das gleichwohl ohne haubt- 
säcbliches Verbrechen keinem Lande begegnen kann, za geschweigen der 
herrlichen unbeweglichen Bestärkung die sie haben. 

4) .So wird die Confirmatio unserer Privilegien bis zor Zeit, 
wann die Herrschaft allbcreit zur Regierang komineu, an<5^( - 
stellet." Dem ist zuwider: das Testament (Priv, p. 80): „Khe aber und zuvor den 
niitbclchneten Erben v^'rmöje drs nnfirprichtoton Vrrtra.rns dies Land ' injrränmet 
[wird], sollen sie dies*; Laml und J>ciitc lt' iuil:<;iuiI» mit Briefen und SioL'' ln ver- 
sichern"*, die übliche Observanz nach tiior:: Fritdrichs Cuuüruiaüuu von 
(Priv. p. 58), Kurfürst Hans Sigismunds Conüriualiuu von (Priv. p. III), die 
angenuiiiuicnen Reversaleu (l'riv. p. 127), das Diploiiia luvestiturae von 
(Priv. p. 123 § „ea raUone of). Ferner haben die Könige von Polen als Ober- 
herren allezeit die Privilegia «fieses Landes beschworen, wie es denn nberhaapt 
von keinem christlichen Potentaten geweigert wird. 

5) Endlich so werden nach in genere nasoiOD Verfassnngen zuwider 

in demselben die gewöhnlichen juramenta geändert und Niemand ausser 

deu Laudriithcü (S. 58) — wiewull aut.'li dasselbe in duuktdn und verän- 
derten Formalien bestehet — inü die jura patriae mit zu sehen verbunden; 
denn r.audssverfii>>uiiL'en sind ja bei aller Re^ierunj» der Zweck . wor- 
nacb alle Regieruugsverwaltuugen sollen gerichtet werden. Wauu uun 
voruchmc Bediente, durch welche die Verwaltung geschiehet, die jura- 
menta auf die Verfassungen nicht weisen, wurde Jeder absonderlich nach 
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seinom Gutbedupkcn vorfahren und man also ganz vom 7. 
kominon. womit alle VtMfassunij^on endlich dahin fallen mfissenj 
ein owigwährender Zundor der MiHshclIigkcit zwiscbco dor 11^ 
desherrschaft und den Untcrthanen würde geleget worcinn, « 
unsere Jora und Gewohuhoiteo dagegen heilsamen Vorsciiub get 
Decretft de ao. 1609 (Priv. p. 103 § »Ipsi vero"", ibi § »Et qu 
p. 107 § »Officiom**), die formula jurameDti CoDsiliariorum, d 
forsten Jochim Friedrich geleistet, erweisen es. Desgleichoo 
Herren Oberrathe Eid (S. 45) aHerwege auf die LaodeaverfaMuoi 
mitgericbtet gewesen und ist solches so viel mehr not h ig, als v 
Ambtsvcrrichtungcu circa solche V^erfassungen versiren. 

Speci.iloinbniclit': in Bcziti' auf Religionswesen i/.w S. 41) 
sie, dass in Recessierung unserer k 1 1 chen bücher die iMii imila Cor 
die bischöfliche Wahl und die Preussl,<ehe Kirchenurduuntj: von 
(>8, welche allerseits in «licscn Landen angenomrarn. gänzlich aus^ 
Dann auch, dass gesaget wird, da-^^ aller dieser (zuversteheu den 
sehen Gottesdienst und Kirchenorduung betreffende) Sachen halber \ 
absonderliche Edicta publiciren lassen wollten. Hierbei wird £. 
gleichfalls in tiefster Demuth vorgestellet, welchergestalt in eccies 
gleich als in andern Estatshändeln zu allen Zeiten im Gebrai 
wesen, dass die hochlöblicbe Herrschaft dero getreue Stände be 
FallcD gnädigst concorrieren lassen. Wir befinden, dass unsere g 
Herrschaft in Religionsachen den Standen und der Geistlichkeit v 
geeignet und nichts sine consilio und praescripto der Theologorun) 
Landes und Ijuwillitning diM Stände gethan haben. Das weisen a 
unterschiedlichen Kiri iienordnungen und Cou>)ituiioiii > >\ nodales ( 
der verwortenen von 15,08) [dass sie], von den tjei>tliLht u gemacli 
angenommen, von der Herrschaft aber gut befunden und publiciret w« 
Vide inaximc der Bischöfe Epistola publicatoria der ersten Kirchenon 
de a* 1525 . . da» Maodata m promulgatorium Constitutionum Syacdi 
Evangelicarum . . ., das ganze Publicatlonsmandat Markgraf Albrechta 
Hierzu kommt, dass dte Bischöfe selbst mit gutem, einhelligen 
aller Stände dieses Herzogthums erwählt werden sollen, vide Regtm 
notul § „Sintemal" (Priv. p. 51 f. 2), den confirmirten Recess de a. 
§ „Ehe solchen" (Priv. p. 60 f. 2). Daraus denn abzunehmen, da« 
Stände an dem bischöflichen Kogiment in so weit intcressiict uü( 
ihrer ( »r lnun^'^n Vulli iiziehung ihr Consens erfordert wird, zu gesch 
gen wie sich dieses ganze liäud auch an dem biscbÖÜichen Ambte ii 
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«ssieret^ als worauf das ganie Kirchen wesen hier za Lande gegrfiodet ist 
Vide Wahlordoung dicto tit. 2. 3, Reeeas a. 1566 § „E» itoUeD auch**, 
Item § ^Wer sich aber^ item § «Wurde sich auch". Es hat awar E. E. 
Landschaft aas gewissen Ursachen das bischofliche Ambt und Jurisdiction 
auf Inspectoren transferieren,^ dabei aber die Jurisdiction der Bischöfe 
an ihnen (den Inspectoren) nicht schwinden Isjtsen, weder ihres haben- 
den Kc'clitons an dero wollen sich he^ebon, vielmehr von Zeil /m Zeit 
vorbehalten, vido üecret a. Uilii ^ „(^uod attinet Inspectores** (Priv. 
p. 144 f. 2). 

S. 41 werden unsere ^libri ayinbolici bo weit angenommen, als sie 
keine Gefähriicbkeit wider die von E. Ch. 1). angenommene Lehr and 
Bekänntniiss in sich begreifen. Es gestehet E. £. Landschaft gar gerne, 
dass wie in weltlicher Regierung, also auch in geistlicher £. Ch. D. 
unser gnädigster Landesforst und Herr das Oberhaupt and also cnstos 
primae et secandae tabulae sind, weswegen wir Alles das, so von unser 
hohen Obrigkeit zu Beförderung Gottes Ehre und dem Wandel nach 
seinem Worte verordnet, anch das landesfSrstliehe Einsehen in alle Das, 
so darwtder gehandelt wird, absooderlich aber, dass E. Ch. D. so gnä- 
digst dieses Land Lei seiner Keligion und angenommenen libris symbo- 
licis iinrjeirret . . la«son. k«»nnon wir nicht anders als zu untertliänijjstem 
tiehoffeamb . Dank und Rulini aufnchmon. Ks kann ja keine grössere 
(ilückseligkeil jemals einem Lande zugewandt werden, als wenn solches 
in der erkannten und bekannten Wahrheit in I^Iigioo und Ceremouien 
nngekränkt gelassen ond darin der Seelen Heil und Wahrheit befordert 
wird. Hingegen int auch nichts schmerzlicher, als in diesem Stock sich 
etwas in den Weg geleget sehen und daran den geringsten Eintrag zn 
verspüren, nihil namqne in rebos hnmanis religione praestantius. Es 
hat Gott dieses Land und alle amb die Ostsee granzende Lander in einem 
Nun gleichsam durch miracnlum mit dem wahren Licht des reinen 
Wortes Gottes durch die Lehre I^utheri erleuchtet und ist auch solches 
durch gnädigen Sihut/ der hohen 11 rrschaft wider so grosso Anfech- 
tungen, die sie vielmals i^ehabt, krfifiiu'lieli bescliimiet. Allernieist aber 
sclititzet uns die Fundamentalvei la>-ung, damit dieses llcrzogthurab für 
anderen wohl versehen ist. Es ist ni:5nniglichen, der nur die geringste 
Nachricht von unsem Kirchenbistorien bat, bekannt, wie eigentlich und 
allein dieses Land . . . anf die reine ungeändertc Augsbnrgische Confession 
and Lutherisehe Lehre vom heiligen Geist erleuchtet worden^ ist zugleich 
das Herz des in Gott seligen Heim Harkgraf Albreehts anch sa derselben 
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wahren Erkenntni8.s gebracht, dass er mit Luthero der lleligion halber 
persönlich conforirct und sich in der Religion von ihroe weisen la.ssen, 
worauf auch i/Uthcrus die Epistel an die Herren deutschen Ordens, dass 
sie falsche Keuschheit meiden, geschrieben und der löbliche iiegent bat 
auch sambt den beiden Bischöfen und Ständen Gottes Wort nach der 
reinen Lehr Lutheri alsobald im ganzen Lande einhellig fortzuptlanzen 
und auf dem Landtage zu Königsberg a. 1525 gewisse Artikul der Ce- 
remonien und Kirchenordnungen, durch die Bischöfe abgefasset, introdu- 
ciren lassen. (Constitutioncs .Synodales a. 1530. Ordina de externo 
Dei cultu religiouis dequo articulis cereraoniarum a. 1544. . . .) Die 
Praxis bezeugets ebenmässig, dass diese einhellig angenommene Lehre 
hier zu Lande allein gelitten worden, denn die Reformirten so bald her- 
nach sich bei uns geäussert, mit unsorn Geistlichen unter dem Namen 
Sacramentirer strittig worden, in CoUoquio liasteburgensi publice condem- 
niret . . nachderae zuvor dos seel. Herrn Lutheri Gutdünken hierüber 
geholet (davon vide Sendbrief Dr. M. Lutheri ab a. 1532 . . .). A. 1558, 
als abermal einige verdächtige Lehrpunkten durch Antrieb etzlicher von 
Holf bestelleten Geistlichen vermittelst Publicierung einer Kirchenord- 
nung in Lehr und Ceremonien autoritate principis eingeführet werden 
wollen, wie woll diese Sache nicht geringen Beistand gehabt, sind sie 
ebenmässig solennissime verworfen und sambt der Kirchenordnung abgc- 
than. Der librorum symbolicorum Introduction ist dessen unwidersprech- 
lich Zeugnuss, nämlich das Corpus doclrinae, welches von Hand zu Hand 
in diesem Laude durch die hochlöbliche Herrschaft bestätiget und zum 
Fundamentalkirchengesetz gemachet worden, 1) durch den Recess de ao. 
1567 (Priv. p. 89) „Und diewoil . . 2) Marggraf Friedrichs Confirmation 
von 1573 (Priv. p. 97) „Zuforderst aber" ... 3) Kurfürst Joh. Sigismunds 
Confirmation de a. 1609 (Priv. p. 110 und III). 4) Ch. D. eigenhändige 
Confirmation a. 1642. 5) Markgraf Albrechts V'orrode über das Corpus 
doctrinae de a. 1567: „Demnach wollen Wir ..." 6) die Vorrede der bei- 
den Bischöfe über die einhellig angenommene Kirchenordnung de a. 1598 
„Was nun . . 7) Das Lublinische Privilegium de a. 1569. (Priv. 
p. 30) ... 8) Die königlichen Responsa de a. 1616 und 17 (Priv. p. 144 
und 152) 

Nun ist zwar dieses von Seiten der hohen Herrschaft tarn ab utili, 
quam a directo dominio ein theucr bekräftigtes Privilegium, Dero Landen 
und Leuten wollbedächtig gegeben, welches nicht umbgestossen werden 
kann, aber von Seiten der Stände und Landoseinsassen ist es ein Go- 
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ISbde, dem allerhSchBteo Gott gethan, da sie einbellig Tor eich and ihre 
Nachkommen an^^elobet und Terproehen tn ewi|[;en Zeiten bestSndig bei 

dem Corpore Doctrinae und dariu eiithaltiiieu reinen Lehre (weil sie in 
ihrem «iewissen durch den Geist Gottes versichert, dass dieselho .K'm 
prophetischen und apostolischen Schrieen ganz L'^^mäs-«) unsoaiid. rt zu 
verbleiben. Es ist j^ewiss, dass darin des Zwingiii und ("alvini irrige 
Lehre aus Gottes \Vort widerleget und dieselbe refutatio corruptelaruni 
ist von der hochlöblichen Herrschaft allezeit ebenso woll, aU der andere 
Inhalt gemeldten Corporis Doctrinae kräftig confirmiret worden. 

Sollten nun S. Ch. 0. bei dieser Veränderung des directi dominii 
zoerst den Anfang machen, ans dem Corpore Doctrinae herauszuthnn, 
was einige Gefihdichkeit und Beschuldigung wider die refarmirte Be- 
kanntnnss in sich begreift, so wfirden dero Nachkommen eodem juro 
die WiderleguniT an sich selbst und was der refonnirten Religion xuwider 
herausthun uud zuletzt in ca^u dovolutianis würde der Küuig und ilie 
Krön durch solchen Einbruch sicii ehcu derselben Macht gebrauchen. 
Alles, was in (lein ('•»rpore Doctrinae. ja woll ?ar in der Aug>burL;i>chen 
Confession der römisch-katholischen Religion zuwider ist, aul heben und 
wärden die armen Landeseinsassen dergestalt mit ihrem Corpore Doctri- 
nae und einhellig angenommenen Religion in den allererbärrolichsten 
Znstand gerathen, welches unaussprechliche £lend und Seelengefahr 
S. Ch. D. als ein christlicher Laadesvater von ihren gehorsamen Unter- 
thanen, so der allerhöchste Gott Dero Regierung anvertrauet« abinwenden 
und sie bei dem . . . Corpore Doctrinae . . . annoch ferner an ewigen 
Zeiten ungeändert und vollkommen zu erhalten gnädigst gerohen werden. 

S. 42 wird im Instrument gesetzet S. Ch. D. wollen auf den Frei- 
heiten und sonsten im Laude für sich und ihre Glaubensgenossen 
Kirchen und Schulen auf ihre Ko.'^ten erbauen lassen und dass sie dessen 
vollbemachtiget werden, unterschiedene rationes an^etühret, . . . Har- 
aaf ist in t'nterthänigkeit zu antworten: ausser dem, dass sonst aller 
Theologorom und Politicorum Flegul dahin gehet, dass sich Christen so- 
condnm illad ad Hebraeos 13 v. 9 nicht mit frembden Lehren umbtreib^n 
lauen sollen, weil es ein köstlich Ding ist, dass das Hen fest werde und 
dass die forma rei publicae, welche einerlei Religion und Regel [hat], die 
best lundirte ist, können die Einwohner dieses Herzogthnmbs Preussen 
dem allerhöchsten Gott nimmer gonugsamb danken, dass da ihre Tor- 
fahren hiebevor in dem Finstetnfiss des Babetthnmbs geeteeket, er dieselbe 
aus lauter Gnaden und Barmherzigkeit zu dem Licht der wahren evange- 
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üschen Religion gebrocht. • . • Das Coipus Doetrioae von 1567 

Privilegium Lttblinense von 1569 habon diese Zugehörigkeit zur reii 
Tischen Lehre noch befestigt; von den folgenden Königen, Markg 
Kurfürsten sind b«ide Stück. hostSügt w«deü. and Mt fi. E. I^ndsj 

sie gleich eine geraume Zeit hero nach dem gnädigstem VerbSod 
allerhöchsten Gottes unter romisch-katholisoher und reformirter H 
hohem Schute und Regierung gelebet, durch gotKche Gnade unc 
ben hohen Potentaten . . . Zusage bei der einhellig augenomm 
therischen Religion uagchindert bishero erhalten, auch wann diesell 
frembde Lehre, insonderheit durch die reformirte Religion aiig 
lind eluige Perssoiien sich zu derselben bekennen wollen, ist den« 
auf E. E. Landschal't Anhalten bald Anfjuigs :ille lluü'nung abgcs 
und nebenst der römisch-katholischen allein die lutherische angenc 
Religion exclusis omoibus aliis gelitten und erhalten worden. SoJc 
xeuget 1) der Recess de a. 1567 (Friv. p. 89), 2) der Recess. Comr 
a. 1612 (Priv. p. 131), 3) Responsum Regium de a. 1617 (Friv. i 
4) Recess de a. 1617 p. Iö2) . * . 5) Unterschiedliche Rescripta 
Sigismunds III. an die Herren Oberrathe und Stande dieses Herzogt 

¥on 1614, . . : von 1615. . . . Die Grfinde, die im Instrument angefQb 
widerlegen sie folgendermaassen: 1) Die Religioosfibang des KorfOrsten 
sehi&nken, haben sie sich niemals onterwanden; sie gehorchen ihm ebenf 
als wenn er ihrer Religion angehörte, aber Ziel and Maass haben sicli d( 
ftlr^tm Vorfahren selbst gesetzt; an deren Versprechungen ist der Kurfu 
bunden. 2) Der Behauptung, dass die Rcfonuirten sich zur Augshurf 
C'onfcssion bekennen, ist von den Lutheranern alle Zeit widersprochen w 
Vor allen Dingen achten die beiden Oberstände nöthig, uniertfi.iiiii 
bitten, E. Ch. D. wollen nicht glauben, dass sie Deroselbcn hoben 1 
das exercitium religionis zu impugnieren suchen, noch dass die Reform 
aus einiger Feindschaft und Verbitterung von solcher Freiheit der 
gion im Lande ausgeschlossen werden, vielweniger dass die Luthe 
dieselben hassen oder verfolgen sollten. Sie sind öfters ihre nattii 
Blutsfreunde und Anverwandten, denen sie von Herzen alles ( 
göunen und nichts inbrünstiger wünschen, als dass sie der hö 
Gott in dem rechten Erkennfnuss der oinhclliLt anL^euommeneD evar 
scheu Warheit erlcucliton wolle, weil sie al»er noch seruDdiim (.'.'ii 
nem sententiam et Judicium uithudoxorum TheologoruDi iu unters 
dene arti( iilis fidei dissentieren . . können die f^tändc aus schule 
Liebe zu dem reinen Worte Gottes und des Vaterlandes Freiheit s 
conscientia nicht bewilligen, dass die reformirte ebenso woU, als die 
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hellig angenommeno Religion in diosera Lando berechtigt sein solle. 
4) Wer im riUblinischeu l'rivilegio unter denen, welche nicht zur Augs- 
purgischcn Coufession gehören, verstanden werde, solches ist im Recess 
de a. 1612 klärlich ausgeleget. Die Juden gehören dahin nicht, .sondern 
es ist denselben im Recess de a. l.%7 (p. H9) das Land ganz und gar 
verboten. Das Corpus Doctrinae ist mehrentheils wogen dos Osiandri, 
Zwingiii und Calvini Irrthüiner, damit dieselben in die.sem Lande nicht 
einreissen und die Augspurgische Confession rein und lauter beibehalten 
werden möge, aufgerichtet und darüber das Lublini.sche Privilegium aus- 
gebracht worden, ö) So hat E. E. Landschuft aus unterthänigstem Ke- 
spect gegen E. Ch. D. hoho Person von ihren allein habenden Rechten 
soviel ohne sonderbare Contradiction fahren lassen, dass auch in Abwe- 
senheit E. Ch. D. das exercitium reforraatac religionis allbereit eine ge- 
raume Zeit her zu Schloss öffentlich getrieben wird, danncnhero E. E. 
Landschaft ür.sach nehmen mu.ss, diese IlotTuung zu fassen, dass E. Ch. I). 
den Ständen nicht mehr Zulhätigkeit gegen die Reformierten zuniuthen 
werden, als dero Orten, wo sie mit unter die Augspurgischeu Confe.ssions- 
verwandten gezählet worden, in casu siraili von Rechts wogen widerfahren 
kann. Was das aber sei, ist aus dem Art. 7 Pacis Germano- Sveticae 
zu or.sehen und können die Reformierten sich nicht beschweren, dass 
ihnen durch solche Exclusion Unrecht geschehe. Sie haben in diesem 
Lande solch Recht niemalcn gehabt, eben als wenn die Frembden und 
Ausländer sich beklagen wollten, dass sie in Preus.sen nicht zu Aembtern 
befördert werden können. Wie der Indigenat, also ist auch die Freiheit 
der lutherischen Religion ein Privilegium und jus quaesitum dieses 
Landes et qui jure suo utitur nemini facit injuriam. E. Ch. D. haben, 
Gott sei Dank, Mittel tausend genug, ihre reformierte Diener ohne 
Bedruckung der lutherischen Religion in dero anderen Landen, auch 
woU anderweit in diesem Lande zu begnadigen, gestalt vor diesem 
unterschiedene Reformierte gute Hauptmannsbestallungen genossen, ob sie 
gleich keine Dienste dabei thun dörfen, wann aber dieselbe Freiheit den 
Reformierten zugeeignet werden sollte, die nach Inhalt aller Landesver- 
fassungen den luthori.schen Einzöglingcn allein zustehet, würde es bei 
den armen Lande.seinsassen nichts Anderes als Thränen und Seufzer ver- 
anlas.sen können. Was würde es vor Streit erregen zwischen widerwer- 
tigen Lehrern und Zuhörern im ganzen Lande, wann eine Religion .so 
woll berechtigt sein .sollte, als die andere? Wer würde über .solche 
Streitigkeiten in Kirchen und Schulen richten? Die Reformierten sollen 
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den hiesigen Consiatoriis nicht unterworfen Aein. Es wurde nichts ge- 
wisser als der Untergang der alten privilegierten und einhellig angenom- 
menen Intheriachen Religion darauf erfolgen hdnnen, welches doch der 
allerbSehste Gott nach seiner unendlichen Barmherzigkeit durch E. Ch. D. 
gnadige Erleuchtung in Gnaden verhüten . . . wolle. 

8. 41. Da von Arianern, Ministen und Joden gehandelt, wird 
im Instmment gemeldet „doch wollen Wir hiedurch Keines Gewissen 
constringtret haben'** Wo es den Verstand hat, das« dieselben Leute 
eben woll als andere im Lande gelitten und berechtiget sein sollen , so 
wurde es eine höchst schädliche Libertat aller und jeder Ketsereien nach 
sich liehen in dem Lande, da die höchst l$bliche Herrschaft and die 
Stande jeder Zeit mit so grosser Sorgfalt dahin getrachtet, dass die ein* 
hellig angenommene latherisehe Religion exclusis omnibus aliis rein und 
kuter bis ans Ende der Welt allein beibehalten werden mochte, wie in- 
sonderheit in der R^mentanotol und Testament su ersehen. Solcher 
Gewusensfreiheit ist ausdrücklich snwider in diesen Landesverfassungen 
1) Recess de a. 1567 p. 89 . . . 2) Das Lublinische Privilegium, Eecess 
de a. 1612 u. folgende. 3) Das Instrument gestehet selbst, dass dieses 
gotteslästerliche Lebren, dardurch der Name Gottes geunehret werde. 
Dammb gebühret christlicher Obrigkeit die Gotteslästerer von sich su thun. 

S. 43 wird beider Gonsistorien Jurisdiction, soweit dieselbe von 
E. Ch. D. concediret worden, beatätiget Hietauf hat E. unterthänigste 
Landschaft in gebührendem Respect su erinnern und demöthigst su 
bitten, dass auch ihr Interesse hierunter nicht periclitiren möge, weil 
ihnen, den Gonsiatorialen, bischöfliche Jurisdiction, an welcher die 
Stande communication, wie oben gosagct, interessiret, concediret, sumaln 
auch unter ihnen viel, welche nicht geringe Jura Patronatus haben, ge- 
funden werden. 

(Zu S. 43 f.) Desgleichoi mfissen sie auch bei der angeführten 
Visitation erinnern, dass allhier der Visitatorcn consueta decidendi 
potestas ausgelassen. Dass aber Solches auf den Fall der nöthigcn Visi- 
tation denen hiesu Deputierten gebühre wird erwiesen durch die Wahl- und 
Visitationsordnuug Tit. 4 § „Und nachdem die Visitation", item Tit. 6 
§ „Wir müssen aber nicht allein", item § Darum b sollen auch" et seq., 
juucta Rcgimeiitsnotul . Tostanieril , Hoce^j^s de a. 15()7. J)L'Ciet. a. 1616 
§ „Visitatiunt's occlcsiasticas". Die Kirchen(»i(luungüu sind ihnen die 
Instructiones gewesen, din wie obgemelt von den Ständen allemal ver- 
fertiget, genehm gehalten und von der hoiiau üorrsdiaft gnädigst publi- 




Digitized by Go 



Aadersgläuljige. Jndoi. Gooiistorien. VisitatioiL 



33 



elret worden, welebes die Stände itxo, da sie mit der gnädigen Herr- 
schaft und Dero ooneüiariis ad latue in religione dennoch differieren, so 
viel embsiger beisnbehalten. Im GegoDtheil aber thot dies Instrument 

per indireclum un» von allen unserer Religion dienlichen Ordnungen ab- 
leiten um) an xsiJrine utul liahcr uiieibaiiliche Instructiones aLWei-t-ii, 
wie dann die a. 41 scliüii ilo>>on ein MUeubar Exeiiipel ist. Getrosten 
uns deswegen unterthänigst zuverlässig, dass E. Ch. D. bei Ver^rnnnung 
UDSorer Religion auch die Mittele, dadurch sie beibehalten werden kanu, 
ans nicht benehmen ]as<^«'!i werden. 

(Zu S. 42 und 4d.) Reformierte und Lutheraner sollen sich aller 
ansDglichen Reden gegen einander enthalten. Wenn nur nioht auf- 
richtige lutherische Prediger hiedurch abgeschrecket werden, ihre Lehre 
ans Gottes Wort grSodlich au behaupten, die irrige abec au widerlegen 
und die Zuhörer von Irrthumb absumahnen, sonsten wäre es wider das 
Responsom de a. 1616 (Priv. p. 144) § „Mandata ab Ulnstrissimo. 

l'riucipe". 

(Zu S. 49.) Niemand soll sich des Juris Patronatus oder prae- 
.seiitandi gel)ruuchen, als denen es verschrieben. Allhier ist ausgel.i>>en : 
oder die von undenklichen Jahren in rechtmassiircin Besitz sind, denn es 
kann ein Privilegium oder Verscbreibung leicht verloren werden, in Feuer- 
nder Kriegeszeiten von Händen kommen. Darumb sind die possessiones 
ebenso hoch berechtiget als die Privilegia selbst. Privil.Casim. de a. 1454. 

Sonsteu sind in Religionsachen unterschiedene nöthige Stucke aus- 
gelassen: als die Bestallung der lutherischen Bischöfe oder an deroselben 
Stelle der Inspectoren, worin E. E. Landschaft salvojuresno interims- 
weise gewilliget, dass darin alleseit nach Inhalt des Recess de a. 1Ö66 
(Priv. p. 60) und nach dem Respons. de a. 1616 (Priv. p. 144) § „Quod 
atUnet inspectorea" verfahren werden möge. 

So müssen wir auch occasiuue der Geistlichen Hechte erinnern, dass 
das lustrumentum unsern Religionsrechten auch in dem entgegen, dass 
es der Akademien aU dem Pllanzgarteu reiner Lelinr und Prediger 
das jus praesentandi zurück hält, zuwider ihren habenden Privilegien 
(Privileg. Academ. a. 1577)') Ibi: „Geben, venstatteo, verleihen Wir . . 
Respons. a. 1616 § „Academiae Regiomontanae . . .\ Priv. Sigismundi 
Augusti a. 1660, ibi ,Ac simul damus ac conoedimns . . Sollte nun 
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diesem zowidor din Professores sumalen Theologiae und orieatallu 
ram von Hoffe, wie zeithero geacheheo, der Akademie ferner v< 
werden, wfirde das Hisstraneo wider dergleichen Professores z 
Streit Anläse geben und der geistliche Frieden nimmer zu bofi 

S. 49 gedenket das Instrument, dass alle Desiderata bei c 
demien vollzogen, da doch obgedachte und alle andere Mangel 
erklSret, weniger abgeschsffet sind. Gs verschweiget auch d: 
Partitul ii M hulo zue Tilsit. 

In forma rc^iinnii- S. 45 wird im Iiistrumonl angpfüln 
sei deuu, dass Wir uml l nseri' Naclikoinnu'n I nsereui Preuschc 
zuträglicher befinden t'iiicn 8 ta Ith alter zu hetzen.** Hierauf is 
Sr. Ch. D. unterthäüigst vorzustellen, dass dieses Land a. 1454 fi 
ex pacto et sponsione reciproca an die Krön Polen gckommco 
solcher Freiheit haben unter andern Privilegien des Landes Ei 
sich dieses Recht ausdröcklich bedungen und vorbehalten, da 
wichtige Sachen dieses Landes nicht darch Frembde, sondern mi 
und Bewilligung der Landstände geschlossen werden sollen, wie : 
das Priv. Gasimirianum de a. 1454 (Priv. p. 14) § „Item omnes 
notabiles*' klärlieh beseuget Insonderheit sind in demselben Pri 
die Landeseinsansen fcstiglich versichert, dass in Abwesenheit Sr. 
(iirnelinie adeliche Personen nicht anders als mit Rath der 8tän( 
stellet werden sollen, zu welchen das Land anstatt Sr. K. M. sein 
flucht nehmen könne, (Priv. p. 14) § „Nohilcs viros pro illius tuit 
Diese Uerechtigkeit des Landes ist von Zeit zu Zeit cum consensu orc 
verbessert worden. Tn Paco perpetua de a. 1525 (Priv. p. 34) „It 
nique" wird vcrheissen dass I. E. M. in casu caducttatis das Land 
Einem, der die deutsche Sprache verstehet und der im Hersogthumb 
gesessen, versorgen wollen. — 1} A. 1542 in der HegimeDtsootn 
verordnet mit Einwilligung der Stande, dass die vier RegimentsritI: 
Abwesenheit der hohen Herrschaft alle Zeit dieses Landes Ststth 
sein sollen: § „Wann wir ausser Landes verreisen", § „Wir w( 
auch, dabs die geordneten Uegenti?n" (Priv. p. 55) dieses ist ein hoc\ 
theuertes Privilegium und von Kön. Maj. aufs Kräftigste coolirifl 
2) Heide Hoccssus de a. 1567 behaupten eben dasselbe. 3) Mark 
Alhreehts Testament de a. 1567 leget es klärlicher aus, was vor Li 
in Privilegio Casimiriano und in pace perpetua gemeinet, die in c 
caducitatis dieses Landes Statthalter in können: (Priv. p. 70) § 
nachdem der vorige Vortrag 4) A. 1609 wird in Actis et 1 
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cretis verordnet, dass in abscntia principis die Herron Regiinentsrätho 
die Administration führen (Priv. p. 104) § „Ooutingit aliquando". Und 
wann alle diese Privilegia nicht vorhanden wären, so ist doch dieses 
allein genug zu Bestätigung des Landrechtens, was Sr. Ch. D. hochlöb- 
liche Vorfahren a. 1611 theuer deswegen versprochen haben: (Priv. 
p. 114) § „Si (juando etiani". 5) Solches ist auch von Kön. Maj. con- 
firmiret (Priv. p. 118) und abermal wiederholet im Rccessu de a, 1616 
(Priv. p. 146), Recessus de a. 1()17 (Priv. p. 154). Wenn gleich das utile 
dominium an die Krön Polen gekommen wäre, hätte doch mit Recht 
die Administration des Landes keinem Andern als den Rcgimcntsräthen 
aufgetragen werden können, weil I. K. M. die Regiment.snotul und Testa- 
ment nicht allein confirmiret, sondern auch verheissen a. 1611 (Priv. 
p. 123), die Stände in casu caducitatis beständig dabei zu erhalten; die 
Stände haben auch in den Reversalen a. 1611 ihnen Solches ausdrück- 
lich ex pacto vorbehalten (Priv. p. 127) und die Krön hat per recogni- 
tionem reversalium darin gewilligt (Priv. p. 128). 6) Die VVehlauischon 
Pacta selbst bestätigen alle Jura und l'rivilegia dieses Landes, also auch 
insonderheit die RegiraentsnotuI, und wo die Wohlauischen Pacta nicht 
violirct werden sollen, kann ohne Bewilligung der Stände in absentia 
principis die Administration dieses Landes keinem Andorn, als den Re- 
gimontsräthen aufgetragen werden. 

(Zu S. 45.) Oberräthe sollen von den vier Haubtämbtern genom- 
men werden, item das Kanzlersambt soll aus den Haubtämbtern oder 
durch andere Preussischo adelicho Subjecta bestellet werden. Dieses ist 
woll richtig, wann vermöge den Actis und Decretis de a. 1609 (Priv. 
p. lOH) Keiner zu dem Kanzlcrambt tüchtig befunden und Beides nach 
den Landesverfassungen verstanden wird. Wann aber nach Inhalt des 
Instruments die Freiheiten der reformierten Religion so woll gültig im 
Lande sein sollte, als die einhellig angenommene lutheri.scho Lehre, so 
streitet obige Meinung wider die Jura patriae, insonderheit wider den 
Recessum de a. 1576 § „Alle verdächtige Personen", wider den Rece.ssura 
de a. 1612 und wider den Recessum de a. 1617 (Priv. p, 144) § „Qui vero 
ad" und würde also ausgclas.sen sein, dass keine Andere in die Ober- 
rathsstuben und Aembter gesetzet werden, als die sich zu dem einhellig 
angenommenen Corpore Doctrinae bekennen. Das ist ein sonderliches 
Privilegium, »o von undenklichen Jahren hero privative den Lutheranern 
gegeben, welches auch sine facto corum keinem Anderen mit Rocht zu- 
gewendet werden kann. 

3* 
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(Zu S. 34,dc8M8r.').) Dass die Obernithc Macht haben dt 
leutc zu suspendiren. Allda ist ausijelassen 1) Praevia cim> 
tione. 2) Dass die Abdankung mit (laudeii gohcljehc. Recessus <j 
(Friv. p. 62) § „Es wollen auch Fürstl. Durchl.", Testament (I^i 
§ „Doch äolleo Uuäere"^ uud oach dem Ret»poD80 de a. 164 
p. 149). 

(Za S. 51.) Es soll kein Landtag ohne exprcssen Befet 
schrieben, iveniger einige Zasammenkunft auf dem Lande, ooci 
Städten ventattet werden. Darauf wäre in Unterthiaigkeit 
Worten: hlebevor hat ein jeder Beleidigter bei dem Oberherra se 
klagen können , Resp. 1605 (Priv. p. 93) § „St qua vero in re j 
und hat ea an Landtagen nicht ermangeln mögen. Wenn nui 
diese Veränderung des dirccti dominii die jura patriae nicht v< 
werden sollen, traget K. 1^. {.aiiilschalt annuch das uiiterthänig.- 
trauen, 8. Ch. \). werden gnädigst geruhen, den Städten stata i 
zu verstatten, dass sie laut der entworfenen Assecuratiuti zuj> 
kommen und de salute patriae delibericren mögen. Sonsten ist es 
vilogiis, insonderheit im Receitöu de a. 1617 (Priv. p. 149) weil fi 
dass die Laodrätbe, zwei, drei auch mehr, auch von der Ritte 
ungefordert etzliche zusammenkommen und das Landesrecht dei 
Schaft fSrtragen können. Denn in re licita et honesta mag den S 
mit Fug keine Zusammenkunft verboten werden. Die Städte kc 
auch vielfältig in angelegenen Sachen zusammen und das ist den 
den von der hohen Herrschaft niemals geweigert worden. 

S. 59 sagen Ch. D., sie haben Dero getreue Stande, Erinnert 
was sie zu der Obc'raj)|)c'llaLiongcricUt-s- Vc^f"as^un^f und Crimiu; 
nung zu sagen, vurnommeu. Hiobei ist in iienerc unter! häuigst z 
innern: 1.) dn<s e;? 8r. ('h. D. selbst nachllieiiig und den Land( 
fassungen ganz zuwider i.sl, wenn dergleichen Ordnungen anfänglich 
Rath und Bewilligung der Stiinde aufgerichtet, eingeführct und bei 
allererst der Stände consensns ex post facto erfordert wird, deoD 
leicht es ist bei Abfassung und Aufrichtui^ einer Ordnung gute En 
rang zu thun, so schwer fallt ea den Standen, wenn die VerfäsMing 
bereit zu ihrer Gültigkeit gebracht und publicieret ist, hierio nethwen 
Aenderung zu erhalten. Dahero das Recht dieses Landes offeiiba] 
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sich halt, diss die höbe Uemehaft keine Satzangeii oder OrdooDgeti 
ohne Vorwisseo, Rath oad Beliebong E. £. Landschaft emfobreo, machen, 
aufrichten und gestatten wollen, welcher Gmndgesetze und wollherge- 
brmcbter Gerechtigkeit neh die Stande so woll in diesen, als allen kfinf- 

tigcD Verordnuugt'ti in aller l nterthänigkeit getrösten und vorbehaltca. 
2) [)&äs der hohen Herrschaft resi rviret, solche VeronlnunLcen bei Regeben- 
lieit zu verändern, zu verbessern und m vermelireu und dabei abermal 
ausgelassen „mit Consens E. E. Landschaft", welches doch die Landes- 
verfa^äongen eigentlich erfordern. 3) Dass billig, da von den Personen, 
welche zu gemcldten Gerichten bestellet werden sollen, gehandelt wird, 
beizufügen wäre, dass dieselben nach lobalt des Receesus de a. 1567 
and aller LandesTerfossangen der einhellig angenommenen Lutherischen 
Lehre zngethan sein sollen. — In specie ist bei der OberappelIationge> 
ricbtsverfassung, vor welche sonst Sr. Ch. D. anterthinigst sn danken, 
diese dansnla in fine „welche aber anf unsere landesfurstliche Hoheit, 
allgemeine Verfassung und unsere oeconoroiam nicht zu extendiren* 
"woU einer guten Explication, so den Landesfreiheiten nicht entgegen, 
hoch benöthiget, damit nicht hierüber in fuigendon Zeiten, wenn dieses 
Keservat zu weit extondiret würde, zwischen der liohen Herrschaft und 
Dero getreuen bläudeu einige Irrung vorgehen dörte, zumal deswegen 
annoch keine Vereinigung getroffen, wo dann dergleichen Sachen nach 
geendetem supremo dominio in diesem Lande ihre Bndschaft erreichen 
sollen. 

S. 70 und 71 sollen die vom Herrenstande, Ritterschaft nnd Adel 
und alle kurfBrstlichen Officirer, Bediente und Interessenten in causis 
criminalibue so woll conveniendo als reconveniendo bei dem neu consti- 
tnirten peinlichen Hoffhalsge riebt ihr forum ordinarium und primam 
instantiam haben nnd auf vorgangene Citation zu er^icheinen schuldig 
sein. Bei der Criaiicalgerichtsordnung ist salvo ulteriori Juro vor dieses 
Mal demüthigst anzuführen: 1) weil dieses peinliche liericht in favo- 
rem derer vom Flerrenstande, Ritterschaft. Adel und anderer kiirlürst- 
licher hoher Ofücirer und Bedienten angestellet, dass dannenhero keine 
andere Sache, als welche biebevor an das Uoffhalsgericht gehöret, nämlich 
wenn ad poenam corporis ioflictivam und nicht ad palinodiam, depreca- 
tionem oder ad molctam fisco applicandam geklaget wird '), dahin absoU 
viiet werden mögen, auch keiner der sonsten in criminalibns einem an* 
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(leru ricrichte uiitorw orfen per saltum dahin {rezosron wer« 
2) Das» eiiuMn Jeilss tnk'n. dor finrch ein Urthcil ratione lori ' 
sODBten ein damniim ineparabilc auf .sich hätte, gravirot von , 
hals£Toricht intra latalia legidma der zehen Tage an da:> Kul 
hochadeliche Hofgericht, tanquam ad commune et directum forui^ 
es der Sachen Wichtigkeit erfodert, insooderheit, waoo da4S fact 
Dotorium wäre oder der Beklagte nicht in recentt cninine ergrifini 
an das kurfürstliche Oberappellationgericht tu appellieren und i 
schuld durch alle Instantien zu deducieren frei and offen stehe. J 
zwar in peiolicbeo Sachen keine Weitläufigkeit zu verstatten, so 
andrerseits die Praezipitanz, als eine noverca justitiae, noch viel 
vermeiden und viel sicherer zehen Schiildij^e loszusprechou, als ei 
schuldigen zu verdammen, — B) Da»?, wann vom IIofThalsgcr 
EndurtheK tamquam iu prima iu»taiitia, gesprochen und nicht davo 
liret, dennoch solch Urthel nebenst den Acten ante cxcciif lononi 
stificandum dem RurfürsUichen Uofgencht eingeschicket und die 
catoria darüber erwartet werden, wie es hiebevor gehalten und 
Sachen Nothdurft erfordert, damit, wann etwas in einem Gericht 
sehen, solches dennoch in favorem innocentiae bei dem anderen coi 
werden möge. — 4) Weil zwischen dem Hoff- und zwischen dem H> 
gericht keine Discrepanz sein kann, sondern, was das Obergerich 
ficiret, vor Rechte hingegen, was das üntergericht hiebevor gesproch« 
justilicando korrigirct worden , vor Unrecht gehalten werden mu.ss 
(hinnciihero solche Sachen, wann davun an das Oberappullatiungericlil 
apix'llin't , aucli nicht weiter an die HtTrsrliult zu brinjjen. sondoi 
liull'ciichls justihcaloria und Endurtheil exequiret werden -olle. Si 
würde die peinliche Verordnung in diesem Punkt der Oberappellut 
richtsverfassung, welche ausdrücklich davon disponiret, entgegenlauft 
In diesem Allem können die Stiiiule sich des Hofgericbts als ihres 
fundirten fori ordinarii so woli in denen Sachen, welche primae insta 
als auch per appeUationem dahin von Alters nnd gemiss den La; 
Verfassungen gehören, keines Weges begeben, sondero sie werden 
anderweit, was bei diesen specificirten Gerichten alK auch sooste 
Beförderung und Aufwacbs der lieben Justiz gereichen liann, nach k 
des vereinigten Bedenkens in puncto gravamaiuni ") einzi.ijni)geu ud( 
erinnern ihnen deiuüthigst vorbuiiuüen. 



I) Vom 26. ^OT. 1662, s. o. S. 662 f. 
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(Zu S. 58) Wann ein Ilaubtamt vacant wird, soll einer der an- 
deren Huubtleuto oder der sonsten am bc<juemsten darzu befunden wird, 
Murrogiret werden. Solches ist zuwider der Konimontsnotul (Priv. p. 54), 
[den) Actis et Decretis de a. UM) (l'riv. p. 103) § „Primo «juidem". 

Und sonsten vielfältig ist der Herren Oberräthc hohes Ambt sehr 
beschnitten, dass sie fast nichts ohne Bericht nach Hoffe fiirnehmcn, 
auch nicht die erledigten Pfarrdicnstu noch die vacireode Stipendia an 
tüchtige Subjecta conft-riren mögen. Solches ist wider die Hegimcntsnotul 
(Priv. p. 55) § „Wir wollen auch," ibi: „Was die Oberräthc . . und 
werden E. Ch. I). uuterthänigst erinnert und domiithigst gebeten, dass der 
kurfürstlichen preussischon Oberrathstuben, w'elche 1) ohne Präjudiz der 
Landesverfa.ssungen nicht vergeringert werden kann, an ihrer Macht und 
Autorität nichts benommen, nocli entzogen werde; 2) in absentia priuci- 
pis die Herren Oberräthc bei dem jure praesentandi verbleiben und in 
privatis instructionibus ihnen nichts auferleget werden möge, was den 
juribus patriae zuwider läuft; H) dass die Abtheilung ihrer Verrichtung 
nicht Einem allein zueigne, was ex lege allen ingcsambt zustehet und 
sie darüber leicht in Misstrauen und Uneinigkeit gesetzet werden können, 
wie Solches die Herren Oberräthc als patres patriae sonder Zweifel 
besser deducicreu werden. 

S. 73 und 74 sollen die Haubticute nicht mit der oeconomiae, 
sondern mehreuthcils mit Justizsachen zu thun und nicht Macht haben. 
Jemand ohne cxpressen Befehl auf das kurfürstliche Haus aufzunehmen. 
Hieraus ist zu besorgen, dass den Ambtschrcibern mehr getrauet werden 
dürfte, als den Hauptleuten, und könnten durch .solchen Anfang in den 
Aembtern, da keine sonderbare Justizsachen vorgehen, künftig die Uaupt- 
leute gar abgoschaffot werden, welches doch fürwahr Sr. Ch. D. schädlich 
und insonderheit dem Adel, der sonst keine beneficia au.sser diesem, so 
dem Adel ausdrücklich reserviret, die auch zu dem Ende ihre Kinder in 
adelichen Tugenden zu der Herrschaft Diensten erziehen lassen, in die- 
sem Lande zu genies.seu hat, sehr nachtheilig sein möchte. 

S. 74 soind die köllmische Leute, Freien, Schulzen und 
Krüger von der Laud.schaft ausgeschlossen und dcro Privilegia nicht 
confirmirct worden, item werden dieselben bei Verarrendirung der 
Aembter unter die Bauern gerechnet. Deme ist zuwider 1) Markgraf 
Albrecht Friedrichs Confirmatio Privilegiorum de a. 1573 (Priv. p. 92) 
ibi „Wie Wir dann alle Einwohner . . 2) Kurfürst Johann Sigis- 
munds Conürmatiou a. 1G09 (Priv. p. 110). 3) C'hurf. Ü. eigenhändige 
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Confirmation de a. 1642. 4) A domino directo sind gomeldtor Leute Pri- 
vilegia allezeit confirmirot. Sic sind mit unter die Stände gerechnet 
als unter dem Titul famati, in Confirmat. Act. et Decret. de ao. 1609 
(Priv. p. 98) „nomine nobilitatis . . in Diploraate Regio de a. 1614 
(Priv. p. 133). 5) Es haben solche Leute eben so woll ihre kölraische 
Verschreibungen, theils von Orden, theils vom markgränichen und kur- 
fürstlichen Hause Brandenburg und kann mit denselben von Rechts wegen 
nicht anders als nach Inhalt der Privilegien vorfahren werden. 6) Der 
Gewohnheit nach werden ihre Gravamina der Ritterschaft angehangen. 
Sie werden gegen bevorstehende Landtage in den Aembtern sambt den 
Ständen zusammen gefordert. Sie halten ihre Ritterdienste und Warpen- 
wägen zu des Lande.s Besten und geben ihre Landtagszehrung mit der 
Ritterschaft. 7) Wann diese Leute von der Landschaft ausgeschlossen 
werden sollten, würde Solches nicht allein ihnen zum höchsten präjudi- 
cierlich sein, sondern es würden auch die Stände .selbst in Sorge stehen 
müssen, dass, was bei dieser Estatsveränderung an den Freien und Cöll- 
morn go.schiehct, künftig an einem und andern von ihren Mitgliedern 
geschehen dörfte '). 

(Zu S. 76.) Wann ex officio in adelichen Sachen eine Commission 
anzuordnen, wollen S. Ch. D. nach Dero Belieben qualiücirtc Subjecta dazu- 
gebrauchen. Respondetur: Solches ist offenbar wider die Acta und Decreta 
de a. 1609 (Priv. p. 107). Respons. 1616 (Priv. p. 146) § „Modo visitat." 

S. 77 behält Ch. D. ihr Praerogati vam fisci in allen Sachen vor. 
Unsere Landesverfassungen wissen von keiner praerogativa lisci, sondern 
die Decreta de a. 1609 § „Quantum ad potestatem" (Priv. p. 102 f. 2) 
wollen ausdrücklich potestatem ejus in jure diccndo non aliam esse, nisi 
omnium jure ageutium similem. Sie sind anderen gleich ad solitam juris 
et Processus formam verbunden. Sie haben zwar eine geraume Zeit 
hero durch unterschiedene praejudicata eiugeführet, dass Sie nec agendo, 
nee excipiendo anderswo, als für dem Ilofgericht ihr forum haben. Rs hat 
aber allemal, bei allen Landtägen, allermeist aber a. 1641 E. E. Land- 
.schaft darwider gesprochen, insonderheit weil man gewahr worden, da.s8 
mittelst dieser angemaasseten Prärogativ die actiones fiscalcs sehr facil 
und gemein worden, dannonhero E. Ch. D. nochmals unterthänigst zu 
bitten, es auch in diesem Punkt bei dem Buchstaben angezogenen Decreti 

') Der letzte panze Absatz (entnorumeti aus R. G. RR. 3.) fehlt in dem Exemplar 
in R. 0. RR. 1. Die übrigen Abweichungen brauchen als unwesentlich hier nicht an- 
gemerkt zu werden. 
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(woraof meh E. Ch. ü. selbst in dem LandUgsabscIiiede de a. 1641 
Gin» baue casum gezogen baben) beweodeo zu lawen. 

S. 44 wird im loBtrameDt gemeldet ^so babei\ Wir Alles and Jedes 
was D5thi|? aas vori^^en Verfasstm^en geDommen*^. Aber es ist Dicht 

alles, waw die Laude.sfrcihciteu betrifft, diesem Instrument einverleibet, 
zum E\einj»el allein in den Actis uuil Decretis de a. 1609 der § „Licita 
Heinde ^if" (Priv. p. 106). der ^ „Bona jure caduco", der § „Instruc- 
tiones privatas", § „Quantum ad poteslatem officialium fisci", § ^Quod 
ad i^tipendium militare*'') ood unsäglich viel andere Laadeafroiheiten, 
davon ist im lostrument ganz nichts enthalten. 

Und wenn gleich Alles daria aogezogen wäre, so ist doch alle Neue- 
niog insonderheit in materia privilegiomm et pactoium sehr gefahrlich 
und kann E, £. Landschaft von obgemelten . . Privilegiis . . . illaesa 
conscientia nicht abstehen, noch ihren Nachkommen hierdnrch praejndi» 
eieren. So viel nun das Testament und Regimentsnotul betrifft, 
obzwar dieselben viel parHeniares dispositiones und legata, theils auch 
solclie W'rordniiiif^on iu sich bcgreileii. welche sich auf gegenwärtige 
Zeiten so (wie dai» Instrument meldet) nicht mehr schicken, libsondcrlich 
die Theilun^' des Herzct^thums, welches (loch schon längst aufgehoben, 
darin enthalten, so kann doch E. E. Landschaft, deswegen, dass oinigc 
Dini;'' darin geändert, nicht von den Privilegiis an sich selbst, daran sie 
und ihre Nachkommen so fest vertiunden, abstehen und sich desselben 
begeben. Was mit Rath und Bewilligung der Stande geändert, dessen 
wird sich E. £. Landschaft nimmermehr gebrauchen. Zum Exempel die 
Theilung des Herzogthumbs Preussen ist in Diplomate Investiturae de 
a. 1611 und durch die Revenalen (Priv. p. 127) „Cum consensu ordine*' 
gehoben und das wird von E. E. Landschaft in praejudicium der hohen 
Herrschaft nimmermehr angezogen werden. Unterdessen bleibet doch 
das Testament als ein ewii^ währendes Privilegium der Stände in seinen 
essentiiiiiüUH fest und unveibrüchlicli, eben wie bei der ersten Veniude- 
runii;. als dieses llerzou'thurab vom Orden abkam, und von der Krön 
Polen dem Markgraf Albrecht mit Consens der Landschaft zu Lehn ver- 
liehen wurde, blieben die Privilegien der Stände, als das kölmische, das 
Privilegium Casimirianum und alle Vorschreibungen vom Orden, unge- 
achtet grosse Veränderungen in pace perpetua vorgangen, £. £. Land- 
schaft allerseits in salvo, wie die Verneuerung der Privilegien bezeuget 



1) Privilegia BL 106b, 106a, 106b nnd 107a. 
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(Priv. p. B8). Als die andere Veranderaog in Preasaen vorg 
diea«ft Hereogthamb a. 1611 der knrfSrstlicheo Linie, Korftintte 

Sigismund, verliehen worden, blieben nicht weniger alle Privi 
J.aiidrs. ausdrücklich die Rogimontsni>tiil iitni 'J'e.stainent, gänzlich 
und wurden Ui»ch so viel fester conlirrniref , wie solches das lU 
de a. 1605 (Priv. p. 141) § ^Privilegia juraque^, die Cautio Leira 
a. Ibll, die Conlirmatio Regia und die Reversalen (l'riv. p. 127 
samb bezeugen. Eben also kann es unvorgreiflich auch itzo o] 
Judiz der hohen Herrschaft und der Landstände gehalten weniei 
an den Privilegien durch die Wehlauischen Pacta aasdruckiich 
und geändert, dessen sind die Stande nnterthanigst erbotig sie 
Reversalen za verzeihen, was aber nicht ausdrucitiich gehoben, dai 
ja billig fest und unbeweglich. Hingegen wird von Seiteo dej 
Herrschaft beigebracht, dass S. Ch. D. nicht simpliciter in DOvi^ 
zugesugct, die Privilegia des Landes beizubehalten, sondern cu 
ditione, quantura uon derogant pactis Velaviensibus. Daraus den 
di<> l'iaL't' oi'uicrt wcrdtMi imiss. worin dann die Privi!t't:i;i des 
deu Weidauischen Pacteu dciugiren. Unvorgreiflich, niigenüb an( 
als was die onera fcudalia, die Veriindenin'^ des supremi doinii 
von Seiten der Stände die Appellation und i*rovocation ad S. R. 
treffen thut. Was aber in denselben Diplomati bus ausser gen 
Stücken den Landständen von der Krön verliehen, dessen haben s 
ja billig non obstante illa mutattone uogeändert zu erfreuen und 
halten. Sonsten, wann Sr. Ch. D. durch diesen $ „Quantum non der 
das Recht gegeben wäre, tiber die Privilegia des Landes sine coi 
ordinum zu disponieren, so hätte die Krön färwahr mehr weggo 
al« sie nie gehabt, noch selbst haben würde, wann Preusseo ratione 
et diiicii IJuminii aa die Kiuu gekommen wäre. Solches aber ist 
zu vn miithen, denn die Privilegia des Landes von der Krön so fesi 
firmiret und bestätiget, dass dieselben in casu caducitatis nicht l 
ambgestosseo werden können. Vnd w&na auch schon aufs Dcutli 
nnd per exprcssum Solches gescliehen wäre, wurden iosonderbeit 
Stände darwider zu sprechen haben, als wider einen actum per m du 
denn ex rogula juris naturae et gentium, res inter alios acta tertio 
prajudicieren kann und dass Niemand mehr Recht auf Jemand aoi 
zu bringen vermag, als was er selbst gehabt B. Ch. D. werden 
gnädigst erinnern, dass bei Markgraf Friedrichs Zeiten hechloblicber 
dächtnfiss zwischen ihm und den Standen dieser Clausel halber ui 
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schiedcno Coutroversion Vorgängen. Denn daselbst wird in der Conür- 
niatiousMOtuI § „Und wiewohl" ausdrücklich gesagt „Wie wohl wir Willens 
gewesen In litoris S. R. M. ad consilium Rcgiuin d. 10. Julii 

1G1I> setzet Künigl. Miij. die Jura patriae zum Richtschnur ihrer dama- 
ligen fiegicrung-saction: „eaque omnia . . '). 

(Zu S. 82.) Bei vorhergehenden Streitigkeiten mit den Ständen 
wollen Ch, I). Einige aus ihren Rathen wählen und den Ständen .soll er- 
laubet sein einige Personen aus Preusscn zu kiesen, so die Sache 
entscheiden. Solches läuft erstlich wVler das Privileg. Casimirianum 
(Priv. p. 14) § „Item omnes causas notabiles", da soll Alles durch 
prcussischc Räthe entschieden werden. 2) Regimcntsnotul (Priv. p. 53) 
soll die Regierung zu ewigen Zeiten durch keine andere, als preussische 
Ol>erräthe bestellet und versehen werden. Frembde Räthe «ollen sich in 
preu.ssi.schc Sachen nicht mischen. Recessus de a. 1(>12 (Priv. p. 131) 
§ „In Universum", Recessus de a. 161(3 (Priv. p. 140) § „In tractandis 
pul)licis negotiis", Rece.ssus 1017 (Priv. p. 142) § „Do externis" und die 
Wehlauischen Pacta') haben ja Sorge getragen, dass in causis privatis ad 
summum tribunal niemand anders als Indigeuae bestellet werden sollen. 
Wie könnten denn die Pul)lica, daran viel mehr und das Höchste gelegen 
ist, den Landesverfassungen zuwider Frombdeo io die Iländo gegeben 
werden. 

Do re militari. S. 82 gereichet es Sr. Ch. I). zu unsterblichem 
Ruiiinb !>ero Hoheit, dass Sie nach aller Mtiglichkeit dahin trachten wollen, 
Dero untergebene Land und Leute in Friede und Ruhe zu erhalten, 
und dass sie allemal, wann dieses Land über VerholTen feindlich ange- 
fallen werden .sollte, die Kriegesverfassung mit gutem Rath Dero getreuen 
Stände anstellen wollen. Hieran ermangelt aber annoch, dass S. Ch. D. 
ohne der Landschaft Bewilligung wegen dieses Herzogthumbs mit andern 
Potentaten kein Verbiindniss aufrichten, keine Hülfe zusagen, Recessus 
de a. 1566 (Priv. p. 62) und ex sana consequentia selbsten Rece.ssus kein 
geworben Volk ins Land führen, noch ohne der Stände Bewilligung werben 
la.ssen wollen. (A.ssecuratio Electoralis de a. 1633').) Weil auch diesem 
Laude nichts nöthiger, als [dass] das Verbündniss mit der Krön Polen be- 
ständig erhalten werde, würden S. Ch. D. Dero kurfürstlichen Nachkommen 



') Privilcßia Bl. 147a (in der Vorlage ist eine falsche Seitenzahl angegeben). 
*) Abgedruckt bei Baizko V S. 29Gff. 
») S. Allgemeine Einleitung, Bd. I S. i9G. 
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hohen Stuhl so viel iiiolir bofestigeu, wenn sie nach dem deoiüt 
Vorsrbla<»e Dero |i;etreuen Stände geruhen würden , wie Sio nui 
ratiune dirccti dorainü in der Krön Stelle Lretreteo^ nach dem E: 
derselben ad imitatioueni der Keversalen a. 1436 (Priv. p. 1*^, item 
item ex renovationc pacis pcrpetuae (Priv. p. 43) Dero Kurfürstliche 
kommen und uDterthänigste Stände ad majorem observantiam Psc 
Velaviensium zu verbinden. 

(Zu 8. 83.) Die neuen Festungen sind nicht mit deo SUUidc 
rathachlaget, sondern ohne E. E. Landschaft Bewilligung angeleget, * 
die Regimentsnotul (Priv. p. 65) § ^Nachdem**. Es sind auch den 
etzlicho gar zu kostbar, also dass sie der hohen Herrschaft aod 
Lande mehr Schaden als Natzen bringen können. 

S. 83 sollen die l'e.stunsen mit üuuverneuren und CommeDd 
versehen werden, die im Lande possessionat seind. Diesem «in 
wider 1) die Acta et Decreta de a. lOOU (Priv. p. 108) § „Capi 
2) Respons. de a. I(j05 (Priv. p. 141) § „^'ominalim ne ad**. 3) Pri^ 
Casim. (Priv. p. 14) ibi: ,,Dignitates . . 4) De a. 1641 Re«po( 
£Iectorale. 

(Zu 8. 83.) 8. Ch. D. wollten die Miliz mit Zuziehung 
Stände nach itzigem üblichen Kriegsgebrauch einrichten. Respondc 
es haben S. Gh. D. und Dero Vorfahren, so ^o\\ auch die Könige 
Polen sich allemal gnädigst und krilftigst verbunden, alle wich 
Sachen in Krieges* und Friedenszeiten nicht anders als mit Rath, 
Ziehung und Coosens Dero getreuen Stände zu fuhren. Denn wo < 
.Sache nölhig, dass «ic mit Howilliguug der Landschaft ange.»Jtellet wei 
so ist es gewiss die Kriege.sverlassunof. Dieselbe ist die allerwichtig 
Ml die Wollfahrt de** Landes und der Kinsas>en angehet. Derowei 
alle Landesverfassungen, insonderheit das Privileg, Casimir. (Priv. p. 1 
die Acta und Decreta de a. 1GÜ9 und alle Privilegia einhellig dal 
schliessen, dass in solchen wichtigen Handeln Alles mit Bewilligung ( 
Stände furgenommcn und geschlosseu werden solle. Es kaon aber c 
Rriegesestat wegen des Landes Situation, kleinem Begriff, Unvermögeofae 
angrenzenden Benachbarten und unzählig viel Ursachen mehr in diese 
Lande, wo es nicht in kurzer Zeit in sich selbst verderben aoll, a 
keine geworbene KriegsvÖlker gegrüudet werden. DannenheioK£.Laii« 
Schaft unterthänigst hoffet, S. Ch. D. werden die Ordinarmiltce nach Ii 
halt des Landes Verfassungen durch einen eingeborenen Laiuiesobristc 
t>ambt bchörigen Uuteroflicireru bei deu Dicustpflichtigcu uuii \V)brau2e 



^ kj .- L,d by Googl 
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hiawieder einricliteo. Aaf deo aiissersteii Nothfall hat E. E. Lftodächaft 
sich im Geeioigton BedeDheo*) zum allgem^iDen Aofbot freiwillig erklüret» 
auch die beeden Oberstaode »ich allbereit aaf gewisse Bedinge darfiber 

vereiniget, liuinit S, Cli. I). die unterthänig-t<' Treue ihrer gehorsamen 
Unterthancn auch zur Zeit der Noth in allen iStücken verspüren und in 
Deru lieütäudige Devotion f>o viel festere ronfiticnz setzen mö<:on. Was aber 
die von den Ständen treulich widerrathene Zerreisung [sicj der Ordinar- 
miliz und Unterdtecl^aog der Dienstpflichtigen und Landvölker Sr. Cb. D. 
und dem Lande vor unwiderbringlichen Schaden veranlasset, dass mögen 
diejenigen verantworten, die E. Ch. D. bei verwichenen Kriegeazeiten uo- 
nothiger Weise, sonder Zweifel au ihrem aelbeteigenen Nutzen, unbefiigt 
darzu gerathen haben. 

S. 84 erklären sich £. Ch. D. gnädigst» dass Sie dero getreuen $tan< 
den keine Sc ha tau ng aufdringen wollen. Dafür haben die Stande un- 
terthäoigst za danken, weil aber ihnen noch in gar zn frischem Gedacht- 
niss schwebet, wie hart sie bei ditj.sen vei wiilicncn Krie^eszeitt'ii olme 
einige WiHigun<,' aiijregriffen. stehen sie — leiderl — in ^r(»>('r Furcht 
und Gefahr, dass durch solchen klaglichen EinsTriff der LaudeslVt'ihciten 
den armen Nachkommen ein schweres praejudicium zugezojjcn werden 
könne. Dahero E. E. Landschaft der festen Hoffnung lebet, S. Ch. D. 
werden nicht allein Dero <]^etrette Stände absonderlich assecurteren, dass 
solcher gefiUirlicher Einbruch au ewigen Zeiten in keine Sequei gezogen 
und die Stande auch bei grossester Noth ohne ihre Einwilligung mit 
keiner Auflage und Contribntion beleget, diejenige aber, was gewilliget, 
nirgends anders zu, als ad destinatoe usus, gewendet und nicht über die 
beatimbte Zeit gehalten werden solle. E. Ch. D. können leicht glauben 
wenn die Stände die Noth des Landes wahrhaftig erkennen und es bei 
erheischender Kriegesgelalir nicht zu andern stehet, dass E. E. I^andschaft 
nicht unterlassen werde, zu Abwendung der KriecfesLrelahr ihrer Landt-s- 
licrrsciiaft IVciwillig zu Hilfe zu kommen, damit sich ihr Vaterland und 
alle das Ihrige helfen retten. Widor ihren Willen aber können die 
Stände mit Recht nicht gezwungen werden, auch bei grossester Noth 
einige Contribution einzugehen und abzuatelleo. Denn wenn die Noth 
zuvor von den Ständen nicht erkannt werden sollte, ob sie erheblich sei 
oder nicht oder ob die Gefahr nicht auf eine andere Art abzuwenden, so 
wurde E. B. Landschaft die rechtmässige Freiheit im Contribuieren, welche 



») Praes. 27. März 1662 (ts. u. 6. 40 ff.). 
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eben auf die Noth gerichtet, zur Unijebuhr bcnoinnicu werdcr 
die klaren l.andeHverfassuni;»'!! als die Acta ot Üecreta de a. UM 
p. 10r>) „Contributioues''f item Cautio de feudo (Priv. p. 114^ § . 
nova**. 

S. 84 solleD alle [Aembtcr-] Contracte examiniret und 
billi^keit darinnnen in CoDsideration genommen werden. Allh: 
die Claaaula „salva tarnen cojosqoe contractaa natura et compete 
remedio** nöthig gewesen gemaaa dem Testament 

(Za S. 85.) Die Frä nie ins teuer eben, wie andere Contrib 
beruhet gSnslich auf der Freiwilligkeit der Stände. Testamen 
p. 76). 

In caMU minoronui tatis. 8. >>r> soll man sich zuforder 
dem richten, was der verstorbene Kuiliast durch sein Testaim* 
halben v('Mir<liK'l. Hierin trai^en die Stände das unterthäiiigste Vci 
die hoclilüblielie Landesherr.Ncliuft wertlo nicht anders verordnen. ; 
deu LaudesverfassuDgen gemä^sä ist und zu Dero getreuoo üntoi 
Aufwachs nnd Bestem gereichet, öoosten ist es woll aperti jurii» 
Privilegia und Pacta sine consonsu eorum, quorum intcre^t, durch 
ment und letzten Willen nicht können aufgehoben und geändert vi 

(Zu S. 86 und 87.) In wichtigen Sachen sollen die preusj 
Vormünder ohne Bewilligung derjenigen Vormundschaft, welch« 
die Rur- und anderen Reichslande bestellet, nicht vornehmen und < 
ziehen. S. 87 sollen auch die Oberräthe dem nachleben, wie * 
Heichsvormundsehaft mit Wiederbestellung eines Statthalters vor gi 
nöthig beliiidea luüclilo. Dergestalt würde das Land Prensscn dcpei 
von auslän<lisrhen Fürsten und K'iithen. Dasselbe wünlc niclit 
den kurliirslliehen Kibeii und dem ganzen Lande /u irrusscr (ielah 
Schaden gereichen, aondero e^ läuft 1) fürnehmlich wider das Vi 
gium Casimirianum (Priv. p. 14), 2) Testament (Priv. p. 77), 3) Re* 
de a. 1(512 (Priv. p. 131), 4) Resp. de a. KUß et 17 IPriv. p. 142 

[Zu S. 86.] Vormunder sollen «icht Macht haben, etwas su ver( 
oder zu verschreiben. Solches ist wider das Testament, da sie be 
tiget in eo casu die erledigte Lehn auf gebfibrlich Suchen der h 
leute zu verleihen und zu vergeben ; (Priv. p. 77) § „Und wolleo, 
Unserer . . .* 

Eins ist noch nnierthänigst zu erinnern, weil diese deductio f 
legiorum .sich etzlichc Mal berufTet aul die Responsa Regia iiuti 
ceäseu de a. 1616 uud 17 uud aber iu miiudliuher Coufereoz yqü 
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knriSntlichttn HerreD PlentpoteDtiarÜB often verlautet, als wann S. Gh. D. 
ao dieselbeo sieht gebunden; sie wiren durch ein ander Rcsponsum Re> 
gium, 80 SU Krakau datiret aeio solle, saspendiret und könnten die Stände 
«ieb also daranf nicht beniffen. Hierauf ist in aller Demuth tu antworten 
1) Alle Privilegia des Landes sind a. 42 ') von Sr. Oh. D. gnädigst con- 
finniret also auch dieselben von a. 1616 und 17 und kann itxo nicht 
mehr gefraget werden , ob sie rechtmassiger Weise ausgebracht oder 
nicht Es ist gennng, dass dieselben einmal von der hohen Herrschalk 
^nehm gehalten und approbirct, 2) I. K. If. haben dieselben nicht 
allein p. 155 sondern auch neulich bei der letzten Belehnung a. 1649 in 
genero kräftig confirmiret'), 3) Dicsfilben Responsa und Rece.ssus sind 
theils ad instautiam Sercnis.simi i'rincipisi selbst, theils in pracscntia Lcga- 
torum, alx» auditis pai lium i-untroversife, publice aa^L:* ^<'tH':i wdtdoo uiul 
haben ihre völlig»' Kraft cntMcln't. Wie sollten Hfinii dirsflljo iluirti ein 
cinsoitigos Kespon^um ('iact»vii'nso ). da dif Sliiiidi^ jiaii/ n\chi daritluM- 
gehörel. könrion iiinltL,'''sUt>sch wordrti. '2) Wann u;t in<ddtt's ii\'S|>(ui»iii)i 
('riU',ovieii.s(.> nitic StispiMisiuii (U i V(n i;u;('ii l'i i vIIcummi in -ich hitdic. lii'itle 
liasselbo Idili^ dtii Ständen intra h'L'itlinuin tctiiiMi.^ |>uldicliit wcrdi-ti 
und gobübnnid vctiurdrit uctdon >m11cii. damit es runliuvtMiicü paitiuiii 
eine rochtuKissi«;«' Voi ;di>( iMMdiin«^ darin iTi^aiiifi'n wäre, fi) I']s ist \n 
an>^e/-0'^('M Ke^jionsi> nirliU N«'Ui's ciif lialu ri , ;i]s was den alten Landi^s- 
verfas.siingon fjoniiiss ist. Sir liCMii-if'tMi uui rinc ^;tinidliclii- KilJäruiii^ 
(lorselboii und \v(il die jdtcii rii\dci;i;) blswcilm wu) ticnibdrn K'.'illicn 
•^0 (lor Lai)doscuiistitutiiFn<Mi nitdit kündig'. ülKd aiis'ji'dt'iitri . sind diotdlK'. 
was ihre eii^ciillicht' MiMimiiLi; sei. hiorin aiisKi.l.-'jri wdrdrii. i)) S. ( 'h. [>, 
lialifMi sicli dorvclNcn r<'s[ionM)riini in virlm StiirL-ii Mdbsi mdiraiiid)('r vmd 
(iiesr!lH' in passiliu> utililm> widrr ,]\r Stande anziidicn la.->''n. 7) Pn- 
situ, non cnii('(>>s,). dn>s dii- vuti Sritcn Sr. Cli. I>. u^nii/. niclit 

Uiiltif,', sü sind dic^td inTi dtu li unw idi'VSjirerhlirh vnn >r:1cii drr Krnn 
l'oleii, so diesfdhcn m-i^tdii-n. r^anz krat'iiLr und f-iiiidii,'. W'i-il nun S. 
eil. I). durch dicso nrui.'n l'aiMa ralitiin' sn)irt'rni duniinii in dh' Stelle 
der Krüu Foieu gelreteu, &o wordcu :Sie auch uasjcaigo, was dte hLroa 

') \ iclleirli( i^I li-|0 nrnl ila> Si-|ii .■iln'ii i!< .- Kii: fi''>;i n :iri 'Iii' St:iii !<• vrtm 2'i. I'fr. 

I<lj(i gemeint 'lld. [ s l'^P: nni l."s,,ii,in ,> r,.'^:;in_'-iiti : ilyr l'rivitegien vun ici4iä 
hul Ulil' uicbt vui V't-ij^'l, aucli liacikv' \ l.'d Ii. 
8. die Eioleitiug zu Abschnitt I (Bd. I S. 352). 
*) Abg«dmckt bei Baczko V S. 27:2 ff. Vergl. AlIgeioeiDc Einleitung, lid. I 
8. 189. 
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Polen augesaget aod versprochen aus kurfurstliehen Gnadeo fe^s 
halten gerohen. 

So viel ist, was die beiden Oberstände auf E. Ch. D. 
diesem lu-iiument der Zeiten I3ü;ficliairenln'it nach zu Dem Ii 
in UDterÜjäiiigsicr Bescheidenheit aufsetze!! s illi ij. \\ die V" 
und kleineu .Städten m'h zu erklären ;il'suuderlicli gemeiiiet, i>t 
gefügtem Bedenken'), mit welchen sie bei den Oberständen 
men, zu ersehen, dass sie nämlich ingesambt, ausgenommei 
Schaft der drei Städte Königsberg, welcher nnnmehro die E. 
Kneiphof und Löbenicht adstipulieren und ihrer vorigen in Gt 
Bedenken ausführlich enthaltenen Contradiction nochmalen inhii 
certis hisce conditionibus in das supremum et directum Domi 
williget, wann erstlich die von den Standen projectirte Assecui 
vdlliger Bndschaft gebracht, 2) den übergebenen Oravaminibus 
abgeholfen und dann endlich sie per certos commissarios Reui * 
tute cumitiali depulatus ihrer Eide entbunden wordeu. Ob n 
die anderen beiden Stände unerwartet der Adiraplirung solche 
dungeneu Conditionen lortgefahren und ihre unvorgreifliche E 
über das neue Instrument denen von Städten eröffnet: so köni; 
dieselbe, wiewohl sie nicht minder als die anderen beiden Stände 
auch ihre vielfältige Erinnerung darwider beizubringen hättei 
merklichen Präjudiz ihrer allen habenden Privilegien, Rechten 
lechtigkeit, worüber sie so viel königliche und kurfürstliche C 
tiones und Assecurationes haben und darin noch fest stehen, ■. 
Adimplierung solcher Conditionen im Geringsten nicht auslassen, 
lassen es dieses Punktes halber bei dem zu Bartenstein den B. 
ber 1661 übergebenen Geeinigteu Bedenken bewenden'). 



') Vom 10. Mfirz 1662. Zu dem von ihnen darin eingenommenen ."^t; 
hatten die Stfidic s< lion /.uvor die Oberstände binüberziilnu wollen. Sie Ii 

l'clir. It^n^' i n niahnt ?egen das Instrument zu protestieren und zugleich di 
rainii, iüsbesondere die Hellicumschc Saclie zu betreiben. Diu Oberstäudo b 
Ueixxg auf die Oravamina zugestimmt, hatten aber den Vorschlag der Stä 
Sendung nach Warschau nunmebr ins Werk tu setzen, abgelehnt» varen ii 
auf die Verfassung ihrer Meinung geblieben und hatten auch das VerÜdi 
Stadt bei Abbruch des Scbanzhüuschens missbilligt (die überstände an di( 
'i4. Febr. ver?). den Hericht Schwenn^ vom 28. Febr. 10(52 Hd. I S. 75 

Städtt« hntf<»n darfinf mit einem trnn/.licli ablehnenden Bcdenkou (pr. 10. Mäi 
identisch mit dem o. 8. 14 cttierten, vergi. auch bd. 1 S. 775 Aum. 1) geaat» 

3) S. Bd. I S. 67011: 
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Ob nun wohl ein weit Mehrere« zum Special bewein der Tneompatibi- 

lilät dieses Instruments mit unsem Verfassungen hätte küiincu ange- 
führet werden, so werden dennoch auch aus dieser unterthänigsten Do- 
duction E. Ch. D. gnug ersehen, wie so gar nicht in diesem Instrument 
8uper methodo conGrmandi privilegia gehandelt ist, sondern dass die 
essentialia selbst alier unser Privilegien angefochten werden. Demnach 
gelanget an E. Ch. D. unser anterthanigstee and demüthiges Flehen, Sie 
gemhen in allen Gnaden dieses Instruments halber in Dero getreue 
Landstande weiter nicht zu dringen. Sie bezeugen nochmaln fär Gott, 
dem Heisenknndiger aller Mensehen, dass sie E. Ch. D. directo dominio 
ihrer vielfaltigen unterthinigen Submission gemäss, sich su opponiren 
oder derselben zu derogieren nicht gemeinet, sondern erwarten nnnmehr, 
dass . . . E. Ch. D. die nntert hanigst ▼orgetrageno Oravamina absnschaffen 
und die entworfene Asseeuration Dero getreuen Landständen auszui^eben, 
gnädigst geruhen wollen. Dieses unterthänigst« Ansuchen beütcliet . . . 
in der oITentlichen Billiijkeit, Solches ist ja bei allen Landtagen üblich 
gewesen und wird Beides E. Ch. D. Hoheit und Nutzen nicht den ge- 
ringsten Nachtheil . . . zuziehen. Dero getreuen üntertbaoen aber wird 
biedurch eine wnrk1i( he Versiclierung gescbaffetf dass sie and ihre Nach- 
kommen unter E. Ch. D. Oberhenschaft in süsser Ruhe und gewunechetem 
Frieden werden leben können . . . 



Denkschrift der Stünde'). Pr. 27. Mte 1662. 

R. G. RR. 1. — Kon. 668 II. 

[Der allgcuK'int» Aufbot. 1 

.... Wann die or«liii:ir I.niidesdefension, welche auf Darreichung der Nacht- 1662. 
geliier und al'i;* liauiielter Maassen auf Sr. Ch. I>. <ma<l!<M<>n An<'7ahlnns' !>«^riiln t. ^ 
wpir<*n der gescliwärhten und snm uiit('rt*racliteii iiitterlii^'ll>^teIl iiit Iii vcrö*:kla^cu 
uüii über alles VerhoÜeu die FeiiiJo dieses Landes mit gar zu grosser Macht 
eindringen sollten'^, würde eiu allgemeiuer Aufbot 2u organisieren smn* Daför 
maetoi de folgende V<»ve1iriftai. 1) Der KnrfDist möge bedenken, dass swd 
Drittel des Heizogtirams ihm anmittelbar gehSrett; dass er verbunden ist, das 
Land aus seinen Mittehi and Domioen su Tertheictigen. %Die Stinde sind ver« 

') Dem Bedenken vom 27. M.ir/ 1<>i;l' (s. o. S. 18 f.) beigelegL Es geht i» nUem 
Wesentlichen auf ein Bedeukei» «les llerieu>tandcs und der Landräthe zurück, das 
der Kitterschaft schon dreiviertel Jahr früher übergeben worden war. Diese hatte 
Einiget hieiugefijgt, die Städte aber hatten die Vorbehalte gemacht, die in Art II 
nnd 13 «nfgeüahrt sind. (Bedenken pr. 18. Juli 1661, Bedesken derer m der Bitter- 
sehafl nnd Adel pr. 81. Jnli, der 8tidte pr. 28. Jeli 1661.) 

MMr. m. Qmch, «. G. KwfltntM. XVI. 4 
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möge ihrer Verschreibungen . . . nicht mehr schuldig, als mit ihren Diensten von 
ihren verliehenen Gütern gegen Abstattung der gewöhnlichen Nachtgelder auf 
erheischenden Nothfall fertig zu erscheinen und über dieses haben S. Ch. D. 
auf dem Marienwcrderischen Landtage a, 1626 ex pacto gegen die Zahlung 
einer gewissen Summe Geldes, so E. E, Landschaft in Dero Rentkammer ein Mal 
vor alle abgetragen, die Unkosten der Defension allein über sich genommen." 
Der allgemeine Aufbot ist deshalb ein freiwilliges Werk und darf den Ständen 
nicht zum Präjudiz gereichen, oder gar ein Ordinarius miles daraus gemacht 
werden. 2) Er darf nur in Fällen äusserster Noth einberufen werden, nachdem 
er von einer Convocation bewilligt oder in Fällen plötzlichen Uebcrfalls wenig- 
stens von dem kleinen Consilium berathschlagt ist. Wenn in einem andern Fall 
das Aufgebot ergeht und die Landeseinsassen erscheinen nicht, so dürfen sie 
deswegen nicht des Ungehorsams beschuldigt, noch bestraft werden. 3) „Damit 
in solcher Freiwilligkeit sich Niemand einiger Ungleichheit zu beschweren, ist 
nöthig, da.ss das ganze Land und alle Aemtcr . . . auf einmal zugleich aufgeboten 
und an einem . . . Rendezvous zusammen verschrieben, auch dieselbe ohne 
grosseste Noth ohne Erkänntniss der Deputierten von allen Ständen wider ihren 
Willen nicht getrennet werden mögen. 4) Weil der allgemeine Aufbot grössten- 
theils auf die Herren, Rittere und Adel ankommen und denselben fürnchnilich 
obliegen will, ihre Treue und Liebe gegen die Herrschaft und das Vaterland 
durch ihre Waffen . . . erweislich zu machen, als ist es billig, dass ein jedweder 
derselben, so nicht unU^r 20 und nicht über 50 Jahr alt ist, wann er nicht 
Krankheit oder grossester Unvermögenheit halber behindert, mit alle seinem 
Gesinde und wehrhafter Mannschaft, so viel er aufbringen kann, aufs Beste als 
möglich bewehrt und beritten sich selbst bei dem Aufbot gesteile. 5) Ob nun 
zwar kein Zweifel, dass ein Jedweder zu Rettung seines Vaterlandes mit .so 
vielen Leuten als er immer aufbringen kann, freiwillig aus adelichem Gemüthe 
erscheinen werde, so will es doch nöthig sein ... da sich einige finden möch- 
ten, welche lieber das Ihrige in Acht nehmen, als das Vaterland retten wollten, 
einige durchgehende Verordnung zu machen, dass ein Jedweder von Adel, der 
nicht über 20 Huben hat, dennoch selbst ander oder selbst dritten zu erschei- 
nen, die aber viel Huben besitzen zum Wenigsten je von 20 besetzten Huben 
einen guten Reuter, oder die, so ganz unvermögend sind, einen guten Dragoner 
mitzubringen schuldig sein sollen, worinnen auch der adelichen Wittfrauen und 
Unmündigen Güter, auch alle, so einige Landgüter besitzen, begriffen ... 6) Die 
adelichen jungen Cavalliers, so sich noch nicht gesasset, sollen unter dem 
Ambt, wo ihre Eltern zuletzt gewöhnet, mit ihren Dienern sich zu gesteilen 
schuldig sein ... 8) Ein jedweder kurfürstlicher Bedienter kann seine Mann- 
schaft unter den AilTbot schicken in dem Ambt, da er seine Güter hat. 
J>) Fremde, Pfandsinhaber, Arrendatorcs, auch kurfürstliche Bediente, so keine 
eigene Güter haben und die ihre Gelder auf Interesse ausgethan, sollen ebenso 
woU mit ihrem Gesinde ... zu erscheinen schuldig .sein. 10) Welcher von 
Adel erscheinen kann und auf gebührliches Erfordern . . . sich nicht gestellet, 
derselbe soll seine adelige Dignitat verloren haben, jedoch seinen Rindern un- 
schädlich. 11) W^ann dann der Adel dieses Landes in gar geringer Anzahl und 
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dfliwlbe dnreh lan^erige Kriegpbeflchwer etsdiSplet . * . 1iing«gen die Stidto 
Kfiiügsbei^ nicht allein ein fümehmes Glied des Landes, Modem auch ftB Ab- 
wendoog der feindlicben (>• fuhr an den Gränzen und an der Wohlfahrt des 
Landes Einsassen wegen Handel und Wandel und sonsten merklich intereniret) 

die Stn lt Mich iiioht besser geschätzet werden kann, als wenn die Gränzen vor 
feindlichem Kinbnich wnü hfwahrrt werden, nh !«t kein Zwfifrl. die St.^dte 
Konigsberi: ucnlcn . . . den all^'ciiu iti- n Aufbol zum \V« iiiij;-<tL-n mit 1000 guton 
Drapoiieni oder Fussknechlcu verstärkvn. Wo die Feinde m miioliti^ weTtk-ti 
nnd an unterschiedenen Orten nach der ÖtaJl Kümg&bcrg, ah nach dum Uer^en, 
dringen sollten, so werden auf gnadigste Verordnung Sr. Ch. D. oder Dero cou- 
stitiüerleB Genitab niclit rildn die 1000 Hann, aomlefn to viel es n&tbig be- 
fanden wird, sich settig genug nacli Königsberg hin wenden und die Sleheriidi 
derselben Stadt %nh Beste befestigen. 18) Die kleinen Stidte hitten Dragoner 
Msaarösten so viel sie können, aber je xom Wenigsten von 10 Hundert von 
Vermögen naeh dem SchlossregistM je einen gnten Dtagener. 

Aof diesen 11. und 12. Punkt erkliren sieb die von Städten, dass ... die 
. . . StSdte . . . dem Lande zu Hölfe kommen sollten, wolltt-ii nielit allein die 
Rechte und Gewohnheiten, sondern auch der Städte äusserstc Dürftigkeit nicht 
zulassen. Der unsägliche Schade, so auf vi- 1 Milliimen ^ich erstrecket, wel- 
chen die Städtt' Koni'jsbrrL' durch den Kri' i: in I.itthauen and Kussland, wie 
auch in diesem llerzcii:tbumb und in Verheerung der Stadtdörfer, durch Vor- 
cntbnltuiiüj des Pfundzolb s. durch die stetige Einqiiarlierun«?. unerlrägUchc Con- 
IribuUuii . Accise, Atilage uud Anderes bishero erlitten und auch leiden mas.s, 
bat dieselbe so untergebracht, dass sie kanm 50 Mann, geschweige 1000 Dra- 
goner sollten erhalten können . . . können sidi also in die Defenston des Lsndes 
. . . nicht mischen, weil sie keine Lehn-, sondern Stadtgöter nnd OrQnde haben. 
— Mit dieser ErklSmng'} . . . können die beiden Oberstlnde nicht soMeden 
sein, sondern . . . iweifeln nicht, S. Ch, D. werden io dieser Discrepana solche 
Mittel gnidigsi tu finden genihen, dass kein Stsnd vor dem andern giavtret . . . 
werden möge. 

13) Die kurfürstlichen Freien, Deutsche, Cöllmer, Krügere und Schulzen 
sind schuldig. Jedweder zum Wenigsten mit einem Pferde von 10 guten Huben 
als ein Keut^ r. von p Hngeren aber als ein Dra'/oner . . . sieh 7:nire«t<'Hen . hei 
Verlust ihrer Güter, welche dem Allgemeinen LandJcasten auf solchen Fall zu- 
zuwenden. 

[11] Weil die kurfürstlichen Paurdörfer ohne da-s von 10 Huben zur Urdi- 
närdefeusion einen Vib ranzen halten, wäre nöthig, dass mit £. Ch. D. gnädig- 
stem Belieben dieselben über das, eben wie dicyetiigeD von Adel, so Bitterdienste 
hslten, tfann mfissen, noch von 10 besetcten Hnben auf den Nothfsll . . . einen 
tfiebtigen Drsgoner gestellen. 

0 Gegen den nnn folgenden Psasus glaubten die St&dt« ansdröcklich Einsprach 
thnn xn mössen ,weil Solchem einer Complanatiott zu tobiaittireD bcdenkUcb und 
naehtbetlig sein würde, trelcbefi rie per espreseum hieraiH aii«b«don|ren bi^Mn wollen* 
(Bedenken pr. 35. MIrs 1662, s. o. S. 18). 

4* 
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15) nie "WildnrissherHtf'T, .Taffor. Walirten and Schützen, welche 
tliuH küiiiion utid tiigtich im (it wclir Lr*'ül)t'l werden, sind schuldig . . 
bewehretou Knechten ... zu erhciieiiieu. 

16) Wer von obigen ... bei erheischender Noth . . . aussen bit 
selbe soll ni^ allein bei Fortgang des Anfbots geholet, sondern es 
bei effolgendem Landtage toh den gesambten Stinden seiner verwirk 
halber, wie oben angeffihret, gebShrend erkannt werden. Es kann 
Urlanb von Jemand Anders ertheilet werden, als von dem Kreisobr 
dem Haopt Selbsten nnd das nieht ehe, als ans denen im Kriege gu 
saeben. 

17) Ein jedwedn II labtmann wird seine Ambtseinsassen nnf da* 
V0U8 führen und dieselben corainandieren, wenn er aber alt, unvennS^ 
im Krio?e nicht orfnhrfn. nlsdnnn wird der Ade! «*ine krioL'scrfahrei 
unier sich selbst rrwiihlrn, so ncluMist dcni Hauptmann oder an dcsfi 
das Couimando über (iie Ambtseinsassen zu führen [hat]. 

18) Ein jedes Amh[ wird unter sich capables Obriste, Lieutenant 
meister nnd Unterofhcirer nach ihrer .uaahl erwählen. 

19) Den Sambländischen Kreis hfitte uuvorgreiflich der Lanc 
Schacken nebst Heiren Obristen Heinrich von Wallmrodt» den Nata 
Herr Hanbtmann von Brandenburg nebst Herrn Obristen Botho Heinii 
beim von Enlenbnig, den OberlftniUaehen Herr Hanbtmann von Osterode 
älteste Htnbtmann nebst Herrn Obristen Oeorg von SehSneych zn eomm 

80) Wann der allgemeine Aufbot zusammen, wdrden 8. Ch. J>. gnSc 
ruhen ans obgemeldten drei 01m rofficircrn oder nach Dero gnädigsten 1 
einen anderen preus<<i<«rhen kri«'L:serfahienen hohen Officirer dem gamtei 
zum General und IhuiM vorzustellen. 

iM) Will aber fit\ uanzps Land und alle seine Mannsohaft ririin 
allein nicht untergeben werden kann, als ist es nöthiir. (ki^s deuiseli 
Wegen Sr. Ch. D. ein prcussisiMier »»berrnlh. dann aus allen Ständen eil 
rath, einer von der Riltersclialt und einer vun den Städten, welche E. E 
Schaft zu deputiren, zur Dircction und Kriogsrath adjungiret werde, u 
Rath, Bewilligung and Zuziehung alle wichtige Ansehli^;e von dem { 
oder Hanbt voizanehmen, welche fonf Personal audi das ganze W! 
Namen Gottes zu Sr. Ch. D. nnd des Landes Wohlfahrt an ditigiien i 
fahren haben. ' 

21) Wann das Commando also bestellet, werden 8e. Ch. D. gnidi 
ruhen zu dem Aufbot beh5rigo Artiglerie mit guter Ausrustvi^, Mnoitioi 
Musqueten nnd Gewehr vor die nnbewehrte Mannschaft ans dem pren« 



Zeughaus ausgehen zu lassen. ' 

'23) Wie der allgempinp Anfbot in der Landesoinsassen Freiheit und 
bi'<tehet, also muss auch dur(Mi den^^elhon der arne' Land- mv\ V:\m 
so zu Hause bleibet, in dem uiarcho niclit beschweret werden, sondern 
ein jedweder Offioirer und Geraeiner schuldig sich und die Sciui^rell vier \l 
laug pruviauiiien, dauül ausser der Grassweide oder Raudifutter dem 
doreh den Aufbot kein Schaden zugeführet werde. 
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24) Die UnkotteD, ao «iiM«r diesem bei dem Uffhot nSthig und täglich 
erfordext werden , müssen auf Gutßndeii der Herren IMrectonm oder Kriegee- 

riUUe . . . ans dem Allgemeinen Landkasten genommen -werden. 

2')) Wie <!er allgemeine Uff bot ... in gute Verpflegung' irf^strllpt , disei- 
pliniret und in dn> T/inip* r?»^^t"Tn r'-.'nlir-'t werden **o!l . hat K. F.. Landschaft 
von allf'n Sfimilrii amuirli hi i ili.'sem I,ainlt:iir'» riwor - rfahri ni- t'ingesessene 
KriegMiftieirer in ilnrm Vorschläge zu horru und darauf gewisse VcrordnaDg 
nnd Krieg.sarticul uavorgrciüieh aufzusetzen. 

20) Waou es sieb zutraget, dass der allgemeine Aufholt mit der Ordioar- 
defenmon der Dienetp^chtigen und Wibranzen sich conjungiren mnas, hat der» 
jenige, welcher von Sr. Ch. D. zum General and Qanbt de« allgemeinen Anf- 
bcts Toigestellety den Landesobristen und dessen VOiker billig tn eomman- 
diren • . . 

[97] Dimit der allgemeine Aofbott nieht nun Schein, sondern bei erhei- 
schender Landesnoth mit Kraft und Nachdruck gehrauchet werden k5nnr. ist 
es rat1i»amb, d:is!^ derselbe Aufbot alle Jahr in jedem Ambte auf einen Tag ir* 
gend auf Michat lis naeh dem Angst zusamuien kommen, drei Tage bei einander 
bb'iben und <lnrch die Officirer exercint werden möge. Wh^ dr^i Jahre 
aber mn^te der Auf hott in crnera jeden Kr^i«;«* rnsnmmen g^Kraolit, reguliret 
iinil . x ri irrt werd<>n. dmnit <\]<t hohe Hcrr!>ch;tfl und da.s Land wissen könne, 
worauf sie sich auf ail< n Kall veeon de<* Anfbots zu verlassen. 

28) Der Aufbot zu Sr. (Jb. D. und des Vaterlandes Diensten aal 
Sosscrsteu Notbfall innerhalb der Gräozeu des Landes gebrauchet ond so balde 
die hohe Landesnoth aufhöret, allsofort ein Jedweder nach Hanse gelassen werden, 

30) Letzlich bittet E. E. Landschaft in nnterthSnigstem Gehorsamb, E. Cb. D. 
geruhen zu Aufmunterung der Tapferkeit sich in Gnaden dahin sn eridlren, 
das« Sie diejenigen ihre getreue Unterthanen so extraordinarie in dieser Frei- 
wiliigkeit dem Vaterlande zum Besten »ch angreifen ond stattliche Dienste 
thun werden, zum Recompens ihrer Tugend und Ku>-ton mit ;_t wohnlichen 
LaudcsdignitSten und Caduken bei erster Vaeanz vor An lim bLlohnoa und be- 
gnadigen wollr^n. Wann dieses geschieht, so ist kein Zweifel, dass ..* eine 
gute Auzaiü ebrliebender I.cnto frt iwillig z'i='rimmi nkoramen. . . . 

S. Ch. P. werden augeiiM Ik inüch empündtii, dass Sie nächst ».''»ttlicher 
Hülfo niclit besser, als auf die Liebe und Tr<^ne ihrer standhaftigen gehorÄameu 
Liitcrlhanen sich verlassen ... Es i.st eben dicaclbt; Mannschaft und kriegser- 
falireue Ofticirer im Lande, die bei verwichenen Kiiegszeiteu £. Ch. D. gute 
Dienste getban haben . . . 

Die ObuiiäLhc au dcu Kurfürsten. Dai. Königbbcrg 28. März 

1662. 

(Praes. Cdlln a. d. Spree 23. Marz [.'. April].) Ausfrrtignng. R. 6. BB. 1, 
r^vlit iftii. h« und luüüiilicbe ErkläruDgen der Mande.l 

R<< haben uuumehro die gcsammte Landütäodo eine Schrift, unter- 1€'^2. 
tbäoigste Dedaction der Laadesfreiheiten, wofio denenaelben das^^*^^*^ 
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extndirte oeae instromentQni regimiois entgegOD intitallrety 
Tages mit aller schuldigen Bescheidenheit uns eingereicbet» 
ihrer treoen Devotion und Pflichten unterthaoigste Contestataoa { 
sich versicherende, E. Ch. D. werden diese ihre Schrift nicht a: 
in korförstlichen Gnaden annehmen, und dass sie, die St&od 
Schrift bloss und allein zur begehrten Nachricht sine nllo no^ 
contrahcndi animo /:u K. Ch. D. Füssen gehorsamst legeu, gnäd 
merken. Wie sie nun dabei al^ormalon den Verzuj? entschuld 
uf die Wichtig- und Weitläufigkeit der Sachen deirselhcju gele^ 
haben bei E. Ch. D. auch wir gehorsamst zu cxcusiren. dass < 
Deductiou itzo fort nicht mit gchn können, weilen es in solcl; 
der Zeit abzuschreiben, unmÖ!ilichen «[ofallen; bei nächstkunfti; 
aber soll es, geliebts Gott, unfehlbar erfolgen. Als nun im Nai 
gesammten Stande Solches proponiret, ward vom directore des Li 
hinxugethan, wasmaassen die beede Oberstande ausser denen Stadl 
eine andere Schrift einsngeben hatten, derohalben dann den Stac 
antreten injungiret werden machte. Wie die Städte abgetreten, 1 
Director fort und beruhrete, in welcher Meinung von den ges> 
Ständen uf gewisse Beding ein gewisses subsidium und dessen 
zu erklären hievorn wäre ver>i)rochen worden. Ob nun wohl s 
in der Erw'artung K. Cli. i). gnädigsten gewiirigen Ke>olution uf 
Bedinge wären, so hätten sie docli diesellie liedinge, näiulieh l 
v.orau8 dio Assecuration wegen des ganzen liauptworks, dann t 
versales wegen der Accise, so viel mehr zu facilitiren und zu be 
ihre gehorsamste Erlclarung . . .^), einreichen wollen; wäre sw 
sehnliches Wünschen gewesen, dass die Städte hätten sugleich 
scendiren mögen, alles Remonstrirens aber ungeachtet wären si« 
dazu zu bringen gewesen, sondern hätten sich mit Uebergeboi 
. . . allegirten Schrift*) von ihnen in soweit separiret Wege 
eingereicheten Deduction konnte nun ihnen, den gesammten Stand 
diesem Mal mehr nichts geantwortet werden, als dass zuerst di 
durchgelesen werden müsstc; hienelien hielten wü unseres Ortes v 
wiss, es würde zu E. Ch. D. guädig-iten contento fallen, dass die 
Oberstände ihre gehorsamste Erklärung wegen des quanti mid moi 
subsidio eingereichet und würden hiniregen sie sich untertliiioigst /.( 
sichern haben, dass £. Ch. D. solche ihre gehorsamste freiwilligk 

') Pr. 27. März 1662 (s. o. S. 18 f.). 
^ Pr. 25. Märs mi (s. o. S. Uff.). 
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allen kurfürstlichen Gnaden und gnädigster Erhörung ihrer billig mässigon 
Dcsiderien erkennen werde. Wie aber von E. Ch. I). würde genommen 
werden, dass die Städte von ihrer zu verschiedenen Malen gcthanen 
V^erheischung, wenn denen Ständen nurt die freie Hand würde gelassen 
werden, dass .sie sofort einmüthig so ein subsidium, daran E. Ch. D., 
wie sie nie von derselben mit ihrer Treue, Devotion und Pflichten ab- 
gesetzet noch abzusetzen gemeinet, gnädigst abnehmen würden, verwilli- 
gen wollten, unverhoffeter Maassen resiliret, halten sie unschwer zu er- 
achten, denn nicht allein so viel Zeit und Arbeit, sondern auch unser 
Credit, in deme E. Ch. I). allemal eines bessern Gehorsams Von uns 
vertröstet worden, verloren, zugleich auch so ein unorme.sslicher und un- 
ersetzlicher Schade, der uf E. Ch. I). Domänen und bäuerliche Unter- 
thanen redundiret, von ihnen verursachet worden. Dahero denn über 
diesem und anderweit Mehrom sie, die Städte, noch in sich gehen, das- 
jenige, was bei ihrer Beharrung zu besorgen, von sich abwenden und 
denen andern beeden Ständen sich conformiren sollten. Hierauf haben 
die Städte ihre unvcrrücklicho, .schuldigste Treue und Devotion mit 
Mehrem anführen, und dass wider Landtagsgowohnheit von den andern 
beeden Ständen wollte procediret werden, doliren wollen. Sie hätten 
ihre Schrift nicht zu dem Ende, dass dieselbe in die Oberrathstube 
sollte übergeben werden, sondern pro libertato votorum, worüber sie 
noch zu consiliiren, ihnen, den beeden Ständen, hingegeben. Unter- 
dessen, ob sie ihnen, den beeden überständen, zwar |)raerogativam or- 
diuis gönneten, so wären sie, die Städte, doch mit ihnen in iure gleich 
und macheten einen Stand vor sich, welchem nach sie dann auf die 
maiora a numcro personarum, omnium nempe et singulorum, quos tangit, 
zu verstehen, wie in laudandis contributionibus gewöhnlichen, gingen 
und, ob sie ratione subsidii et modi coniunctim mit den Oberständen 
nicht schlü.ssig werden könnten, wollten sie doch E. Ch. D. ä part, wenn 
Alles, was in denen geeinigten Bedenken gebeten, abgethan und der 
handtag zum erwünschten Schluss gebracht sein wird, ihre gehorsamste 
Freiwilligkeit zu dero gnädigstem Vergnügen erweisen, gestalt denn von 
.solch ihrer Freiwilligkeit, beharrlicher Devotion und von aller Sache vor 
sie ihre eingelegte Schriften redeten, sie aber itzo an diesem hohen Ort 
sich weiter mündlichen einzulassen nicht hätt<>n. Was nun darauf zu 
repliciren gut fundeu, ist ihnen der Länge nach fürgostellet, von denen 
Landräthcn aber geschlossen worden, die Städte möchten noch ermah- 
neter Maassen sich eines bessern bedenken, sonsten sie, die Landräthe, 
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bereit fertig, die Eiorichtunt,' der Accise, unerwartet ihrer, c 
Willigung zu übertjeben. Da nun, gnIidifFster Kurfiir:5l uud 
Sache so weit gebracht, hoffen wir baldo E. Ch. D. gnädigsil 
6B noch weiter zu bringen, auch da^s endlichen die Städte 
werden, weilen sie so viel belehret, dass E. Ch. D. habende h<j 
walt osd Gerecbtsame alleia durch setmldigste Submission , j 
Willigkeit ihrer pfliehtgehoreamen Unterthaneo sich selbsten 
angestainnieter Gfite und Müdigkeit 21t fiberwiaden gewohaet, 
StSdte, aber von ihrer Verheischuog, welche noD zu einer S< 
Verpftiehtang worden, sich nimmer su entbrechen vermögen, 
den auch von weiterem beborigen Nachdrock nicht desistirec 
Luiriclitung und das wiirkliche Kxercitiuni dringen, unter dem a, 
waü E, eil. 1). wetzen der Asseeurationoo uud abolitioneni [sie] L;ra 
weiter zu resolviren gnädigst geruhen werden, in ächuidigälein ( 
erwarten. 



Schwerin an den Enrfttrsten. Dat. Königsberg 28. Mär 

(Praeü. Cölln a. d. Spree 23. März [2. April].) Ausfertigung. R. 0. 

[Verfassun^sbedcnkon aller Stände. Bewilligung der Aocise durch die 0 
Streit der Oberstäude mit den Städten, EincTpjfpn Rcbwerins. Dank und As* 

des Kurfür^ten.J 

lfiG2. E. Ch. D. gnädigstes Rescript vom 10. Martii ist diesmal so 
J.März. statten kommen, denn nis eben die Oberräthe selb.st io dei 
danken gestanden, es würde E. Ch. 0. obn Zweifel lieb sein, da 
noch eine Zeit lang die Einwilligung differire, als dass solche 
consensu civitatum geschehen sollte, die beede Oberstaode sie 
leicht bewegen lassen werden, dass sie noch eine Zeit lang den i 
nachgesehen hatten, habe ich das Rescript prodneiret, daranf di 
folget, dass die Stände in.sgesammt in der Oberrathstube crsc 
Und lial)en sie zwar in dero säiniutlichen Namen anlänglicli da.>- 
meine Hedeuken auf die Regierun^^sverfassung iilierreichet, so bal 
Solches geschehen, sein der Städte Deputirto abgetreten, gleich j>i 
her mit diesem Beding, dass sie nur der OfTcriruug obbemeldter i 
beiwohnen, und wann die andern Stände etwas Mehres thuo w 
sich absentiron wollten, hereinkommen. Darauf nun übergaben die 
Oberstande die Einwilligung der Accise ') und klagten dabei h6( 

>) bedenken pr. 27. JUn 1662 (a. o. S. läf.). 
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da88, wie sehr sie ihnen auch anf^clegon sein lassen, die Städte /u srlei- 
cher Einwillisfuüg disponire», bätto doch solches Alle.s nichts verfau- 
\icn wolion; baten daiiebst. das.s die daher entstandene luora, weil sie 
es gut gemeinet, bei E. Ch. D. aulä Beste untertbäoigüt entschäldigt 
werden möchte, wobei sie sich dann gewlsslich solcher devoten Bezei- 
gongen gebraocbett dass es E. Cb. D., wenn alle Uin^^tände beschrieben 
werden konnten, gewiss so gnidigsten Gefallen gereichen wnide. Noch 
mehr aber ist Solches von ihnen geschehen, wie nach genommenem Ab- 
tritt und geschehener Unterredung unter uns die sammttiebe Stande 
wieder hereingefordert wurden. Denn als da die Städte auf geschehener 
Verweisung, dass sie sich von den andern StSnden separirten und ihre 
getbane Zosage ausser Augen setzten, nochmaleo die Schuld dessen auf 
die beede Obe^^tände wiilzeii woUeu, da.ss dieselbe nicht so lang warleu 
mögen, bis nach geschlossenem Landtage die Städte sich mit ihnen ver- 
einigen küuuen, li.'iben die bocdcu OburjsLiiüde Einer nach dem Andern 
(welches gar anmuthig anzuhören war) ihnen ins Gesicht gesagt, wie 
und welcher Gestalt sie, die Städte, von ihnen nun eine geraume Zeit 
her alle Tage so freundlich gebeten, ersuchet und ermahnet worden, dass 
£. Ch. D. sie keine Ursach zur Ungnade geben und diese Accise mit 
einwilligen möchten, ja, sie sagten auch (welches ich nimmer, wenn ichs 
nicht mit meinen Ohren gehöret, geglaubet hatte) anletat, sie wollten 
hiemit ffir den kurfürstlichen plenipotentiariis nochmaln repctiren, was 
sie ihnen, den Städten, so oft in ihrer Zusammenkunft angedeutet 
bitten, dass der Flach und ünsegen über diejenige kommen sollte, 
welche zu dieser Verzögerung und E. Ch. I). Ungnade Erweckuug l'rsach 
geben, und dass die Städte den Standen darauf geantwortet, sie wären 
<iamit zufrieden, weiches auch die Städte in unser aller Gegenwart nuch- 
malu bekräftigt, diese Deutung aber hinzugefügt, weil, ehe und bevor 
E. Ch. D. in ihre vorgcachlagene conditiones gewilliget, sie mit gutem 
Gewi.ssen keine Einwilligung an thun vermöchten und sie also nicht 
Schuld an der Verzögerung wären, so könnte solcher Fluch über sie 
nicht kommen. Und als die Städte die andere beede Stande gar hart 
angrüfen und sie beschuldigten, dass sie sich einer Botmassigkeit über 
die Städte anmaassen und dieselbe zu solcher Einwilligung forciren 
wollten, nahm ich das Wort und seigte ihnen ao, wie awar die Ober- 
stande ihrer Schuldigkeit nach alle Mittel gebrauchet, sie zu einem 
gleichmässigen zu disponiren, allein sie hätten sich dabei keiner Gewalt 
angemaasset und ihnen ihre Libertät gelassen; es schiene vielmehr aus 
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ihrer eingegebeoen Schrift nnd itzigem mündlicheD Yertnig, das: 
einer UDsiemlieheii Gewalt über die beeden Oberstande unterfa 
ihnen ihre Freiheit« E. Cb. D. aus nnterthanigster Devotion etw 
willigen, benehmen wollten, in dem sie nicht allein bisher d 
Mittel zu hindern gesucht, dass die beede andere Stande ohn f 
thui) sullteri, .sondern ihnen dasnelbe auch itzo auf erzählte Ma 
wiesen und übel gedeutet; thate dabei allerlian(i ern-te Verm; 
hinzu, Hamit sie noch in sicli «jehen und vor Ai>tjanLi Her Post 
dere Ivesülution fassen, und %vir nicht E. Ch. I>. es untertiiiiuigst 
riren Ursach haben möchten. Lnd gleichwie anitzo klärlich an 
gekommen, das« hegen K. Ch. D. sich die beede Oberständo ge 
und devot erwiesen, sie aber ganz unverantwortlich zurück tr: 
sie doch bisher sich äusserst bemühet, uns in den Zweifel, a 
obgedachte Oberstande mit ihnen gans einig waren, xn bringe 
würde auch ohn Zweifel endlich an des Tages Licht kommen, w 
ihnen die GemSther so verwirre nnd dadurch E. Ch. D. so viel 
wärtigkeit verursache, denn E. Gh. D. bitten Nachricht, dass 
meine Bürgerschaft gar begierig sei, E. Ch. I). unterthiinig.st zu b« 
beklagten mir. dass oiier Atulrr ihnen die Sachen anders, al: 
ihnen sell>.st sein, lurbriichten, und die.s that ich zu dein End 
V'iel aus Apv Bfircrerschaft fje'jfenwärtig waren. Wiewohl auch ' 
Uber- und iiandräihen ganz ernste Vormahnungon beigefüget 
sich ihnen annoch zu conformiren, so blieben sie doch bei ihr 
nung und sagten endlich, dasä sie an ihre Principalen Alles : 
referiren wollten. Es riefen aber die beede Oberstände £iner s 
als der Ander ihnen zu, sie möchten than, was sie wollten; sie, 
Stande, wollten sich folgenden Tages, als heut, susammen setz 
die Acciseordnung, wie sie publiciret werden soll, verfassen; es 
ihnen frei, ob sie zu ihnen treten wollten oder nicht. 

Dieses, gnädigster Kurfürst und Herr, ist kürzlich der Verlt 
gestern etwan zwei Stunden lang mit den Ständen in der Oberrath 
vorgefallen, daraus dann und aus der Städte eingegebenen Schrif 
die überritthe tilMT/.usenden an sich genommen, E. Ch. 1). khirhcli 
und mit Händen greifen werden, dass E. Ch. 1). ich bisher die \\e 
unterthänigst berichtet, dass es nur an den Städten ermangelt 
ich wollte mich wohl vermessen, wann tchs mit den beeden Oberst 

0 Pr. 25. Hin 1662 (b. o. & 14 IT.). 
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«Hein sa tfaoD hatte, dan E. Ch. D. in allen Dio^n vollDkommeDtliehes 
ConteDtemeDt erlangeo sollteo. 

Weil DOD dieees ein notabler aetns ist, dergleichen in vielen Zeiten 
hier im Lande wohl nicht mag gehöret sein, ho halte ich dafür, es werde 

zu E. Ch. D. Dieu.st bei folgenduu Occasiunen merklich gereichen, wauu 
Sie ein gar gnädigstes Rescript an die heede Oberstände abgehen 
liesöeu, ihre untet li^aül^ste Devotion tiarin sehr rühmten und sitj dero 
kurfürstliche Iluide und wie Sie ihiiou in allen billigen Dingen gnä- 
digste Satisfaction geben wollten, in Gnaden versicherten. 

Wollten E. Ch. D. auch die von den Standen öberschiokte Asse- 
cnration it20 fiirnehmen, dasjenige, was deroselben entkegen, heraus- 
lassen ond das Uebrige in gnadigsten Worten ausfertigen, auch Solches 
auf die beede Oberstande allein richten, wurde E. Cb. D. es gar gewiss 
sehr toträglich sein, dsnn deswegen geschieht bei allen occasionibas 
Instanx und erkennen sie selbst, dass sie Dinge hereingebracht, so sie 
nie gehabt; sie hätten solche auch nicht eben, als wenn sie ihnen noth- 
wcudig werden mii>sten. gesetzt, aüuderu als eine pur lautere (Jn;ide ge- 
beten, sein auch wohl zufrieden, dasf E. Ch. I). es iil/ci »jeh.'n. E. Ch. D. 
werden dennoch Ein und Anders darin finden, so gar wohl sein l^ann, 
und wird ihnen alsdann sehr angenehm sein und sie zu mohrer Will- 
fährigkeit aufmuntern, wann sie spüren werden, da.ss ihr Concept so gar 
nicht aus den Augen gesetzt ist. Dieses aber. gn:idlg>ter Herr, habe 
ich wohl gespöret, lieget ihnen hart an, dass fi. Ch. D. sich dahin gni« 
digst erklären mdgen, dass es ihnen an ihren privilegiis unpraejudieir- 
Itch sein soll, dass die Brombergische Traktaten ohn ihr Vorwissen ge- 
schehen. Weil non E. Ch. D. sich zeither gnadigst erkläret, dass Sie in 
allen wichtigen Dingen, die dieses Land eoncemiren, die Stände daxu 
ziehen wollen, sie anch nunmehr die Souveränität schon erkannt, so 
halte ich ohnma.ssgeblich dafür, E. Ch. D. könnten ihnen hierunter gnä- 
digst willfahren, stelle aber Alles E. Ch. D. gnädigsten RelielnMi anheim. 
Im l ebrigen will ich mir iuo äusser.-it angelegen sein lassen. du>s die 
Accise ehests wirklich allhie introdueirot werde; E. Ch. 1). aber haben 
sich hiebei gnädigst zu eutschliessen, welches von beiden Sie wählen 
wollen, entweder die beeden Oberstände zn Torsicheru, dass der Städte 
Contingent ihnen nicht anfgebürdet werden solle, oder aber den Ober* 
räthen zu befehlen, dass sie der Städte Contradiction ungeachtet die 
Accise in den Städten einfahren sollten. Weil das Meiste aus den 
Mnhlen genommen wird, und £. Ch. D. dieselbe zugehSren, bin ich der 
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Meinung, das Letzte würde wohl sein können, denn ob zwar Etliche 
versetzet, so cessirot doch nunmehr die hiebevorn von mir allcgirto 
Ration, warum die Accisc nichts mehr getragen, weil das Jiand nunmehr 
solche gewilligt, und dasselbe den Unterschleif nun wohl nicht zugeben 
wird. Die kleinen iStädte haben sich zwar aus Furcht den Königs- 
borgorn associirot, indem wir aber mit den andern solche Contracte ge- 
habt, *haben sie sich gegen den Obersecretarium Kalown verlauten lassen, 
sie würden sich wohl bald eines Anderen bedenken, dass es also auf 
Königsberg allein wohl ankommen wird. 



Scliwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 28. März 1662. 

(Praes. Cölln a. d. Spree 23. März [2. April].) Kigcnbäudige Ausfertigung. R. 6. 

RR. 1. 

[Kritik einer zu Gunsten der Städte schönHirbenden Relation der Obcrräthe.] 

1(>(>2. Ich habe gleich jetzt die Relation gele.sen, so die Herren Ober- 
^■^''""rätho au E. Ch. D. wogen des gestrigen actus abgehen lassen, sie aber 
danialn noch nicht gesehen; muss mich verwundern, dass Alles so favora- 
biliter vor die Städte eingerichtet, und insonderheit hinein geselzet, sie 
hätten eine absonderliche Einwilligung versprochen. Ich versichere E. Ch. Ü. 
unterthänigst und auf meine Pilicht, dass, wie ichs rcforirct, sich also 
die Sache verhalte, und ich darunter Niemandes zu Liebe oder zu Leide, 
sondern die blosse Wahrheit referire. Die Städte haben zwar gesaget, 
dass, wenn Alles abgcthan, worunter sie auch eine abermalige Relaxi- 
rung a iuramcnto per commissarios verstehen, so wollten sie sich gegen 
E. Ch. D. auch dankbar erweisen; ein Mehrers aber ist nicht geschehen. 
Ob sie nun dieses noch hinein rücken oder auch die Relation gar ändern 
werden, wird künftig zu vernehmen sein. Morgen, geliebts Gott, wollen 
wir der Stände Schrift durchlesen und soll dieselbe E. Ch. D. mit künf- 
tiger Post, geliebts Gott, überschicket werden '). 



') Als Antwort auf diese Relation ergicng das Rescript d. d. Potsdam 3. (13.) April 
1GG2, abgedruckt bei Gr lieb III S. 103. 
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Schwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 31. März 1662. 

(Praes, Cölln a. d. Spree 2G. März [5. April].) Eigonliändige Ausfertigung, 

R. RR. 1. 

[Wiedereinführung der Accise. N<»th eines Obersten. Derscbow jr.] 
Ich thuo jetzt nichts, als stetes und unaufhörlich an der Introdu- 

31 Mü 

cirong der Accise zu trcibco; im Fall, wie ich hoffe, das Reversal 
wegen der Accise dud cinkommt, so hoffe ich, es soll dieselbe allsofort 
nach Ostern angehen. Im Fall auch E. Ch. I). gnädigst belieben werden, 
der Stande As.securation vorzunehmen und davon Etwas, so in einigerlei 
Weise den Ständen Satisfaction geben kann, einzuschicken, so halte ich, 
es werden die Stände unerwartet der anderen Conditionen auch Etwas 
thun; aber zur Accise haben sie gar keine Lust. Der Herr liandhoffmcister 
reiset ins Oberland, vermeint, dass doch in der Marterwoche uud Ostern 
nichts geschehen werde und will in der Osterwoche wieder hie sein. — 
Der Oberste Canitz ist wieder bei mir gewesen und hält noch lleissig 
an um gnädigste Erlaubnuss einen Herren zu suchen, weil er keine 
Lebensmittel habe. E. Ch. D. haben zwar geschrieben, e.s sollte ihm 
gereichet werden, was ihm versprochen; es ist ihm aber nichtes ver- 
sprochen, wie er Solches selbst gestehet, und, wenn es auch geschehe, 
80 würde er doch uicht^i darauf bekommen, wie er Solches selbst er- 
kennet. Weil er sich nun erbeut, die Stunde, dass E. Ch. D. ihn wieder- 
fodern würden, zu erscheinen, so hielte ich unmassgeblich davor, E. Ch. D. 
könnten ihn mit dem Beding gnädigst erlauben. — Wegen des D. Der- 
Hchown Sohn ist der Befehl, so der Herr Hoverbeck berichtet erfolgen 
würde, nicht cingekommen; es kostet dieses E. Ch. D. nichtes, und ich 
kann dieses mit Wahrheit sagen, dass es ein Mensch ist, da was Son- 
derliches aus werden wird, und also billig zu verhüten, dass er keine 
andere Herrschaft suche. Der Herr Lisola hat an mich geschrieben und 
recommendiret mir, beigeschlossenes E. Ch. I). zu überschicken. 



Schwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 31. März 1662. 

(Praes. Cölln a. d. Spree 26. Marz [5. April].) Ausfertigung. 

R. 6. RR. 1. 

[Bedenken der Stände über die Verfassung. Vorhalten der Oberräthe. Erklärung der 
Oberütäude. Schwierigkeit die Verfassung durchzusetzen.] 

Vorgestern habe ich den ganzen Vor- und Nachmittag mit den lG»i2 
Herren Oberrathen in der Oberrathstuben zugebracht, um der Stände 
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Schrift wegen der RegieraogsTerfassong durcheogelieo ond 
jeden Pankt za deliberiren, was E* Ch. D. unterthanigst und i 
lieh an die Hand gegeben werden könnte, wie Sie bei einem u 

Punkt ühn Abbruch dero Hoheit den Ständen gniiiii^.st zu ■ 
item, wie in den meisten Punkten die Oberräthe sich aiii^el 
lassen sollten, die Stände zu verrnaluien, dass sio von unbillig« 
abstehen möchten. Weil aber die Ol)ernifhe nicht alleio bei 
sten Punkten, in specie des Statthaltcrarots halber viel DifBcu! 
macht, besondero auch dabei zweifelten, ob man die ^Stände wi 
bringen können, dass sie sich über das Instrament eiDlieasen, 
dem Ende forschlogeo, E. Ch. D. mochten specifiren, waa sie i 
Worten qnatenns jori anpremi dominii non derogant, verstö 
nahm ich Gelegenheit, ihnen dergestalt ernstlich und bewegi 
reden, sich bierunter als geschwome Diener tu bezeigen und 
den Verdacht, als wann sie die Stände in ihrer Meinung stär 
bringen, dass ich mich vx-T.sichert hallo, wann E. Ch. 1). in hohi 
zugegen gewesen wären, Sie würden ein Mehrers nicht desidorire 
Ich deutete ihnen klärlich an, dass ich schon längst verscbio 
scripta bekommen, kraft deren E. Ch. D. mir anbefohlen, ihn« 
zeigen, dass Sie gnungsam aus allen Dingen abnehmen könnte 
den Oberrathen selbst dies Werk nicht gefiele, und es danncnl 
solchem Nachdrack und Eifer bei den Standen nicht trieben, 
billig sollten. B. Ch. D. aber würden sich nicht langer also a 
lassen, sondern wann dero bisher gebrauchte Gnade und Gute 
verschlSge, andere Mittel sur Hand nehmen und sich bei Ihrem e; 
Recht wohl mainteniren. Dass E. Ch. D. etliche gewisse Stfickc 
8ie nur die Souveränität zu exerciren hatten, speeifictren und 
von den Stünden reversales nehmen sollten, darauf möchten sie s 
die geringste (ledaiikcn nicht machen, E. Ch. D. thaten allber 
Uebermäsjsi'^'es, da»s Sie das Instrument heran.-ife^eben, darin Sie 
allen Punkten ihre erlangte Souveränität liinitirten. erböten .^ic 
noch ferner, die Stände mit ihren andern desideriis in Gnadeo zu 
Falls sie nun Solches nicht mit unterthänigstem Dank aunähmeDf 
die Posterität über sie schreien, £, Ch. D. aber den Obemthen, w 
welcher Gestalt sie die Souveränität exerciren sollten, befehlen un 
alsdann keines Weges einige Liroitationes vorschreiben lassen, 
weil sie wegen des Statthalters zum Meisten diflßcultirten, zeigt 
ihnen aus den pactis, welchermaassen der König und die Krön sie 
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behalten, in casum caducitatis dcDselben allhie zu setzen; über dem 
wässten sie gar wohl, wie der Krön frei gestanden, pro lubitu commis- 
sarios anhero zu schicken, die sich grösserer Gewalt angemaasset, als 
E. Ch. D. jemaln einem Statthalter vergönnen würden. Endlich sagte 
ich, sie möchten doch bedenken, dass E. Ch. D. hochseligstor Herr Vater, 
ehe er noch die Huldigung zu Warschau gclhan und die Ilcgierung er- 
langet, den vorigen Landhofmeistor Creizen, damaligen Obcrmar>chall, 
den Königl. commissariis aus der Carosse nehmen und vom Schlosse 
führen las.sen, ungeachtet die Krön dazumal im höchsten Flor gewesen, 
was würden E. Ch. D. dann wohl anitzo thun, wann Sie einige Wider- 
sätzlichkeit verspüren sollten. Versicherte sie dabei hoch, dass, wenn 
man E. Ch. D. Gnade länger missbrauche, E. Ch. I). gar gewiss zu ao- 
dern Mitteln schreiten würden. Ich verspürte auch zwar, dass sie sehr 
verschlagen wurden; ob sie aber das Werk anders angreifen wonlen, 
stehet zu erwarten. Der Schluss war, sie wollten folgenden Morgen die 
beedc Oberstände zu sich kommen lassen und ihnen aufs Ucsto zureden. 
Hei dieser Gelegenheit erinnerte ich auch, dass sie Ursach hätten, die- 
jenige Gerichte in Königsberg, so von ihrer Resolution wegen der Sou- 
veränität vermöge der Stände eingegebenen Schrift resiliret, für sich 
kommen zu lassen, ihnen desfalls scharfen Verweis zu geben und anzu- 
deuten, dass E. Ch. I). Ihren Unterthanen nimmer nachgeben würden, 
sich also kcgcn dieselbe zu bezeigen. Sie versprachen es werkstellig zu 
machen; obs erfolgen wird, werde ich mit Nächstem unterthäuigst refe- 
riren können. Kurz hernach, da ich von ihnen gegangen, Hessen sie mir 
durch den Obersecretarium Kaiowen sagen, dass sie nach fernerer 
Ueberlegung des Werks befunden, wann sie den Ständen dergleichen 
Dinge andeuten sollten, dieselbe leicht Anlass nehmen möchten, die 
Accise aufs Wenigste zu vorzögern; ob ich nicht für gut hielte, damit 
innezuhalten. Ich Hess aber sagen, würden sich die Stände dergleichen 
unternehmen, hoffte ich, E. Ch. D. würden wohl Mittel haben, sich dabei 
zu mainteniren; dies Werk müsste abgethan werden und käme E. Ch. D. 
die Protraction gar beschwerlich für. Darauf Hessen sie mir gestern nach 
Mittag vermelden, dass, ehe und bevor sie zu den Oberständen schicken 
können, hätten sich dieselbe angegeben und fürgetragen 1) ihnen Nach- 
richt von allen Landtagen zu communiciren, was den Städten allemal 
wegen ihrer geforderton Schuld wäre geantwortet worden, 2) eine Spe- 
cification auszuantwortco, was die Städte bei diesem Kriege kcgeu das 
Land contribuiren .sollen, 3) was die Hülfgelder wohl ohngefähr möchten 
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getragen haben , so sie noeh gemessen, 4) die Stande wegen heran- 
nahenden Fests eine Zeit lang xn dimittirai, nnd 5) vor allen Dingen es 
dahin an richten, damit Stande nicht angehalten weiden mfichteo, sieh in 
Tractaten wegen des instromenti eiosalassen, sintemal sie dasselbe durch- 
aus nicht thun könnten. Weil ich jiber bei der Torgestrigen Conferenz, wie 
gemeldet, klariieh verspüret, dass die Oberrathe mit dem modo der Re- 
giernngsverfassuDg selbst nicht einig, so komme ich fast in die Gedanken, 
dass dieser letste Ponkt den Standen also an die Hand gegeben worden. 

Nachdem ich nun, gnadigster Eorförst und Herr, aus E. Ch. D. gnä- 
digsten rescriptis nicht anders abnehmen kann, dann dass ich anf 
solche und dergleichen Art allhie negotüren soll, es sich aber leicht zu- 
tragen könnte, dass man sich allhie einige HoHhung machen und sich 
desto mehr opiniastriren und wohl gar ■ von einem nnd andern resiliren 
wollte, so bitte E. Ch. D. ich noterthänigst, Sie wollen mir in Gnaden 
wissen lassen, ob ich anf solche Art soll continniren, und ob E. Ch. D. 
nicht achten wfirden, wann die Stände sich unterstehen sollten au sagen, 
man wollte sie nm ihre Übertat bringen, nnd mfissten sie sieh dabei 
au erhalten suchen, und ob £. Ch. D. nochmabi der Meinung sein, im 
Fall die Stande bei ihrer Opiniastritet ▼erharren, dem Werk einen rechten 
Nachdruck au geben. Denn widrigen Falls, da E. Ch. D. dessen Bedenken 
hatten, und dass gegenwärtige Coujuucturen Ihro Solches nicht anlassen 
werden, Sie befinden, halte ich unmaassgeblich viel besser xu sein, 
mehrera Glimpf nnd Sanftmuth zu gebrauchen, als Yergeblich auf solche 
Weise mit ihnen an sprechen. Wann aber E, Gh. D. eine solche Reso- 
lution geiasset, so will ich nicht allein continuireu, besondem immer 
weiter gehen, damit sie auf allen Fall nicht sagen können, man hatte 
nicht alle gradus gebrauchet So viel die RegiemngsveribasuDg bctriift, 
will E. Ch. D. diese» wohl versichern, dass ausser dero hohen Gegenwart 
dieselbe mit Hin- und Wiedcrschicken in zwei Jahren nicht so wird ein- 
gerichtet werden können, dass die sammtliche Stande dieselbe in der 
Güte sollten annehmen wollen, daher ich dann hiebevor die Schickung 
der Stände nachcr Berlin wohlmeinend vorgeschlagen und halte nochmaln 
dafür, dass, wann K. Oh. I). bei der desfall.s gefassten Resolution geblie- 
ben, Sie würden nicht alluin die Accise liiugbt gehabt haben, sondern 
aucli sonst auü don .sohworoHten Punkten herdurch sein. Weil ich aber 
vernehme, dass E. Ch. D. gnädigst gumeinet sein, anhero zu kommen, so 
hoffe ich nogst «[öttlicher Hülfe. <>s werde dero hohe Gegenwart et^licher 
Leute Eiubiiuuug bald uiedeitreteu. 



Digitized by Go 



AlternatiTe für dia Stiadepolitik. Danli an die Obersttnde. TerfiMti»s. 



65 



Der KorfUrat au die Oberräthe. Dat Cölln a. d. öpree 24. März 

1662. 

Coneept, geieichnet and geschrieben too Somaix. 
CDank des Kurfanten fSr die WiJlifnnf^ der Oberstlnde. Befehl in sofortiger Ein- 

ricbtnng der Acdee.] 

Der KorfuTst will den Oberstinden seinen Dink für die Bewilligong der l(iC>'2. 
Acdse darch ein besonderes Schreiben ') za erkennen geben. Wenn die Städte ^* ^P"^ 
Königsberg bei ihrer Widersetzliebkeit verharren, ist mit der F.innchtung keinen 
Augenblick zu säumen, .allerwaassen. wann es noch bis auf <len 1. nüchstkom- 
inenden Monats Mai damit anstehen sollte, sowoiil der MiÜz alldort, als auch 
Unseren Dominen höclist schädlich sein wärde^. 



Die Oberrftthe an den KnriHrsten. Dat Königsberg 4. April 

um. 

(Prnes. Cölln a. d. Spree März [1>. April].) Aiisf.TtiLriuu. 
[Sie fordern (in*.- weiter»' Verfassung zur Fcslstcüun!; der Grenzen zwi.stheu den allen 
Privilegien und Ueu utuerdingü declarierten 8uuTeräuität:>rccbteu den Kurfürsten. 
Aeciae. Bitten der Stände. Verweigenuig der Osterdimission. Pennalismos an der 

Dniversil&t.] 

Sie überreichen die Pednetion der beiden OberstSnde über die VerfassnitLf. 1662. 
Es hat aber Si-. Exe der Herr Ober|)r;i>i(lent , al.s er diese Deductiou 
luit Ulis (liirchgaDgcn uod der Stünde Iutenti»>n. das« sie weiter über ce- 
meldter Regierunj^^sverlassun^' >ieli L;ar nielit eiiizula.^seti , .surideru, aass 
bei dieser ihrer Schriit es terminircn möge, gemeinet, begriffen, hingegen 
E. Ch. D. an ibao gnädigst erklärete Entschlüssung uns gar beweglich 
vorgestellet, wie nemlichen E. Ch. D. fast ungnädigen Verdruss über soU 
ehern der Landstände piocedere geschopfet, dabero £. Ch. D. eDdUchen, 
80 sich die Landschaft nicht sor schuldigsteo Gebuhr weiaea lassen, son- 
dern ferner aof ihrer bisherigen Bleinong bestehen wollte, darauf es auch 
ankommen lassen^ und uns als Dero Dienern und Rathen eine gewiss« 
Verfassung, wonach wir . . . E. Ch. D. Souveränität ezercieren sollen, 
befehlen wärden. Obwohl sie die stiUidischen Privilegien dnreh die korfnrsi- 
liehe Assecnration fBr Idnlinglich gesichert halten, so meinen wir doch un- 
seres gehor.sfiiuen Theile«. wie bei einer Consulidation in easu devulii- 
tionis au die Krou Polcu (dene Gott zu ewigen Zeileu veiinite) da^ Karnl 
einer neuen Verfassung würde höchst vounötben haben, dass auch bei 

>) Bs eigieng an selben Tage, abgedraekt bei Orlieh III. & 150 f. 

Xfttir. s. Q«Mfe. d. O. Karflmwk ZVI. 5 
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dieser E. Gh. D. Consolidatioii hSehstnothig seie, durch ome V 
gnädigst 2a erklareii, was eigentlichem die Reservation sei, ' 
Laodesprivitegia dessen supremi dominii joribas nichts derogier« 
Derowegen denn wir nach allem anserm Vermögen dieses Wi 

weiter in schuldij^sten Pflichten angreifen und bearbeiten sollei 
auch des unterthiinig.sten Vertrauens, E. Ch. D. werde solbiper u 
arboitung solch' einen Ausschlag und Beschlu.ss, der nicht 
Doro landesfnrstlichcr (liite als in Ihren höchsten juribus et pa 
gründet, in hohen kurfürstlichen Gnaden geben und unser gl 
Kurfürst und Herr in anverwirkten Holden verbleiben. 

Indessen and hieneben treiben wir auf die Einrichtung de 
mit schuldigstem Fleiss und Eifer, worin auch die beide Obersta 
Ihrige prastireo. Die Städte aber bleiben nur bei ihrem Erbietei 
Alles glücklich oder nach ihrem uoterthanigstem Bitten and d 
mit dem Landtage abgethan und beschlossen alsdann zu einer wi: 
Willigkeit gehorsambst zu schreiten. 

Die St&nde bitten insgesambt um Erledigang der Verikssangsfn 
ihrer Oravsmina. Eine Dindssion des Landtages zu Ostem haben sie, d 
rtthe, nicht VewflligtO. 



Dobersinsky an den KuifUiiitcn. Dat Königsberg 4. 

1662. 

Eigenhändige Ausfertigung. R. 6. RR, 1. 
[Das eiasige Remediam gegen alle Vehf>] ist des Kurföratea Gegenwart. 

nachricbteii.] 

16fi2. In ungezwelfelter Hofnung, dass E. Ch. D. meine treu-unterthi 
Berichte in Gnaden aufnehmen, erkühne mich abermals derosell 
unterthanigster Demuth vorzustellen, wie dass gegenwartiger Lai 
annoch vom gewünschtem Schluss gar sehr entfernet Ist, theils wc 
zu Bsrtenstein extradirtes [sie] Instrument gar nicht will angeno 
werden, und man dahero die ganze Zeit über (ungeacht des Freihen 
Schwerins Exc. uocrmüdeter Arbeit) nicht ein einzigen Punkt zur 
kommener liichtinkoit hat bringen können, theils weil untersehi 
von den Ständen unter dem Vorwand der bevorstehenden Feiertag« 

') In einem l'üstäcii|ituui «erinnern sio an ihre Relation vutn 21. Febr. d. J., 
sie über die Be»chworden der Universität über den lierrscbcuden PenDAliSffiD« be 
hatten, und bitten neuerlich um Beantwortung. 
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dem Exempl lo Folge, wdobee iluien der Landhofmeister darch seine 
Abreise gegeben, dich von binnen snf eine Zeit begeben, ancb be«orgHch 

bei ihrer Wiedcrkuuft mit anderu fiedaukeri. als sie hier gelassen, 
schwerlicli werden erscheinen wollen. Wann dann dieses Alles dalior 
n'ihret, das> die Meisten von >elfsaineu Oaibrafion sich lialioii oinueliineu 
und die Stiidto Königsbori^ mit vorftihrisrhon Kinliilduugen bethören 
lassen, auch keinen andern Effect nach sich ziehen kann, als dass das 
ganze Werk zu E. Ch. 0. höchstem Nachtheil in suspenso verbleiben 
ond der Benaobbarten nnd Anderer auf sotlianen Missverstand gerichtete 
reflexiones nur scharfen möchte, als bin ich annoch, wie allezeit, der 
onterthanigster nnvorgreiflicher Meinung, dass diesem Cebel ond andern 
anzahligen, (die absonderlich in der Administration der Oeconomie wegen 
der grossen Autoritet und Jalonsie der Obeiratbe taglich sonehmen) 
nicht anders als durch E. Gh. D. hohe Gegenwart nnd durch dergleichen 
Mittel und Wege, die ich allbereit vorhin K. ( Ii. IJ. aus treu meiuen- 
dem unterthäoigätem Uerzeo eroloct, mit Nachdruck küune begegnet 
werden. 

Sonaten, gnädigster Kurfürst und Herr, will allhier verlauten, dass 
der Reossniscber Falatio Czernitzky sich mit unterhabender Arm^ 
gegen die prenssnische Grenze gewendet und in der Mazow seine Quartier 
genobmen hatte. So lassen auch S. K. M. von Polen, dero Residenz 
in Blarienbnrg mit allem Fleiss gegen dero Ankunft anfertigen, welches 
ich unterthanigst berichten sollen. 



Schwerin an den Kurfürsten. DaL Königsberg 4. April 1662. 

(Praes. CSlIn a. d. Spree 30. HSiz [9. April].) ÄDsfertigimg. R. 6. RR. 1. 

[Die Souveränität Die Verfauisung und die Mittel zu ihrer Durchi>ctzung. Ucligion.«- 

sacben.] 

E. Ch. D. gnädigstes Rescript vom 17. Martii habe ich mit unter- lGn2. 
thanigst geziemendeiii I^cspoct wohl erhatten; und gleich wie ich nicht ^' 
sweifle, es werden £. Ch. D. der Stände Erklärung wegen der Accise 
allbereit empfangen haben, also ermangelte hiemnter, so viel die Ober- 
stande betrifft, itao an nichts mehr, als an E. Ch. D. Reversal, welches, 
ich hoffe, bei morgende Post etnkommen werde, darauf die Introdnction 
der Accise so fort für sich gehen soll. Was die eigentliche Ursach des 
Zwistes iwischen dem Rath und der Buiigorschaft sei, werden E. Ch. D. 

5* 
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aas meiner vorigen unterthäiiigsten Relation ersehen liabcQ. 
E. Cii. D. Sonveränität ich allhicr als ein jus liquidissiniui 
publice, als privatim nach allem Vermögen verfochten uiul wo} 
geschwiegen, wann man dasselbe einiger Invalidität beschuid 
der Stande Coosens als ein snbstantiale requiüitum erfordo 
Wüllen, Solches werden meine gehorsamste relationes gcnugsaii] 
Der Effect, welcher danuf erfolget, ist £. Ch. D. auch 2ur Gc 
digst bekannt Dieses kann E. Ch. D. ich mit Wahrheit Berich 
wie ich in dieses Land kommen, weder Ihre Ffirstl. Gn. prioce 
noch einsiger ander S. Ch. D. hiesiger Diener, so ihren Kei 
E. Gh. D. allein gesetaet, ihnen einige Hoffiiang machen woJleo, 
Stande jemaln der Souveränität in der (rote sabmittiren wfird« 
weil E. Ch. D. damaln. als diese Erklärung von den Ständen \v 
Souveränität zu Harten -^tt- in [roschehen, weder mir noch den Ol 
auf unsere desfalls al)gelus>enc unterthäiiig.sie relatioues nicht 
antwortet, die Oberrätho aber, in dem sie eine gnädigste Dan 
dass sie ein Werk, so vor desperat gehalten worden, so weit ^ 
erwartet, sich darüber sehr verwundert, so hab ich ihnen zu 
Besengong, wie fest £. Gh. D. diese SouToranitat gestellet und 
dispntabili et liqotdissimo jure hielten, deutlich gesagt, E. Ch. £ 
vielmehr Abel zufrieden, dass wir so lang aber diesen Pnnct au| 
und dass wir uns mit den Standen daräber eingelassen, ite 
£. Ch. D. mir verwiesen hatten, dass die Stande in ihren Schrift 
auf einen consensum berufen. 

Weil ich nun spüre, dass E. Ch. D. in den (ledauken steh 
wurden sicii dio Stande daran verirnii^eu, dass die Sonveräu 
Seileu der Krün Polen ihre Richtigkeit hat, als linde ich iiiicli i 
nem Gewissen verpflichtet, E. Ch. D. hierin die Wahrheit gehorsa 
hinterbringen, und fehlet demnach daran so sehr, dass Alle inge; 
80 wohl diejenige, welche die Souveränität noch diese Stunde ni« 
kannt, als auch dieselbe, so sich solcher mit gewisser Coadition 
worfen, bestandig davor halten, es könne dieselbe nicht eher ihren 
haben, bis sie erstlich von der Krön per commissarios ihror Pflic 
lassen und zum Zweiten von E. Ch. D. ihnen die Assecoratioo 
stellet worden. 

Als nun itzo der Stände vereinigtes Bedenken über die R 
rungsverlassuii i,' herau.sgeschicket wird und ich leicht ennessen 
da^» £. Ch. U. darauf eine Retiolution, wie das Werk leroer aiiiii 
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sQgreifen, fasten wordoD, erkenne ich mich ebener Geetdt Terbonden, 
deroeelben mein unterthisigetee Ootachten oho Miassgebang gehorMmst 
zu überschreiben. Und damit ich Solches mit desto besserm Grond 
tfaon möge habe ich unter den Oberrathen nnd Ständen mit denjenigen, 

von denen ich, dass sie dieses Werk gern zu E. Ch. 1). gnädigstem Cau- 
tentemcnt befördern wollen, versichert bin, geredet uixi viel Tage über- 
lonet. wie es an/.iistollen, damit das Werk zu soinei liti>;keit kommen 
uidiif. wficlio mich dann hocli vcrsiciiert. wann gleicli E. Ch. D. die Re- 
gieruogäveriaä^iuug nach allen ihren iUig eiogegebenen notatis einrich- 
teten, da^s dennoch die allhie versammJete Stande solche nicht annch' 
men würden, weil sie 1} dessen von ihren Heimgelassenen keinen Be- 
fehl hatten, ihre Instruction sie anch dahin, dass Alles im vorigen 
Stande gelassen werden sollte, anwiese, die Stande auch 2) in der 
festen Meinung stunden, dass dergleichen Verfassung nicht gemachet 
werden konnte, es wSre dann vorher Alles und Jedes, was darin decer- 
niret werden sollte, mit den Standen gebobrlich nberleget. Diesemnach 
und insonderheit, da ich wubi li^ewiss bin, dass E. Ch. I). in allen uo- 
tatis den Ständen nicht fugen können , und dass Sic gUnchwolil dieses 
Werk gern zur Endschaft gebracht wissen Wullen, halte ich unvorgreif- 
lich das beste und fürträglichste Mittel zu sein, dass E. Ch. D. in hoher 
Person anhcro kommen: ausser dem sehe ich wahrhaftig nicht, wie diese 
Leute allhie und vornehmlich die Städte zur raison zu bringen. Falls 
nun B. Ch. D. sich daau bald reitoiviren, wird nicht undienÜeh sein, all- 
sofort anhero zu befehlen, dass der Adel in den Aembtem anfe Neue 
verschrieben und ihnen anbefohlen werde, den Deputtrten andere In- 
stmetion, so zu E. Ch. D. eontentement gereichen konnte, zu ertheilen; 
dabei zugleich den Oberrathen befohlen werden musste, allen Fleias bei 
solchen Znsaromenkunften anzuwenden, dass der Zweck erreichet werde, 
welches dann luniemlich in den vier Hauptämbtern, lifmach im liastcu- 
burgischon. Eilaiischen, Barttiisiein^ciien und BaljriscKen, an welchen 
vier Orten der meiste Adel i>t. am Nulhigston «ein wiinli». Im Ober- 
land, hoffe ich, soll Alles ohn Schwierigkeit zu E. Ch. 1>. gnädigster Ver- 
gnügung ausschlagen. W^ann aber dieses vorhero nicht geschiebt, so 
werden £. Ch. D. bei ihi< r .Ankunft zu dero Verdruss von den hiesigen 
Depntirten nur damit, dam sie keinen Befehl von ihren Heimgela^senen 
hätten, aufgehalten werden. Sollten aber E. Ch. D. so bald nicht kom- 
men und etwan Dero Reise bis gegen den Herbst verschieben müssen, 
so wird auch diese Zusammenkunft nicht ehe, als kegeu solche Zeit an- 
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gestellet werden mfisaen. Und kdnnen B. Oh. D. , eo bald d 
hier wirklich introdaciret ist, ein gnfidigstes Reseript an di 
abgehen lasBen, darinnen ihnen angezeigt wird, weil E. Cb 
Uebrige, so noch an diesem Landtage restiret» in Oero hohen G 

abzQthun gemeinet, so wollten E. Ch. I). «ie Ms zu Dero, G 
glücklichen Atikuuit dimittirct und bis dahin Ueii Landtag diüerirt 

Würden aber E. Ch. D. diese Reise nicht htr» in thiin 
mochte etwa das ander Mittel sein, dass E. Ch. 1). die l)ef>u 
Stände nach Berlin, oder da 6ie <iie.sell>e nicht Vülleüds di 
gehrteo, sie nach der Neumark auf oia oder ander Ambt oder ii 
pommern nach Rügen walde verschrieben, auf welchen Fall doci: 
sein würde, dass sie vorhero in den Aembtem zusammen komm 

Sofern aber B. Ch. D. auch dieser IToTBchlag nicht gefiele, 
der dritte dieser sein, dass E. Ch. D. anitso das instmmetituin a 
viel sie können, nach Anleitung der Stände Notaten einrichten, 
unvollnzogen hereinschickten und es alsdann in Aembtem und 
den hintcriassenen Standen fnrtragen Hessen, damit dero Depnt 
struction bekämen, Solches allhie zu acceptiren. und dass dai 
Jluldi^unij anuesetzt würde. Aul >olchon Fall al)er. weil es ; 
viel Müh«' und Arbeit erfordern wird, ich uutertliäni^st l)itt<! 
E. Ch. D. gnädigst geruhen wollten, noch einen Dero Käthen, w 
E. Cb. D. IntenttAH recht bekannt, anhero zu schicken, dann ausse 
80 etwao auf den Unterhalt desselben i'forüe gehen wurde, soll G. 
es nichts mehr kosten, weil wir wohl zusammen speisen könnet 
auch E. Ch. D. dieses nicht anstehet, und nach überlegter Sach be 
wird, das es E. Ch. D. Bstat keinen Naehtbeil oder Unsicherheit 
kann, wann gleich das Werk allhie ohn der Stünde guten Wille 
gestellet wird, bleibt dies Einzige noch übrig, dass E. Ch. D. die 
rungsverfassuDg mit ernstem Befehl hereinschicken, solche anzun« 
und sich derselben zu accommodiren, wobei, gnädigster Herr, ich 
dieses in rutertliäiii'_'l<eit erinnern muss, wenn ich mich, dass es ei 
daliin kommen werde, verntdimen ia.ssc, dass sie allzeit autwurtei 
würden E. Ch. I). sicli zwar mit keiner Thätliciikeit widersetzen, ein 
aber würde sich vorsehen, seinen Willen darin nicht zn geben, sondern 
mehr seinen di-<ensum zu bezeugen, damit sie ihr Recht in integro erbi« 
Und alsdann wird wohl wegen der Huldigung nicht geringe Schw 
keit entstehen, da dann auch zn uberlegen sein wird, ob msa sie k 
Aembtern zu verschreiben, oder aber einen jedweden vasallom a pai 



.-L,d by Google 



T«ncliled«iie Mittel dar StindapoUtlk. Itoformitrte Kirch«. 



71 



AblegoDg «eines Eides so cUiren habe, welches dacn meines Ennessens 
bei dem Adel su pncticiren; bei den Stidten aber ddifie wohl mehr 
Schwierigkeit vorfallen. Sollten dann auch E. Ch. D. bei diesem leUten 
Büttel die daraos entstehende Difficnltaten dergestalt erwägen, dass Sie 
so wcnii; diesen, als vorbedeutete Förschhtgc i^ebrauchen wollteo, so kann 
K. ( h. \). ich dennoch nicht rathen, dass Sic den Landtag hier länger 
contiiiuiren lassen, sondern wiiiile nothwendi^ durch ein irnfidigste« re- 
scriptuiu auf eine undorc Zeit diüeriret werden müssen, dann je langer 
dieses Werk offen stehet und sie bei einander bleiiien, je mehr Gelegen- 
heit haben sie, ihre consilia zu Hintertreibung £. Ch. D. Intention au- 
sammeo zu bringen. 

Im Uebrigen erinnere mich unterthänigst, dass £. Ch. Ü. gnädigst 
befohlen einen Anlsati so schicken, wie der Punct der Erbauang der 
reformirten Kirchen einzurichten, habe derowegen beigefägtes unmaass« 
gebltches Goncept gehorsamst fiberschicken wollen, darin meines weinigen 
Ermessens E. Ch. D. Befugnis« genugsam in Acht genommen, die Stande 
noch solches mit unterthänigstem Dank anzunehmen l'rsach hätten. Ich 
be.sorgc jedeiiiio* h . sie werden damit nicht zufrieden .sein, denn sie 
wulK'i) iH'luiiipti'n. da"<s in diesem Lande kiMiic andere R<'lii;ion als die 
Lutherische, auch die Catliolische »elb>t nicht, uhu ihren Coupons ge- 
litten werden dörfe, und dass Solches kein Werk sei, so zur Hoheit ge- 
bore, sondern von Anfang in der Stände ilände gewesen, maassen sie 
Solches noch viel härter wider die Krön, als £. Ch. 1). mainteniren 
wurden. Zo Behauptung ihrer Intention gebrauchen sie sich unter 
andern beikommender Resolution'). Ich weiss nicht, ob bievon im 
Archiv zu Berlin Nachricht vorhanden, aber allhie findet sichs in den 
Landtagsactis. 



Die Oberotände an die Städte. Pr. ö. April 1662. 

R. 6. RR. 3. ~ K«D. 668. II. 

[Zurück Weisung des Vorwurfes einseitigen Vorgehens. Sie haben das Zögern der 
Stldte nkbt als einzige Ursache der Hinziehung des Landtages bezetcbnet Der Titel 
Oberst&nde. Die Accise. Scbnldfordemng der St&dte an der Landschaft. Brsatzpfticht 
der Slidte fSr das von ihnen w&brend des Kriegs zn wenig Oezshita.] 

Die städtische Schrift vom 25. März 16t)2 will nicht allein die Ober- 1662. 
stände iusimuliren, als wann sie rationc methodi wider Laudtagsgewobn- ^* 

0 Johann Sigismunds vom 28. Msi 1616. 
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heit gehandelt, als wenn sie gedachten, die Städte in Ihrer Ireie 
sa beeiotrichtigen, sondero auch die Oberstande in ihrer w 
brachten Dignitat graviren und fömehmlich in einigen Essentiali 

Freiheiten und Gerechtigkeiten grossen Theil^t derogieren, dannoi 
vom Herrenstando und Laiulräthe wie auch dio von der Ritt erst 
Adel ihnen solche unverdiente HeschuldiguDgen und Zumuthun 
tief zu Oemüthe ziehen und dieselbe zur Nachricht der Po.-%teri 
lieh von sich ablegen müssen. Sie sind aber gar nicht gemei 
deswegen mit denen von Städten in einiges Litigiren einzula,äs< 
weniger das hochnöthige gate Vernehmen zwischen den Stä 
vereinbarten Gliedern aufzuheben, sondern vielmehr denen von 
allen Obel gefasseten Wahn za benehmen und sie durch bessern 
KU Befordemng des allgemeinen Vaterlandes Wohlfahrt auf rech* 
SU bringen, einig und allein zu dem Zweck, damit sie anooch ^ 
lieh mit uns zusammen treten und der gnädigsten Landesherrscl 
hellig bei dieser kümmerlichen Zeit mit einem freiwilligen Subs 
Hand gehen mögen. 

Aulänglich geschiehet denen Obcrstünden darin ganz ui 
dass ihnen von den Ehrh. Stedten vur<:erücket wird, als wenn s 
vorhergegantTcne romraunication mit denen von Städten, den f 
sich in der Oberrathstuben angegeben und der hohen Herrscha/ 
bildet, als käme die Verzögerung der Landtageshandiungen von l 
den anders als denen von Städten her. Da müssen die von • 
zurückgewiesen werden in die Landtagesaeten und zwar in die 
so sie den Oberstanden den 18. Febr. nach mundlicher Propositioi 
geben, die Conference, so mfindlich darüber gepflogen, und io die 
liehe Erklärung der beiden Oberstände, so ihnen den 24. Februarii 
diret. Wann sie dieselben Schriften lesen, werden sie gewisslic. 
urtheilen, dass die Herren Oberräthe ohne vorhergehende Commui: 
angetreten worden. Wie oft haben die Stände durch ihre Deputie 
von Stiidleu freundlich ersuchen lassen, ob sie nicht mit ihnen ci 
tim bei denen kui liirstlichen H r ii Plenipotentiarien umb Ausgebu 
A<socuration und Abthuung der Gravaminum anhalten wollten, 
in der einen Materie mehr als G Mal geschehen, auch letzlich ihnei 
Mal angedeutet, weil die Erklärung von ihnen gar zu lange versc 
dass die Oberstände solches allein verrichten würden. . . . 

Ob aber die Verzögerung der Landtagshandlungen Niemand a 
Städten beigemessen, ist zu ersehen ans demselben Protokoll, » 
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8. Martii eingegebn. l)a.selbst ja ganz klar zu befinden, dasH solcher 
Ursachen der Verweilung nicht eine, sondern viere angoführet werden 
und der Städte gar mit Wenigem gedacht wird. Zwar können wir nicht 
in Abrede sein, dass die Separation der Bürgerschaft von den Ständen 
bei diesem Landtage nicht wenig Difficultät veran]a.sset und müssen uns 
fast die Gedanken machen, dass es eine Ursache mit sei, warumb die so 
billig projectirte Assecuration von der gnädigsten Landesherrschaft nicht 
voUentzogen ... Es haben aber die beiden Oberstände nichts desto we- 
niger die von Städten deswegen nicht graviret, sondern vielmehr sie in 
der Güte zu gewinnen alle Mittele und Wege gesuchet. Dahero es woU 
diese Ursache nicht sein kann, warumb die von Städten sich also über die 
Oberstände beklagen, dann wann es an dem Mcthodo gelegen, so könnto 
CS unter den Ständen in continenti corrigiret werden. Es ist einig und 
allein die Verwilligung der Accise, welche den Städten laut ihrer Schrift 
gar zuwider, dass sie andere Entschuldigungen per indirectum suchen 
sich derselben zu entledigen und die Gelegenheit fassen, sich mit denen 
Ständen zu zwiesten, damit sie nur dadurch Zeit gewinnen, anderweit 
ihre Intention zu befördern, der Stände Willigung zu oludircn und ihnen 
einen höchstschädlichen Uubenschoss auf den Hals zu bürden. 

Sic legen dar, d<iss sie genugsam mit den Ständen de modo, quanto et 
tempore deliberiert, und weisen die Behauptung, als fülirten sie den Titel Ober- 
stände zu Unrecht, energisch zuriick. Die Besorgiiiss der Stiidte, dass die Con- 
ditiones für das directum domlnii nicht erfüllt und die (Jravamiua nicht abge- 
stellt werden würden, theilen sie nicht. Sie ersuchen die Städte um weitere 
Verhandlungen über die Accise. 

Es ist aber allhier nicht die Frage ob eines oder das andere in der 
Accisordnuug, zu hoch angeschlagen, ob etzliche Dinge, als Fleisch, Wild- 
pret oder dergl. in die Taxe gebracht, so nicht dahin gehöreten, denn 
hierüber würden sich die Oberstände mit denen von Städten, wenn sie 
nur deswegen ihre monita fürbringen wollten, leichtlich vergleichen und 
wie bei diesem Landtage vielfältig geschehen in .solchen Stücken, denen 
Ehrb. Städten woll accomodiret haben, es kombt einig und allein hier- 
auf an, ob die Accise ein gleich durchgehendes Mittel sei, da Einer so 
woll als der Andere, nachdeme er viel verzehret, das Seinige zutragen 
muss. Es folgt eine längere Dcduction der allen Argumente für die Auffassung, 
die diese Frage bejaht. Für den Fall, dass dennoch ein Uubenschoss durch- 
gesetzt würde, werden die Oborstände zur Herstellung gebührender Gleichheit 
beim Kurfürsti-n eine andere billige Taxierung des Grund und Bodens in Kö- 
nigsberg beantragen. 
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Die Städte werden ferner ermahnt, sich in Sacheo des all^^cmf 
zu füjren. Ihre Schuldforderung') kann erst, wenn die Original ui 
duciert wordon. -jozeigt werden. Indess ist schon jetzt die Zahl «i 
beanstan<!( n , nach dem Grundsatz quod usurao ultra aitorum {ta. 
exi^ nun [jos-iiit. 

Es geben aber die von Städten . . . selbst (leleffcnhe! t an <ii< 
dass sie [die Oberstände] itzo nach aufgewandten Krie^cskost 
viel mehr Fug und Aolass haben, mit den Städten Königsberg 
Liquidation anzulegen. Hann es denen von Städten woll nich 
sein kann, welchergestalt die Oberatande sambt den kleine 
bei diesem sechsjährigen Kriege von a. 1655 bis 61 zur De/ 
Landes eine unsägliche Summa an Geldo und Getreidigs 
mfissen, also dass sie fast nichts als das liebe Leben behalten, 
die Städte Königsberg des Schutzes von solchen Armeen viel 
(las armo Land j^enossen and sie dennoch zur Erhaltnnjy ders4 
Monatffelder nicht abgetrabten, tiahoio (ioin L.uuii- ui« Last viel 
und uiui traglicher worden und nuniiichro von dem kurfürstlic 
inissarinl K. K. Landschaft eine Coufiiguation ') extradiret, wa^ li, 
wann sie dem Lande an Contribution von Huben nach Propori 
Annchlagea gleich kommen sollen, von a. 1655 bis 61 reätireo, 

') Die alteS^tiiihifordcriin^ dei Städte Königsberg: «m die LandflCbaft (a. B( 

Ahm. 'J), nun noch ttuitli li^ reolmung di t Ziuson für die inzwischen vcrlu' 
aii^n naohson auf 1 171)575 Murk öi Gr. (Anlage zu dem städtiscbeu Bedei 
10. März 1(;<;2.) 

■'') Die Städte Kr>nig>bi*iK' werden darin auf 13577 Iluben veraosebJag 
für ,1f>56 Febr.— Mai k 37, und '/« Sehl. Daher: Juni — August a 42 
2 Stof Haber ; Sept.— Not. k 30 Gr. 1656 Dee. — 1657 Juni & 3 11. 1 Scb 

Juli- Sept. :i 2V-. fl- thut von der Hube 16 Ktlilr. 'il Gr. und 8 Schi. 6 St 
K.M ^r. Ch. Fi. Anwesenheit. •>->4925 Rthlr. 57 Gr. und 110657 Sch 
HalH>r oder 1844 Last 12 .Schi. Stof. — lf.57 Dec. tu m Gr. 1658 M 
Sept. zu 20 Gr.; Oot. zu t^O Gr.; Nov., I>ec. zu 50 Gr. und V* Haber. 1 
75 Or. und 1'/, Viertel Haber; Febr. 60 Gr. uud l'/a Viertel Haber; März, Apr 
und V/i Viertel Haber; Mai 30 Gr.; Jooi 40 Gr.; Juli>-Sept. 45 Gr.; Oct 
Vi Haber. 1660 Jan.-Uära ISO und V« Sehl. Haber; April, Hai 75 Gr. */, 
4 Stof Knill; .Tiini 75 Gr., 4 Stof Korn: Juli — Nov. zu 60 Gr.; Dec. 25 

Sehl. Haber. ICCl Jan. 25 iW. nn 1 1". Viertel Haber; Febr.— Mai zu 
Thut bei Sr. F. Gn. Zeiten 21 Uthlr. 10 Gr. von der Huben und ti'^ Sohl 
nnd 12 Stof Korn, Sa. 286625 Rtbir. 50 Gr. und 96250Vs Scbi. Eaber aeb 
S.hl. 4 Stüf Korn. 

Station: 4«/, Sehl Kora, 4'/:, ScbL Gerste, 5 Sehl. Haber Ii 1655, 56, 
und 59, tbut 610{)6V, Scbl. Kora oder 1018 Last 16Vs Schi., 61096% Sdd. 
eder 1018 Last 16Vs ScU., 67885 SchL Haber oder 1131 Last 35 8ckL Pim 
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sich auf ein hohes und zwar über 500 000 Rthr. und viel Tausend Last 
Getrcidigs belaufen thut. Als wollen die Überstünde ... sie freundlich 
gebeten haben, sie wollen sich zugleich auch über solcher Prätension 
resolviren, damit hierin gute Richtigkeit gemacht . . . werden möge. 

Es ist auch billig zu beklagen, dass die Ehrb. Städte Königsberg 
es in ihrem andern Bedenken vom 10. März *) allsofort so übel aufneh- 
men, dass die von der Ritterschaft und Adel wegen Aufhebung der 
Ilülfgelder freundliche Erinnerung gctban. Unstrittig ist es dennoch, 
das8 dieselben Ilülfgelder mutato nomine in der That und Wahrheit 
eine rechte Anlage sein, da der Bürger zwar die erste Auslage thut, 
aber es bald wieder auf die Waaren schlägt und der letzte Consumcnt 

men noch 2 fl. Fleischgeld ä lC')r) und 58, thut 90.'»! Rthlr. 30 Gr. Summa Sum- 
manim Ö20GO-2 Rthlr. 47 (Jr. lOSC. Last 9 Sehl. *24 Stof Korn, K>81 Last IG'/a Schi. 
Gerste 4613 La>t 8 Schi. 2 Stof Haber. 

Ohne das Rauchfutter, die Serriccn, Marchkosten, Logierung und 
Speisung, die zwar monatlich vor einen Reuter gerechnet zu 2 Rthlr., vor einen 
Prasroner l'/j, vor einen Fussknecht 1'/;, Rthlr. bezahlet worden, welche aber gegen 
die Thcurung des Hicrcs, Brots auch andern Victualien, wie auch wogen der Weiber, 
Kinder und Gesinde, die vor einen Monat mit unterstellet werden müssen, nur vor 
balbu Hezahluni; gerechnet werden können. NB. Weil wegen des Brandes und der 
Wüsteneien in dem Laude und den kleinen Städten in etzlicheu Monaten ein Vieles 
abgangen und nur von besetzten contribuiret worden, müsste auf solche Art wegen 
der befreieten und möchten hei dieseu Städten dieses auch in Acht genommen werden." 

') I>ie Ritterschaft hatte in ihren Bedenken vom 24. ?\'br. gefordert, dass die 
Ilülfgelder in den Städten Königsberg aufhören tnöchten, sobald die Accise eingeführt 
werde. Darauf hatten die Städte (in den Bedenken vom 10. März lCii\2) geantwortet: 
„nie Restitution des so lange Jahre entbehrelen Pfundzolles, welcher gleichsamb der 
Städte Königsberg Herz ist, ohne welchen sie sonderlich bei diesen kümmerlichen 
Zeiten, da alle Stadtintraden dahinten bleiben, kaum das Leben haben, will noch 
nicht erfolgen, sondern man gedenket ihnen auch noch die von ihnen selbst zu Aus- 
zahlung der kurfürstlichen Schulden erdachte und ohne Jemandes als ihren selbst- 
eigenen Schaden und Nachtheil die Zeit hcro ergangene Hülfgelder, welches woll einem 
I)orfe geschweige einer ganzen Stadt vermöge so vieler Rechtsgelehrten und Politi- 
corum Meinung ohne Jemandes Hinderung freistehet, aus Händen zu bringen und 
gedenket man nicht mit einem Worte, dass eben durch eine ganze E. Landschaft die 
Städte Königsberg in solche Schuldennoth gerathen und wie dcnenselbcn durch er- 
folgende Zahlung wieder zu helfen seie, deswegen sie nochmaln hochnothdrünglich 
bewogen worden, deswegen denen gesambten Ständen eine Sj)ecification dessen, was 
sie von ihnen zu fordern haben, zu übergeben und auf Mittel, wie dieselbe abzu- 
tragen sein möchteu, noch in währendem Landtage bedacht zu sein, (s. o. S. 74, 
Anm. 1) anzulangen. Wann solches erfolgen möchte, wären die Städte Königsberg 
der Uüifgelder woll gerne Überhuben und haben sie keine Freude sich selber zu tail- 
liren und zu schätzen, sind aber auch nicht gemeinet, sich über dem, was sie mit 
allem Recht ganz wohl befugt, in einiges Disputat einzulassen." 
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die Last endlich tragea moss. Nun wolleo die Oberetande « 
Städten gar nicht disputieren, was ihnen ex fandatione^ privil 
ex consnetodine gebühret Dieses wissen sie gar xn gnt, dass de 
keinesweges instehet, eine solche Zusammenläge unter sich zu 
dadurch die andern Stande zum Wenigsten per indiiectQin mit 
werden. Bs Ist ja die hohe Herrschaft so izütig, dass sie nach ] 
Landesverfas-sungcn keine neue Zölle oder Imposten sine cODseus 
quoruin iiitorcst, anloeen wollen ... so kann j;i vifl tausend Ala 
eine Stadt, so mit dem I-anflc aof ein Rodit <^('i:rrind(»t oder 
Schritt meidel, ein Dorf unter sich solche ilüllgelder anlegen, 
das ganze Land, so in der Stadt Handel und Wandel treiboD, ■ 
niitgedrucket wird. I)i ' St.idte haben es wnhl gemerket, daherc 
UüUgeldor mit Zula»s der hohen Herrschaft angoatellet, auch aic 
Rechnung xu than anerboten und obligiret In quem ünetn'f 
Zweifel, dass sie sich mit der hohen Herrschaft Autorität verai 
konnten, denn wenn sie es vor sich selbst Macht gehabt oder 
tigot gewesen waren, so hätten sie ja die hohe Herrschaft di 
nicht ersuchen dorfen. Aber ob es recht sei, die Mitglieder a 
zuschliessen und dem aniien Landmann ohne der Stände Einw 
so eine heimliche Conti ibution, wolrho sich aus befindlicher R( 
über viel Mal hunderttausend belauienJ thul, bei des Landes ol 
unerträglichen Beschwerden unter der Hand aufzubürden, solch( 
einem jeden rnpassionirten. nuch denen von Städten selbst, zn er 
anheimb gesteUet. . . . Die Oberstände können ihr Iiecht an 
Hülfgelder nicht vorgeben, noch der Städte einseites Responsi 
a. 1631 XU Nachtheil der Landesfreiheitsn auslegen lassen, s 
hoffen, es werden die von Städten bei vorhabender Liquidation hl 
mit dero Mitgliedern gute Richtigkeit za treffen belieben und ios 
tige, wann sie Mittel unter sich bedärfen, dieselbe also xusammen 
dass der Landmann dadurch nicht beschweret werden möge. 



Schwerin au den Kurfiirstcn. Dat. Königsberg 7. April ] 

Ansfertign^.^^ U. G, KK. 1. 
[Die fiioführung der Aoci»o. Ausoiiiandcrgelin der Stäu ic. r>or Revers. Vertoger 

Roth. Vorsorgunjj; iJrauusbcrgs rai'. lit treide.] 

10C2. Gleich wie die lotroductioD der Accise für dies Mal an t 
mehr gehaftet, denn dass den Ständen das von E. Ch. D. begehrte 
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Versal ausgeantwortct werden möchte, gestalt dann dieselbe allhio zu 
bleiben, dadurch aufgehalten worden, dass Solches mit vorgestriger Post 
gewiss einkommen würde, weil sie sonsten Alle kegen das Osterfest auf 
ihre Güter zu reisen Willens gewesen, also hab ich mich gewiss, dass 
dasselbe meiner liofTtiung zuwider nicht mitkommen, sondern dass 
E. Ch. D. in dero gnädigstem Rescript vom 20. Martii allererst Abschrift 
von dergleichen Roversalen gnädigst begehren, sehr betrübet; nicht allein 
darum, dass die Noth allhio so gross ist, so E. Ch. Ü. ich mit Wahrheit 
nimmer genugsam beschreiben kann, inmaa.sson dann ich vom Geuoral- 
wachtmeister Görzken und allen andern Officireni, Ja den geraeinen Sol- 
daten selbst täglich überlaufen werde, die auch nunmehr öffentlich sagen, 
wann es nicht anders würde, wollten sie mit hellem Haufen davon 
gehen, besondern auch vornehmlich darum, dass sich die Städte noch 
diese Stunde äusserst bemühen, die Hittcrschaft, so fürwahr mit unsäg- 
licher Mühe zu dieser Einwilligung gebracht worden, wieder davon ab- 
zuziehen, maassen sie sich noch neulich dieser nachdenklichen Worte 
kegen itzbesagte Ritterschaft gebrauchet, sie würdens in Ewigkeit kegen 
ihre Posterität nicht verantworten können, dass sie durch dergleichen 
Einwilligung sich selbst um ihre Freiheit brächten, weil es noch nie ge- 
schehen, dass E. Ch. f). von ihnen etwas ehe gewilliget worden, bis ihre 
gravamina abgeschaffet wären, anstatt deren Abthuung man ihnen viel- 
mehr eine alle ihre privilegia übern Haufen stosscndo neue liegierungs- 
verfassung zugeschickt hätte. 

So bald die Post war angelanget, .schickten die Landrätho herauf 
und Hessen sich wegen des Reversais erkundigen: als sie aber ver- 
nommen, dass Solches nicht mit überkommen, sein sie allsofort auf ihre 
Güter gereiset. Sie haben zwar keine Permission dazu, viel weniger ist 
der Landtag suspcndiret, haben auch versprochen, sich bald nach den 
Feiertagen wieder allhic einzufinden, aber unterdessen ist gleichwohl so 
viel Zeit verloren, dass, da man .sonst die Accise allsofort hätte ein- 
führen können, solches nun eher nicht wird geschehen, bis sie sich alle 
hier wieder eingestellet. 

Waa die reversales betrifft, werden E. Ch. D. aus mitkommendem 
Dero eigenem Landtag.sabschied von Anno 1G41 aus den gezeichneten 
Worten ersehen, dass Sie damaln den Ständen dergleichen ertheilet. Hei 
hiesiger Kanzlei meinet man, es sei in der Märki.schen Kanzlei ausge- 
fertigt und hätten sie keine Nachricht hievon. Was aber Anno 1655 
vor ein Reversal ausgegeben, davon ist hiebei Abschrift vorhanden ; dann 
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stehet aoch ein Reveraal m dem gedruckten PreiueischeD Pri 
buche, wobei ich aber oethwendig anterth&oigst eritmern mm 
wie dergleichen leverBales allemal nach Gelegenheit der Zeit u 
Stande eingerichtet werden, also die Stände sich auch schwerl 
gnügeo werden, wann dieses itcige nnr bloss nach den vorigen a 
tigt und ihre in dem Sberschickten enthaltene eonditiones alle 
gesetzet werden sollten, üanrienhero ich aus i^chuldigsicr, uutcrtli 
Treue gehorsamst rathc, falls ihnen selbst zur Verzögerung ni« 
Ias8 freffcbeo werden soll, dass E. Ch. D. ijnädifjst beiiebcu woll 
den überächickteu couditionibus, so viel immer möglich, dario 
denken. 

So viel die Resolution der gravamina concemiret^ bitte ich 
thänigst, E. Ch. D. wollen nicht in Ungnaden vermerken, wenn 
horsamst anitzo melde, dass sich desfalls in B. Ch. 0. gnädigst« 
Script einiger Irrthum findet, in dem darin gedacht wird, es wJ 
eben dasjenige Exemplar, so E. Ch. D. ich zuforderst herausgesonde 
wieder zorfick geschickt worden. Und damit E. Ch. D. gnadii^>t 
mögen, dass ich hieruuter recht berichte, so überscliicke Ihre ic 
selbe Exemplar, so Sie mir zugefertigt, wieder biebei umi weil ; 
des Kammcrkanzeilislen Hulendacks Haiul ist, welcher ja nicht 
wird man leicht daraus abnehmen können, dass sich der ange 
Verstoss also verhält, welches ich dergestalt umständlich nicht r 
würde, wann dergleichen Verzögerungen nicht su E. Ch. D. hö 
Schaden and Nachtheil gereichten. Diejenige unter den Standen, s 
unwillig erweisen, werden wohl auf die Beschleunigung des Lai 
nicht dringen, sondern es ist ihnen sehr angenehm, dass sie ihrer 
ständen vorstellen kSnnen, dass es an Seiten E. Ch. D. ermangelt, 
hoffen auch dabei festiglich, dass die Sachen in Polen zu he 
Stande gelangen werden, alsdauu sie ihuon nichts Ge wissers einb 
<lann dass Alles in vorigen Zustand wieder geralhen soll, und dhi>s 
in Polen licrzlich gern sehen möchte, dass die Stände klagten. 8t 
mögen E. Ch. 1). tür eine sichere Wahrheit glauben. Wann auci 
Polen mit den Preussen zu reden Gelegenheit haben, iät dieses ihre 
zige Versicherung, dass Polon den Ständen nichts vcrgobeo i 
sollten ihnen nnr selbst nichts vergeben; £. Ch. D. wäre in den {i 
nur allein, dass sie den König nicht mehr pro superiori erkenneD ddi 
gegeben; im Uebrigen mfisste Alles im vorigen Wesen bleibeo. I 
uns dergleichen Disconrse muss ich alle Tage boren und will dem: 



Digitized by Google 



Gravamina. Polniacbe Intriguen. Roth. Braunsberg. 



79 



E. Ch. D., als Doro der Preussen hartes Procediren ohn das gnungsam 
bekannt, gnädigst urtheilon lassen, wie schwer es hier daher gehet, mit 
den Leuten überein zu kommen, und wie ungutiich mir die Leute zu 
Berlin thun, die zu meiner höchsten Verkleinerung olTcntlich sagen: Ich 
thue allhier nichts. 

Belangend Rothen, ist nun eine geraume Zeit hero ein verschla- 
gener Mensch gebrauchet, welcher sich in der Gegend seiner Wohnung 
den ganzen Tag aufhält und auf sein Thun Acht giebt. Er berichtet 
aber, dass er aus der Stadt Kneiphof nicht, sondern nur in die Kirche, 
aufs Kathhaus und zu einem Prediger gehe, also, dass es wohl sehr 
langsam daher gehen wird, ehe man E. Ch. D. gnädigstes anbefohlenes 
Intent erreichen möchte. Interim hoffe ich, es werde E. Ch. D. nicht 
enlkegen sein, dass der angestrengte Process wider den Rath, ihres Un- 
gehorsams halber, continuiret werde und das um so vielmehr, weil 
entweder Roth mit ihrem Vorwisson nach Warschau gezogen und sie 
also selbst strafbar, oder aber er hat olin ihr Vorwissen die Reise 
fiirgenommcn, und also haben sie Ursach, ihn als ihren Üiener zu be- 
strafen. 

P. S. 

Auch, durchlauchtigster Kurfürst, gnädigster Herr, weil E. Ch. D. 
so oft befohlen, dahin zu trachten, dass Braunsberg mit Getreide ver- 
sehen werden möge, der Herr Generalwachtmeister Görzke und Herr 
Obriste Hille auch desfalls tägliche Erinnerung gethan, so habe ich nicht 
nachgelassen, in der Oberrathstube alle Tage anzumahnen, bis die Ober- 
räthe endlich acht Last crcditiret und eben itzo dahin schicken; gleich 
wie es aber ein gar Weniges, und über dem viel ander Mangel daselbst 
ist, also sehe ich wohl keinem Rath, wenn die Accise nicht bald ein- 
gefuhret und dadurch E. Ch. D. Domänen libcriret und eine solche gute 
Disposition gemacht werde, dass man aus der Accise auch etwas zu an- 
dern Ausgaben nehmen könne. 



Schweriii an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 7. April 1662. 

Ausfertigung. R. 6. RR. 1. 
[Kmennung eines Consistorialdireotors. Kirchliches und Militärsachen. Kalck<^tein.] 

E. Ch. D. werden sich in Gnaden erinnern, was Sie mir neulich K')'^ 

T ^ 

wegen D. Derschous, dass derselbe zum directore im consistorio allhic 
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möchte bestallet werden, truädigst anbefohlen. Nun habo i< 

D. Derschou an mich erfordert und E. Ch. D. gnädigsten Befehl 
gedeutet, dabei aber insonderheit vorgestellet, daeeSie hinlaco 
episoopalia besser, als biahero geecheben, respicirot wiesen woll 
er sich datm nebst anterthanigster DaDl»agaDg vor R Ch. D. 
Gnade gehorsamst anerboten. Habe darauf änch E. Ch. D. g} 
Willen deo Herren Oberrathen binterbracht und die vorige B 
aufsuchen zu lassen von ihnen begehret, und als sie mir sagt 
deren keine vorhanden, dcMdorirte ich, dass sie Etwas aufsetzen 
woruach >icl» L>, Denschou bei Bedicnun«^ dieser Charge zu aolit€ 
vernehme auch, da^s sie desfalls ehests etwas eiuscbickeu 
Weil aber hieran sehr viel gelegen sein wird, so zweifle ic 

E. Ch. I). werden dasjenige, so die Oberrätho aufgesetzt, wohl 
und Alles dergestalt einrichten lassen, damit Derschou mit kei 
wissenheit sich künftig entschuldigen könne. Meines unvoigreifli 
messens möchte wohl nicht undienlich sein, dass ihm zaglelcl 
Bestallung anbefohlen würde, alle Vierteljahr ein richtiges ProU 
Sachen, so im consistorio vorfallen, und wie sie verabscheidet 
also wie es ausm OberappellatioDSgericht geschickt, einzuschicke 
&ou8teu E. eil. I). Min wichtigen und iniportirendeu Sachen, boba 
verlaufen, unterthänif.^sten Hericlit absustalten. Dieses Letztere 
vielleicht den Oberrathen nicht gefallen, weil sie dafür haltei 
alle -andere collegia E. Ch. D. durch sie informiren mü>^ston; wei 
auch versichert wäre, dass sie Alles und Jedes an £. Ch. D. wied 
gen wurden, möchte Solches wohl, iu Betrachtung es an andern Orte 
also practiciret wird, nicht unbillig sein. Weil aber £. Ch. D. bi> 
diesem Mangel ein gross Missgnugen getragen, so wird aufs \l 
so lang, bis sie sich hierin anders comportiren, billig auf solche 
continuiron sein. Es wird auch wohl nicht schaden, dass zu Bei 
Eid aufgesetzt, solcher den Oberrathen, ihn von Derschown able 
las.sen, zugefertigt und von demselben unterschrieben E. Ch. D. 
zugeschickt würde: bin auch der Meinung, daüs E. Ch. D. 
es allemal mit allen und jeden hiesigen l^edieoten also zu 
hatten. ...'). 

Ob ich sonst zwar nicht zweifele, E. Ch. I). werden zcith 
MaasB des Platzes zwischen A. B. G. D., darauf die Kirche stehe 

*) Bs folgt eio Passus über eine Bbedt^eosstionssache. 
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wohl gesehen haben, weil es, nach dem Maassstab, so in dem ersten 
Abriss 7.U finden, genommen worden, so biittlite ich doch hiohei noch- 
maln gehorsamst, dass die LäDJ?e 156 und die Breite 90 Fus> aiis<«or- 
halb der Maur ist, und wünsche von Herzen, dass E. Ch. D. mch ehests 
wegen des Abrisses gnädigst entschliesscn möchten, damit der Anfang, 
je ehe, je lieber, geroachet würde. Allbie gehet» mit den Abnsson etwas 
langsam fort, ungeachtet ich täglich darui treibe, daher dann £. Ch. D. 
endlieh nicht an warten haben werden; denn ich besorge sehr, es mochte 
mit der Zeit, wenns nnn nicht fortgesetst wird, gar wieder ins Stecken 
gerathen. Hiebei kann E. Ch. D. nicht bergen, dass das Lutherische 
Ministeriom sa Ambsterdam an das hiesige geschrieben, wie E. CIl D. 
aus der Copei gnädigst ersehen werden; solch Schreiben ist ihnen durch 
den Postmeister insinuirct worden: sie seien aljer ?ar stille damit, und 
haben auch 1). Dreiern davon nichts wi»en lassen, derselbe hat ihm 
fürgenommen, sie ehcsts hierum zu befragen. 

Was sonsten gnädigster Herr, £. Ch. D. wegen des Obersten Qösen 
in der Mummel befohlen, und wie es mit den Acten wegen seiner Be> 
aehuldigang gehalten werden solle, daraas hab ich so fort mit Herrn 
Generalwachtmeister Oonken geredet ond ihm E. Ch. D. gnadigsten Be- 
fehl angedeotet Er hat mir aber gesagt, dass 1) der anditenr itio nicht 
hier, sondern in andern OeschSften verschickt wäre, 2) war er der Mei* 
Dong, dass bei dem Kriegsrecht auf solche Art, wie E. Ch. D. determi- 
niren. nicht verfahren würde, und hielt dafür, wann E. Ch. D. zu dero 
Information aus den actis Nachricht begelirten. das» das Beste «ein waiue. 
dass Sic solche einem Rechtsgelehrten iiber^ehen . . . l)ass schliesslich die 
C)berräthe an £. Ch. D. Immediatunterthanen sollten \ ertrostung ge- 
than haben, ihnen deswegen, so sie itzo vorschössen, Erstattung wieder» 
fahren zu Ia.ssen, davon wollen sie nichts wissen. Als ich aber . . . ihnen 
angewiesen, dass £.Ch. D. Solches dnrehans nicht anders verstehen konnten, 
gaben sie sur Antwort, sie verständen es nor von den kleinen Städten, 
80 ebenfalls £. Ch. D. Unterthanen waren. E. Ch. D. aber haben grosse 
ürsach, nicht nachzogeben, dass dergleichen Verlag von demjenigen, so 
knnftig einkommet, erstattet werde, denn Solches wird doch nicht am 
Allerwt'itcsten reichen und das Beste sein, wann die xVccise allererst iiu 
Schwange gebracht, dass man al>dann noch Ein und Anders bei den 
Ständen suche, weil es vorhero iiar i^eui^s vergebliche Arbeit sein 
wird. Und will ich nöthige Erinnerung thun, dass von den einkom- 
menden Geldern hiczu nichts angegriffen werde; es möchte aber meines 

tum. 0«Mb. d. 0. KarfUrmu. XVI. Q 
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Ennesseos oieht nodienlieh sdD, daw E. Ch. D. sa Berlin ael 
Ausgabe fonniiteo und herein befiehlen, darüber nichts aonagebei 
alle Monat von Einnahm und Ausgabe einen Extraet einsaschicki 
Endlich, gnädigster Herr, ist der Herr AppellatioDgerichtsrath 
zu mir kommen and hat mir beigeschlossenes des Gen. Lien 
Kalcksteiu Supplicatiini ^) mit den Heilagon überireben, sehr ! 
weil beineldter General uumehr zu andern Gedauken geriethe, au*, 
dahin expresse erkläret, nicht mehr aufn Landtag zu kommen, u 
bald er des Arrests erlassen, nacber Berlin zu reisen, ich möchte 
Supplication zu gnadigst gewieriger Resolution befördern. Ich hab 
vielfältige Anregung getban, dass diese Sach ordentlich verhöre 
darin naeh den Rechten verfahren werden mochte, habe es aber 
zu bringen nicht vermocht Es thut sich auch, je länger, je mehi 
ifir, dass die Ritterschaft, insgesammt sich des Werks nicht ann« 
will, es auch diejenige, so es am Heftigsten getrieben, itzo viel be 
Kanfs geben: dannenhero ich furchte, man werde den Arrest, som 
wann er cautionem de nou offeudeado praestiret, nicht länger contii 
können. Ob aber E. Ch. D. begehren, dass or nach Berlin ko 
solle, kann ich nicht wissen, und stehet bei derselben die Resol 
aber der unmassge blichen Meinung bin ich, dass E. Ch. D. woh 
pleoipotentiariis gnädigst befehlen könnten, beede Parte vor sii 
fordern, um sie also, dass die Offeodirte vergnügt würden, und an 
Ehren unverletzt blieben, zu vergleichen; jedoch dass S. Gh. D. 
Anspruch gegen ihn, dass er dergleichen an einem solchen Ort lorgc 
men, reservirten und ihm dabei, sich dieses Landt^^ zu enthatteo 
befehlen lieasen. Es wird aber Alles in E. Ch. D. gnädigsten Gei 
gestellet*). 



>) S. a. S. 83ff. 

') Als Antwort auf die K«^Iationcn S.Iiwprins vom 4. und 7. April order 
Rcscript d. d. Fotsdam 3. (lo.) A|)ril (uQgezeicbnetes Concept von Jeaa& L 
abgedruckt bei Orlicb III S. 164. 
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Albrecht von Kalckstein an den Knrfttrsten. 0. D. 

Copie. B. 6. SR. 1. 

[Bitte «m BntiMsmif ans dem Arrett Bethenerung seiner Unscbald. Ktte um ein 

endeies Fonun.] 

Alldieweil ulT mein so rechtliche als unterthänigste schon vor vielen 1^2. 
Monaten u bergebene Gesuch mit E. Ch. D. Erhörung ich uocb uiclit sou- 
lagieret worden, auch von der Regierung den Cousen« E. Ch. D. persön- 
lich mich zu präsentieren und ferner anf meine Niederlausnit/ische Güter 
die bishero mit Schaden verzogene Angelegenheit zu redre^iereu er- 
halten habe, so kann, gnädigster Karförst uod Herr, bei ßekümmcrung so 
laogen und perpetaieriicheii gravaiDiDi so memem eisersten Schimpf und 
Naehiheil solche E. GL D. hier sa reprododereo, dero höbe Milde auf 
ordeotlieh Recht aod Gericht wahr und dehmothigst am implorieren tiod 
mich dahin in berofeD nicht nmbhin. Blaassen denn, gnädigster KurfDrst, 
in standhafter gehorsambster Trene und Form ich Solohes nochmals 
hicbci nicht allein sollicitire, sondern auch zugleich mit uotcrthänigstem 
Vertrauen und Flehen vorhaulich in diesem meinem extremen Leid- 
wesen zugleich mich entschuldiget und auf den gesetzWen Notlifall ver- 
wahret haben will, dass E. Ch. D. mir zu keinen Ungnaden noch minder 
aber zu Violierong einiges Arrests deuten noch deuten lassen wollen, 
wann hei fernerer Verlaogerang die Regierung über Verhoflfeo den Arront 
continaieren liessen, entweder au £. Cb. D. selbst» meinem natürlichen gnä- 
digsten Oberherm mich gehorsambst an e&cnlpieren and iosinuieren mich 
aufmachen m6chte oder in Denegierang an das ordentliche Recht bege- 
ben, so E. Ch. D. hoffentlich bei gnädigster und lechtlicber Erwiguog, dass 
gleichwohl solcher ioterims angefangener und sodann cootinuirter Arrest 
ohne alle Recht«ferkenntniss uud Citation weder in forma, noch wegen 
Laudrcchtens in materia und bei kundbarer Pos.session ull meiuc Person 
stehen kann, auch da---, iiu ine bisherige Devotion. Respect und Tollerans, 
dessen, inderae er mir in E. Ch. D. hohen Namen augedeutet worden, 
mich nicht rechtlos machet, wie ich denn auch über dieses dos unl>c- 
weglichen, unterthanigsten Vertrauens lebe, Ihre kurf. höchste Macht 
mich des ordentlichen Rechts auch keinesweges werden wollen verlustigen 
nnd soviel weniger werden praecipitiren lassen, jemehr £. Ch. D. solche 
oiemals anders als gegen Manniglich, sonderlich dero Uaterhabenden mit 
weitkSadigem Rahm in huldreichster Clemens und heiligster Gerechtig- 
keit reichlich blicken und erscheinen lassen. E. Ch. D. werden Yielmehr 

6« 
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meio 80 laog gewalirotes Betrfiboüfl, dabei beseigte anbeliarrlich< 
tion mir bo viel Gnad and Glaaben wSrken IftBaen, dass in 
Henensdemutb ich mich gehorsamst eoglu' su dero FoeseD lege 
Derer and Ihres Landes 8atsnngen so leben, aoch darnach za 

und richten ta lassen, dass ich williger Abbrach an meinem Lc 
leiden, als vorsätzlich E. Ch. D. Geboten contravoniren wollte, jr 
mein Leben quitiren, ehr-, recht- und gehörlos in l^ncjnad des all« 
sten Herren und diesem Kummer, so mir per se instar carceri 
langen Zeit halber aber loco poenac gewesen und noch ist, mich 
hin länger innerlich mortificireo und iiusserlich verderben sollte. E. 
gnädigster Kurfürst und Herr wollen doch mildiglich ein gnädiges A 
Ohr off meine Devotion, Betrübnis, voriges ood jetziges, von der 
selbst (so ihre Erhaltung ood Rettong suchet) abgenothigte, demn 
lostandigkeit mir goadigst copiam juris ood ordeotliche Defensio 
leiheo, aoch zu dessen bessern Behuf einen woleifahroen Ke* 
lehrten und Advocatam ex nunc gcgenst meine Widrige kraft Lan< 
lib. 1. Tit. 12. § 3 zumalen verstatteu, ^voil dieser mir unglückli 
gestossenc Fall in meine Existimation dringet, meinen widrigen. | 
liehen, unbekannten Process rege machen und mich vielleicht überrv 
wollen, fürnehmblich aber in dem [sicj in ihrer vermeinten A 
mich anzöglich bis an das Herz und Gemüth gerühret, damit in defe 
and guten Rechtens Ergänzung ich nichts versehen, nirgends versi 
beides, meinen Feind, als die Unerheblichkeiten der Antvortachr 
das Licht [stellen kann], hiogegenst die, so an dieser Weiteron 
schuldig, und welche freundlichere Briefe uod Omsswecbselongs 
laut Landreeht lib. 6. Tit. 9. art 4 hinzu nicht gezogen werden ki 
unverunruhiget behalten mögen werden. 

Wann, gnädigster Kurfürst und Herr, nach diesem Fürschlaj 
Meinung, wie das Landrecht christlicher Liebe und Ehrbarkeit willen 
Tit 9. §3. geboten, man mich bald zu Rode setzen lassen, hätte 
allein meine olTenher/ige Erklärung sie begehren [sie] und sie satisf 
sollen, dass in genere et specie ihrer keinen ich vor bescboltene, 
dem vor ehrliche, gute Leute gehalten und halte, auch niemals a 
Sinnes und Willens gewesen, da in motu et calore wo ein £ife 
entfahren, darauf die vermeinte ungültige g^i^e Zeigenausaage 
grSndet, wäre es ja, weil es ex calore, und nicht ex animo iniot 
pro non dicto et non focto zu halten per 1. 48. d. R. 1,, sondern 
man mir auch so besehwerlieh den fiUbr nicht vonficken, noch i 
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von mir opponiret werden dürfen, oder noch mit Mchrerm es zu er- 
warten hätten, dass unförmlich freklagct, dass E. Ch. I), Jurisdiction nicht 
concurron8, dass process extraordinär und ex officio, wo Klag und Kläger 
sind, nicht gehen, dass die Art Landtages und Recht.ssachen zu führen 
nicht zu confundiren, item zu geschweigen, dass das Exempel ungleich jene 
Dissidirende 1) in loco pracscntes, 2) in continuo ex recenti actu 3) münd- 
lich 4) sich submittirct und solches Alles 5) noch dazu vor dem Land- 
recht vorgangen. Man nicht muss nach Exempel, sondern Gesetzen richten, 
und die Kläger Forum dos Beklagten nehmen, und da sie sich nicht 
eines Bessern bedenken mich vor E. Ch. D. Hofgericht und nicht Criminal- 
richtern, de quo protest., weshalher ich auch sonderlich der vielen An- 
züglichkeiten halber, weil in meinem hohen Alter mir die Ruhe nicht 
gelassen werden will, mir alle beneficia juris vorbehält und holTc, E. Ch. 1). 
meine Innocens und billigen Gesuch [berücksichtigen], gnädigster Massen 
auch die Sache dergestalt fassen werden, dass der Herren Plenipotentia- 
riurum Thun . . . auch emergiren möchte . . . und dannenhcro aus 
Gnaden und Recht mir mein forum und jus lassen wollen: werde hin- 
wieder bis in meine Grube ich mich ohne gosparct bemühen, zu ver- 
bleiben E. Ch. D. treu gehorsamster Diener und Knecht . . . 



Die Oberräthe an den Kurftirsten. Dat. Königsberg 7. April 

1662. 

Ausfertigung. R. 6. RR. 1. 
[Schrift der Oberständc. Accisecinricbtung.] 

Sie überschicken die Schrift, die die beiden Oberständc den Städten ühcr- i6G2. 
geben haben,') Ea ist solche Schrift mit uns communicieret und weil ^P"'- 
wir nichts E. Ch. D. Nachtheiliges, noch sonsten ichtwas Tudelhaftos 
darinnen befunden, von den Oberständen denen von Städten den T). hujus 
übergeben worden. Wegen Beschleunigung der Accisecinrichtung haben 
wir sie nochmals ernstlich ermahnet, sie haben auch versprochen sobald 
die in Unterthänigkeit gesuchte Reversales ihnen werden zugestellet sein, 
ohn einzige Verzögerung die Einrichtung Werkstellig zu machen. 

«) Pr. 5. April 1662, s. u. S. 71 ff. 
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Die Oberrätbc an de» Kurfürsten. Dat. Königsberg 7. April 

1662. 

Ansfortigimg. R. 6. RR. 1. 
[Kaicksteiu und die Ritterschaft.] 

ir.r.2. Es bo^^orgen sich die Doputirto von der Ritterscluift und Adel, dass, 

' wenn vor Schliessung d«\s LandUgcs die Sac-hc widor (Ilmi liepoiallicate- 
nant Albrecht von Kalckstcin in puncto iniuriarum ihre bindschaft 
. nicht erreichen und ihnen keine völlige 8atisfaction geschehen sollte, die^ 
gelbe in ein Stecken gerathcn dürfte, weswegen denn auch die Landräthe 
sich bei uns angegeben und uns in Anmerkung des von Kalckstcins lang- 
«ürigen Arroates die Saclio praevia satisfactione entweder selber beizu- 
legen, oder zu verstatten, dass Solches durch ihre Interposition geschehen 
möchte, ersuchet und gebeten. Der modus satisfaciendi könnte ihres Er- 
achtens solchergestalt zu Werk gerichtet werden, dass Kalckstcin entweder 
iDüud- oder schriftlich sich erklären mösste, dass er weder in genere 
noch in specio ihrer Keinen vor bc^scholtene, sondern vor ehrliche, gute 
Leute gehalten und halte, auch niemals anders Sinnes und Willeos ge- 
wesen, da in motu et calore wo ein Eiferwart entfahren, wäre es, weil 
es ex calore und nicht ex animo injuriandi, pro non dicto et non facto 
zu halten, und da^ er sich zu aller Freundschaft erbiete; wie dann 
diesfalls eine gewisse formula seiner Erklärung könnte abgefasset worden. 
Wir zweifeln nicht, es werde Kalckstein solch' vorgeschlagenes Mittel, 
welches er selber in beigefugter seiner Supplication scheinet an die 
Hand zu geben, willig annehmen, stellen es aber zu E. Ch. D. gnädigstem 
Gefallen, wie Sie es hierinnen wolln gehalten wissen und erwarten dero 
gnädigste Resolution in Unterthinigkeit 



Schwerin an den Kurfürsten. Dat Königsberg 11. April 

1662. 

Ausfertigung. R. 6. RR. 1. 
CR«?er«. Mittel die Köttigsberger cor Annahme der Aecite zu bevegen. Bicraehaak, 
indnlta noratoria, Ritterbank. Apotheke. Wilddieberei.] 

1662. Ch. D. gnädigstes Rescript vom 24. Martii sammt dem Beversal 

1 1. April Schreiben an die beode OberstSnde habe ich verwichenen Sonnabend 
mit gehorsamsten Respect erhalten und zweifle nicht, K Ch. D. werden 
aus meiner vorigen, onterthanigsten Relation in Gnaden ersehen haben, 
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dass die Stande, weil das roversalc bei voriger Pont ausblieb, alle aufs 
Land gereisot, jedoch mit der gewissen Zusage, dass sie dcu 17. dieses, 
so künftigen Montag sein wird, gewiss wieder hier sein wollten. Weil 
ich nun selbst in den Fürchten stehe, es möchte ihnen dieser Revers 
nicht allerdings Vergnügung thun, so stelle zu E. Ch. D. gnädigstem He- 
lieben, im Kall Sie den andern, dessen in E. Ch. D. gnädigstem Hescri]it 
erwähnet wird, noch nicht abschreiben lassen, ob Sie solchen auf bei- 
kommende Art') einrichten und übersenden wollen. Die Wort „E. Erb. 
I^andschaft Unsers Herzogthums Preussen" müssen daher nothwcndig 
drin stehen, und also nicht allein auf die Oborstände, sondern auch die 
Städte mit e.xtendiret werden, denn wir sustinircn allhicr, dass Alles, 
was E. Ch. U. nebst den beeden Oberständen gut linden, die Städte mit 
belieben und sich accommodiren und also Alles per maiora geschlossen 
werden müsste, und ob sie zwar coutradiciren, muss man doch ein .solch 
nützlich Werk vor E. Ch. I). zu behaupten nicht unterlassen. Uoberdem 
haben E. Ch. D. bei dieser Post gnädigst befohlen, dass die Accise über- 
all ungeachtet dos Widersprechens dennoch introduciret werden sollte. 
Wann dannenhero das Hever^al auf die zwei Oberstände allein lautet, 
werden die Städte Solches nur mit zu ihrem Hehelf nehmen. Sollten 
nun E. Ch. I), in dem andern Revers, der bei künftiger Post vertröstet 
ist, sich eben solcher Worte gebraucht haben, wirdts nicht undieulich 
sein, dass er noch einmal umgeschrieben werde. 

Sonsten kann E. Ch. 1). ich wohl in Unterthänigkcit festiglich vcr- 
!<ichern, da.ss an den Städten Königsberg so viel gearbeitet ist, da.Hs 
sie sich gar gewi.ss, wann sie in einigerlei Weise wären zu gewinnen 
gewesen, fügen würden. Es ist wohl ohn Zweifel, dass sie zur Accise 
daher keine Lust haben, aus Furcht, wann die drei Jahr vorbei, da.ss 
solche länger continuiren werde; aber sie entschuldigen itzo ihre Ver- 
weigerung damit, dass von E. Ch. D. bis auf diese Stunde keine Reso- 
lution auf ihre gravamina einkommen. Dannenhero wird, jedoch ohne 
Maassgebung das beste Mittel sein, dass E. Ch. D. dieselbe nunmehr 
zwar unter dero hohen Hand vollnzogen übersenden, weil es wegen Volln- 
ziehung damit gar eine andere Beschaffenheit hat, als mit der Regie- 
rungsverfassung, als welche sie vermeinen, nicht eher vollnzogen werden 
könne, bis sie erst darüber gehöret. Wann auch E. Ch. D., meinem all- 
bereit gethanem unvorgreillichen Fürschlage gemäss, die von den Stünden 

') Vom 7. (17.) April 1662, 8. u. S. 94 f. 
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ubersandte Assecoration famehmen und venaohen liessen, ob nicb 
in derselbcD etwas wäre, so £. Ch. D. ihnen ertbeilen konnten, i 
Sie gewiss alle Stande damit sehr eifrenen und die Städte au 
mit snr EinwiUignng bringen; jedoch kSnnen E. Ch. D. die h 
tion, quatenns jori snpremi dominii non lepagnant, wohl hineio 
lassen. loh will xnm Ueberfloss, weil ee E. CL D. also gnädig 
fallet, Ein und Andern au» dem Magistrat zu mir kommen 1 
welches ich in geraumer Zeit nicht gethan, zuniiil ic)i in der 'I ha 
spüret, je hütlicher man ihDea begegnet, je mehr sie sich opinia 
haben. 

Auf die drei Mittel, so £. Ch. D. die beede Oberstände zu 
ficiren gnädigst fürscblageo, muss ich dieses gehorsamst erinnern, 
so viel den Bierschank auf den Freiheiten betrifft, allbereit d< 
gewisse Verabscheidungen von E. Ch. D. vor die Städte vorhandet 
ihnen darin Macht gegeben, wann die vom Adel Bier hereinacbi 
dass sie es wegnehmen mögen. Der freie Eomhandel möchte den J 
Sassen wohl sehr zu statten kommen, aber die Städte verlassen 
dass es impracticable sei, weil die Schiffe nirgends anders als allh 
Königsberg, da sie es gnung verweliren können, ankommen. Halte 
Wühl davor, dass £. Ch. D. iu diesem Stücke dem Adel wohl gua 
gratificircn könnten. 

Mit den iodultis moratoriis aber möchte es wohl ziemliche 
cu) täten geben, weil die Gerich tsordnangen vermögen, dass auf 
gleichen f wann es schon erhalten wird, nicht gesehen werden f 
Ueber das ist gewiss, dass der Adel mehr auf den Rathhausero so 
dem, als sie in den Städten schuldig sein, und setod die Adeli 
unter sich selbst am Meisten schuldig. Aus der Beantwortung abei 
die zwei Oberstinde neulich an die Städte gethan, und E. Ch. D. 
Herren Oberräthe mit jüngster Post zugeschicket haben, werden E, ( I 
am Resten sehen kiJnnen, worin sich der Adel über die büdl^ bc^ch' 
liudet, dass sie nämlich nicht gleiche Last mit ihnen tragen. Und 
E, Ch. 1). Solches selbst zu statten kommt, dass darin Gleichheit 
halten werde, möchte es wohl am Resten sein, dass sie sich hierui 
ihrer gnädigst annehmen. Sonst hat der Adel auch noch geringe Dii 
davon sie allbereit £. Ch. D. anzuflehen gesprochen, als die Wiedci 
Stellung der Ritterbanke und dergleichen, darauf sie dann vertrös 
damit sie desto mehr bei guten Willen erhalten werden konoeo. J 
Schreiben will ich ihnen, so bald sie sich wieder einfinden, inaiDali 
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welches sie sonder allen Zweifel mit nnterthänigstcm Dank und Freuden 
aufnehmen werden. 

Waü mir &a» Littauen gestern zuekommcn, habe ich hiobei gehor- 
samst mitschicken wollen. 



Johann Casimir an die Oberräthe nnd die Stände. Dat. 

Warschau 12. April 1662. 

(Pr. 20. April.) Copie. R. 6. RR. 3. — Kon. 668 11. 

[Mahnung, jede Opposition gegen die Verträge aufzugeben und dem Kurfürston xu 
huldigen. Commissar zur Abnahme des Eveatualeides.] 

Joannes Casimirus, Dei Gratia Rex Poloniae etc. etc. Magnilici, Oe- 
nerosi Nobiles, Spectabiles et Famati, .sincere et fideliter nobis dilecti. 
Quandoquidem grandi illo belli nuperimi turbino ad atrocem Republica 
dcvoluta tempestatem non alia efticaciori ratione, quam initis cum Sere- 
nissimo Electoro ßraudenburgico uovis foedcribus ad pacatum reinduci 
eam posse existimaveramus statum. 

Ita Ducatu Prussiae per dicta foodera camciue ob causam ejus Soro- 
nitati Electorali ejusque masculis descendentibus juro .supromi directique 
dümiuii cum summa et ab.soluta potcstato habendi, teneudi, regendi et 
possidendi conccsso ac statibus, ordinibus, officialibus et omnibus duca- 
tus illiquc subditis a prloribus juribus nobis et Seronissimis antcccsso- 
ribus et Reipublicae staute jure fcudali pracstitis, relaxatis et absolutis, 
cum saluberrimum hoc nostrum publicac populorum sajuti impcnsum re- 
medium sccutus generalis ac unauimis omnium Regni Ordinum ctiam 
judicasset esse, ratificasset legequo publica robara.sset consensus, nos 
quoquo tam sancte quorumcumque tandem ministerio coalitum opus 
sacrosancto observanduni Regiis nostris Reiquc publicao diplomatibus 
abundc Sinccritates et Fidolitatcs Vestras docuimus. 

Acerbo proinde gravique accepimus sensu nunc quurundam innixas 
turbarum studio mentcs eam sibi Reipublicae adco invidero tran((uilli 
tatem, ut praetenso defectu consensus ordinum ducalis Prussiae pactorum 
imminuere praesumaut autoritatem lacderequo fidcm publicam non eru- 
bescaut, ignarao eam quandoquc osso temporum rationem, ut quao ad 
solonnitatem huraanorum actuura alias requiruntur, majori excludantur 
pietate, ubi suprema lex, populorum salus, id postulat. Noque cnim 
est, quod iniquum Sinccritates et Fidclitatcs Vestrao eo pacto sibi cvo- 
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nisso oxistimare aut conqueri possiut, cum non in aliam doroum trans- 
lato sed eidem familiac firmato dominio ca forma regimiui» data est, 
quac libortatibus et juribus carum conveniens recentiorum pactorum 
tenore coutinctur satisque cautum, nec SinceritatibuH et Fidelitatibus 
Vcstris dubitandum est, in casu caducitatis redeunte ad Nos Remque 
publicam supremo directoquc dominio omuia praefata jura, libertates et 
privilegia Sinccritatum et Fidclitatum Vcstrarum a Nübis Reque publica 
integre observanda forc, pacta vcro modcrna nisi gravi poenisque foedere 
dicto sancitiü obnoxio scelere, dignitatis Nostrae Rcgiae ac fidei publicae 
insigni injuria mutari violarique non posse. Monitas ea proptcr Sinceri- 
tates et Fidclitates Vestras volumus, ne in praescnti statuum et ordi- 
num ducalis Prussiae conventu quicquam pactis nupcrrimis pubiicaeque 
fidei injuriosum nentiant, verum ultcriori tergiversationc et protestatione 
sepo.sita juxta pactorum et legis pubiicao mcntcm novo se juramcnto 
Scrcnissimo Electori Hrandeburgico uti supremo et directo Domino 
obstringant. 

Nos deindo ad recipiendum a Sinceritatibus et Fidelitatibus Vestris 
nobis et Reipublicae in casum caducitatis praestandum juramentum et 
homagium ad requisitionem Suae Screnitatis Electorulis cummi»isarium 
nostrum missuri sumus. 

Benigne interim Sine, et Fid. V. requirentes, ne inutili et perni- 
ciosa ulterion mora suam et publicam velint audeantque tranquillitatem, 
sed ut rem in eum, quem pacta rc({uirunt, deducant statum, prout jam 
uberrimo Sine, et Fid. V. rescriptis et diplomatibus Nostris Regiis monitae 
fuere ....') ^ 



Schwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 14. April 1662. 

Ausfertigung. R. 6. RR. 1. 
[Die Verfassung. Unterhandlung mit dem Künigsberger Katb. Polnisches.] 

16r,2. E. Ch. D. gnädigstes Re.script vom 28. Martii sammt dem andern 
[. April, i^^^.gj.^^ jj^jj jgj^ jjjjj vorgestriger Post mit uuterthauigstem Respect wohl 

empfangen. Weil nun in demselben der sämmtlichcn Stände gedacht 
wird, auch sonst das Uebrige mehrentheils, so ich jüngst erinnert, darin 

') Vergl. zu diesem Schreiben den Brief ilovcrbecks an Schwerin (Urk. und 
Actenst, IX S. a39f.) 
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oder auch in dem an die säromtlicho plonipotcntiarios ergangenem Ro- 
script enthalten, so hoffe ich, es werde nunmehr damit wohl gnung sein. 
Künftigen Montag werden die Stände der Abrede nach sich wieder ailhic 
ciDÜndcu, da denn sofort von wirklicher Introducirung der Accisc geredet 
und der Revers extradiret werden soll. 

Zu anderer ilandelung wegen der Regicrungsverfassung kann 
man itzo publice mit den .Ständen nicht ehe Anlass haben, bis entweder 
ein neu Exemplar nach Anleitung der Stände Erinnerungen oder zum 
Wenigsten die Resolution über die gravamina einkommt. Unter dessen 
will ich gleichwohl alle Tage dazu anwenden, um mit ihnen privatim 
da.sjenige, so E. Ch. I). mir itzo gnädigst befohlen, zu reden, welches 
Alle.s ihnen auch ohn Zweifel gut Contentement geben wird, dann so viel 
der Herren Oberräthc angemaassete Autorität belanget, habe ich wohl 
so viel verspüret, da.ss sie sich, wenn ihnen nur so viel, als diejenige, 
welche ein so gross Herzogthum in fernerer Abwesenheit der Herrschaft 
regieren sollen, haben müssen, gelassen wird, gern zufrieden geben 
werden. Zu den Ständen hab ich allzeit in den terminis gesprochen, 
da.MS Alles, was E. Ch. J). wegen der Oberräthe änderten, nicht die 
Stände oder ihre privilegia, .sondern bloss und allein E. Ch. D. Hoheit 
concernire, und ihnen das Exempel, da.ss »le neulich einen zum Tode 
verdammeten Menschen ohn E, Ch. I). Vorwissen perdonniret, fürgcstellet 
und angewiesen, dass es solche und dergleichen Dinge .sein, die E. Ch. I). 
nicht leiden, auch mit gutem Gewissen nicht nachgeben könnten, da ich 
dann wohl gemerket, dass sie Solches sehr improbirteu, gestalt auch 
unter den Oherräthcn selbst einige .sein, denen solche Dinge nicht an- 
stehen. Die Stände haben sich sonst bei ihren Discursen allzeit dahin 
vornehmen la.ssen, dass E. Ch. D. sie Alles das, so der König und Krön 
Polen jemaln gehabt (denn was E. Ch. D. hiebovor zugestanden, Solches 
wird ausser allem Zweifel gesetzt) gern lassen wollten; sie mögen ihnen 
aber nicht ausreden lassen, dass die Regierungsverfa.ssung weiter gehe. 
Und wenn E. Ch. D. solche zurück nehmen und sich dahin gnädigst er- 
klären, dass Sie nicht anders, als die Krön befugt gewesen, und wie 
dieselbe aufn Fall der Caducität die Stände zu regieren versprochen, 
verfahren wollten, werden sie ohn allen Zweifel damit wohl zufrieden 
sein. Dass al)or E. Ch. I). in den Ciedanken stehen, als wäre in den 
Brorabcrgischen pactis nicht enthalten, dass die Appellation nicht in 
Preussen noch mit Preussen bestellet werden dürfte, Solches wird, wie 
ich besorge, aus den pactis anders erscheinen, und E. Ch. D. Geheimer 
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Rath und Hinterpommerschcr Kanzler. Horr Somniz, sich noch zu ent- 
sinnci) wissen, dass wir ü))or diesen Puact viel Zeit zugebracht und 
ein Anders zu erhalten nicht vermocht. 

£. Ch. D. gnädigstem Befehl zu gehorsamster Folge hab ich EindQ 
aus dem Rath der alten Stadt, namens Hans Wcgcr, der sonst noch, 
den grossesten Credit, wiewohl er itso so gross nicht mehr ist. al^ er 
gewesen, bei der Bürgerschaft hat, za mir kommen lassen und mit dem- 
selben über drei Stunden geredet, und nach Anleitung E. Ch. 13. Reacripts 
ihm gezeigt, was den Städten Königsberg hieraus cnfslehen könne, wenn 
sie sich dergestalt ihrer Schuldigkeit entziehen. Anfänglich hat er, wie 
sie allseit bei dergleichen Occasionen thun, von ihrer unterthänigsten 
Treue und Devotion, und dass sie Gut und Blut bei dem Hause Bran- 
denborg aufsetzen wollten, und diejenige, welche sie bei E. Ch* D. deni- 
grirten, nocli beschämet werden sollten, hohe contestationes gethan und 
darauf der beeden Oberstände Proccdiren, da.ss es wider Landtagsmanier 
and der Städte Libertät liefe, auch ihr Erbieten, dass solches in offectn 
nichts auf sich hätte, sehr durchgesogen» insonderheit auch, dass die 
Städte obn ihre gänaliche Rain die Accise, als wodurch sie nur allein 
graviiet würden, nicht eingeben könnten, weitlaofig deduciret Ab ich 
nun hierauf zur Gnoge replicirte und sagte, dass Niemandes Relation, 
sondern ihre eigene Schriften und die Separation von den beeden Ober» 
standen in puncto der Einwilligung sie denigrirte, and wenn die zwei 
Oberstände wider Landtagsgebrauch gehandelt, hätten sie es andeaten, 
auch einen beeaem modnm, als die Aocise, finrscblagen sollen, brach er 
damit heraus, ehe und bevor die Resolution über die gravamina ein- 
käme, ihnen ihr Antheil am Pfandzoll restituiret und die Assecnration 
flztradiret wäre, könnten sie nicht willigen ; es liefe wider ihre privilegia 
und Freiheit Wegen des Pfundzolls gab ich zur Antwort, sie m Sehten 
nur froh sein« wann E. Ch. D. dasjenige, so die Städte zur Ungebühr ge- 
hoben, nicht repetirten; er aber berief sich auf die Fossession. Ich gab 
ihm zu verstehen, was E. Gb. D. den beeden Oberständen zum Beaten 
und den Städten zum Nacbtheil optimo iure thun könnten; er antwortete 
oho Vermerkung einiger Constemation ungescheut, sie mussten Solches 
erwarten, zog in specie wegen des Rornhandols an, es wurde den Städten 
eine grosse Ehre sein, wann der Adol ihre Mitbürger werden weiten, er 
hätte sonst in den alten Touroierbüchern gelesen, dass, wer ein vom 
Adel sein wollte, der mussto sich aller Kaufmannschaft Ixgeben. Ich 
halte dafür, dieser Punct ihnen noch wohl Nachdenken verursachen soll. 
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werde weiter einige, ihnen dergleichen Disenre försnhilten, in mir er- 
fordern nnd mich inserst angelegeo sein lassen, oh ich die Städte tn 
bemem Oedanken bringen könne. Wird die Resolatien über die ^Ta- 
vamina dergcstait eintrerichtet sein, dass sie darin einige Satisfaction 
bekommen, habe ich d.i/u gute HofTnun?, im widriijen aber muss man 
nar damit du^c^^:.'^l] n. und die Accise oiütuiireü, wie ich ihm dann, dass 
solches geschehen werde, ausdrücklich gesagt, auch bei dieser Geiegea- 
hett letztlich gefn^et, was die Ursach der Zwietracht mit der Bürger- 
echift sei, da er mich dann hoch versichert, da«s ihm von nichts Anders 
wissend, als dass die Bfirgersehaft fest darauf bestehet, der Rath solle 
ihre Resolution wegen Erkennung der Souveränität wieder snrucksiehen, 
welches er hoch beklagte, insonderheit aber, dass die KnetphSfische and 
Lobenichtsche Gerichte von ihnen wieder abgetreten. Was im Uebrigen 
E. Ch. I). nachzufragen, mir in Ziffern gnadigst anbefohlen« davon will 
ich mit Ehestem unterthänigsten Bericht einschicken, beiürclite aber, 
es werde nicht Alles nach £. Ch. D. Conteotemcnt sein. 

p. a 

Was, gnädigster Kurf&nt und Hetr, £. Ch. D. geheimer Rath, der 
HeiT Hoverbeck, in polnischer Sprach anhero geschrieben und mich 
ersuchet, es E. Oh. D., nachdem es aUhie fibersetzt, suauschicken, Solches 
werden E. Ch. D. hiebei an empfangea haben, auch aus den beeden 
Briefen von Danzig £In und Anders vernehmen können 



') Es fol^ noch ein Passus über Personalien. Als Antwort auf diese Relation 
ergienf; das Rosrript d. d. 10. ^20.) April \C>Cy- {xm^cT('ii-hn^-Xi^> ron.-ept von Jenas 
Rand), abs^edruokl bei Ürlich III S. 155f., wo S. I.")t"> in «Kt liatum>/eil'' »Ult 11. Vf«ri! 
10. zu lesen ist. Vergl. dazu auch ÜOTerbecks Hencbt voni 12. April (Urk. uud 
Aeteast IX S. 338f. und seine Briefe ta Schwerin (ebenda S. 339 Aam. I), 
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Projekt 20 einem knrfllratlieheii Hevers für die Stttnde'). 

Dat. Cölln 7. April 1662. 

Rcinconcept nach Schwerins Kntwurf-). In Cölln a. d. Spree conigiert und I 

datiert. Ii. 6. RR. 1. j 

[Die Unverbindlichkeit der Accisewilliguog für die Zukunft und ihre Beschränkung ^ 

auf drei Jabr» ] 

l7*A*^ril ' ' ' ^^^^ diesem nach hiemit. dass diese j?ethane 

untcrthänigste Einwilligung und sonderlich, das» solche noch vor Laud- 
tagsschluss geschehen, Un.sern getreuen Ständen und Ihren Nachkommen 
wohl h( i-^ohrachten Freiheiten und Privilegien nicht nachtheilig noch 
präjudiciorlich sein, dieselbe Accise auch, von welcher Niomands weder 
auf dem Lande noch in den Städten befreiet sein soll, nach der Ein- 
richtung wie es die a}»L'efas>e le Verordnung, so von Ins l) es tätiget 
lind') in den Druck gegeben werden soll, administrieret, nadi Endi- j 
guug solcher 3 Jahren dieselbi<»e weiter nicht continuiret und wäh- j 
render Zeit von gemeldten l'nsern getreuen Ständen keine Cuntri- j 
bution noch andere FAtraordinar- Anlage begehret auch allemal richtige 
Rechuimg von Eiimahmo und Ausgab abgeleget werden soll*). 



') lieber die weiteren Schicksal*^ üi s Vorschlags bis lu seiner Ratificierunp s. 
das kurfürstlirtio Roscript vom 14. Ajuii (Orltch III S. 156), den Bericht Schwerini 
vom 2. Mai , das Hescript vom 28. April (weiter unten). 

>} In der Handschrift von SehveHns Schreiber, nach KandeiTermerk als auder» 
weiter* beseiebnet Er wurde mit einem begleitenden Reecripl vom gleichen Tagte 
(abgedruckt bei Orlich III S. 155) an Schwerin übcrschtckt. 

') Dir' gosiierrteii Worte sitid in Cölln durchstrichen. 

') Am Kaixlf stolion noi Ii f.iljjfiiili.' ]',fmerkiing'**n Sphwetiiis; Nli. wenn S. Ch. D. 

die Thir. für voll für sich aninhinoii uiul (ini Stfimlfii in ihre Bitte Thlr. 

für ihnen zu behalten nicht willi^eu woUoti, wird wi.hl nöiliiL' sein, dass JSie ein 
gnädigstes Schreiben au die Stände abgeben lassen , dass sie sieb dessen begeben 
und 8. Gh. D. ilinen vergönnen, wann sie einige Landschuiden bitten, eine an- 
dere Anlage sa machen, oder es müssta anm Wenigsten an die Plenipotentiarios 
gescbriebeo weiden, sie dazu tn disponieren, denn, wie Sr. Ch. D. beluuint, haben die 

StKnde nicht mehr als TUr. gewilligt, hoffe aber sie werden rieb hierin wohl 

schicken. 

N't^ben den beiden !:<»<!|trirfori Stellen steht am Rando .S. Ch. I). können ki in Vic- 
denken tiaben »ich auf die.-<c Verordnung zu beziehen, dann dieselbe kann ohne liero 
Approbation nicht eingoföhret werden". 

In der Tbat ist dran aber doch die folgende Fassung «1h definitive den Stinden 
übciTeicbt worden: «Wir Friedrich Wilhelm . . vor «na, unsere Erben und nach- 
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Schwerin au den Kurfürsten. Dat. Königsberg 18. April 1662. 

(Praes. Colin a. d. Spree 13. [23.] April.) Ausfertigung. R. 6, RR. 1. 
[BMoIation auf die Oiavaaiiiia und Asaeearation. Laaebgewang.] 

Ton den Lancbtinden ausser denen beeden Yon Tettou ist nocli ^ 
Niemand hier; man vermuthet aber der übrigen alle Standen und soll ^ ' ^^^^ 
alsdann das Ente sein, die Einrichtung der Aceise zu befordern. Und 
nachdem £, Ch. D. mir gnadigst anbefehlen, aller Hüglichkeit nach dahin 
au sehen, dass auch die Städte hieau gebracht werden mögen, und dann 
dieses an befördern kein besser Mittel ist, als die resolutionem gra- 
vaminum et assecurationem privilegiorum ausausteilen, so will ich 
hoffen, es werde das Erste förderlichst erfolgen, und habe wegen des 
andern mich unternommen, zu versuchen, ob nicht aus der Stinde 



koinmendo ner/ogon in Preussen hierrait tirlcunflcii und bekennen, als unsere pctrcuo 
Stände vom Herrenstandü, Lauilrätbe, Kitterscbaft, Adel und Städten ... bei annoch 
wibrender Landugabundlung und vor arfolgtein Scbluss am uat«rtbäuigstcr Devotion 
iiod freiwillig eine Summe von 450000 Rlb. und daneben verwilliget, dam solche 
Summe durch eine Ton ihnen gleichfalls freiwillig beliebte Accise innerhalb dreim 
Jahren auf- tind ztisammcngehrucht werden solle, dabei aber und bei derijlciclicn 
Vcrwilligitnp jedes Mal bräuciilieli uml Ilrrkommen*!, dass die Herrschaft deäshaiben 
der Landscbaft gu^digste Veräicberuug und Reverse ausstcilo, solchem nach so rever- 
aieren wir uns und veraiebeni kraft dieaea unsere getreue Stinde, da» die von ihnen 
varwilUgte Accise über die gesatzte drei Jahre nicht bleiben, sondern nach Ver- 
fir<;<;un^ dei>elbcn «rebühi liehe Reehnung auf unsere gnidigste Verordnung dorcb der 
Stände De^iutierte ahijenoinmeu werden solle. 

, Iiugleichen wolieo wir zeitwährender solcher Accise uasern vorgenannten ge- 
treuen Sünden keine andere Contribution Auflage noch Lasten anmuthen, die ver- 
willigte Summe auch nirgends anders wohin als au nnsera und des Landes Auge» 

legenheiten anvrenden , gestalt wir dann (gnädigst zufrieden und geschehen lassen, 
daw unter unserer als des Landesfürsten Direction die Administration der Acci.se 
einig und allein bei unseren getreuen Ständen, diese drei Jahre über verbleibe. 
Ferner und endlich ao soll diese Bewilligung vorgodaehten nmem getreuen Stlnden 
und dass sie solches ans sonderbarer unterlhiaigater Devotion vor dem Landtags- 
schluss gethan, Dero Posterität und denen Landesfreiheiten im Geringsten nicht 
präjudicieren. (Copie der Ausfertigung vom 28. Mirz 1662, R. 6. RR. 3. — Kön. 
668 IL) 

Sin Dnnksehreibeii fir die Bewilligung der AooiBe wurde am 34. Hirt 1668 
an die Oberstlade erlassen. In der sehr devot abgefaasten Antwort bedanken sich 

die Oberstäude, und bitten um endliihe Ausfertiijunf; der von ihnen entworfenen 
Assecuration ihrer Privilegien. Sie erbieten sieh aueli wie 1012 gegen Polen 
g^beheu — in einem Reverse ausdrüdilich, das directum et supremum dominium 
anauerfcennen. (Die Oberstinde an den Kurfürsten 25. April 1662.) 
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Project etwas ohn E. Ch. D. Nachtheil beibehalten werden k«">ni 
man den Ständen zu ül)oigol)cn hätte, schicke daunenhero beige 
Concept mit untcrthäuigster Bitte, E. Ch. D. wollen in keinen Uni 
vermerken, dass ich Solches ohn Befehl aafgesetzt, zumal es d 
dero gnädigsten Gefallen stehet, ob Sie es wollen vollnziehen oder 
mvm sonst wohl dafür halten, wann die restrictioneB darin bleibet 
£. Gh. B. 68 wohl also kennen ausfertigen lassen; obs aber den Sl 
voUnhommene Yeignogong geben werde, kann ich wohl vor gewiss 
sagen. Dessen aber bin ich woM yersichert, dass ihrer Tiel nnt< 
Ständen damit content sein und sie Alle insgesammt nunmehr gl 
werdon. da.ss mau das Werk zur Endschuft befördern wolle. Bitte 
nach uutorthänigst, E. Ch. 1). wollen in (Jnaden creruhen, entweder 
vollnzogcn wieder zurück zu senden, oder aber litMi irQädigste VV. 
meinung auf meine uuterthänigste iielatiou vom -1. die«(es, wie das 
weiter goführet werden soll, in Gnaden zu eröffnen. Wenn ; 
E. Ch. D. dies Project vollnzogen anhero schicken, werde ich.s doch 
eher, bis Alles seine Richtigkeit hat, extradiren und den Standet 
Abschrift davon zukommen lassen. 

P. S. 

Auch, gnädigster Kurfürst und Herr, hat der Oberster Lese 
Wang mich sehr gcbcteu, bei E. Cli. D. unterthanigst zu interci'f 
dass er wegen seiner Güter den Consens, den er vernuttelst .seiner u 
thiiniirsten J^upplicatiou gehorsamst suchet, bekommen möge. E. C 
gellet hieran nichts abe und des Obersten Brüder haben dawide 
sprechen kein Ursach, weil er so viel in die 0 fiter gewandt hat 
Einer auf itzigem Landtage gewesen, der vor Iv Gh. D. wegen der 
veranitat gesprochen, so hats dieser Oberster Leschgewang gewiss gel 
so gar dass er auch darüber Handel bekommen, wie E. Ch. D. ich^ 
liebts Gott, wenn ich wieder zur unterthanigsten, personlichen 
Wartung komme, gehorsamst erzählen werde'). 

') Ah Antwort auf diese Relation ergioug das Rescript d. d. CöliD a. d. i 
14. (24.) April 1662« abgedruckt bei Orlicb Iii S. 166. | 
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Schwerin an den Kurfürsten. Dat Königsberg 20. April 1662. 

Eigenhandi.;*: Austfortienn/. II. fi. RR. 1. 
[Die poluischca Coiiimis!>are uu>\ die Huldiguug. Hitto u;n Instniction.] 

E. Ch. D. gnädigste» Uescript vom 3. April habe ich unterthänigst^^l<'^^2. 
wohl empfaDgen und habe zwar allsofort das beigcschlos^one an den 
Herro Hoverbeck äbersaadt, weil mir aber B. Cb. D. gnädigst erlauben, 
meine nnvorgfeifliche ErinDemiigen dabei su tbun, so habe ich ihm ge« 
aehriebei), die Gommissarieii mfieaten nicht anderer Gestalt kommen, 
als allein den Bveotaaleid von den Standen aafonnehmen, dann ob die 
Stande swar allezeit nnd nnanfhorlich nrgiret haben, dass sie dureh die 
Commissarien ihrer Pflicht noch erlassen werden möchten und es mir 
also sehr danken würden, wenn ich ihnen diese E. Ch. I), Ucsulutiuii 
entdeckete. so kann ich doch nimmer rathen, ^nm E. Ch. I). sich dazu 
verj<tehcn, weil Sie sich dadiirch aus den partis trclicn würdni. Es wird 
auch oumehr ümb so viel weniger nöthig sein, weil der König ein sol- 
ches Schreiben, wie die Beilage besaget, an die Stande abgehen lassen, 
wovon der Herr Hoverbeck ohn Zweifel wird berichtet haben, wie and 
welehergestalt ich ihm daxa mit üeberaendong eines Conceptes Antass 
gegeben, welches swar in etwas verändert, aber dennoch gnt gnng ge- 
worden, nnd laset sich der Passus, da von der Stande Privilegien und 
Regiemng geredet wird, also snslegen, dass E. Ch. Ü. davon kein Nach- 
theil haben sollen. Das Schreiben ist ihnen heute in der Uathstube 
offeriret, publice verlesen und nochnuthi corninuniciret worden. Es wird 
mit GoUos Hülle guten Effect tliun. und habe ich an Herrn Iloverbecken 
geschnebeu, dass wir darauf den actum der Huldigung vor E. Ch. D. 
zuerst verrichten und hernach erst die königliche Commissarien mfen 
wurden. 

Was E. Cb. D. mir wegen dero vorhabenden Reise nacher Carlsbad 
schreiben, werde ich swar in Geheim halten, E. Ch. D. mögen aber 
sicherlich glauben, dass schon langst hergeschrieben, dass E. Ch. D. nach 
Eger wollten. Der allergütigste Gott verleihe, dass Sie den gewünschten 
Zweck von solcher Reise eriangen mögen. Indessen bitte ganz anter- 
thänigst, E. Ch. D. wollten gnädigst befehlen, dass nicht allein die 
Aösecuration, Resolutio der gravamiuum und die Regierungsverfassung, 
welche nun ganz kui' sein kann, überschicket, besondern mir auch 
dabei deutlich beluiilen werde, wann etwau dabei noch einige Dinge 
Schwierigkeit machten, darin wir den Standen vor E. Cb. D. Wieder* 

Maur. a. QtMli. d. O. KarlttraMo. XVI. 7 
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kuoft nacher Berlin keine Resolution geben könnten, ob man sie alsdann 
bis (I allin cHmittiren sollte, woU ich nicht sehe, wis man mit ihnen 
allhie aosricbten w6rde, oder, da Alles von ibiien angenommen nnd bis 
anf TSIlige VoUenslehnng Alles richtig wfirde, ob man alsdann einen 
terminnm snr Huldigung ansetzen sollte, welcher doch ohne Zweifel bis 
nach B. Ch. D. Wiederkunft, damit den Standen Alles in debita forma 
ausgerichtet werden konnte, ansgesetset werden mfisste, und ob ich auf 
solchen Fall so lange hie bleiben oder mich hinwiedemm nach Berlin 
begebcu soll; was E. Ch. D. hierin gnädigst verordnen werden, demselben 
werde ich gehorsamlich nachleben. — Däfern der Bisehul von Erraland 
lierkommen sollte, werde E. Ch. D. guädigsten Befohl ich in Acht neh- 
men, habe sonst iiichtoö davon vernommen, und hat er sich bisher sehr 
affectiouiret vor £. Ch. D. erwiesen, wiewohl er eine eiferige Creatur der 
Königin ist. — Wegen Reparirung des Schlosses habe ich den Herren 
Oberrathen E. Gh. D. gnädigsten Befehl eröffnet; sie wollen auch dasn 
Anstalt machen; snr Unterhaltong des Hofotaats aber, sagen sie, sei 
keine MSglichkeit 



Schwerin an den Knrfttrsten. Bat Königsberg^ 20. April 1662. 

(Pnies. C5Un a. d. Spree 16. [26.] April.) Ausfertigung. R. 6. RR. 1. 
[Verbandlniig«!! über die Binffibmng der Acciie.] 

16G2._ E. Ch. D. gnädigstes Rescript vom 3. dieses hab ich bei gestriger 
1. April, p^^^ unterthänigstem Respect cmpfanfrcn, und ist nicht oho, dass 
E. Ch. D. Revers wogen der Accisc schon eingokommcn. Allein E. Ch. IX 
wordeo aus meiner vorigen, uoterthänigsten Relation auch gnädigst ver- 
nommen haben , da.ss, weil solcher nicht zu rechter Zeit kommen, und 
die Stande darauf währenden Osterfest über weg^ereiset, auch sich noch 
bis auf diese Stunde gar wenig wieder eingefunden, vor dieses Mal die 
Introducinmg der Aceise nicht elngeffihret werden können. Diesen Morgen 
aber werden wir in der Oberrathstabe zusammen kommen nnd Tersnohen, 
wie weit wir es mit ihnen bringen können, davon dann E. Ch. D. vor ab- 
gehender Post mit Mehrem nnterthanigster Bericht abgestattet werden soll. 

Wegen der Assecuration habe £. Ch, D. ich ein nnvorgreiflich Con- 
cept gehorsamst überschiclcet. Wenn nao E. Gh. D. dasselbe gnädigst 
belieben uud es mit der Rcsulutiun der gravaminum überschickcn, die 
Stände sich auch damit vergnügen und nicht noch Eins und Anders er- 
iuuuru Wullen, wird die R«gierungiiverfa«isuug desto leichter zu adjusüreo 
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Min uod Bolelier groflsen Weitliiifigkeit, weil in der Asseonration die 
eonfirmatio privilegioram sehon enthalten, nioht bedorfen. Mit Kalok- 
steinen soll E. Ch. D. gnädigstem Befehl gemäss Ter&hren werden, und 
wird er es fGr eine grosse Gnade annehmen, wenn S. Ch. D. dero Inter- 
esse, wie Sie in dero gnädigstem Beeeript erwShneo, wolleo hU&a lassen, 
dann ich habe Nachricht, dass er Solches nicht einst hoffet, weil er an 
cioem Ort, da E. Ch. D. hohen Respects halber summa secunia.> hätte 
seiu sollen, uud ao diejoniß;e Pcreonen, die auf E. Ch. D. gnädi^te Vor- 
schreibung allda versammelt gewesen, «ich hochich verj^^riffen. Dem 
Herrn Obersten Kaniz habe E. Ch. D. gnädigsten Hefehl angedeutet, und 
danket er zwar untertbänigst vor die hoho Gnade, dass er sich an dero 
Hofe aufhalten solle, er vermeinet aber, dass er kein Hofmann sei and 
bittet Dochmaln unterthänigst, ihn zu erlauben, auch Vorschreiben zu 
geben, dass er in des Kaisers Dienst kommen möge, mit hoher Be- 
theorung, ao bald er hören wÖrde, dass E. Ch. D. seiner benothiget, ohn 
firfordemng xa kommen, weil er wohl wfisste, dass er niemaln einen 
bessern Herrn bekommen wfirde; er will aber doch noch xnyor E. Ch. D. 
nnterthinigst aufwarten. So wird ancli der Vogt von Fisobhansen es 
vor eine sonderbare Gnade erkennen, dass E. Ch. D. sieh dero goldigsten 
Versprechens wegen seines Brüdern erinnern. 

P. S. (Vom 21. April.) 

Auch, durchleuchtigster, gnädigster Kurfürst uud Herr, haben wir 
iohalts meiner gestern datirton unterthänigsten Relation selben Tages in 
der Oberrathstuben £. Ch. D. Reversal den Ständen extradiret, und dabei 
die Städte erinnert, weil E. Ch. D. ihnen die Gnade gethan mu\ ihrer, 
ongeaehtet sie nicht mitgewilliget, dennoch in demselben erwähnet, so 
mochten sie Solches erkenoen nod nnmehr au den andern Standen treten. 
Nach genommenem Abtritt dankte der Landvogt mit gar devoten Worten 
vor das Reversal, erinnerte aber dabei 1) dass das Geld ad destinatos 
usus verwandt werdeo sollte, 2) dass unter dem Wdrtleio „Direction'' 
ihnen in der Administration kein Eingriff geschehen möge, 3) dass die 
50000 Rthlr. vor sie bleiben mochten. Bei den beedeu ersten Punctcn 
haben sie sich auf unsere Kcmunstration ziemlich erwiesen, wegen des 
dritten aber «ehr gebeten, an E. Ch. D. unterthänigst zu schreiben, da- 
mit ihnen solche 50000 Thaler zu ihrer Schulden Abtragung gelassen 
werden mochten, dabei anzeigende, dass, ob sie zwar die Acciseordiiung 
herauszugeben schon fertig wären, damit solche in den Druck kommeu 
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und eiogeführet werden möchte, die Städte deDcoch cur noch einen Tag 
damit eiozuhaltca sehr gebeten, weil sie gute Vertröstaog gegeben, dass 
sie sich mit ihnen conformiren wolltm. Die Anwesende von Städten 
haben Solches auch bekräftigt, mit «Dgehingtem Wunsch, dass sie die 
Borgenchaft disponiren moebten, daxn sie gleichwohl mehr HoffimDg als 
jemals suvor, anitzo hatten. Sollte nmi dieses nicht geschehen, wird 
dennoch mit Introducirang der Accise fortgefahren werden. 

Das Schreiben an die beede Oberstaade ist ihnen auch bei dieser 
Gelegenheit extradiret, so sie mit grossem, unterthänigstem Danke an* 
genommen. So habe ich auch den Oberrathen E. Ch. D. Concept wegen 
Erbauung der reformirton Kirchen commuuiciret, welches ihueu ziem- 
liche V(M-giiügunjr gegeben, jedoch vermeinen sie, es wünifii E. Ch. D. iiocii 
unterthänigst zu erbitten sein, dass Sie nach den Worten: „mit ihrem 
Vorwisäcu^, auch hinzusetzen liessen: „und ihrem guten Willen''; zogen 
dabei an, wie E. Gh. D. dadurch einen unsterblichen Ruhm bei allen 
Lutherischen würden erwerben, in dem Sie damit die Stände der Gefahr 
. befreieten, wann etwa die Krön, welches Gott in allen Gnaden verhfite, 
zur Succession kommen sollte, dass dieselbe nicht auch pro Inbitu 
katholische Kirchen, Kloster und Schulen bauen liesse. leb habe 
ihnen zwar alle Hoffnung benommen, dass dieses Concept nicht wurde 
geändert werden; sie sagten aber, dass sie sich unterreden und mit 
mir deshalb weiter Conferenz halten wollten. Bei dieser Gelegenheit 
erwiesen sie sich in allen Dingen viel geneigter, als ich noch je- 
mahi gespürot, begehrten auch von iuii, iiiicli mit ihnen zusammen zu 
thun, die Kegierungüverfasswiig fiirzunehmeii und zu versuchen, ob die- 
selbe also einzurichten wäre, daas E. Ch. D. und die Stände damit zu- 
frieden sein könnten. Ich antwortete, E. Vh. I). wurden solche meinem 
Vermuthen nach chests wieder herein schicken, dahero es wohl nicht 
nothig sein möchte. Darauf sie gar sehr baten, unterthänigst zu erinnern, 
dass selbe nicht vollnzogeo, sondern conceptsweise hereinkäme, wollten 
sich allerseits zum Höchsten bemöhen, dass die Stände herbeigebracht 
werden sollten*). 

') Üi© Aiilwort (uripozeichnetes Concept von Jenas Hand) vom 16. (2G.) April 1G62 
int abgedruckt bei Ort ich III S. löGf. Ferner er^ong cia Rescript des Kurfürsten 
mit der Weisung, die Oberstilade von ihrem Begehren, 60000 Thir. von dem Accise> 
ertrage sogleich für ihre Bcdärfoisse tu Terveodw, «bsttbringeo. Es geschah. (Der 
Kurfürst an Schwerin und die Oberr&the 17. [27.] April» Protokoll der Oberrtthsetybe 
vom 24. April 1662.) 
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ÜiirfürstHche Resolution auf die ständischen Gravamina'). Dat 
Cölln a. d. Spree 11. April 1662. (Prae& 8. Mai 1662.) 

Uogezetcluietes Coneept von Jenas Hand*). R 6. RR. 1. — Kon. 668 II. 

£.De^ Kurfürsten bisherige Bemühungen. Uabnong wegen uDu abigcr Gravamina. 
Dr. Dreier. KirebeDdisciplin. Reformiert«. Kirehe xa PiUa«. Casas devolntionis. 
Dnivenrittt. Fdrslenschnlen. Hospital. Znchtbaa«. QefaDfene der Tartarea. Stin« 

diÄche Theilnahme an ailsw&rÜgen Verbandiungen. Commissariat. ContributionsrOSte. 
Stalthalter. Die , auswärtigen" Räthe des Kurfürsten. .Schlossfreiheiten. Zülle. An- 
thcil Ki*ni?>^bcr?s am Pfiirntroll. Ju^tizwesen. Vereinfachung des Processe«. riürgor- 
licht^ A-^j.o'^oron beim Oberapptllaf ir»n«?**r!cht. Officiales fisci. Pfaodcontrarto. 
Advukaten. Uauptleute. Die gewesenen Hauptleute von Oletzki und OrtcUburg. 
11 ahniin; an die Stände. Gerichte der kleinen Stidte. Stadtachlnaaei. Die Folgen 
dea Kriege» kein Gegenstand gerechtfertigter Beechverden. Militettat Heiligung 
der Ftiertage. Revision des Landreehts. Dank fnr die Willignng.} 

... als haben Ste [S. Ch. D.] sofort nach erlangetem Frieden dieses 1662. 
ihre grüsste SorgL luit sein lassen, damit vermittelst göttlichen Bei- 
ötaruies aller Müalifhkeit nach Dero HerzugthumH Proiijäson in guten 
VVohLstand hiüwiediiumi» gesetzet, was bei wattivudeü Kriege»zeileü 
nicht etwao dergestalt, wie es sich gebühret, in Acht genommen, besser 
beobachtet, den übrigen Mängeln and nobrecheD gesteuret and Allos zu 
einer guten and nöthigen Consonanz gebracht werde. Zu welchem £nde 
Sie Dero Armee «bgedanket, die Cootribution and Anlage nebst dem 
Supplemento aufgehoben, aach der Accise halber auf ▼orbergegangene der 
Stande nnterthinigste Erklärung and Anerbieten eben dergleichen in 
Gnaden gewilligct, dass nicht au zweifeln, es werden Solches die ge- 
sambten gehorsamen Stände mit unterthänigstem dankbaren Gemäthe 
erkennen. Es sind auch I. Cli. D. noch ferner des gnädigsten Willens 
in dieser Ihrer landesfiirsflichen Surgfalt zu contiauieron und denen- 
jenigen Beschwerden, welche die 8läude mit Recht und liilligkeit gra- 
vamina neuncü können, abzuhelfen. Dabei Sie sich aber gleichwoll 
gnädigst und unfehlbar versehen, dass, da hinfüro dero getreue Staude 
io Angelegenheit des Landes etwas an* und TonubringeUf sie nicht solche 
Dinge vorstellen werden, welche entweder aus Eines oder des Anderen 
Privataffecten herrühren oder auch von der unwidertreiblicheu Vorsehung 
des Allerhöchsten entstanden sein. 

') Von V2. Juli inni s. Bd. 1 S. 521 IT. dort uiit. i der Hezeicbnung »Bedenken der * 
Stände über die übrigen l'unkte <!< r kurfrirsllit heu Propositiou". 

') Jena hat zuerst Schwcriii> Kiitwurf vorn (I. Oct, K'ir»! Hd. I S. .'»*>5 Anm. 'J) 
dnrcbkorrigirt, dann ein neues Concept geschrieben, das sich doch zum gröbsten Tbeile 
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1)') Dr. Droicrs wetzen sind sogleich Commissioncn eingcscb.t, um beiden 
Tlieilen Stillschweigen aufzulegen. Als sich der Streit nnlängst erneuert hat, 
ist das wiederum geschehen. Der Kurfürst besorgt weiteren Streit nicht, wird 
aber nuthigcn Falls den Kirchen fr iedeu zu erliulLcn wissen. Das Tractiren der 
Scholfrageii »nf den Ktnsdn loU von allen Theilen unteiiaaaen werden'). 

3) Was die seifallene Kirchendiaelplin anbetrifft, ao sind wohl genug 
Gesetze ond Verordonngen vorhanden, werden aber nicht beobaehtei Der Kur- 
fürst ist damit Unverstanden, ^gewisse Commissatien m depntiren nnd dieselbe 
mit erforderter gehorsamster Einratboog ond ohnmaassgebliehen Vorscbligen 
der Stände L:i:nädig8t zu instruiren, damit die bei dem Kirehenwesen sich ereig- 
nenden Mängel redressiret werden mögen'*. 

3) Der Knrfürst wird dufnr son/'-n, dnss der Lutherischen Religion durch dio 
R efortn i rte II nicht der goriugsie Eintrag geschehe. Dio Kirche in Pillan, die 
der Kurfürst aus eigenen Mitteln aufgebaut hat, ist l)eiden Heligionsverwaiidten 
zur Abhaltung des Gottesdienstes und der heiligen Communiün „nmb nielirer 
Einigkeit willen'* zur Verfügung gestellt. Der Kurfürst vertraut darauf, dass 
die Stände daraas seino Güte gegen die Lathenscbe Religion erkennen und 
„in dessen Betrachtung sich bescheidener erweisen''. Als eine grosse Bittericeit 
ist es anansehen, dass die StSdte Königsberg die Beformierten von dem Borger« 
rath ansaasehliessen sieh nntemehmen wollen. Sie können diese ihre Meinung 
nut keinem Jota behaupten. 

4) Für die Erhaltung des jetzigen Status in Religionssachen in casu devo- 
lutionis würde der Kurfürst Sorge tragen, ebenso 5) für die Universität und 
die drei Fürstenschulen sorgen. Die znr künftigen Kirchen- und Schulvisitation 
verordneten (V)mmis<?aricn würden dahin instruiert werden. Das Ifuspital 
kann nur soviel Arme aufnehmen, als es vermag; die Stände mögen aber aaf 



an jenen ans« hlieisL Die erheblichsten Abweichungen von dem Schirerin*schen fittt« 
Wurf sollen im Folpcudcii uotiLTt werden. 

Die Numerierung weicht von der der Gravamina ab. 

An Stelle dieses Verbotes hatte Schwerin vorgescbtageu zu schreiben: „S. Ch. D. 
halten am Rathsambsteo, dass Dero getreue Stände sieb dieses Werks nicbt tbeilhaflig 
machen, lisscndem diesen Sehulstreit, also wie es in allen anderen Itanden gcechiebt, 
ansehen mögen, das ist die Gelehrten so lange disputiran lassen, bis sie des Werks 
müde werden, dieweil Solcbos dem Kirchenwesen gar unnachtbeilig ist und solches 
bisher durch die Gnade Gottes und Sr. Ch. D. landesväterHchc Vorsorge in seinem 
Wohlstände unrerwukl geblieben, und be>'jrgen S. ('Ii. D. nicht unbillig, dass wann 
die Stände diettcs noch ferner vor ein liebei halteu und nicbt unbcrühret ias^cu werden, 
es möchte von der Art der Uebelen sein, welche je mehr sie gen&bret, je ärger sie 
ausschlagen, soosten aber negligendo an ihm selbst fülen. Bs wollen aber dennoch 
8. Ob. D. Dreiern befehlen, dass er sich derjenigen Qu&stiones, welche Anlass zu 
diesem Streit gegeben, hinfuro enthalten solle. Nichts weniger aber soll denen Predi- 
gern, voruehmblich al»er . . dem Schröter in der Alten Stadt hart anbefohlen werden 
t>ich des schändlichen . . . Schioähcns, Lästerns und Anführung der Schulfragen lu 
enthalten . . . 
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Begründung nencr Hospitäler denken. .„Auch würde woll höchst nothig sein 
dass zumalcn hei jetzigen undisciplinirtcn Zeiten ein wollformirtos Zuchthaus 
in der Stadt Königshorg angestellet werde, in wclcliein uiclit allein die unih- 
streichende starke Bütllcr. sondern auch andere ünariiun' und Ungehorsnuic /nr 
Besserung gebracht und verwaliret werden können." Die Regierung wird an- 
gewiesen werden, das llospital zu visitireu. 

7) Der Knifflrst hct «os ägera IDtteln Teiseliieden« von den Tartaren 
Oefugene ausgelöst, auehi soDst f&r ihie Befroinng gesorgt und wird damit 
fortfiüireii. Die StSnde mögen dam belBteuem. 

8) Waa bei dem 8. Desiderio (Profiuiaaclien) angeföhret, das sind 
zam TheSl passierte Dinge, zum Theil nnfondierte BeschwemogeD. Es 
haben sich auch die gehorsamen Stande iogesambt zu versichern, dass 
öie zu vorfallenden des Herzogthnmb Preusseu betrelTcndeu llaiidluDgen 
gnädigst erfordert werden sollen und vermeinen I. Ch. D. nicht, dass die 
Stände über ein Commiss ariat, welches annoch wahren solK'. <\c\\ zu 
beschweren Ursach. weil dasselbe so weit schon geändert, aucii nun ctz- 
liche Monat hero keine Besoldung darauf gereichet. Es wollen auch 
I. Ch. D. die gnädigste Verordnong thun, dass die bei dem Commissariat 
gewesene Bediente volil£ommene Rechnung ablegen und wenn sich nun 
daraus befinden möchte, dass noch einige alte Contributionsreste, ab» 
sonderlich bei den kleinen Standen, ausständig, so wollen I. Gh. D. dess 
halber nicht eben In Dero getreue Untertbanen dringen lassen, es wäre 
denn Sache, dass darüber den OftGcirem Obligationes aasgestellet, welche 
nicht unbillig als andere Contracte zu consideriren. Und demnach die 
getreue und gehorsame StSnde zur Gnöge steh versichert wissen, also 
versicheru I. Ch. I). sie hicmit nochmals, dass wann einige und die an- 
dere wichtige Sache, welche Dero Herzogthumb rreusseii absonderlich 
aubetrilft, gehandelt oder geschlossen w^erden sollte, Sie darüber jedes 
Mai Üero getreuen Stände uuterthänigsten ohnmaassgeblichen Einrath 
vernehmen wollen und auf eingenommenen ihren gehorsambstcMi und 
vernünftigen Gedanken in der Sache verfahren und wider des Landes 
Bestes nichts schliessen. 

So viel die fiestaUuog eines Statthalters betrifft, da werden 
L Ch. D., wo Sie es nicht nöthig befinden, keinen bestellen und ohne Dero 
gehorsamen Stande woll meinende unterthänigste Erinnerung dergleichen 
Unkosten und Spesen ersparen. Es können aber auch L Oh. D. bei diesem 
Punkt ferner unangezeiget nicht lassen, dass Deroselben die Art zu reden, 
dass die preussischen Oberrftthe mit den auswärtigen und frembden 
Rathen in causis statum ?ru»siae concernentibus coneurrieren müssen, 
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sehr befrembdot vorkombt, müssen fast dafür haltou, dass hierbei ein 
Irrthumb vorgaugen. Dann wie I. Ch. f). bei allen Ihren be*<ta]Itcn 
CoUegiis gute Ordnung halten und also auch Dero Oberrathe in ihreu 
ordinariis functionibus durch einige andere nicht irren lassen, also können 
Ilöchstgedachte 1. Ch. I). nicht woll 'glauben, dass die Stände dahin sieleu 
sollten, dass wann I. Ch. D. in Dero Henogtbumb Preassen sein und 
Dero Oberrathe für sich fordern Hessen, Sie Dero Geheime Rathe, wel- 
chen die allergebelmsten Sachen von allen L Ch. D. Landen und gansen 
Estat anvertrauet und wissend abtreten lassen sollten, sind aber im 
Uebrigen erbotig, Alles und Jedes, was von denen Standen ans Befugnis» 
deroselben angeführt und beigebracht werden kann, so weit dasselbe 
dem supremo et directo dominio nicht entgegen und zuwider, voUkom- 
mentlich in Allem zu halten und zu observieren. 

9) liaiiz uii\ ermutliet kombt es Sr. Ch. D. vor, tiass die Städte 
Sr. Ch. D. Ziel und Maiiss ^eben wollen, was Sie für Handlierunir auf 
Dero Freiheiten treiben lassen wollen und hätte den Stauden woll au- 
gestanden, gedachte Städte mit einem solchen unziemlichen und fast unbe- 
sonnenen Anmuthen abzuweisen, aufs Wenigste sie zu besserem Respect 
anzumahnen, indeme sie diejenigen Handwerker, so mit Sr« Ch. D. BoUen 
versehen, Böhnhasen zu nennen sich nicht entblöden ddrfen. Es scheinet 
aber dass derselbe Scribent bei den Städten, so dieses vermeinete 6ra- 
vamen zu Papier gebracht, sein Bandwerk selbst nicht recht gelemet 
und so wenig den Respect gegen die hohe Obrigkeit [kennt], als dero- 
selben Recht, die Handwerker mit Rollen zu versehen. 

10) Von Erhöhung dos Zolls in der Pillau oder bei der Pfundkammer 
in Königsbor!?, womil S. Ch. D. Ihr eigen Einkommen in regard der so 
freien CoinMK i rinn nur schwächen Nsurden. ist Deroselben nichts bekannt 
und wird iitiderweit den Ständen vor Augen ge.stellet, wie weit S. Ch. D. 
mehr dann (tie Staude an den Commercien und deren Aufnehmen inter- 
essiret. Zu Labiau hat der Zoll seine Oewissheit und muss darin nicht 
excediret werden. Wäre etwas geschehen, so haben es die Parte ihrem 
Stillschweigen zuziisc lireiben, sonsten es an der Aenderung nicht hatte 
ermangeln dürfen. Wegen der Loysenschanz ist keine Klage einkommen 
und soll daselbst gleichfalls Niemands Unrecht begegnen. Wenn aber 
8r. Ch. D. von Einem und dem Andern noch einige Specificatton zukom- 
men wird, wollen dieselbe gebührliche Remedierung thun. 

11) Den StSdten Königsberg hat derKarfQrst den ihnen zuvor concedirteu 
Antheil am Pfundzoll entzogen, weil sie den Bedingungen, die daran gdcnnpft 
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waren, koin Genüge gethan liaben. j;i er hat noch eine Summe, die sie zur 
Ungebühr bekommen, von ihnen zu fordern'). Der Werth der Kla|)|)tTwiosrn 
soll ihnen wieder erstattet, alle illüderung der Gewerbe, falls sie näher be- 
zeichnet wird, und alle Dieberei soll abgestellt werden. 

12) Der Kurfürst ist zur Heilung aller Schäden im Justiz wesen bereit, 
muss aber beklagen „dass solches Übel in alle Wege ex Tisceiibiis der grava- 
minireiiden StSnde selbsten herlnrwachse''. Die alten nnd neuen Hofgerlchtsord- 
nnngen sind wohl abgefasst, eine Commission aar Abstellung w^tem UebeU 
stände ist nur dnreh die Pest in ihren Arbeiten gestdrt worden. Der Kurfürst 
wird gern von der Landschaft Vorschlage über Verbesserung nnd Vereinfschnng 
des Proeesses, der „numr !; < (]< ncn Advocaten mehr dann den Parten dient^, ent- 
gegennehmen, ^sintemal mehr daim bekannt, wie die gerechteste Sache zum öfteren 
mit solchen formalitatibus aufgehalten oder auclt wo!) gar verloren werde'* . . , 
Dasa aber hiebe! und in specie bei der Bestallung des Oberappellation- 
gericbtes die Städte König-;berg eine übel fundirte Klage führen, Solches 
befrembdet S. Gh. D. nicht wenig, denn obswar S. Ch. 0, nicht ver« 
sprocheD die drei Assessorea ex ciTioo ordine ans den Stödten Eonigs- 
berg sa Dehmen, sondern behalten sich desfalla freie Hände, selbige ans 
dem Lande Ihres GeMlena zu nehmen, so befindet aichs doch fSr itzo, 
daas die gegenwartige alle drei ans diesen Städten sein. Dannenhero 
fast m sehtlessen wäre, dass sie in die Gedanken gerathen wollten, dass 
nun auch S. Ch. I). eben diejenige Personen, welche ihnen gefiolen, dazu 
cöuatituiereu .sollten, wuriiiueu aber S. Ch. D. Ihr kein Ziel vorschreiben 
lassen können. Wann auch mehr besagte Städte Köuig.^berg nicht bald 
in sich gehen, ihre vnri^n' Bezeugungen bereuen und sich also, wie es 
gehorsamen ünterthanen zustehet und gebühret, gegen 8. Ch. Ü. [ver- 
haltet]], wird Diese woll noch weiter von ihnen woichon and diese 
Gnade Dero gehorsamen Ünterthanen im Lande widerfahren lassen. Die 
Abwechselung der i^ersonen haben S. Ch. D. Ihr resorviret und nicht als 
ein Privileginm den Standen ertheilet nnd haben S. Ch. D. vor dieses 
Mal erhebliche Ursachen gehabt, woromb sie umb desto besserer Be- 
stellung der Justiz einige Personen ober das reservirte Triennium conti* 
nuiret haben. Wann in specie wird angezeiget werden, worin die offi- 
cialea fisci exoediret, wollen Se. Ch. D. darin gebührende Reroedierung 

0 Bei Schwerin steht statt dieses ersten Satses: «Den Slidten Ist bekannt, dass 

S. Ch. Ü. flu viel Mehrercs von deneu selben zu fordern, so Alles aus richtigen 
Liquidationen bestehet. Wenn nun dieselbige das lliriie wirJcii abgetragen haben, 
wollen b. Ch. D. ihnen dasjenige, vas sie mit Fug am PfuadzoU bebaubten kooneii, 
auch abstatten laasen." 
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thun. Im Uobrigeo ist die praerogatlva ii§ci so woll ex jure comrau 
a]s den Rechten dieses r.andes geougsamb fundiret uod bekannt, i 
eingeführte Criminalgerichtsverfassung uod Edictum perpetoum de duel 
ist gött- UDd weltlichen Rechten gemias, anch hiebevor von den SUmd 
selbst vielfältige AnsnehtiDg daramb geschehen. Wurden aber die Stan 
etwas beibringen, so diesen Idblichen und christUcben Zweck desto bess 
befördern kSnnte, wollen S. Cb. D. sie in Gnaden hören. 

Der Pfandcontracte halber soll Keinem Underreehllicbes aagemntt 
werden, nnr gegen za hohe Zinsbereehnong nnd andere Uebelst&nde ist ei 
geBchiitten worden, was dem Kurförsten ebenso wie jedem Privatmann z 
steht Ein neaes Lebnrecht ist nicht eonstitaiert worden; „wann aber S. € 
D. Dero Lehn richtig registrieren, dabei gnte Ordnung halten lassen m 
desfalls einen oder andern Spceialbefehl ertbeilen, wird Solches die Stint 
.nicht atficieren'*. Es soll eine Verordnung über die Kanzleigebühr ergehe 
dass Niemand wider das Herkommen erschweret wird, wie dann au< 

S. Gh. D. es mit den Advocatis also halten lassen wollen, wie es \* 
diesem gewesen nnd desfalls keine Neuerung veranlassen, können auc 
woll geschehen lassen, dass diejenige Advocaten, so nicht officialea fis< 
sein, privatis contra fiscnm absque spedali mandato bedient sein mdgei 

Den Hanbtleaten, wie es ohne das ihr Eid und Pflicht vermag, so 
1< riM I itijunfjioret werden, der Justiz in deu Aembteni fleissig abzi 
vvaitc'u. iiml wissen 8. Ch. D. keinou, der incompatible Chargen hätte. 

Doiu'i) gewesenen llaubtleuten zu Oletzki und Ortelsburg ist ira 
kein Unrecht, sondern vielmehr, dass ilirer übelou AdministrattoD un 
anderen Verhaltens halber nicht schärfer mit ihnen verfahren, Gnad 
gescbehen, welches S. Gh. D* in Gonsideratiou ihrer Eltern und Vei 
wandten gethan, nnd wissen sieb aucb sonst S. Gh. D. nicht an erinneni 
dass Sie Jemand captiyieren lassen, der es nicht genugsamb meritire 
und der es nicht noch genug Ursach bitte, Sr. Ch. D. Gfitigkeit au preisen 
Und weil den sambtlichen Standen die actiones derjenigen Personen, wor 
auf allhier gezielet werden mag, gnugsatnb bekannt, so verwundern siel 
S. Ch. I). nicht wenig, dass die Importuuität derselben mehr bei ihnei 
verfanj^en, als der Respect, den sie Sr. Ch. D. billig zutragen sollen, be 
ihnen cuusideriret worden. 8ie Wiesens alle und werdens auf den Kai 
der Noth der Wahrheit zu Steuer bekräftigen müssen, dass so viel daran 
fehle, dass 8. Ch. D. GefaileD an Jemandes Unglück haben und ohue 
Verschulden auch den allergeringsten Menschen captivieren lassen soUten, 
dass vielmehr derselben, die dergleichen meritiret, im Lande nicht wenig 
sein, mit welchen Se. Ch. D. in Hoffnung der Besserung durch die Finger 
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> geMhen. Uod wie 8. Ch. D. in diesem Pnnkt aUftio vor dem höchsteo 
Richter raspoiiBable sein, ttch auch durch dosaen gnädigen Bestand also 
becAngen wollen, dass Sie. Ihr Gewissen rein behalten, so wollen Sie viel* 
mehr von Dero Ständen gewartig sein, dass sie solohe Personen, derer 
Verbrechen ihnen genugsam bekannt, abweisen und^) sich solcher ihnen 
nicht zustehenden gravaminum enthalten werden, gleichwie S. Oh. D. 
nicht gesonnen, auch dem Allergeringsten das Seinige zu entziehen, be« 
>outleru vielmehr einen Jedweden bei seinen habenden Rechten und Ge- 
rechtitrkciten kurfürstlich zu schützen. - Also wollon Sie auch gnädigste 
Verordnung ergehen lassen, das?i den kleinen Städten in ihren (Je- 
richten von den Acmbtern kein Eiogrift' ge.schehen solle. So viel aber 
die Abnehmung der Stadtschlussel betrifft, ist Solches an allen Orten 
nod Enden der Welt bei Rricgoszeiten gebräuchlich und wird ihnen dem> 
nach Solches auch nicht fremd vorkommen. 

Wenn die Stande alle und jede Miserien, so bei Kriegen verlaufen, 
in diesem gravamine anziehen wollen, haben sie derer mehr ausgelassen 
als erw&hnt und wenn denn einige Bemedimng sn hoffen, wollten 
8e. Ch. D. auch gerne Ihres Ortes hinintragen, was sie dabei befunden. 
Es halten aber Se. Cb. D. davor, dass so woll Sie als die Stande besser 
thon werden, dem allerhöchsten Gott inniglich tu danken, dass er diesem 
Elende so bald durch den Edlen gewünschtun Frieden abgeholfen, denn 
die woll verdiente Straffen mit vielem Querulieren zu exaggerieron und 
dadurch Gottes Zorn mehr zu erwecken. Dass bei kriegischen Zeiten 
und sonderlich, wenn der Feind im Lande, leges et privllegia nicht ob- 
borviret werden können, haben S. Ch. D. so woll io diesem, als allen 
anderen Dero Landen bei gewesenen Kriegen zu Ihrem höchsten Schaden 
erfahren müssen. Andere benachbarte Oerter, da auch viel auf Libertat 
gehalten wird, beseugens noch heutiges Tages, dass Solohes nicht sn 
evitieren. Wann auch bei diesem Kriege, als einer schweren Strafen 
Gottes, Alles in seinem guten Esse erhalten und Niemand gekränket 
werden durfte, würde derselbe vor keine gottliche Strafe mehr gehalteu 
werden können. . . . Und weil die Stande selbst erkennen, dass die 
Ordinardefension nicht sureichend ist, so wollen S. Ch. D«') den Hills- 

*} Im Concept Sebwerins folgen biw die Worte: «Ameer Intercesslooea, welclw 
•ie doeb verfaoffentlieb Indignis nicbt ertheilen werden.* 

^ Statt der nun folgenden Worte heisst es bei Schwerin: „gleiebwJe Sie sich 
allbereit Jaiiin gnädigst anerboten mit uuterthäoigstcm Einratben der getreuen StiDde 
die Defeosion abo einiicbten, dass man neb u&cbet göttlichem Beistand darauf ver- 
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68 tat und die DofensioD des Landes dem jetzigen Zustand nach ein- 
richten lassen und dabei der Stände Einrathen vernehmen. 

14) Dieser Punkt wegen Heiligunjr der Sonn> and Feiertage und 
Abstellung alles überraüthigen Lebens hat seine gute Richtigkeit ood 
wollen 8. Gh. D., weil es die Ehre Gottes betrifft, hiervon weder Dero 
Bediente, noch die Professoren bei den Academien, noch anch sonsten 
Jemanden, wer der anch sein möchte, ezimiren. 

Zur Revision des Landrechts haben die Oberratbe schon Com- 
missare vorgeschlagen, die demnächst damit beauftragt werden sollen. 

15) Das Anerbieten der StSnde, dem Kurfürsten noch vor Eodi- 
gung des Landtages mit einer gewissen Summe unter die Arme zu greilen, 
ist von ihm mit gnädigstem Danke acceptiert worden. 

Der Kurfürst verbl* iht den Ständen sammt und sonders mit kurfürst- 
lichen Gnaden und Huitien stets wohl beigothan. 



Die Oberräthe an den Kurfürsten. Dat Königsberg 21. April 

1662. 

Ausfertigung. 

[Willigkeit der Oberstände, Zügeru der Städte iu Sactiea der Accise.] 

1G<;2. Sie habet) den Landtag gestern dotch eine Ansprache tod dem nugenblick« 
21« April, liehen Stande der Angol* gt uheit unterrichtet. Die beiden Oberstände haben 
erklärt ^wic woll sie durch ciue fernere gnädigste Erklärung einiger Umbstände 

in den Rovor^alos sich zu bewahren nöthiir erachten wollten, wären sie doch 
bereit die Kinrichtuiiif der Acriso mor^'on odi r ülteruiori^eii gehorsambst eiuzu- 
reichen'*. Die Stiidte haheii noch um einige Tage Bedenkzeit gebeten. Das 
SciireilH ii des Königs von Posen ist in Gegenwart der Stände erbrochen und 
gelesen wurden. Die Städte werden dadurcii vermuthlicli zu schleunigerer Be- 
schlussfassang bewogen werden. 

lassen künne, wobei alsdann ein and andersj wai Ten den Stiknden allhie angezogen, 

io Acht geDOmmeu werden soll.'' 

^) Das Stück ist in der Ausfertigung vom Kurfiirsten unterschrieben uud mit In* 
Siegel versehen worden. Es ward an Schwerin und die Oberräthe mit einem beglei- 
tenden Rescript an 11. April 1€62 fiberaandt 
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Schwerin an den KarfUrsten. Dat. Königsberg 25. April löü2. 
(Pimes. Leifoig 21. April [I.Mai].) Eigenlmndige Aasfertignng. 
[Anfocbab der Aeciaeangelegenbeit] 

Ödstem Yormiitage bsbeo wir der Abrede gemSes die Stande in 
die Obenathstobeo 0 kommen lassen, da dann dnrcb den Herrn Vogt '^^^ 
von Fisebbaasen ausgebraobt worden^ die beide ObentEnde w&ren bereit, 
ibrer Zusage naeb die Äccise zu übergeben, weil aber die St&dte sie 

abcrmahlcn sehr hoch gebeteo, da-ss sie nur noch ein paar Tage damit 
anstehen mochten, so stelleten sie es zu unserem Belieben, ob wir miL 
der Accise i rtfahren oder die Dilation vcr.statten wollten. Weil nun 
E. Ch. D. l)f 1 'n, allen möglichsten Fleis.s unzuwemien, das.s die Städte 
bei den übrigen Standen verbleiben m<")gen, so haben wir, ehe die Reso- 
lution ertbeilet, die Städte allein vor uns genommen und ihnen beweg- 
lieb zugeredet, absonderlich aacb vorgehalten, E. Cb. 1). wären anjetzo 
aeboD übel mit ihnen zufrieden, weil alle Verzögeraog von ihnen her- 
kime; wQrden sie nun das Werk nocb langer aafbalten ond wörde doch 
niebts daraus, so bitten sie leicht an nrtbeilen, dass aacb die Ungnade 
noob härter und schwerer fallen wurde. Die vom Hagistrat antworteten, 
sie hatten alle diese Tage nicht allein grossen Fleiss bei der BSrger- 
schalt angewandt, besondern wolltens auch gerne noch weiter thnn, da^ 
mit £. Ch. D. ihnen mit Gnaden gewogen bleiben möchten, und wiesen 
uns selbst an, mit den Anwesenden von der Bürgerschaft zu reden, 
welches auch geschehen. Dieselbe ist nun wohl willig zu dem i^uanto, 
aber vor der Accise haben sie einen so grossen Abscheu, dass es wohl 
schwer liaher gehen dürfte, sie in Gute dahin zu brini^en. Dann sie 
scheuen sich nicht, zu sagen, sie hätten» nun erfahren, wie schwn^r es 
daher ginge, sich von der Accise wieder loszamacheu; künftig würde es 
noch schwerer fallen. Wir haben ihnen remonstrirot, dass durch den 
Httbenschoss es eine wahre Unmöglichkeit wäre, das Geld aufzubringen. 
Sie haben endlich versprochen, nocbmalen mit der Bfirgersebaft ileissig 
aus der Sache au reden, und ist ihnen auch versprochen worden, wenn 
einige Stucke in der Accise waren, so sie zo hart drucketen, sollte SoU 
ches moderiret werden. Mit künftiger Post soll, geliebts Gott, E. Ch. D. 
uofehlbarlich berichtet werden, dass die Accise entweder mit der Stidte 
oder auch ohne ihren Willen übergeben ist. 

*) üetur diese VerhaadliiDg ist auch ein Protokoll ausgeben worden. (Vom 
S4. Apiil 1662.) 
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Schwerin an den Karfürsten. Dat Königeberg 2a. April 1€ 

Amfertigung. R. 6. BR. 1. 

CAeeia«verbaDdlange&. Resolution. Die Oberräthe und ihre Stellong. Küuigi 
SehreibeiL Erkllrnog der Stidti fiber die Aeclie.] 

1668. E. Ch. D. gnädigstes Rcscript vom 11. dieses habe ich gestero 
unterthänigstem llesspect einpfaDgen. Weil quo die Stände seithor ki 
das vorige Reversal nichts emgewaudt, bedarf das letztere uuuu 
oicbt extradiret werden. 

Was die Aooiaeeiarichtung an ihr selbst betriflft, werden £. Ch 
ans meiner letsteo, unterthanigstea Relation gnädigst vemommeD hal 
ans was Ursachen man noch den Städten, sich an bedenken, eine geri 
Zeit verstattet Daranf haben wir nns voigestem frfih um 8 Uhr in 
Oberrathstabe zasammoD gethan, za den Ständen gesohiokt und begeh 
lassen, sich abgeredeter Maassen bei uns einzufinden und die Accise 
iiborireben. Darauf der ].anilvugt und Laadrath Redera selbst zu 
geküinraoü uud berichtet, duas sie Alle mit einander ausser den St-u 
beisammen wären; zu denen hätten sie bereit geschickt und AiU\ 
erhalten, dass sie sich um 10 Uhr einstellen wollten, wären eben d 
mit der Bürgerschaft im Werk wegen Einwilligung der Accise begrif 
bei welcher Gelegenheit wir gedachten beeden Landräthen fäistelle 
dass die Städte bei ihrer Verweigening dieses sehr ansögen, als sei 
Accise nur auf lauter solche Dinge gerichtet, dadurch der Adel geschoi 
die Stidte aber graviret wfirden. Sie erklarten sich aber allsofort, d 
ihnen lieb sein sollte, wenn die Städte nur dieses forbringen und 
Uebrigen die Accise einwilligen wurden, wären willig und bereit, s 
hierunter aller billigen Docision zu unterwerfen, künuton uns aber w 
versicheru, dass der Mani^el da nicht wäre, besondern dans die Stü 
die Accise gar nicht beliebten und an andern Orten (iosfall.s wohl aud 
Ursachen fürweudeten. Wir forderten hierauf die kleine Städte für i 
und hielten denen für, was für schwere Ungnade sie zu erwarten hätt 
wenn sie sich nnterstanden, sich dieses Schlusses wegen der Accise 
entbrochen, vermahneten sie demnach emstlich von den Stidten KSni 
berg abzustehen und sich den beeden Obeistanden zu assoeiiren. : 
brachten darauf sehr beweglich für, wie übel sie daran wiren und i 
sie sieh selbst nicht zu rathen wüssten; an der einen Seiten sahen 
E. Ch. D. Ungnade für Augen, an der andern wurden sie von den Stadl 
Königsberg mit gar »larkeu ^ursuaMouibut» zurückgehalten, hätten au 
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tiooh keinen Befehl von ihren Frincipden, in die Acdee za willigen, 
sondern wiren von denen selben waS das Vermögen und Kopfgeld in- 
stniiiet Wir sagten ihnen aber, man wfirde sich an ihre Contradiction 
nicht kehren, sondern mit dem Werke fort&hren. Um 10 ühr sehiekten 

wir wieder zu den Ständen, erhielten aber zar Antwort, dass die Städte 
vor Mittag nicht könnten fertig wordeu, daher wir ihnen die vierte Stunde 
nach Mittag zu unB zu komraen angedeutet; sie liest^en sich aber auch 
um dieseibü Zeit entschuliliLjen. 

Wir sein darauf gestriges Tages um neun Uhr in der Oberrathstube 
wieder zusammen kommen und haben so fort zu den Ständen geschickt, 
da wir dann die Antwort erhalten, dass die Städte um 10 Uhr mit ihrer 
Resolution kommen wurden. Und ob wir zwar um 10, nochmaln 11, 
ferner 12 an ihnen geschickt, so ists doch allaeit bei der EntBcholdigang 
blieben, dass Städte noch nioht fertig waren, and als wir bis fiber ein 
Uhr vergeblich beieinander blieben, haben wir ihnen andeaten lassen, 
dass wir ihrer am vier Uhr nach Hittag erwarten wollten, davon E. Ch. D. 
den Yerlanf in beigefügtem postscripto in Gnaden ersehen kSnnen. 

Die Resolution über die gravamina habe ich mit dem Rescript 
an die Obeniithe übergeben; den Effect dessen werde ich allererst nnt 
Nächstem berichten können, dann sie sich bei der Verlesung sonst nichts 
herausgelassen, dann dass der einu Punkt ganz geändert wäre. 

Dass sonst E. €h. I). dahin bedacht sein, wie die Oberräthe in 
den Schranken gehorsamer Diener verbleiben und ihre Autorität nicht 
weiter, als £. Ch. D. Hoheit es zulasset, erstrecken mögen, Solches wird 
deroselben mit Fug Niemand vordenken können, die Stände, ja die Ober- 
i^the selbst sich auch wohl endlich darin schicken müssen. Nachdem 
sie auch anitzo keinen Rficken haben wie savor, so sehe ich nicht» was 
E. Ch. D. hindern kann, damit dorohzodringen, moss aber dieses gehor- 
samst erinnern, dass in den vorigen Zeiten die Verordnnngen daher mehr 
aas den Augen gesetzt worden, und die Oberräthe sich vieler Dmgo an- 
gemaasset haben, dass von Hofe ans den Befehlen kein Nachdruck ge- 
geben, und wann einmal etwas befohlen, hernach weiter nicht nachge> 
fraget, auch vielen Dingen nachgesehen worden, die sie wohl mit keinen 
privilegiis buhaupUn küimen, besondern sich allein darauf verlassen, dass 
man zu Hofo keine Acht darauf habe, wie R. Ch. I). Solches selbst dar- 
aus gnädigst abnehmen werden, dass noch vor diesem letzten schwedi- 
schen Kriege Sie es durch scharfe, nachdrückliche Verordnungen weiter 
gebracht, als jemals dero hocblöbliche Herren Vor&hren gethan haben. 
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Wann ich die Gnade haben werde, E. Gh. D. wieder in Person anter^ 
thanigst aofzowarten, werde ich die particularia hieven seigen, und wie 
dergleichen Dingen vonakommen, anseigeii können. Meines nnvorgreif- 
liehen Ermessens möchte dies das Beste sein, dass E. Ch. D. in der Re- 
gierungsverfassung in Allem, was oekonomische nnd dergleichen Dinge, 
so bisher viel Schwierigkeit verursachet , ansehet, dero beliebendem 
gnädigstem Befehl Alles re&örvirten. Wegen der Oberräthe iVaeUicata 
möchte es wohl die grosseste Schwierigkeit geben, denn sie sich schon 
etlich Mal betichwcret, dass sie neulich in der Roirierungsvertassung nur 
Statthaltende und zumal in Abwejsenheit des Statthalters und sonsteii 
iicgierungsriithe geheissen, da sie doch in den pactis Statthalter und 
Regenten tituliret wurden. Ich kann auch wohl nicht absehen, wie es 
will gehindert werden, dass nicht ein Jeder, so wohl inner, als ausser 
Landes sie Regimentsrithe titulire, und zweifle ich, wenn es £. Ch. 0. 
schon öffentlich verbSten, ob es nachbleiben wfirde, weil derselbe Titnl 
allhie bei Jedermanniglichen so gebrauchlich, dass es wohl nicht ehe, 
dann mit Langheit der Zeit wird geändert werden können. Im Fall 
nnn E. Gh. D. daffir halten, dass das Wort Regimentsrithe deroselben 
nachtheilig sein sollte, so stehet sn Ihrem gnidigstem Belieben, ob Sie 
etwan das Wort Statthaltende und Regieruugsräthe gar auslassen und 
Sie {Anas allein Oberräthe heissen wollen, dann weil das Wort R«- 
gierungsrath hier nicht gebräuchlich gewesen, halten sie es für eiuc 
Neuerung. 

So viel das Königliche Schreiben an die Stände belanget, habe 
ich, noch ehe Herr Hoverbeck nach Warschau kommen, 8r. btirstl. Gnaden 
Prinz Radzivilln ein sehr wohl eingerichtetes Concept zugefertigt und 
gebeten, bei der Occaaion, da der Grosskanzler die 1000 Ducaten be- 
kommen sollen, es ffir sich ffirsuschlagen, ein solch Schreiben anhero 
abgehen zu lassen. S. FGrstl. Gnaden haben mir auch geantwortet, dass 
der König nnd Grosskanzler dazu willig gewesen, wollten es, weil sie 
verschickt wurden, dem Herrn Hoverbeck zur Beförderung hinterlassen, 
was aber hernach dazwischen kommen, dass, wie berichtet, der König es 
nicht vollnziehen wollen, kann ich nicht wissen. Es ist gleichwohl den- 
noch also eingerichtet, dass, wie ich alll>ereit,s gemeldet, die verba: ^Ea 
forma regiminis data etc., genugsam expliciret unci auf dn^ It/.ige 
und Gegenwärtige ^'« zol^cii werden können: überdem sein gewiss .sulche 
Clausuln darin, die allhie V'ielcn das Maul gostopfet haben. Bisher 
heb ich auch im Geringsten nicht gespüret, datm sie einiges Frohlocken 
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darüber gemaehet, sondern ee hat vielmehr bei den Städten grosse Gon- 
Btemation yenirsacheL Die Ursach, wamm ich dies Schreiben gern be- 
fordert gesehen, ist, dass Alle aas dem Magistrat, so mit mir gesprochen, 

mich hoch versichert, wann die Bürgerschaft nur das grosse EroDsiegcI 
unter eioer Schrift, daiiu hie ihrer Püicht erlassoü werden, »äheu, wiirdeu 
sie bii Ii wuhl anders accommodircn. 

\S'eü nun K. Ch. I). in vergangeuem Jahre gar wohl aul^i nommen, 
daf<.s ein solch Schreiben ausgebracht, welches aber, weil es unter dem 
Ideineu Kronsiegol gewesen, von der Bürgerschuft nur für ein Kammor- 
Siegel gehalten worden, so hab ich nicht gezweifelt, dass £. Gh. D. dieses 
auch nicht angenehm sein sollte, wie ich dann wohl gewiss versichert 
bin, dass es allbereit, so viel bei dergleichen harten Lenton geschehen 
kann, guten BflTect gehabt Die Stande haben in Willen, es an beant- 
worten, aber das stehet schon fest, dass keine Antwort, bevor E. Gh. D. 
solche nnterthamgst fibersandt, abgehen soll. Es soll auch endlich wohl 
gar dabei bleiben. 

P. S. (vom 28. April.) 

Auch, gnädigster Kurfürst und Herr, haben sich die Stände insge- 
sammt gestern Abend um fünf Uhr in die Oberrathstube eingefunden, 
da dann der Landvogt mit einer gar zierlichen Oration, worin er des 
Henogthums Preussen unterthanigsto Trene und Devotion gegen das hoch* 
lobliche Hans Brandenburg weitlünftig deduciret, die Accise übergeben 
und dabei hSchUch gehlagt, dass die Städte nach allem angewandton 
Fleiss sich weder ratione quanti noch modi mit ihnen vereinigen wollen, 
immaas.sen die Städte nicht mehr, als ihre rulan» xu 300000 Kililr. vcr- 
willifrt, welche der sämmtlicheu Städte rata in drei Jahren kaum 
♦jOUlH» I'thlr. machen würde'). Wir haln-n darauf die Slaiule abtreten 
und (iie Städte zu uns allein hereinkommen lassen, da ihnen dann von 
uns Allen und einem Jedeu insonderheit so beweglich uod mit so nach- 
denklichen Worten bis zu sieben Uhr zugeredet worden, dass ich wahr- 
haftig nicht glaube, dass ein Mehrers zu diesem Zweck von Jemand er- 
dacht werden kann. Und kann ich nicht anders sagen, als dass die 
Herron Oberrathe hiebei grossen Kfer verspfiren lassen; aliein dieses 



*) In der Relatioe der Obenr&tbe vom 28. April wird noch ferner berichtet, dm 
die Stände «in die Assecnration und Abolition der GiaTamioa «Dgebalten; «die Abo- 
lition «erden wir nach der Gompluistion erst tnsgeben, umb die Aasecaration faaben 
wir in UDterUiünigstem Geborsamb unseres Tbeils sacb in bitten*. 

Mimt« s. OMCb. d. 0. Karlttnua. ZVJ. 8 



Digitized by Google 



114 



II. Dw grosse Landtag von 1661 bis 1663. 



AUoa, and da wir ihnen auch fnr Angen gestellet, dass E. Ch. D. den 
Städten Königsberg allein mit den HQlfgeldem ein Mehren gewilligt« als 
was die sammUiche Städte anitzo E. Gh. D. geben wollten, hat doch 
bei diesen Leuten nicht das Allergeringste gewirket, sondern sie sein 
bloss nnd allein bei ihren gewohnlichen Klagten» dass sie ein Mehrers 
nicht thnn kSnnten, geblieben; os wSre anch ein fi^iwiUfges Donatio, 
worin ihncu keine Summe könnte lÜrgcschricben werden. Weil es mm 
unmöglich ist, dass die von den l)eedcn Oberständcn versprochene Summ 
aus der Aceise aufm Lande allein erfolgen kann, wann schon diese ge- 
ringe Summ der Städte aus andern Mitteln dazu gebracht wird, so hab 
ich die Oberräthe angeredet, dass sie namens E. Ch. D. hierunter eine 
Complanation thon und es dahin erklären sollten, weil die Städte nur 
in modo und quanto diiferiren und gleichwohl nebst den andern Ständen 
gewilligt, dass eine Contribotion erfolgen soll, dass sie auch schaldig 
waren sich den Andern zn conformiren, welches die Oberräthe auch fnr 
billig ermessen, insonderheit, weil die beede andere Stande dahin sielen 
und es dem Herkommen gemäss erachtet. Hierauf nun soll sofort die 
AcciseordnuDg gedrocket und Alles bester Maassen beobachtet werden'). 



Die Oberräthe aa den Knrflirätüu. Dat. Königsberg 25. April 

1662. 

(Praes. Leips^ 21. April [1. Mai].) Aasfertigong. R. 6. RR. 1. 
[Zögern der Königsberger. Festhaltoi an der TOllen Summe von 450000 Tbh'.] 

16G2. Sic haben den Stfidtt n-) erklärt. d;i.ss durchaus keine Vcrzngerung ihres 

I. April. 

Beschlusses mehr geduldet wordin könnte. Sie erhalten zur Antwort, dass die 
KÖiügsbcrger Bürgerschaft, die die Sache nochmals ad referendum genommen, 
noch am 25. sich in erklSren rersprochea habe. Baianf haben die Oberr&the 
nochmals 3 Tage AnÜBehub gew&brt. Am 34. ist den Stinden in der Obei^ 
rathstabe erklSrt worden (in Oemfissheit des karfatstlichea Resoripts yom ?.), 



•) Die Antwort (ungezeicbnetcs Conccpt von Jenas ITand) vom 25. und 28. April 
(5. and 8. Mai) ist abgedruckt bei Orlicb III S. IblS., wo S. 157 Z. 7 v. u. statt 
28. April 25. zu lesen ist 

*) Die Oberst&nde hatten inzwiscbea schon Anstalten gemacht, die Aocise wirk* 
lieb ins Werk zu setzen i UDtenn 25. April fragte der Landvogt Hans Dietrich 
von Tettau an, ob ihm der Kurfürst erlaube, die ihm von den Oberstftnden ange« 
botone Administration der Aceise za nbemcbmen* 
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da» der Knfnnt den Bttndmi nielit Tewtottea k5ime, von den 450000 Thaleiii 
&0000 iD ihrer Dispositioa sorficluiibelialteii, er mQaee aof der volleD Summe 
bestehen. 



Die Obentibide an den Knrfttnten. Dat Königsberg 25. April 

1662. 

(Praos. Leipzig 21. April [I.Mai].) Ausfertigung. 

[Bitte um Ausstellung der Vcrfa!!sun$r<<a'>securatioa. Anerbieten einen stindieeheB 

GegeareTeni auszustellen.] 

Sie poben in wamicn Wortan ihrer Frendc darüber An«druok, dass die l^-^-. 
Eintracht zwischen ihnen und dem i^amieslierrn wieder hergestellt i>t. Sie^'^'^P'^ 
•wissen .bei dieser schönen Gelecrenheit'* keine andere Bitte dem Kurfnr>;t.^ii zu 
Füssen zu leiten, als die um Bewahrung ihrer alten Rechte und Aus.siellung 
der schou entworfenen As«ecuration. Sie wurden in diesem Falle bereit sein 
auch ihrerseits, wie es Ii) 12 dem König von Polen gegenüber geschehen ist, 
sich ,darch gewisse Revcrsalon zu Aufhebung aller Bcäorglichkeit gegen £. Ch. 
D. ab aiuere mtfiiliehe Erh- ftnd Oberhertsehali nntertbloigst TerböndUeh %a 
Hachen*. 



Bedenken aller Stände. Praes. 27. April 1662. 

R. 6. RR. 3. — Kon. 668. II. 

[DieAccisc- Quantum. f^oCMV) Thir. für die Landschaft Execntion. Äusdehnnn^. 
Ständiäcbe Administration. Acci^everfassun^. Bedingungen. Erklärung der Städte. 
Schuldforderung der kleinen Städte. Einquartierung.] 

Die Städte bleiben be? ihrer Separation; die Überstände verpflichten sich 1662. 
nicht zu irgend einem Quantum , «ondem zn dem einkommenden Ertrage. 
50000 Thlr. werden vorbehalten zur Al>zalilun,: von Landesscbolden und ^zu 
Behuf des Landes'*. Zur Accise i>ollca alle Einwohner de*? Laiuies. ausge- 
nommen die Priester und Capläne, herangezogen werden. Auch diese Exemtion 
soll sich nur auf 30 Scheffel Korn und 15 Scheffel Habs jährlich für Jeden er- 
itrecken ^nnd zn Verhfitnng alles ünteisehleifes einem Jeden so viel Geld als 
tiir Vetaeeislerung oberwihnten Koma nnd Halses erfordert wird nemlieh 7 FL 
▼om Aeeiseinnehmer jedes Orts gewihrt und nachmals hei dem Landkasten nach 
Proportion monatlieh verreehnet werden**. Die Acdse soll sich anf alle Consam- 
Ubilia ond Samtnoea, ^die allhier im Lande verihan weiden, geiiehtet, aacb 
das Supplementam in etzlichen Stücken der a. 1655 abgefasseten Aedseordnung 
zu Hülfe genommen, dabei aber aogleich aoch alle anlagbare Auflagen, welche 
den Handel beschweren . . können, verhütet werden". Die alten Bedingungen 
werden noclmial? in Erinnerung gebracht. Die ständische Administration darf 
weder bei den Kreisen, noch bei dem Hauptkasten, ,wie weil vor diesem ge- 

8» 
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schohea**, behindert werden. Die Zahl der DepnfierteD soll, den bisherig« 
fitbrnngen gemSss. eingeschrSnkt werden. Der KnrfStrt mOge die beige 

Acelsevcrfassung ') bestätigen. 

Die Oberstände erbitten inständigst die Abolitio gravaminom und die . 
ciiratio priviloirioruni. Sollte dies Vcrlnnprcn nicht erfüllt worden, so kt 
die Kitterscliaft üirrr i^enauon Instructionen wegen sich noch in Ikxag an. 
WiUigung nicht fiir i^'^bmulen ansehen. 

Die Gosambtcü von Städten abor erklären sich, das» wie schwc 
ihnen auch immer mehr, welches dem höchsten Gott beifannt ist, h 
wird, sie dennoch in ihrer grossten Dürftigkeit S. Ch. D. hiemit in 
AofangA von der Bitterschalt und Adel beoannte Quantum der 1350 
Mark nebenst des andern Standen pro rata abaatragen, condesoend 
wollen, dergestalt, wann die von den Gesambten Landstinden to 
sohlagene Conditiones laut dem Geeinigten Bedenken') adimpUeret, 
als dann Merzn das erste Jahr das Kopfgeld nber sieb ergehen las 
das andere Jahr vom Vermögen und endlich das dritte Jalir, wauu 
Summe zu ihrer Quot über VorhofTcn nicht austra}j;ou sollte von Grün 
und Huben geben wollen der untertliaiii'jsten Zuversicht, S. Ch. D 
Dero ganz vcreincte getreue Unterthanen weiter nicht dringen, aonc 
damit gnadigst vergnüget sein werde. 

Die von kleinen Städten erinnern hiebei und reservieren ihnen 
bei künftiger Bezahlung der Landscbulden bereits ». 1641 auf damalig 
Landtage eingebrachte') und in ihren aufm Konigsbergischen and Barl 
steinischen Landtage a. 1661 referierte rechtmassige Schuldfordonin 
au decretiren, ingleicben dass die ihnen annoch auf dem Halse liege 
und je länger, je mehr die Bürgerschaft enervirende Soldaten, Sr. Ch 
gnädigstem Versprechen gemäss, als eines von den urgcuti.s^imis gra 
minibus abge.schallet werden und sie also auf-; Ehiste des — Gott Lob! 
erlaugüteu Friedens in effectu auch zu gemessen haben und die 
selbige Soldaten in 11 Monaten dem ganzen Laude zum Resten ao] 
wandte Unkosten vermöge 8r. Ob. D. ihnen gnädigst ertheileten Asse 
ration von den ersten gewilligten und geüiUigen Gontributtongeldem 
gestattet werden .... 

Sie findet aloh als besonden Dwiksehrift unter dem Titel BAcds^Verfiam 

(JR. 6. RR. n. 

^) Vom Id. Juli (nhor die vor Anerkennung des directum doniaiaiD i 

ÜurfürKicn zu ci fülleUdLU Beciiiigungin, i^. Ud. I S. '».'^tfT.). 

*) Speciälia (jravuiuiuu dci kloiueu ötädto pr. 26. Juoi 1G4I ($. Bd. 1 S. 201) 
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Schwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 2. Mai 1662. 
(PtB6B. Colla a. d. Spree 27. April [7. Mai].) Äusfertigiuig. B. 6. RSL l, 

[Kiiebotben. CoiDplMwtio]i.J 

E. Ch. D. gnädigstes Rescript vom 14. April sammt dem Deeseio ^1^^ 
sa der reformirten Kirche habe ich mit onterthSoigetem Respeet em- 
pfangen nnd werde nieht unterlassen, fleissige Erinnerung za thim, dass 

E. Ch. D. an die Herreu Oberrätbe abgogaogenem gnädigstem resoripto 
gemäss vcrfalireu werde*) . . . 

Diese Woche, <!:clicbts Gott, soll die Complanation ') durch einen 
schriftlicheu Abscheid nocli vorgenommen und die Städte, dass sie die 
Acciso mitzugeben schuldig, verurtheilet werden. Sie lassen sich sonst 
vernehmen, dass, ehe sie die Accise einrichten wollten, wollten sie weder 
braaen noeh backen, ond stehet also zu E. Ch. D. gnädigsten Verordnung, 
ob Sie wollen, dasa man den Standen weichen oder Alles mit Nachdruck 
fortsetzen solle. Dass man den Städten weichen sollte, insonderheit 
anitzo, da E. Ch. D. die zwei Oberstande anf Ihre Seite haben, kann 
ich xwar nicht ratheo, jedoch ist dieses gewiss, dass, wenn man keinen 
Nachdrack bei der Sache gebrauchen wollte, es viel besser sein wurde, 
ihnen Recht in ihrer Meinung zu geben, weil sie nur immer stolzer 
werden, dass sie mit ihren Oppositionen dergestalt hindurchgehen. Es 
giebt ihneii ciiicü grossen MuÜi und gloriireii sie nicht wenig diimit, 
dass, da das ganze Land die Souveränität erkennt, sie allein in ihren 
Städten vor den König und die Krön als ihren Oberherrn bitten lassen. 
Weil ich aber Solches zu unterscliiedcncn Malen gehorsamst erinnert, 
und keine Antwort darauf erfolget ist, so hoffe ich, E. Cli. D. werden 
dessen erhebliche Ursachen haben und zu seiner Zeit solche Anstellaog 
machen, dass ihnen dergleichen Ungehorsam nicht vor voll ausgehen 
möge*). 



*) Es folgen wdtere Benerkungon aber den Kircbenban. 

0 Am gleicfara Tage berichten die Obenithe, dass eie nunmehr zur Compla- 
nation schreiten volloiu r>ie von den Oberstind«! ausgearbeitete AiTisevcrfassunEr, 
die sie in AIim lirift überreichen, gedenken sie zu accoptiorcn und im Druck /.u publi- 
ciereu; uiir was in dieser Verfa^f^nn? „circa administrationem, auch in Hezug auf einige 
CoQsum|)tibilieu wi& SaU und Heringe übergangeu"' i^kt, wollen sie ergänieu. 
Ein Postscript ist hier ausgelassen. 
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Sehwerin an den KnrflIrBten. Dat Königsberg 2. Mai 1662. 

(Pntis. C5Uq a. d. Spree 87. April [7. Kai].) Eigenhfindige Ausfertigung. 

IL 6. BR.8. 

[Fassong der AMMuration.] 

1662. Aus E. Ch. I). gnädigstem Rescript vom 14. April habe ich gehor- 
samst ersehen, daas E. Ch. D. dm übersandto Project der Assecuration 
nicht angestanden und dass Sie dasselbe noch ändern wollen. Nun 
werde ich zwar immer unterlassen, Allem dem, was E. Ch. D. verordiMD 
werden, mit getreuem Eifer nachzusetzen, ich befinde mich aber in tneioeo 
GewisBen verpflichtet, £. Ob. D. ooterthaitii: <t und treulich so rathen, 
da« Sie 68 in den Worten so genau nicht nehmen wollten, weil Siet 
Gott lob, die Sache selbst haben, das ist, dass die Stande nicht mehr 
nach Warscho gehen können, woher E. Ch. D. und dero Votiahron alle 
Ungelogooheit entstanden. E. Ch. D. Intention ist sehr iSblich und gut, 
dass Alles klar stehen soll. E. Ch. D. aber sehen, wie es leider in der Welt 
jetzt überall beschaffen und dass man 6m böser Nachbaren willen öfters 
Qtwdü eingohet, dazu mau sonst nicht käme. Es ist gewiss Alles so ge- 
setzet, dass E. Ch. D. demiöch zu. ihrem Zwoclv kommen können. Ob 
ich zwar gebeten, E. Ch. D. möchten z.ugleich davon ein Original über- 
Ncliicken, so habe ich docli die Hoffnung nicht gehabt, dass die J^tJindc 
also mit zufrieden sein würden, und stehet demnach zu £. Ch. D. gnä* 
digstem Belieben, ob Sie ein Original oder nur zu erst ein Concept fiber- 
schicken wollen. £. Ch. D. worden gewiss sich wohl befinden, wann 
allhio das Werk mit gutem Willen der Stande abgethan, nnd sie Den»' 
selben gehuldiget haben, and wird Vieler Wonseh dadurch sa Schanden 
gemachet werden'). 



Schwerin an den Kurfürsten. Dat Königsberg 5. Mai iüG2. 

Ansfertigiuig. R. 6. RR. 2. 
[RegiemngrrerlMaiing. Die St&dte. Dominensachen.] 

h;)V2. E. Ch. D. gnädigstes Bescript vom 16. April habe ich Torgestera mit 
gehorsamsten Respect erhalten. Es ist allbereit der Anfang gemacht, 



') Durcb Rescript vom 26. A])ril (7. Mai) au die Oberrüihü (uiigezeicbuete» Coo- 
oept von Jenas Haad) wUlrta dcb der Kurf arst einTerataadeB mit dem Asseenimtioiis* 
«ntwuütl 
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zwischeo £. Cb. D. Regiernngsverfaisung und der Stande getbaoen 
EriDoeraDgeo ein Hittol za traffeo, md soll Solches £. du D. bald fiber- 
schieket werdeo. Weil aber der Heiren Oberrathe Gedanken mit den 
meinigen nicbt in Allem abereinstimmeo, moes ich sie iwar mit ihrem 
Auisatz gewihren lassen, werde aber E. Ch. D. gnadigstem Befehl nach 
ein absonderlich Bedenken übbnwhicken. An der Äcciseeinrichtung wird 
itzo fleissia: gearlicitt l und ist »1^^ I atent aiifLre.sctzt, wäre auch sclioii 
gedruckt, wx'Uii man lihor etlich wenige puncla, so »ich aber nun bald 
gel>en sollen, mit dcu .Stäiulcn nuch Unterredungen pllegeu müsste. 

Von den Städten vcruimmt man zwar, dass sie unter einander 
deliberiien, wie sie bei E. Cb. D. sich auch insinuiten wollen, und laU 
wohl gewiss, dass sie ihr Voriges Terbessem werden, auf was Art 
aber Solches geschehen soll, kann man noch nicht eifthren. Znr Accise 
aber (welches E. Ch. D. ich wohl anterthSnigst fest versichern kann) 
werden sie sieh nimmer ▼erstehen. Ich habe alle diese Tage her mit 
den Voniehmsten and den Stadien gesprochen, die mir Alle einhelliglich 
gesagt, wann sie schon selbst es sehr nütz- und zuträglich befunden, so 
dlirtte ihrer Keiner, so lieb ihm das Leben, wagen, es der Bürgerschaft 
vorzutrageu oder zu rathon, welche einen .schweren Fluch auf (iiejenigo 
gesetzt, so sich dazu verstehen worden. Wann mau sie convinciret, dass 
dieses das beste und zuträglichste Mittel, die qootam beizubringen, wäre, 
80 wissen sie nichts anders zn antworten, als vnstigia nos tenent; sie 
hatten sich der vorigen, so ein Jahr gewilligt, nicht wieder entschlagen 
können, dahero diese dreijährige wohl in perpetanm bleiben wfirde. Dem 
aber ungeachtet wird man sie nicht ezimiren. 

Uebrigens wissen E. Ch. D. sich gnädigst zn erinnern, dass Sie Be- 
fehl ergehen lassen wet^ der Abrechnung mit Kalcksteinen, damit 
Karsou wieder zui Kai-mer [gebracht werden möge. AuJ' mein viel- 
fältiges Ermahnen ist auch eine Rechuung aufgesetzt, wurin die Schönai- 
chische Erben und Kalckstein nach der Kammer Meinung E. Ch. D. 
schuldig bleiben, weil es aber über all mein trgiren zu keiner Endschaft 
kommt, so bitte ich unterthänigst, £. Ch. D. wollen anderweiten Befehl 
an die Oberrathe ergehen lassen, da.ss sie die Sach zur Richtigkeit 
bringen, weU deroselben daran gelegen, dass Karsou repariret nnd in 
Anfnehmen gebracht werde, dabei zn £. Ch. D. grossen Natzea wird 
können gedacht werden, dass sie mit den andern Untersnchongen auch 
fortlahren, nnd was seither darin geschehen, referiren sollen. — Ich ver- 
nehme auch, dass sie mit dem Obersten Schonaich einen Contract wegen 
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seiner praotcndirendon Goldor auf das Ambt Orteisburg aufgerichtet, 
welch ich zwar nicht gesehüu, aber zweillo nicht, E. Cli. D. werden den- 
selben, wann er Ihro zui^eschickt wird, wohl examiuireü lassen, damit 
insonderheit wogen der Ziuäeu nichts Praejudicirliches und kegen £.Ch. D. 
hiobevorigea Verorduaagen Laafeudes daxia gesetzt werde*). 



Protokoll der Oberrathstube. Praes. et publ. 8. Mai 1662. 

R. 6. RR. 2. — Kön. 668 II. 
CComplanatio wegwi des Subsidü.*] 

ir>62. Auf der gesambten Stände E. £. Landsohaft den 27. April einge- 
^- reichtes sehlieBsUchee Bedenken in puncto snbeidil wird wegen 8r. Cli. D. 
auch schliessUclien erkläret, wie folget: 

S. Gh. D. sn Brandenburg etc. etc., unser gnädigster Herr, haben 
Ihr E. E. Landschaft von allen Standen in puncto des freiwilligen Sob- 
sidii untcrthäuigstcij schliesslichüü Bedcukeu vortragen lassen und darin 
ersehen, dass zwar die Stände oineB Subsidii sich gehorsambst geoiuigot, 
in modo aber annoch discrepant einkommeu. Waun dann aber S. Ch. 
1). Inhalts der Landesverfassungen in solchen difTercntiis der Stände die 
ComplanatioD zustehet und die beede Überstände in modo einig, auch 
solche Wege, welche allen Begriffen nach die erträglichste erwählet und 
anstatt eines Quanti') auf eine dreijährige Acciso geschlossen, die Städte 
aber drei modos ... ins Mittel bracht nnd also ein Theil der Stände 
gegen zweene stehen will, womit das ganie Werk nach so langem oo- 
gew5lmlichen Tractieren und Verweilen nnr noch weiter aufgehalten wird, 
als will Sr. Ch. D., als dem Oberhaubt nnd Handhabem aller Ordnungen 
und Gesetse zustehen, selbst wie es Herkommens nnd eigentlichen in 
den Landesverfassungen enthalten ist, darein zu greifen, die Discrepanz 
zu complanieron und Alles zu einer Billig- und Einigkeit zu richten, 
sintemalen in EiwÜL^ung der von den Städten ins Mittel gebrachten 
modoruin unschwer gefunden worden, wie aus zween derselben j^ar ein 
Weniges und nichts Zureichlichcs würde zu hoileu sein, der dntto aber, 

') Hif Antwr rt fimgezeicbnetos Couccpt von Jenas Hand) vom 2. (12.) Hai ist 
abfjcdruckl bti Ol lieh III S. 15'Jf. 

') Da&s dem Kurfürätcu das Fallcülaä:^ca der boslitumtcn Suuime genehm sei, 
wurde den Oberständeo durch eine besondere Asaeeuration der BeTollm&cbtigtcn 
" Schwerins und der Oboiitlie — teisicbert. (Vom 4. Mai 1663.) 
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tiif welchen das Meiste würde goleget werden, deneii Standen wegen der 
80 vielen desolierten Ländcrcion und bisherigen schweren Eriegeslasti 
wordorch die Besitxer der Haben von allem Vermögen kommen, nner- 
traglich y ja munoglicb fallen wollte, woraus dann weitere Uneinigkeit, 
böses Vernehmen und Mieatranen nnter den Standen selbsten, auch end- 
lich gegen S. Ch. D. anssnbesorgen. Da nun Solches als der gewisseste 
Vereterb und Behinderung gemeiner Woll&hrt, Rohe und Sicherheit 
S. Ch. D. aus landes^terlicher Sorgfalt zu verhüten für nöthig erachten, 
80 wird hiermit pro complanatioDC aus höchster landesfürstlichor V'oll- 
konunciiheiL wie deroselben mehr or\\ lintcn Landesverfassungen nach 
zustehet, .•^chliesslichen crkhiret und vcrorduet, dass die Accise auf drei 
Jahre nach Anhalt dcrselhon Verfassung eiugehoben, nuumehro ohne 
weitern Verzug introduciret und zum Zweck des subsidii bestermaassen 
gerichtet werden solle, womacb sich die gesambten Stände zn richten 
nnd sich hierdurch conformirot zvl erachten haben. S. Ch. D. aber 
werden darüber nachdröcklich zu halten wissen, im Uebrigen auf der 
Stande desiderla zum Schlnss des Landtages nnnmehro sich gnadigst 
anstellen 



Schwerin au den Knrfllrsten. Dat. Königsberg 9. Mai 1662. 

Ausfertigung. K. r.. RR. 2. 

[Die Complanation. öevalttbat des Grafen Scblicbeo. Einquartierung der Beiterei 

in einzelne kleine Städte.] 

Alldieweil theils von den Standen auf ihre Güter verreiset gewesen, inn?. 
hat man au der htebevor erwähnten Complanation nicht eher als 
gestrigen Tages schreiten können, da dann die sämmtUche Stande um 
tO Uhr in die Oberrathstube erfordert wurden und lieasen sich cuforderst 



>) Die Städte haben gegen die Einfnbnm; der Acciee eine ganze Reüw Ttm Pro- 
testen erlassen. (Der Gesamraten Ton St&dten notbwendige Erinnerung und demntbige 

I^itte in puncto der ihnen anj^cmiith<>ten Accise [an den Kurfürsten] pr. lö. Mai, Noth- 
wendigü \ <, rwaliruug: imd Hittsrhrift derer Gt><-.'imiijten von Stiiiltea denen von der 
lÜtterscbatt , wie aucli denen vom flcrrenstande übergel>en 21. Mai, Notbwendige Bo- 
antvortnng der drei Stidte Königsberg auf das den 31. Mal ihnen sugekomDieiie Inirf. 
Reacript nebal der Einrichtung und Taxa der eingerichteten Aectse anderweit in 
tiefster Denrath [dem Kuiförsten] übergeben 3. Juni, der drei Stftdte Konigaber; noth- 
wendige Contradictions wcp^en Complanation der Accise denen anderen zwei Ständen 
übergeben (1. Juni 1662.) Vergl. auch die Hencbte Schwerins Tom 16. Mai 1662 ab 
(unten S. l2Uff.)- 
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drei von den Landrithen anmeldon, welche farbimohten, dass dch die 
Städte abermal vernehmen liessen, eich mit den 8t£ttden za vergleichen, 

und gaben demnach zu bedenken, ob es nicht besser mit der Compla- 
naliou, bis man sähe, wessen sie sich erklären würden, innezuhalten. 

Nachdem nun die Städte mil dcrgloicheu dilationibus schon lan^t 
dies Werk ohn Zweifel zu E. Ch. D. höchstem Vordruss renioviret, hat 
man hierunter nicht willigen können, sondern man ist dabei blieben, 
dass nach so vielen vergeblichen Vermahnungen nunmehr mit der Com" 
planatlon verfahren werden mässte, begehrten darauf, daes «ie insge- 
sammt hereinkommen sollten. Wie sie nun erächieuen, wurd ihnen 
zuerst die resolutio ad gravamtna extradirek, nnd dabei das damalige 
übersandte Rescript, weil es gar gnidig gewesen, fÜrgelesen nnd daraof 
Ursachen angezeigt, warum man mit der Complanation verjähren müsste. 
Darauf ward vom Obersecretario Kalown die in Schriften verfassete Com- 
planation ihnen Allen fBrgelesen und bezeigten sich die Städte dabei 
überaus bestürzt und murmelten sehr onter sich. Nach genommonera 
Abtritt dankte der Laudvugt pro extraditionc resolutionis gravanuuum 
in IIolTnung, dsLns solche zu der St;fii 1 Ver<,'niigun|^ gereichen würde 
und begehrte copiam des abgelesenen Kescripts. Wegen der Compla- 
nation aber deutete er an, dass die Städte sich darüber sehr beschweret 
fünden und dafür hielten, es könne solche nicht statt haben, und weil 
sie sich nochmaln anerboten hätten, zu versuchen, ob sie sich niit den 
übrigen Standen vergleichen könnten, bäte er ihnen noch ein paar Tage 
Dilation zn yerstatten und die Complanation nicht ehe zu eitradiren. 
Auf das Letztere wnrd ihm geantwortet, dass man zwar in zwei Tagen 
dieselbe nicht eztradiren wollte, es sollte aber solche ihre voUnkommene 
Kraft behalten; die Stande mochten sich erkliren, wessen sie wollten. 
Die copia rescripti ward ihnen versprochen, nnd werde E. Ch. D. ich 
mit Nächstem berichten köuueu, ob sie sich hierauf besser oder schlim- 
mer bezeigen werden. 

Hiernächst kann ich nielit unherichtet lassen, welcher gestalt der 
junge Sehl i eben, so sich einen Grafen nennet, sich neulich nach Klo- 
bitten mit vielen l'olen Iiegcben und daselbst des Obersten Golzen, Mar- 
schall Kreizen und Major Klizings Verwalter, so sie in dem Gute Klo- 
bitten wegen der Oberburggräfin Truchsessin Erbschaft als Grossmutter 
ihrer sämmtlichen Frauens alldo haben, herausgejagt, nachdem er die- 
selbige vorher wohl abschmieren lassen nnd ihnen dabei zugerufen, er 
liesse nicht sie, sondern ihre Herren also prfigeln. Er ist damit wieder 
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weggezogen und hat 12 Polen aaf dem Gute hinterlassen. Ich habe den 
Herren Oberrathen gerathen, sie sollten das Gat in seqaestre nehmen 
nnd den Polen, sich zu den Ihrigen xn begeben, andeuten lassen; obs 
geschehen wird, stehet mit Nächstem zu vernehmen, — Die Processe 
seiner vorigen Verbrechen halber stehen noch immer so hin; habe den 
advocatum fisci gar oft daran erinnert; er entschuldigt sich aber, dass 
das Hofgericht ihm nicht beholflich sein wolle. Ks ist wohl gewiss sehr 
ärgerlich, dass dieser jun^c Mensch einen l'Vovcl nach den andern in 
E. eil. Ü. Landen vuiiilK't und nichts dabei geschieht. 

Als auch im Ucbiigcn der Hauptmann von Johannisburg anhcro 
berichtet, dass unterschiedene polnische Compagnien vom Czarnecky da- 
selbst auf der Grenze stünden und vorgäben, nach dorn Bischofthum 
Ermland zu gehen, habe ich beim Herrn Landhofmeister erinnert, eine 
Disposition mit der Routorei also zu machen, dass nunmehr dieselbe, 
so bisher bei E. Ch. D. Unterthanen gelegen, in Bartenstein, Schippenbeil 
und andern angrenzenden Städten einquartiret werden mSchten, welches 
er gut befunden nnd also verordnet; zweifle nicht, der Herr General- 
Wachtmeister GSrzke, der auf etliche Tage verreiset ist, werde auch 
damit einig sein'). 

0 Di« Antwort (Concept g«x. tod Jod«) vom 5. (15.) Hai ist gedruckt bei Or- 
lieh III S. 160. 
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Schwerin an den Kurftlrsten. Dat. Königsberg 12. Mai 1662. 

(Praes. Coln au d. Spree 7. [17.] Mai.) Ausfortiguug. 
[Erklärung der Stände auf die kurfürstliche ßesoIutiooO 

1C62. Vor dieses Mal weiss ich nichts Anders sa berichton, als dass wir 
^' gestriges Tages die sämbtliche Stände för uns erfordert und denselben 
angedeutet» weil nunmehr die gebotene Dilation Tentriclien, sie mochten 
berichten, ob sich die Städte nunmehr mit den übrigen Standen confor- 
miret bitten. Hierauf hat der Herr Landvogt mit überaus beweglichen 
Worten angefiihret, dass die Stande anstatt der geholfen Freude eine 
unaussprechliche Betrubniss bei Verlesung der Resolution ftber die 6ra- 
vamina überkommen, in dem dieselbe wider alle ihre privilegia, Ver- 
fassungou und E. Ch.i). uuumehr oft gethanen gDUdi;^>icii A ersprechen 
liefe. Es wären darin nur etwau zwei gravaraina erledigt uud dabei 
noch keine Verordnung, dass die Exekution darauf erfolgen sollte, also, 
dass sie auch darin noch nichts iiitdir hätten, als zuvor; thoils der ffir- 
nehmsten wiiren gar nicht berühret, thcils zu meltrer ihrer Äggravirung 
und höchstem Nachtbeil widerleget, als wenn sie nicht dazu befugt wären. 
Mit dem ersten gravamine wegen D. Dreiers exemplificirten sie es und 
führten dabei eine solche bittere und erschreckliche Klage über den ser- 
rfitteten Zustand der Kirchen in Preussen, dass ich nicht weiss, wie sie 
es jämmerlicher botreiben können, wenn ihnen das exercitinm religionis 
genommen und alle Kirchen geschlossen wurden, so gar, dass es mir 
unmöglich gefallen, mich zu enthalten, dass ich ihnen nicht in die Rede 
mit diesen Worten fiel: sie machten sich wohl fSrsehen, dass sie mit 
einer solchen unnöthigeu Klage anstatt der schuldigen Dankbarkeit vor 
den gorulisamen Zustand ihres Kirchenwesens, welcher in dieser Glück- 
seligkeit alle andere evangelische Kirchen überträfe, nicht Gottes Zorn 
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aber rieh reisten. Worauf sie gebeten, man mochte eich erklSren, ob 
man dieses pro oltima E. Ch. D. lesolatlone halten, oder ob man dem 
Landtagsgebraneh naoh ihre Replik daraof annehmen wollte; so viel der 
Städte Einwilligung belaugte, nachdem die Bürgerschaft gesehen, dass 
die gravamina nicht abgethan, hatten sie nicht eins darüber deltberiren 
wollen. Nach genommenem Abtritt haben wir ihnen diese Resolution 
gegeben, dass vuu E. Ch. D. wir zwar keinen Befehl hätten, über diese 
Resolution weitere Ihm iluno: zu püegeii, hätten auch gehoffet, die Stände 
würden darin volliikcinniiiches Vergnügen gehabt haben; wann uns aber 
bekannt, dass E. Ch. 1). gnädigst gemeinet, die Stände in allen billigen 
Dingen zu hören, so zweifelten wir nicht, 6. Ch. D. wurden in Gnaden 
geschehen lassen, dass, wenn sie noch etwas beizubringen hätten. Sol- 
ches angenommen würde; damit aber mit Schriflwechselongen die Zeit 
nicht Tergeblich verloren wörde, mochten sie per depntatos in der Ober- 
rathstnbe erscheinen, damit man sich mündlich über die puncta desto 
besser vernehmen konnte. Diese Resolntion haben wir darum nehmen 
mössen, weil wir die gewisse Nachrieht gehabt, dass, wenn man dieses 
pro nlfima tesolntione aasgeben wfirde, die Ritterschaft von ihrer reso- 
lütione resiliren und sich zu den Städten schlagen wollte. Ich habe 
/.war gar sehr gcbetcu, den Ständen scharf zu verweisen, dass sie solche 
vordriessliche, unnöthigo Klagen über den zerrütteten Kirchenstand 
machten, hätte auch wohl gehoffet, weil die Herren Oborräthe alle zu- 
gestanden, dass sie vielmehr Gott für den friedliehen Zustand zu danken 
und zu wünschen hätten, dass es nur dabei verbleiben möchte, es würde 
geschehen sein. Allein es ward in der Antwort dessen mit keinem 
Worte gedacht, and weil eben selben Tages des Obersten Korfs Leich- 
begangniss gewesen, habe ich daselbst Gelegenheit genommen, den 
Standen ihren Unfng zu remonstriren, da ich dann wohl spiiren k5nnen, 
dass diese Specialkhige bloss den Städten zn Gefallen geschehen, welche 
daroh ihre Prediger an dergleichen Animosität instigiret werden. Die 
zwei Oberstande haben sich allsofort über den modam, die gravamina in 
der Oberrathstnben darehzngehen, resolviret, die StSdte aber bis auf hent, 
dass sie es mit der Bürgerschaft reden könnten, Dilation gebeten, und 
kommen wir gleich itzo zu dem Ende wieder zusamiiu n, davon E. Ch. D. 
mit künftiger Post ferner uotorthänigster Bericht wird geschehen köanoD '). 

') Die Antwort des Kurfürsten (ungezeichnetes Concept Jenas) vom 1'. (ID.) Mai 
(die b«i Orlich III S. 160 f. f«hU) weist Schwerin an, den Stftaden .gebührende Re- 
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Öciiwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 16. Mai 1662. 

(Pnas, Cöln a. d. Spree 11. [21.J Mai.) Anafertigniig. R. 6. RR. 3. 
[Conferenz mit den Deputierten der Stände zur mündlicben Begleichung der Grava» 
mina. Dreier. Univenit&t. Die Städte ni\<\ <]'a- Aecise. Sobreibea der bolUüidisGhen 

Lutberaaer.j 

£. Cii. D. werden was meiner vorigen nntorthlnigsten BelatioB vom 
' 12. diese« mit Uehrem gnadigst ersehen haben, welcher Gestalt man 
den Standen das Hitiel einer Conferenz, die giavamina dnrohaageheOt 
ffirgeschlagen, und wie Solchee wegen der Städte anf eine Bedenkfrist 
genommen worden. Als man nnn die Stande folgenden Tages als den 
13. fBrgefordert, brachten sie an, dass, ob awar solche Conferenz ein 
Neues wäre und wider die Observanz der Landtagshandlungen liefe, die 
beede Überstände öicli dennoch damit nochmaln erklären wollten, solche 
E. Ch. D. zu unterthäuicfston Ehren mit anzutreten. Nur bedungen tiie 
dabei, dass nichtä Verläugliches fürgeheu uud sie wider ihren Willen 
und, ehe sie mit den lioimgelassenen Alles überleget, zu keiner Keso- 
Intion genöthiget werden möchten. Die Städte, so in grosser Anzahl 
gegenwärtig waren, brachten hierauf für, sie hätten zwar gehoffet, die 
andern beede Stande wfirden sich hiezu nicht verstehen, sondern bei 
der schriftlichen Verhandlung es verbleiben lassen; daher dann ihre 
Principalen sich desfalls einznlassen, ihnen keinen Befehl gegeben. Weil 
sie aber itso nber Verhoffen verspfirten, dass die andern Stande sich 
hiextt verstfinden, so sweifelten sie nicht, ihre Principalen wurden sn 
Verhütung mehrer Separation sieh hiesn anch endlich wohl beqnemen, 
baten nur uui Dilation bis auf den folgenden Montag, Wir redeten 
ihnen nun allorseiis zu und bedeuteten sie wohl, dass wir durch diese 
(Joufercntien L'ar nichts rraejudicirliches suchten, sondern nur Zeit ge- 
winnen und auf diese Weise das AVerk beschleunigen wollton. Sie 
gaben auch gute iiofl'nung, dass sie sich dazu verstehen würden. 

Onstem sein Sc. Fürstl. Gnd., die am verwichenem Sonnabend wieder* 
anlangten, nebst den Oberrathen und mir früh um acht Uhr in die 
Oberratbstubo gangen nnd haben sofort su den Standen geschickt, welche 
aber bis am zehn Uhr nach den Städten gewartet, da sie dann endlich 



monstrationen ta than, damit sie ins Kfinfftige dergteidiea unnothige lamentationee 
nicht machen, vielmehr eich zu einem vereinigten und guten Schluss itiscbickcn". 
Sic sollen Dinge vorbrin^run, die weniger auf private passiooes und mebr auf die 
landesherrliche SuperioriUU Kücksicfat nebmeu. 
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jpggwiamint kamen und nach abgelegter Gratulation zu Sr. Ffirstl. Gnd. 
Wiederkunft abermal furbrachten, dass sie sich einstelleten, allein baten 
sie, man moebte von ihnen keine andere Erklirang über die puncta der 
graTaminnm, als die sie in ihrem vereinigtom Bedenken Übergeben, be- 
gehren; was man Ihnen aber in E. Gh. D. hohen Namen zu weiterer 
Erläuterung fürtragen würde, wollten sie fideliter an ihre Heimgelassene 
referiren. Es ward ihneii abei Uaiaul angedeutet, dais dieses Dicht die 
Eigenschaft der Conferentien sei; sie müssten eben so wohl au ihrem 
Ort mit dazu reden und, was sie weiter bei eioom und atulern Puuct 
zu desideriren, eröffnen, damit man also durch Uiu- und Widerroden 
versuchen konnte, ob nicht temperaraenta zu finden. Hierauf suchten 
die Stände auf Begehren der Städte einen Abtritt und kamen nach langer 
Unterredung wieder herein* da die beeden Oberstande die forgescblage- 
ner Maassen gethane Conferens aoceptirten, die StSdte aber durch den 
Altstadtaehen Bürgermeister selbst ausbringen Hessen, ihre Prinoipalen 
hatten ihnen expresse verboten, sieh auf solche Art einsulassen, sondern 
sie sollten nur bloss unsere Ffirschlage anhören und davon Relation thun. 
Weil nun dieses das Werk nicht befördern kann, haben wir, dass sie 
davon gangeu, müssen geschehen lassen uod sein zur Sach miL der 
übrigen Släudo Deputirten geschritten, deren aus dem collegio der Land- 
räthe zwei, als der Landvogt Tettou und J.;i!i(liaih Redern und aus der 
Ritterschaft drei. Einer von Schlubutt, llmmse und IJauckowiz. verordnet 
gewesen. Die Zeit war bereits sehr verÜosseu, daher wir aicht mehr 
als zwei puncta durchgehen können. 

Bei dem ersten wegen D. Dreiers opiniastrirten sie sich überaus 
sehr und baten ggr beweglich, £. Ch. D. möchten sich dahin überwinden 
und ihn honesto modo translodren, weil es unmöglich, dass Friede, so 
lange er im Lande bliebe, erhalten werden könnte. Es ward ihnen aber 
sehr darauf zugeredet und ihtfsn ausdrücklich gesagt, dass sie sich darauf 
nur keine Hoffnung su machen hatten, sondern mussten sich daran vor* 
gnugen, wann E. Ch. D. die Ruhe des kirchlichen Zostandes beför- 
derten, beeden Theilen silentiuni iinponirtcn, also dass Niemand Ursach 
über zerstörten Kirchenfrieden zu klagen iiaL/ea würde. — Bei dem an- 
dern desiderirten sie, dass der Acadcmie ihr jus praeseutaiidi nicht 
coulirmiret und die erledigte Stelle in farultate theolugica mit einem 
unverdächtigen professore nicht wieder besetzt würde, wie Solches ihr 
desiderium aus ihrem veinigten Bedenken, so schon vorm Jahre einge- 
geben, mit Mehrem zu ersehen bt Heut werden wir bis Mittag wieder 
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in der Obcrrathstubo mit ihnen zusammen sein und die puncta weiter 
darchgeheo, abo dass ich vor Abgang der Post nicht wieder heraus- 
komme, weiliger den Verlauf berichten kami; es soll aber mit nächster 
Post geschehen. 

Wegen der Accise haben wir anch noch alle Tage neue Hoff- 
nung bekommen, dass sich die Städte anders erklaren wfirden, ge- 
stalt sich dann die Stande so wohl, als wir allerseits publice et pri* 

vatim darunter hdchlich bemühet, ihnen auch versprochen, dass, wenn 
einige puncta in der A» ( ise wären, so sie drückten, man sie darin suble- 
viron wollte. Weil aber dieses Alles nichts vorfangen, sie aiic)i sich 
nicht einst [sie], wie viel sie wohl a part anstaat ilires ContingeuLs durch 
eigene, erfundene Mittel beizubringen vermeinen, heraus lassen wollen, 
80 hat man ihnen nanmehr die Complanaüou vollnzogcn zugeschickt, 
und wird die Acciseordnung itzo gedrucket. — In den Städten lassen 
sie sich verlauten, sie wollten ihnen wohl so viel Uandmühlen schaffen, 
dass sie ihr Korn auf die Mühlen au schicken nicht nöthig haben würden; 
wird demnach wohl die hohe Nothdnift erfordern, dass B. Gh. D. ein 
scharfes Rescript an die Oberrathe abgehen lassen, hierauf fleiasig Acht 
au haben und Solches nicht an verstatten, weil es nicht allein in frau> 
dem der Accise, sondern auch E. Cb. D. Hühlgelalle gereichet Ich kann 
nicht anders urtheilen, als dass die Städte nur darum das Werk schwer 
zu macheu suchen, weil nie hoffen, e^s werden E. Ch. I). dio Mittel .so 
sehr entbrechcn, dass Sie das Volk, so sie ein gravameii oiuuiura gravu- 
minum hcisscu, wünlm gehen lassen müssen, denn sonst erbieten sie 
sich gar sehr, wie sie Ch. D. zu Einlösung der Aembtor mit unter die 
Arme greifen wollten. 

Als ich auch vernommen, dass das consistorium £. Ch. D. ein Schreiben 
von der lutterischon Gemeinde zu Sardam an diis hiesige Ministe* 
rium anschicken werde, habe ich in Unterthänigkeit ohnmaassgeblich an 
erinnern, ob E. Ch. D. wollten anhero antworten, dass man Ihre zufor' 
derst das Schreiben, so das Lutherische Ministerium von Ambsterdam 
anhero geschickt, eztradiren sollte, und dass es Ihre sehr fremd (urkame, 
dass man das Eine so gemein machet und das Andere supprimiret 
Wollen E. Gb. D. dabei anziehen, dass sie sich sehr verwunderten, dass 
sie über sulchc Trüccduren in Ilolhuul sich beschwerten, da doch unter 
E. Ch. D. Gebiet in den Städten Königsberg täglich dergleichen t^cijen 
die Reformirtc fürginge, denn die Schütten, so uh sie nur ilnen Handel 
wollen lortöetzeu, von ihnen gepiandet werden, würden sie um so viel 
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mehr in dieBer ihrer uabilligen Klagte coDTindret werden. Ich halte 
daliir, dasa nicht nndianlieh sei, wann B. Ch. D. dies Schreiben dorch 
dero Beeidesten Copee in Holland oammnniciren Hessen*) 



Scbverin an den Karfürateo. Dat Königsberg 16. Mai 1662. 

(Praes. C5lii a. d. Spree 11. [21.] Mtl.) Eigenhindige Ansfortagniig. R. 6. RR. 2. 

[Gräade des WidenUadM der Stftdte. Schwerin bittet nm gröeiere Coacetaicnea aa 

die Stinde.] 

E. Ch. D. imidiirsten Befehl wollte ich sehr ceme gehorsamen ond 1662. 
mein untf[ tMiin'üjstes, uiiiiiaassgoLdichos liedciiken. wie Sie es inil «leu 
Si.iilieu anzustellen, gcliorsanist überschreibon. wann ich au»&i»r E. Ch. I). 
hohen Gegenwart etwas ('r>inneu konnte, .^u ^'u- zu anderen Gedanken 
bringen möchte; allein wo noch einziges Mittel auf der Welt vorhaoUeo, 
dadurch sie zn raison gebracht worden möchten, so wird es dieses sein. 
Jedoch kann ich keine Vertröstunge geben, dass, wann sie nicht ein 
Mehrets erhalten, als wie bis dato geschehen, sie sich auch alsdann in 

E. Ch. D. Kegenwart sollten besser anschicken; dann sie stehen so feste 
ond unbeweglich anf ihren Meinnnge, dass ichs wohl nimmer glauben 
wfirde, wenn ichs nicht taglich mit höchstem Verdross ansähe. 8ie 
lassen sich jetzt verlauten, sie wüssten gewiss, dass ich bessere In- 
struction hätte und wollte üur ein Mehrers von E. Ch. D. erlialten, nu- 
mit ich Dauk verdienen möchte; wann sie nur zu E. Ch. D. kämen, 
wollten sie alle Satisfaclion erhalten. 

Wann £. Ch. D. gewiss zu kommen gedenken, so halte ichs selbst 
sehr gut, dass £. Ch. D. noch einige gute resolutioncs zurücke halten, 
damit Sie bei ihrer Regenwart die Stande damit selbst erfreuen ond 
obligiren mögen. Zn dem Ende war die Assecnration auch so einge- 
richtet, dass ich wohl versichert bin, dass sie noch nicht mit Yorgnuget 
sein werden, und bitte darum wohl wünschen mfigen, dass sie fiber* 
kommen wäre; es hätte doch dieselbe ihnen etwas Contentemen t geben 
werden [sie]. Sonsten, gnädigster Korforst und Herr, halte ich, je länger, 
je mehr, nöthig, das.s E. Cli. I). dahin trachten, dass die Stände zu 
besserem Vertrauen mögen g( bracht werden: denn so viel ich von Sr. 

F. Gd. vestehe, gedenket man zu Warscho die wohl noch dürckzutrcibeo; 

') Die Antwort (Concept Jeus.*«) vom 1? (22.) Mai iüi ab^^edmckt bei Orlich III 
S. IGOf., wo S. 160 Z. 2 V. u. ätAtt 8. Mai IG. Udi zu les^o ist. 

llalw. I. a«Mfe. d. O. KnflMln. XYI, 9 
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weil Solches aber ohne Kriei; nicht ^'eschchen kanu, so werden E. Ch. D. 
ohne mein untorthänigstcs Eriuueru dero hüchsterleuchtotem Verstände 
nach selbst wohl bedenken, wie hoch und viel derosolbon daran gelegen, 
dass Sie bei solchen befürchteten Trubeln, da Sie selbst unzweillich 
aoBwartige Feinde mit haben worden, inwendig Alles in guter Sicherheit 
und Zufriedenheit haben. Ich werde in Kurzem bei üeberschickung der 
Regierongsverfossong mit Mehrem meine unterthanigste Meinung über- 
schreiben^). 



Schwerin an den IvLirtüifsten. Dat. Küuigöbcrg 19. Mai 1662. 

Eigciiliiiiidigc Ausfertigung. R. G. RR. 2. 
[l'oluiscbc NacbricbtcQ und Königüberg. 

IG62. Von |: Fürst Radflivill vernehme ich, dass das Vertrauen in Polen 
9 Mai 

* gegen Eurbrandenburg allzeit continnieret, insonderheit bei der Gonföde- 
rirten Armee und Lubomirski, allein daas dagegen die Konigin in Polen 
und ihre Creatnien Capitalfeinde von Eurbrandenburg sein nnd alle Con- 
silia zu dessen Schaden richten. Die Snccession werde noch immerhin 
stark getrieben ; wann Friede mit Moskau wird, vermeint Ffirst Radzivill 
werde die Königin mit dero de^isein durchdringen. Ich halte auch ge- 
wi.ss. da.^.s Königsborj;:| hiovun eiucu Wink hat, sonaten würde mau nicht 
so erschrecklich vuriiartct sein. 



Schwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 19. Mai 1662. 

(rrai's. (Tiln n. d. Spree 14. [24.] Mai.) Ausfertigung. R. (i. RR. 2. 
CÄutfäicbten. Polnisches. Fortsetzang der Confereni mit den Oberständen.] 

1GG2. E. Ch. D. gnädigstes Rescript vom 2. Maii habe ich mit unterthinig- 
stem Respect erhalten und gleich wie ich nicht unterlassen, die Herren 
Oberräthe alle Tage zu erinnern, ihren AuGuitz wegen der Regierungs« 
Verfassung zu verfertigen, also haben sie mir aach Versicherung ge* 
geben, dass sie daran arbeiten, gcstalt sie mir itzo sagen lassen, dass sie 
mir ehest» Tages solchen zu.schicken wollen; so bald ich selben bekomme, 
will ich ihn mil meinem uumaä.<>gcblicheü i'ruject gehursumst über- 



') In einem Scbrcibcn vom lö. Mai 16G2 bittet Fürat Eadzivill den Kurfürsten 
dringend, noch Preussen itt komnen. 
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fteDcl«n. — Wann die Asseooration dergestalt Ton £. Ch. D. überaaodt 
wird, daas sie den fitandeo, ▼omehnilieh den StSdten in einigerlei Weise 
Batisfaction triebt, so habe ich zu hoffen, dass Dächst göttlicher Hälfe 

noch Alles gu! wcnlon und sonderlich die Städte, f>o noch immerhin in 
ihrem vorigen Wesen coütiuuiroü, sich anders bezeigen werden. FalU 
aber darin viel geändert, besorge ich gar sehr, dass e« nur die Gcmfither 
noch mehr verharten werde. E. Ch. I). sein aus der Stände iSchrifteu 
ihre desidoria gnuagsam bokannt, und muss E. Ch. D. ich hiomit untcr- 
thSnigst versichern, dass sie darauf, man sage itmcn auch ffir, was man 
wolle, noch fest bestehen. Sie scheuen siell aoch nicht, zu sagen, dass 
yon £. Ch. D. die DifGcalt&ten nicht herkommen, weil sie sich Teniehert 
halten, dass £. Ch. D. sie ans ihren Verfassungen sa setzen nicht be- 
gehren, daher ioh dann die Assecuration also eingerichtet^ dass sie swar 
von ihnen noch nicht also wird angenommen werden, Jedoch ihnen in 
einigerlei Mass Satisfaction geben könne, und ist doch B. Ch. D. wegen 
derer darin enthaltenen Restrictionen nichts vergeben. — Den Herrn 
Obersten Hillen, der itzo hier ist, will E. Ch. D. gnädigstem Befehl nach 
vernehmen, wiewohl S. Fürstl. God. nun selbst hier sein und auf Alles 
schon guunixsamc Ordre «teilen werden, und will ich nicht unterlassen, 
mit dem Bischof von Ermlaud, der noch sehr schwach darDtedcrliegt, 
gute Correspondcnz zu halten. 

Ad den Herrn Kanzler Somniz habe ich unterschiedene Sachen ge- 
gchriei>en, wenn £. Ch. D. etwa dasjenige meinen, so ich von de.s Königs 
in Polen Reise nach Preussen gedacht, so hat sich Solohes itzt gean* 
dert, wiewohl sie noch nicht recht schlüssig worden, wohin der Eonig 
sich eigentlich wenden soll. Was ich davon und andern Sachen mehr 
erfahren werde, will ich allemal in Untertbanigkeit fleissig überschreiben. 

Ans meiner vorigen unterthinigsten Relation, gnädigster Kurfürst und 
Herr, werden £. Ch. 0. in Gnaden ersehen haben, dass wir allhie den 
Anfang mit den beeden Oberständen zur Conferenz gemachet Nun 
haben wir uns des andern Tagus um acht l hr ingcsambt in die Ober- 
rathstube wieder eingefunden und die Stände zu uns erlordern la-sseu; 
sie schickten aber einige ihres Mitlol.s zu uns niid entschuldigten sich, 
dass sie von den beeden voriuron Puncten nuch mit dem corpore nicht 
Lotcrrcdung pflegen können; übcrdem miisste die Kitterschaft mehron- 
theils beim Begrübniss der hrau Kalcksteinin erscheinen, daher wir das 
Mal unverrichteter Sachen von einander gehen müssen. Den folgenden, 
17. dieses, kamen wir abermal in die Oberrathstube zusammen und 

9» 
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licsscD die Continuation der Conferenz begehren » worauf wiedemm eio 
Theil der Landräthe and Ritterschiift enchieoen and berichteten, dast 
sie nicht allein wegen des vorigen Tages gehabten BegriLbnisses mit den 
andern die 8ach noch nicht fiberlegen können, aondein sie mfissten, ehe 
sie eich weiter einliessen, ▼erenchen, ob Herr D. Dreier und die mi- 
nisteriales an veiigleichen ständen, nnd weil dieselbe wegen des Festes 
der Hinmel&hrt nicht ehe als heut erscheinen h9nnten, mochten wir so 
laof^ in Rohe stoheD. Wir haben sie nun sehr dehortirct, das Werk so 
wciilaulug nicht zu umdi n und mit den sämmtliclion Prediger hieraus 
zu reden, weil wir vorsiclicrL sein, dass die Bitterkeit so gross, dass 
anstatt der verhotiendeu Einifrkeit vielmeijr Streits durch dies Miliei 
entstellen werde, wie ich mich dann noch itzt bemühe, durch die Ober- 
räthe, weiche mit mir hierunter eins aom, die Stände von diesem Vor- 
haben abzubringen. Ueber dem begehrten wir, ^ie möchten zu Gewin- 
nung der Zeit mit uns in den übrigen Puncten iortfahren. Auf das Erste 
antworteten sie, dass sie alle Behutsamkeit dabei gebrauchen wollten, 
und remonstrirten, dass es gleichwohl hochnothig sei, dass man die 
Versöhnlichkeit mit ihnen tentirte, dann, wann D. Dreier nicht weg sollte 
und kein Friede unter ihnen gemacht wurde, wfirde gar gewiss der 
vorige Streit aum hSchsten Aeigeroiss des Landes wieder erwachsen; 
indessen aber kdnnten sie nnserm Begehron nach in den fibrigen Poocten 
mit uns nicht fortfahren, weil solches Confusion gäbe, und diene puncta 
vorhcro abgethan werden müssten. Danuenhero besorge ich, dass auch 
dieses Mittel, so nir di* .^ach zu hoschleuni^en anq;ofangon, lantjsam von 
Statten gehen wird; an Üeisaigem Treiben und Eriunera soll qh äouht 
nicht ermaageüi. 



liadzivill an den KiuTiiräteii. Dat. Königsberg 23. Mai 1662. 

(Praes. Colin a. d. Spree 18. [28.] Mai.) Ausfertigung. 
[Protest der Städte gegen die KiDführung der Accise. Prätentionen der Landrithe.] 

1002. Die dn i Brirgcrmeistor der Städte Königsberg und zwei Deputierte der 
^. Mai. ideinen Städte haben bei ihm um Audienz nacligesucht und haben ihn Lrobctcn, 
er möge beim Kurfürsten gegen die factisclic Kinfülirnni:: der Accise intcrcedic- 
ren. Er bat ihueu GogenvorsteUangen gemacht, sie aber nicht überzeugt'}. 



') Schou in einem Hpricht vnm !». Mai r«prach *<ich Fürst Radzivill »ehr verrRsrt 
nber die Müglidikeit der Kiniübnuig der Accitte in den Städten aus, er kMUie nicbt 
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Sie haban das CompUmationsreclit des KnrfGntoii oicbt anerkcnncii wollen, auch 
ferner um Befreiung von der Kinquartierungs- und Verpflcguugslaat gebeten. 
Noch viel inelir als die Wldf rspeustigkeit der Städte liat itidesscn ihn sowohl 
wie den C)berpr:i>iil<'iitt.'ii m tw iindiTt. dass die Landrathe in den VerhandliinL'cn 
sich neuerdincs bemiilu n, ilir«' Kt i htc auszudehtu^n . .dem supronio dDiuinio 
aber nicht den geringsten Zuwachs gönnen'*. Siu fnrdcni niclit allein ^s,t;ita 
tempora, sambt der Freiheit, wenn es ihnen beliebet zusammen /.u kommen, 
vor sich and die Landschaft, Bondem auch vor die Horreii Oberr&tbe das jas 
piMBentandi epjscopos oder raperintendenies, ingleichon inspectores, profeflson» 
ond andere ihnen ansttndige Personen tn den weltlieben Aemtem'*')* 



Schweriii an den Kurfürsten. Dat. Künigsberjr 2)5. Mai 1662. 

(Praes. Cölln a. d. Spree 18. [28.] Mai.) Ausfertigung. 
(^Weitere Vertaandlongeo mit don ^ständischen Deputierten über die GraTaiDioa.j 

Am vergangen Sonnabend «ein der Stände Depotirte wieder aar Con- I6C2. 
fereoa kommen, da sie dann Anfangs den Verzug entschuldigten, weil ^ 
sie wegen einer solchen hochwichtigen Sache, als des D. Dreiers wäre, 
nicht ehe daxn gelangen können; sie hatten mit den Ministerialen ge- 
redet, welche sich zwar ihrem Bericht nach aller Moderation gebrauchet, 
ihnen, den StSnden, aber doch SDgezoigt, dass, wenn 0. Dreier nicht 
an oiiipii andern Urt gebracht würde, oder auch, dass er widor ihre libros 
symbolicoH [jolehret, bekcDnet, so würden alle Vermahnungen, Befehl und 
Verhci.ssuugeii, die er selbst thun tnöchto, vergeblich sein. Sie hätten 
drei Tage Redenkfrist gebeten, nach deren Verlauf sie ihre Nothdurft 
schriftlich beibringen wollten; mit D. Dreiern hätten sie noch nicht ge- 
redet, 68 sollte aber auch ehester Tage geschehen, ich habe sonst unter> 
schiedliche Mal von dieser Sach mit ihm gesprochen und besorge selbst, 
wann er sich nicht anders, wie er kegen mir gethan, erklären wird, dass 
auf diese Art schwerlich aus der Sach werde au kommen sein; denn er 
will sich nur dahin erbieten, dass er, so viel möglich, der Andern 
Schwachheit und, dass sie das Werk nicht recht verstehen, schonen 
wolle, sich aber solcher Propositionen ganz zu enthalten, könnte er nicht 



abseben, wie es ohne tchädlicbe Weitl&uügkeiten gesebehen könne, „angemerkel ibnea 
(den Städten) die Tbfir aller Orten lu klagen und «u lamentieren erst recht geöffnet 

werden möchte". 

Hie Antwort (un^^eiciohni t s Coacept Ton Jenas Hand) toid 19.(29.) Hai ist 
abgedruckt bei Orlicb III S. lC2ff. 
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thun, wollto lieber an einen andern Ort ziehen. Was xum Meisten 
unter seinen PiopositioneD, derer 17. »ein, getadelt wird und darüber 
sie sich überaas sehr ärgern, Solches bestehet in diesen beeden Puncten: 
1) dass Gott eio Ursacher der Sünden sei per accidens und 2) dass die 
Papisteo eben so wohl können eelig werden, weil sie den rechten aposto- 
lischen Glanben haben, welches Letztere znmal allhie so hoch empfonden 
wird, dass auch diejenige, so sonst seine Partei wohl halten und nicht 
begehren, dass er von hinnen sieben soll, in denen Gedanken stehen, 
wann solche Predigton hier getrieben würden, dürften ihre Kinder sich 
leicht Zürn Papstthom wieder wenden, gestalt sie dann schon sehr do- 
lireu, dass die Jcijuiten allhie so viel evangelische Kinder iu ihre Insti- 
tution bekommen, auch dazu ein liaus erbauen. 

Bei den «^ravaminibua hat die Materie von der reformirten Re- 
ligion die meiste Zeit weggenommen, da ich denn E. Cli. D. Project 
oxtradiret; an ihrem Orte lasen sie alle textus gegen die reformirte Re- 
ligion ab und zogen dabei an, dass die Landräthe darauf einen Eid thun 
müssen, dakegen nichts zn verstatten. Es ist ihnen aber 4ie Nothdnrft 
remonstrirt, und haben sie es mit den Andern sn aberlegen angenom- 
men. Wenn, gnädigster KntfOist nnd Herr, E. Gh. D. sich so weit über* 
winden wollten, dass nur noch etwas mochte ins Project gebracht werden, 
dass es mit ihrem guten Willen geschehen, so hatte ich wohl zu hoffen, 
dass Alles wohl ablaufen sollte. Widrigen Falb aber moss ich selber 
besorgen, dass sie ein gross Lärm hievon machen werden. — Bei diesem 
Punkt klagten sie auch sehr über den von Oeissniz, dass er seinen Pre- 
diger, da» hochwürdige Abendmahl auf zweierlei Art zu admiuistriren 
obligirt, ihm und ^len Seinigen auisste ers nach Hrauch der reformirten 
Religion, den Andern aljer auf Lutherische Art reichen. — Wej^eu des 
Bürgerrechte* haben sich die Stände deutlich erkläret, dass, wann die 
Städte k( in ab.sonderliche8 Privilegium desfalls hätten, sie ihnen hiorin 
keinen I>eita]l geben könnten, denn in den gednukten privilegiis und 
pactis wäre nichts davon enthalten. — Wegen der Juden, Arrianer und 
Monisten desiderirten die Stände mandata, dass dasjenige, was E. Ob. D. 
gnädigst resolvirt, zu Werk gerichtet werden möchte. — Fnr die Uni- 
versität intercedirten sie Oberaus beweglich, dass dieselbige bosser als 
bishero in Acht genommen und die professores nach ihren statutis prae- 
sentiret werden möchten. 

Gestern, den 22. dieses, sein die Stände kegcn 10 Uhr wieder zu 
uüä kummcu, und als wir Ucauluiion auf diu z,uvorn erwogene puuüta 
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begehrot» haben wir aas ihrer Antwort wohl vermerk en kSonen, maassen 
wir auch schon Naciiricht davon gehabt, daes die Städte Königsberg, als 
welche gar eine scharfe, echriflliche Protestation bei den Standen dieser 
Conferens halber eingegoben, dorch einiofo ihrer ConfideDten bei der 
Ritterschaft das Werk etwas schwer und .siuiz,ig gomachot. in dem sie, 
ehe sie weiter fortfahren wollen, anzogen, dasa sie keine müudliche Ro- 
«olution l)rin!7eu konnten, sondern Alles durch die drei Stände geiien 
^assen mii>?>tt'n und endlich ihre Nothdiirft schriftlich einbringen wollten. 
Wir haben ihnen darauf abcrmaln zu Gemüth geführet, wie das W^erk 
dadurch nicht befordert, sondern nur verzögert wurde, und wenn sie 
Lost hätten, wcitläoftige Schriften an verfertigen, wfirde es E. Ch. D. auch 
ttioht, dergleichen za thun, an Leuten ermangeb. Und wie wohl wir 
keine Resolution auf die vorige pnncta bekommen, sein sie dennoch im 
Uebrigen fortgefahron, da dann bei Allem, was dies Mal forgangen, das 
Allermeiste die Herren Oberrathe und deren Autorität und sonderlich 
das Jus praesentandi der Hauptleute betroffen. Ich habe mir nun ange- 
legen sein lassen den StSnden zu zeigen, dasB Solches kein gravamen 
de« Landes sein könnte, weil es E. Ch. I). Diener beträfe und 8io dencn- 
selben wohl bcfchleu müclileu, wie man sich bei ereugcnden Vacantieu 
zu veriiaiton. Sie replicirteu aber wcitläuftig hierauf, dass hierunter der 
Stäudö luteresse gar sehr versirc, weil, wann sie bich des einen, so in 
ihren privilegiis enthalten, begeben, zugleich alles Andere löcherig 
machten; über dem sei den Ständen daran gelegen, dass E. Ch. D. solche 
Hauptleute bestcUeteu, so die Justiz zu adminuitriren wiissten. Weil 
nun £. Ch. D. solche subjecta nicht bekannt waren, so könnte es nicht 
anders sein, dann dass sie deroselben von ihren allhiesigen Rathen fnr- 
gescfalagen wdrden. Wir haben ihnen aber hierauf keine andere Reso- 
lution gegeben, als dass E. Ch. D. sich desfaUs erklaren würden. Sie 
begehrton hiebei, dass sie das Fest über mochten dimittiret und in den 
Aembtem der Adel verschrieben werden, damit sie Relation thun, und 
die Deputirte mit besserer Instruction wieder versehen werden möchten. 
Es ist ihnen aber Becdes abgeschlagen worden, denn obwohl vor gänz- 
lichem Schluss des Landtnaes die Zu.sainmenkunft in den Aombtcrn 
noch einst wird gescheheu müssen, ao ists doch für diesmal uocb viel 
zu früh gewesen. 

Gleich itzo werden wir wieder zur Conferenz schreiten und in 
den gravamlnibus fortfahren; wenu solche ganz durchcranion, soll B. Ch. 
D. unterthänigster, ohnmassgeblicher Bericht und Bodenken zugefertigt 
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worden, worin man ia Einem oder Anderen den Standen noch weiter 
ragen ItÖnnen. 



Scbwerin an den KnrfOrsten. Dat Königsberg 2ö. Mai 1662. 

Ausfertigung. R. 6. RR. 2. 

[J'ropositiou über die Accise; Krklärung der Städto darüber. Polnisches. Die klcineu 

St&dto.] 

1662. V'or^estorn , war der 2)5. tliesos, boin wir abormal um acht Uhr in 

der ÖlH'rrallistulie /war zusammon kommen, die Stände al>er Hessen 
durcli Kincu der Laudrätho uud Einen von der liiltersrliaft bitten, nicht 
übel zu nehmen, daas aie sich für diesmal zur Contcrenz uicht cintinden 
könnteD, weil sie eben mit D, Dreiern aus bewusstcr Sache rodeten und 
flieh diesen Streit zu componiren angelegen äein lieseen. Wir fragen sie, 
wie er sich bexeigto, sie antworteten beederseits, er wäre nooh swar 
nicht zum Schlues kommen, aber bis dahin hätte er ihnen gates Con- 
tentement gegeben und sich grosser Moderation gebrauchet 

Um elf Uhr Hessen wir die Stände insgesammt und anter ihnen die 
Städte, so auch in grosser Ansah! ersohienen, för uns erfordern, da ihnen 
angedeutet ward, welcher Gestalt nunmehr wegen der Accise Alles 
seine Richtigkeit hätte, und die patenta, so E. Ch. D. mit voriger Post 
zu^eschickeL wurden, gedruckt wären uiul nunmehr al'ügirel werden süUleu, 
w urden dabei vermahnet, sich allersseits gebührend darnacli zu erweisen, 
allen l nteischleil' zu verhindern und dahin zu trachten, das8 E. Ch. Ü. 
den ElTect davun empfinden mochten. Nach genommenem Abtritt accom- 
modirtoo sich Ute Landiäthe und Kitterschalt in Allem gehorsamst, nur 
baten sie, weil es so wenig Tage vor dem Fest wäre, möchte man den 
Tag zur ersten £innabm aufn Mittwoch nach Pfingsten setzen, weil doch 
in den heiligen Tagen nichts dabei geschehen iiönnte. Die Städte Hessen 
ausbringen, sie wären in procincto (wie ihre formalia lauteten) mit der 
hiesigen Bfirgerschaft, auch mit ihrer Resolution einsnkommen, woraus 
wir gute Hoffnung schöpften, daas sie sich endlich accommodiron wurden, 
aber es vermehret sich, wie E. Ch. D. hernach gnädigst vernehmen werden, 
lieber ihre Opiniastrite. 

Nach Mittag selben Tages um drei Uhr kamen wir wieder zusam- 
men, da wir dann die übrige gravaniina, s.» aber alle die leichteste ge- 
we.x n. ganz durchRaugon. und brauchtcu die noputirte nicht allein alier 
Bescheidenheit uud Modoralion, besondero versprachen auch bei ihrer 
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BckrifÜichfiD Erklirang, die noch DOthwendig in specie «egeti der Städte, 
als welche nicht hiebei gewesen und nicht anders denn schriftlich han- 
deln wollen, anfgesetst werden mfisste, steh also tn erweisen, dass E. 
Ch. D. dereselben Devotion daraus zu veispfiren haben sollten. Wie wir 
sie fragten, was der Beschluss endlich mit D. Dreiern gewesen, rühmten 
sie ihn auch gar sehr, dass er sich recht moderat erwiesen, beklagten 
üur, (Ja»{s er sich daliiii iiii:lit erbieten wollen, die propositiuues, darüber 
der Streit wäre, lahreii zu lassen. Er hätte sich auch erboten, in ihrer 
Gegenwart mit den audern amice zu conferiroD, dieselbe aber wollton 
sich dazu nicht verstehen, hielten ihn pro convicto und hätten eine gar 
harte Schrift eini^egeben, die sie nicht ein» »eigen möchten, darin sie 
begehrten, dass D. Dreier das Vorige abjuriren, ecclesiae depreciren und 
hernach doch ausm Lande gehen sollte, und wüssten sie also selbst nioht, 
was weiter bei der Sach so thnn sein würde. 

Gestern Vormittag um sehn Uhr schickten die Herren Obenrathe zu 
Sr. Fnrstl. Gnd. und mir und Hessen begehren, weil die Burgermeister 
ans den drei Städten, die sonst nimmer bei den andern Depntirten in 
Person erschienen, selbst in der Oberrathstube gewesen und ihnen eine 
nachdenkliche Proposition gethan, wir machten zu ihnen kommen und, 
was zu antworten, deliberireu. Als wir zu ihnen kamen, vernahmen 
wir, da.ss die drei Biiriiermeister angebracht, welchermaas.seu die Bürger- 
schaft sich durchaus der Acciso nicht unterwerfen wollte, hätten sich 
dabei fjar naciidenklicher Uedcii gebrauchet, Mamnit ein Aufstand und 
grosse Ungelegenheit hieraus entstehen dürfte, sie würden zum Könige 
schicken, kÖDDten nicht leiden, dass zwölf Landräthe und etlich wenige 
Deputirte von der Kitterschaft, etwas, dawider so viel tausend Bärger 
w&ren, willigen sollten. 

Nach gehaltener Deliberation and da sie hinein gefordert wurden, 
erzählete der Herr.Kanzler der Länge nach, wie es mit diesem Landtage 
daher gangen, und wie von Seiten der Städte selbst die Aooise ins 
Mittel gebracht, ermahnete sie, zu andern Gedanken zu schreiten, gar 
beweglich, läse ihnen auch aus dem gedruckten Privilogienbuche fSr, 
dass E. Ch. I). diese Complanatiou gebühre und dieselbe rechtmässig ge- 
scheheu wäre. Als ich aber befand, dass dieses ihr verwegenes An- 
bringen einer schärferen Fürstellung bedürfte, hielt ich ilinon für, wie 
übel ihnen, als Majjistratspersonen, welche die Bürgerschaft im Zaum 
und geltilhi enden» (ieliorsani halten sollten, anstünde, und wie schwer 
gegen ü). Ub. D. sie es zu veraotworton haben würden, dass sie des ge- 
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meineo Pobcis unbesonnenes Anbringen auf sich nehmen und dMgleichen 
DiDge ailhier furbringeo däifteD. £. Ch. D. köonten dieselbe, so eich 
itzo anf einen andern König beriefen, nicht andere als fnr Rebellen 
halten; ihnen sollte hiemit angedeutet sein, dass Solches nicht ungeahndet 
bleiben wilrde; dass die Bfirgerschaft aar höchsten UngebQhr nnd straf- 
barer Weise aber tausend Menschen stark auf einmal ins Rathhans kom- 
men nnd darin rechtschaffen tamultoiret, Solches wollte ich hiemit, dass 
CS künftig verantwortet werden sollte, ad notam nehmen, weil sie sici) 
auch dadurch ihrer zugelassenen, aber circumscribirtcn Zusammenkunft 
vorlustig gomachet. Die Bürgermeistore wälzten Alles vuii sich auf die 
Bürgerschaft, saj^ten, sie wären genöthigt worden, dieses fürzutragen. Sie 
erwiesen sich auch überaus bestürzt; zu der Accise aber könnten sie 
auch nicht rathon, sondern sustinirten, dass es ein Verderb dieser Stadt 
iviiro, und wiewohl ihnen tarn publice quam privatim öfters an Hand 
gegeben worden, sie möchten dann endlich eine Summ, die sie geben 
wollten, benennen, vielleicht wfirden E. Gh. D., wenn solche inreichend, 
in Gnadon geschehen lassen, dass sie dieselbe von sich auf brächten. 
Ob nun awar hin und wieder spargiret wird, dass sie fiir sich alle Jahr 
4OO0O Rtblr. geben wollten, so haben sie doch bis auf gegenwärtige 
Stunde nicht das Allergeringste davon beigebracht, sondern sie bleiben 
noch immerhin bei ihrem generalen Erbieten, wann die gravamina abge- 
thiiii und die assocuratio |)ri\ ik-Lriorum eiiulgüt sei, dass sie alsdann ila- 
(luanLuiii in iUHXHK) TiiaUM- orlc^'on wollten. 8chlie8slich ward ihnen 
angesagt, &ic möi-litou ihuu, was sie wolltoii, die Accise sollte eiugefübret 
und wohl maiutcniret worden, womit mau .sie dimittirte '). 

Im Ucbrigen reisen die meisten Stände itzo auf ihre Güter, das 
Im >t allda zu halten, werden sich aber in bevorstehender Pfiugstwoche 
ailhie wieder einfinden. 

*) Ueber die Stimmung d«r Konigsbcrgor BürgerHchaft berichtete der Statthalter 
unterm 26., dass sie bei Hauptgeld und Vermögenssteuer bleiben wolle und dass fast 
tiglicb vier bis fünfhundert Mann nacb dco Kaihhäii»>ern laufen, um dort gegen die 
Äcchi' zu schreien inui m prot«>sticrcQ. Am .'50. Mai bat er wieder driugeud um dos 
Kurfilr^Trn puTwönüi In-- I iiiu'roifon. In demselben liericlil thoilt Radzivill mit, dass 
er den .Sliidleu vun' •^iiii>>liger».' Fassun«; der Aecisetaxe versprochen habe, für den 
Fall ibrer Einwilligung. Die Überstände hatten nämlich die Hauptlcbcnsbcdürfnisse 
Oertngo, Salz, Butter, Kise ganx uber<,'an!,'eu , andere Waaren aber dem Handel zum 
Naebtbeil mit Abgaben belegt, so alle Kramwaaren, Laken, Gold, Silber, die man 
sonst den Conaumptibilien nicht zurechnete. Am 2. Juni meldete der Statthalter, 
dass er die Accise im ganzen Land nnd so auch in Königsberg per rescriptum pu- 
bliciert habe. 
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Und weil wegen K Ch* D. hochgeliebten Oemahlin, Chorfl. Durchl. 
Meiner gnädigsten Frtoeii, ich za Kiaaten Döthige Sachen zu verrichten 
hftbe, will iob mich mofgendeo Tages anch dahin begeben and, wilk 
Gott» fort nach Pfingsten wieder hier sein, der nnterlhinigsten Hoflhaog 
lebend, weil ich damit nicht das Allergeringste versanme, E. Ch. D. 
werden es in keinen Ungnaden Tennerken. 

Unter dem Datum, eigen händitj;: Gfoidigstcr Herr, in Polen siebet 
es ärger aus als jemaleii uaü dürfte es da.selbst baUl zu eiueui utTeut- 
lichem, innerlichem Kriege kommen; meine» Ermej»sens aber winlen 
E. Ch. D. sehr wohl, da^s bie keinem Theil ihre Indinatioa verspüreo 
lassen^). 

P. S. 

Auch, durchlauchtigster, gnädigster Kurfürst und Herr, melde ich 
gehorsamst, da^ss. wie bei dem Abbringen der Stiidte Königsberg auch 
ein Deputirter von Bartcnst. i'i '^'cwescn, derselbe befragf'i worden, ub er 
auch wegen der kleineu bt.idte dieses der Städte Königsberg An- 
bringen approbiretf worauf er sich aber entschuldigt, dass Solches der 
kleinen Städte Meinung nicht sei: S. Furstl. Gnd. haben demnach die- 
selbe des folgenden Tages fordern lassen, allda ich ihnen nach Anleitong 
£. Ch. D. gnadigsten Hescripts vom 25. Aprilis eine Proposition gethan: 
Sie haben sich darauf sehr devot und wohl erklaret und nar gebeten, 
dass ihnen bis auf den emten Janü Dilation mochte ventattet werden; 
sie wollten alsdann vorbofTentlicfa mit gewieriger Erklärung von ihren 
Principalen einkommen. Die Dilation ist ihnen zwar auch hierauf vcr- 
htattet, jedoch mit der ausdrückÜLln n l'.i diiigiincf, sie möchuu sich als- 
dann »'rklärcu, wie sie wuikeu, ^o würde e> ducli bei der Ai« I-e ver- 
bleiben; würden sie sich wohl resolviren, so hätten sie des Daukcö mit- 
zugeniessen, wo nicht, würden sie doch Alles mitthun müätieo. 

Von derjenigen iVotestation, so die Städte bei den Oberstanden 
ubeigeben, werden £. Ch. D. hiebet Abschrift gnädigst zu empfangen 
haben. 

^ Aach Dob«r8tii»ki machte in einem besonderen Sehreiben d. d. Königsberg 
25. Mai den Kurfürsten auf die in Polen bevonitebenden Unmben aofmerksatn mit 
der Uahnung, der Kurfürst mü{7i' aus diesem Grund den Landtagsscbluss möglichst 
beccbleunigen nnd zu diesem Behufe nach Preussen kommen. 
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Schwerin au den Kurfürsten. Dat. Königsberg 6. Juiii 1662. 

(Pnes. CSUn a. d. Sproo 3. [12.] Jnni.) Eigenfafiadige Ansfsrtignng. R, 6. RR. 3. 

(Allgemeioeft Gutachten über die Lage. Aatecuration. Dreier. Mililaria. Poiniscbe^. 
ProteRt der SULdte Königsberg gegen die Complaoatioo und seine Zuräckweienng.J 

E. Cb. D. goädig»te Reecripta, das eine vom 12. an mich alleioe 
' und das andere vom 19. Maii an I. Fl. Gn. und uns sSmmtiicb gerichtet, 
habe ich mit allem schnldigstem, gehorsamsten Respeet erhalten und 

dcro gnädigste \ViUeui»mcinuüg daraus unterthäuig-st verDommen. Nun 
vöiwundore ich mich wohl nicht, dass E. Ch. l). über der Stünde lang- 
samen Verl'ahreu und der Sliidtc Köuigslierg coutinuirlichen Widersätz- 
liciikcit die Geduld vergehet, hoffe vielmehr, E. Ch. D. werden gnädigst 
dabei erwägen, wa.s vor Verdricsslichkcit ich bei solcher Beschaffenheit 
habe, allein, gnädigster Herr, ich hoffe auch daneben unierthänigst, E. 
Cb. D. Werdens in keinen Ungnaden aufnehmen, wann ich meinen Pflich« 
ten gemäss zu E. Cb. D. Dienst und Besten, welches, wie es Gott im 
Himmel bekannt, mein einsiger Zweck ist, biebei eins und andere gehor- 
samst erinnere. Anfänglich nun, gnüdigster Herr, ist es wahrhaftig an- 
jetzo mit den beiden Oberstanden dahin gebracht und an den kleinen 
Städten zweifele ich auch nicht mehr, wie ich dann auf dieser meiner 
Reise bei Unterschiedlichen Solches verspüret, dass, wenn nicht böse 
Leote Gelegenheit ergreifen, sie wieder wendig zu machen, ich an einem 
guten Schluss nicht zweifelt'. E. Ch. D. werden sich i^nädigst erinnern, 
wi(f hoch Sic mir bei meiner Abreise anbefohlen, auch Solches zu unter- 
teil icdenen .Malen durch dcro 8:nädi<^ste Schroibon wiederholet, ich sollte 
allen Flciss anwenden, dass die an<]crn Stände von den Städten Königs- 
berg getrennet würden. Solches ist nun gelungen, aber gewiss mit un- 
glaublicher, schwerer Mühe, jedoch hat man zufoderst alle ersinnlichc 
Mittel gebrauchet, die Stadt auch zur raison sn bringen, und dadurch 
ist die Schickung nach Warschau ohne gewaltsame Mittel gehindert, die 
souvorainite erkannt, die Accise introduciret, sehr viel in den gravami- 
nibus gehoben und viele andere Dinge zu E. Cb. D. Vortheil geschehen, 
wozu die Stände vor diesem nicht gebracht werden kennen. Die beide 
Oberstande leiden desfalb von den Städten sowohl mündlich als schrift- 
lich viele unleidliche Verweise, als wenn sie das Land um ihre Freiheit 
und piivili'uia gebracht. Diese der beiden Oberständo gehorsamste Be- 
zeugunii haben E. Ch. D. noch neulich gar gnädigst erkannt, in dem Sie 
ein gnädiges Schreiben an sie abgehen lassen. Sollte ihnen nun nach 
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fimhalt E. Ch. D. gnädigatem Befehlt Uraaohe dasn gegebeui so- 

gesprocheD und angedeatet «erden, dass E. Ch. D. die Aesecnration 
noch Dicht eiDscbickeo wollten, so wördeo sie gewiss, weil sie vermeiDeii, 
dasB sie anjetso bei B. Gh. D. io gar gnädigem Gonoept stehen, in fremde 

Gedanken gerathen und sehr bestärzet werden, uüd würde es der Stadt 
Küuigiiberg eine grosse Froude und gewünschtes Mittel sein aufs Neue 
groi«se Vcrwirrunff und Diffidcnz zu machen. E, Ch, D. haben zu unter- 
t>eiiiedeneu Malen gesclirieoen, die Assecnnition sollte erfolgen; weil 
ihnen nnn Solches angedeutet, so biu ich wohl recht von Herzen beküm- 
mert, was man desfalls vorwenden soll; war sie gekommen, so hätte es 
gewiss das Werk zu E. Ch. D. grossem Nutzen trefflich facilitircn werden 
[sioj. E. Ch. D. bitte ich nnterthänigst, Sie wollten das gnädigste Ver- 
tianen za mir setzen, dass ich lieber sterben wollte, dann £. Gh. D. 
Hoheit verkleinern lassen. Ich habe nicht geschenet, mächtiger Potenta- 
ten Ungnade auf mich zu laden, in dem ich vor E. Gh. D. Hoheit ge- 
eifert, was sollte mich denn bewegen, dass ich E. Gh. D. Unterthanen 
seheaen sollte? Und wenn ieh schon zu zaghaft dazu wäre, oder andere 
Respecten hätte, den Ständen nicht recht zuzusprechen, so seind I. Fl. 
Gu. hie, welclie lurwahr vor E. Ch. 1). Reputation, Hoheit und Dien>te 
solchen Eifer bezeugen und .so punctuel darin sein, dass sie mich meiner 
Schuldigkeit wohl erinnern oder auch E. Ch. JJ. davon Berieht thun wür- 
den. AHein, gnädigster Herr, wenn E. Ch, I). in dem modo ageudi, wo- 
von anjetzo nur die Frage ist, gnädigst fugen und noch zur Zeit mit 
dem Herkommen zufrieden sein und ihnen die resolutiones zufodorst 
copialiter zustellen lassen, oder auch, wenn sie schon originaliter eztra- 
diret, dennoch die Stände mit ihren unterthänigsten Erinnerungen gnä^ 
digst boren, so gehet deroselben Hoheit niobts ab, sondern E. Ch. D. Ter- 
mebren nur dadurch das unterthänigste Vertrauen ihrer Unterthanen und 
befestigen Ihre Macht, und diesen modnm habe ich in allen E. Ch. B. 
Landen practisiren sehen, wird auch fiberall also gehalten. Jetzt zwar, 
gnädigster Herr, möchte es wohl zu thun seiOf dass ihnen auf einmal 
angedeutet werden könnte, wobei es bleiben sollte, weil aber E. Ch. D. 
ühu Zweifel lieber etwa.s Beständiges haben, als dass die Stände künftig 
sagen sollten, es wäre Alles ipsis inviti^ geschehen, und wären sie wider 
ihren Willen gezwungen wurden, so lasse E. Ch. I). dero höehsterleueh- 
tetem Verstände nach ich urlheilen, ob deroselben, Ihren Nachkommen 
und dero hochlöblichstem Kurhause damit gedienot sein würde; denn 
der Naehbam Begierde zu diesen Landen ist £. Ch. D. bekannt* Mein 
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getrooer Rath ist, gnädigster Herr, dass £. Cb. D. sich Doch zur Zeit 
g^n die Stande Dicht anders denn aller landesväterliohen Gfttigkeit 
verspüren lassen, Geduld mit ihrer Schwachheit und Misstrauen haben 
und darauf nicht achten, dass die Stande öfters auch wohl unnötbige 
Erinnerungen thun. Es soll doch nächst gottlicher Hülfe E. Ch. D. Hoheit 
also Stabiiiret werden, dass es B. Ch. D. selbst erkennen und empfinden 
werden. Ich bin wohl versichert, dass, wann E. Ch. D. selbst hie 
Warcu, alle Umstände der Geiiiiijo nacli vornolimeu. uü<I uiit was untor- 
thanigstem Respect iiuJ IJeweglichkeit die Stände numchr ihre de.Mdoria 
vorbringen, Sie wfirdon besser mit ihnen zufrieden sein : ja, ich besorjj;e, 
gnädigslür Herr, wann der höchste Gott wieder Unruhe allhie verhänL^ei) 
sollte, E. Cb. D. würden alttdann die Nothweadigkeit, dass die Stände 
ein festes Vertrauen zu Ihr setzen, so hoch ermessen, dass Sie alsdann 
ihnen bessere Conditiouen, als es, jotsso nicht oöthig, eingehen möchten. 
£. Gh. D. gedenken in dero gnädigstem Bescript, Sie wollten die Asse- 
cnration nicht ehe schicken, bis die Sache allhie xn Ende gebracht; nnn 
weiss ich nicht, gnadigster Herr, worin wir jetst, wenn die Stande ihre 
Erinnerungen bei den gravaminibus schriftlich werden beigebracht haben, 
so ehester Tage geschehen wird, fortfahren können; denn auf die Regio- 
rungsverfassungo haben sie, wie E. Ch. D. bekannt, ihre Erinnerungen 
längst oingeschicket, und ob ieli micli zwar damalii allsofort unterthä- 
nigst erboten, abermala ein Concepl zu machen und E. Cb. I). gehor- 
samst zuzuschicken, so habe ich doch darauf kciue Resolution erhalten, 
bis jetzt zuletzt mir befohlen wordon, nebst der Obcrriilho Bedenken 
auch mein unmaassgebliches Gutachten einzuschicken, worauf sie mir 
kurz vor den Feirtagi n ein Exemplar zustellen und aufs Beste recom- 
moudiren lassen. Als ich nun Solches mit 1. Fl. Gn. durchgelesen und 
beiderseits befunden, dass sie darin ihre Hoheit gar sehr ezlendiren und 
E. Ch. D. SU nahe traten, habe ichs ihnen wieder zugeschicket und sagen 
lassen, E. Ch. D. wfirden Solches hoch ompfinden. Ob sie es nun an- 
deren werden, erwarte ich mit Ehestem zu vernehmen. Auf solche Art 
trage ich wohl Bedenken, esE.Ch.D. zuzuschicken; an meinem Aufsats 
sollte es sonst nicht ermangeln, wiewohl ich der ganzlichen Meinung 
bin, dass ausser E. Ch. D. hohen Gegenwart unmöglich sein wird Alles 
und Jedeü .su zu fassen, dass man lieiaus kninnieu könne. Und das ist 
die Ursache gewesen, gnädigster Herr, wanuu ich die Schickung der 
Stände vor^oThlairen : bin auch wohl versichert, wenn E. Ch. I). bei dero 
ersten Hcsulutiou geblieben, da sie Sulüheä beliebet, die Sachen würden 
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jetst anden stehen, und das ist noch die einzige Urstiche, gnädigster 
Herr, and nichtes anders/ warum ich bei solcher Beschaffenheit anjetxo 
nnterthinigst rathe, dasa, wenn E. Cb. D. Bedenken tragen, den Landtag 
bis SU Dero, Gott verleihe, glücklichen Ankunft gans su differiren, wie 
dann wohl gewiss die Stände davor halten würden, E. Gh. D. wollten 
Alles in Ungewissheit steckeu lassen, E. Ch. D. dann anhero schrieben, 
weil Sie den Landtaf^esabschcid. Assdciiiati in und Resolution der giava- 
mmum also emnchteii la{».sen wollten, wie es dabei mi'm Verbleiben haben 
^^ollte, und Sie hei einem und anderem Punct nuhere Information be- 
dürften, so sollte ich auf der Post heraus kommen und obiges Alles noch 
vor K Ch. D. Ankunft wieder zurücke bringen; indessen sollte man all- 
hie an der Revision der Landreohtes and Verfertigung der Instruction 
2U den Kirchenvisitationen arbeiten; wollten E. Ch. U, anch begehren, 
dass Jemands von den Oberräthen and den Landräthen mitkäme, wurde 
es E. Ch. D. gewiss so viel zuträglicher sein. Jedoch wann E. Ch. D. 
etwas Anders resolviren und anhero befehlen werden, will ich mir Alles 
fflitgefidlen lassen- und darin allein meine Ehre suchen, dass E. Ch. D. 
gnädigstem Befehl ich gehorsamst nachlebe und den Ausschlag dem 
höchsten Gott befehle. 

Dem Hciiii Ü, Dreier yoll K. Ch. D. gnädigster Belelil angezeiget 
werden; auf der Kanzel möchte er sich solelior I)ini?e wohl enthalten, 
aber in seinen Schriften und disputationibii> ist es nicht zu hoffen, wie 
ich Solches, wenn ich mit ihm daraus rede, genugsam verspüre. 

Was E, Ch. D. an I. Fi. iln. rescribiret, Solches habeo sie mir ge- 
zeiget, und werde ich sowohl dariu, ala auch in allen anderen Dingen au 
E. Ch. D. Dienst I. Fl. Gn. gehorsamst assistiren. Die OfBcirer mögen 
wohl mit Gelde ein Zeit her schlecht versehen gewesen sein; was aber 
den Unterhalt betriflft, hat es daran wohl Niemandem gemangelt, und 
habe ich die Gemeinen uberall wohl gekleidet gesehen; ist auch Alles 
gut Volk. 

Gestern ist ein Secretarius von Danzig bei mir gewesen, welcher 
dem Herrn Kanaler Somnizen wohl bekannt ist; derselbe bekannte mir, 

da.ss bei vergangenem Reichstai^e er bei die Senatoren herum geben 
müssen, /,u ><»llicitireii , (his.s E. ('Ii. 1). Klliingcn uicUt bckoiiimcu möch- 
ten, bäte aber sehr, ihn nicht zu melden. W ie ich ihn frageto, ob sio 
in Danzig keine Anstalt niachieü, weil die Schweden dem Verlaut nach 
so stark arrairten, darauf sagte er, sie li.itton davon andere Nachricht, 
dass nichts daran wäre, und dass sio keine Mittel hätten; klagte dabei 
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sehr über den PoloscheD Hof, dass ihnen nicbtos gehalton wurde, und 
sie daDnenhero aehr verzaget wären, weil ihoen alle Mittel enthrechea. 

Was gestern in der Oberrathstubeu mit den Städten Königsberg 
▼orgegangen, und was sie vor eine leichtfertige 8ohiift eingegeben so sie 
aber nebst einem seharfen Verweist und harter Bedrannng wieder zu- 
rfioke bekommen [sie]. Bs war ein sehr starker Ausschnss von Rath, Ge- 
richten und Zünften, in der Schrift war ausdrücklich enthalten, dass sie 
sich wegen der geschehenen Complanation znm Könige wenden roössten; 
weil derselbe den legem gemachet, so müsste er auch von ihm interpro- 
tiret werden. Der Antwort werden sie sich wohl uicht gross rühmen; 
dieses vormutlio ich aber, dus.s sie wolil ehestes eine Summe wegen 
dieser Stadt willigeu dürften, damit sie nur mit d(M- Acoiso befreiet 
bleiben dürften, und wäre wohl zu wünschen, dass wir E. Cli. I). Willeiis- 
meinung darüber wissen möchten. Es fallen au( beiden beileu Bedenken, 
denn wenn man die öumm nicht annimmt, und die Stadt auch nicht in 
die Accise williget, so wird es mit der Execution schwer daher gehen 
nnd viel Gonfnsion nach sich ziehen, wie dann schon jetst anf ihren 
Windmühlen wohl vier Mal so viel gemahlen wird, als auf E, Ch. D. 
Malzmuhlen, wie mir Solohes der Muhlmeister gestern gezeiget; wird 
die Accise anch hie erlassen, so wird sie auch aufm Lande desto weiniger 
bringen und grossen UnteisoUeif verursachen. Wenn E. Ch. D. gewiss 
resolviret sein, selbst herein zu kommen, so wollte ich lieber rathen, dass 
CS bei der Accise auch allhie bliebe, dann wreun schon anfangs es nicht 
allerdings von statten i^inge, so würde docli E. Ch. 1>. hohe Kegeuwart 
Alles 2ur besserer Richtigkeit beloderu können^). 

Schwerin an den Enrfttrsten. Dat. Königsberg 9. Juni 1662. 

Ausfertigung. R. 6. RR. 2. 
[Auseioandersetzung mit den Oberratbeo aber ihre in der RegleningsverfiasniDg tu 
stipttlierenden Rechte. Oerachte aber die Massnabmen der Stidte in Aecieemben.] 

1662. E. Gh. D. werden ans meinen hiebevorigen unterthanigsten Relationen 
. Jimi. yj^^gj. andern in Gnaden ersehen haben, was itsh von der Herren Ober- 

räthc mir zugekommenen Aulsatz die Kei;ieruügsYcrfassuDg betrelFend ge- 
horsambst gemeldet; sie haben mir denselben vorgestrigen Tages wieder 

>) Die drei Stidte ao den Kurfürsten pr&s. 3. Juni, wie schon vorher praes. 

13. Mai inr,2. 

Die Antwort (CoDcept Jenas) vom 2. (12.) Juni iät abgedruckt bei Orlich Iii 

S. 165. 
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zugeschicket iiml bin ich daraus gewahr worden, dass sie zwar eins 
ond ander von meinen Erinnerungen in Acht genommen und verändert, 
habe aber dennoch gar viel befunden, E. Ch. I). nicht gefallen würde. 
Daher ich dann mit Sr. Färstl. Go., nachdem ich vorhero aas der Sach 
mit Dcroselben geredet gestern in die Oberrathstobe gegangen und die 
Obeniihe desjenigen, so ich ihnen zum Oefteren vorgesti^let, erinnert: 
d«M «war E. Cb. D. ihnen allen gebührenden Respect in diesem Lande 
lassen und verschaffen würden, aber B. Gh. D. könnten nicht leideo, 
wtirdens anch nimmer eingehen, dass sie sich solcher Prädikaten ond 
Gerechtigkeiten anmaasseten ond zueigneten, die Dero landesförstiiehen 
Hoheit derogierten. Sie, die Oberräthe, sollten auch nicht dafür halten, 
dass sie alsdann ihre Autorität stabilieret hätten, wann sie sich auf das 
alu* lierkummen oder diese und jene Schrift berufen und s(*lche8 ihnen 
iDvito principe arrogieren woiltcn, suuderu sie würden alsdaao glückseelig 
and geehret sein, wann £. Ch. D. ein voUnkommenes gnädigstes Ver- 
trauen zu ihnen tragen nnd sie sich darvon vergnügen würden, wie 
£. Ch. D. sie hiemachst qoalificiorten. 8ie haben mir daranf geantwortet) 
wann die Sach bei ihnen stände, dass B. Ch. D. gnädigstem Willen sie 
sich herdich gern hiernnter conformieren wollten, allein sie bezeugten 
mit Gott, dass die Stande aof keinem Punkte harter bestanden, als dass 
die alte Verfassung wegen der Obenüthe in ihrem vigore verbleiben sollte, 
baten dabei, ich möchte ihnen speciatirn zeigen, vsolches ich anstössig 
zu sein vermeinte. Solches hab ich gethau uud gewiesen, was E. Ch. 1). 
nicht erdulden und nuch sonst hineingesetzt haben wollten. Tn Sonder- 
heit betheuerte ich ihneu sehr hoch, dass E. Ch. D. sich nimmer und in 
alle Ewigkeit der Macht, einen Statthalter zu setzen, sich [nie] begeben 
wurden. Sie begehrten darauf Dilation unter einander davon za delibe- 
rieren nnd bin ich das Mal darauf von ihnen gangen« 

In den Städten, gnadigster Kurfürst und Herr, wird auf den Rath- 
häusem gar fletssig gearbeitet nnd wollen Etliche gote Hoffnung geben, 
dass sie eine erkleckliche Summ willigen werden. Bs wird anch gesaget, 
da.ss sie unter sich dissentieren, ein Theil beliebet eine gewiss© Summe 
einzuwilligen, das ander Theil fiudüt gut die Accisc zu cuuuuuicreu. 



If«l«r. M. G««efe. d. O. KaHIIntm. XVt. 10 
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Die Stände an Johann Casimir'). Dat. Königsberg 12. Juni 

1662. 

Copie. R. 6. RR. 3. 

flhr früheres Zöfrorr». llirr Ziistiininiin*r 7mt ITehortms'iincr il« ^ «lirrrtiim dominium 
auf das k«inigIirlio F)i|ilom hin. Ihre Hntrüsliintr ii\«-r «lio Zwcufel an der Festigkeit 
der Verträpe. Mitte um Sendung eines Ivommi^snrs. Oute Wünsche.] 

l<^f?'2. Satis niinqiiam dopraedicarc possumus, quod »Sacra R. M. V, Kogio piano 
'" EDimo adfectuque plusquam paterno cain continuo non dedignotur adhi- 
bere earam atque »oUicitudinem, quo jarium privilofiiiorunique noatrorum 
secoritati omnioo consulatur, novorom pactorum Velavionsium tenora 
nihil derogetur, quin potiuti pro comiottni et reniro et aDimoram trao- 
quillitate poodus novam roburque superaddatur. Excrevit quidem con- 
ventua bicce provincialia praetor intentionem nostram ot tot rattonum 
difficttltatomquo concaran hiuc inde aaepo distractua adhuc dudc exitu Jar 
borat mo, ita ut cxitide ad priores Sacrae R. M. V. litteras humillimuin 
submittorc rcsponsum liuc usquc intcy;rum non habucrimus. Scd quando 
S. R. M. Vostra vel timtillnm so< utn V(»lvi ac rcvoivi patiolur, <jua ratione 
dictis pactis et pulilicao ot piivaliic salutis tiostrao ot nunc et olim vor- 
tatur ac sita sit tota conditio, nihil mirabitur sune, (|uoil alter vel alter 
rerum forte non satis edoctus niiitno huc u.nque qua^^i hacscrit .susponsus, 
immo aequisKiromii pronuncialiit. ({uod ordines pariter omncs ot singuH 
pro majori pactorum et status finiiitiidino patriae Jura a majoribus pacta 
ac concredita anhelo .studio et condebita fide tutari in causiitquo fltatom 
Pmsaiae concernentibus ordinum coDsonsum practoreuodum non esne, ea 
qua fas fuit, aubjoctioDia dovotiaRimae obaervantia non tantain ex aoti- 
quorum ioter Sereniaaimoa glono8i.ssimae metnoriao Reges D. Vladijtlaom 
Jagellonem, Caaimiruin, Sigismundum et ordioia Teutouici magistroa 
toties itoratorum pactorum tabultH, »od et ex ipsa Privilcgii Casimiriani 
monto ac ore dediiccre sodtilo incubuerint. Moram liinc inde omnem, 
consiliorum quam tanta cravitas inelnctabili necessitale expro.ssit, S. R. 
M. V. et quisquo rerum ii'istianim non ignarus non cciiscbif, nisi excu- 
satissimani lautequc concedtt, < um consilia tnora valoscaiit, cum ciincta 
oiüi nihil propcrantil)us clara cvadaiit alquo eorta, quod et convcntus 
buius tractatua, autcquam matarescere potucrit, justum tomporis tractum 



') Antwort auf den Brief d^•^ KTiiiigs tmh I-. April (s. o. S. !K>f.). Vorbe- 

reitet dareb dea Eotwarf der Laudrätbe und des Jienrenstaiides (pr. 10. lUn 1663). 
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800 qnoqae juro sibl oxposeere atque vindicaro debuerit. £o ipso autcm, 
quo paetonim VelavienHium ex diplomate, ex binis regni coDstituitoni- 
bus et toddem Sacrae R, M. V. ad nos exaratis Iltens inolaruit validitas, 
eo, qno Sacrae R. M. V. regoique Poloniae inclati nec dod SereDiBsimae C. 
El. augustiesimo nomiDe, ordiDuin privilegiis per ea pacta nihil derogatum 
iri, aed omDta aarta« tectaqae ease et fore, mamfeste innotoit, sapremo 
et directo in SereDissimam S. Cela. BL tranecripto dominio tandem asaen- 
Uri ordines omncs (non habita ratione dissensus Cniphoviensium et 
Löbniccnsium, üuu cum cummunitate liegioinoiitana i^cabiuürum , 4U1 in 
publicis regni comitiis etiamnum desuper audiri cupiunt) salvis privilof^iis 
suis caquo couditioue, ut priviloLriorum a^seciinilio, cum gravaminum 
abolitione quam primum extiadatur. n('(|ui(ijU!im morati sunt, quin ot 
nihil, uisi quod de jiutiasimo et optimo priucipc uuquam desiderari potest, 
sibi ubique persuaalssimam habeotes, anaecurationem illam, gravaminom 
nen leviter prementiam abolitione omnigena coiyunctam ooisBime jam ex- 
pectent, quam spem infallibilem eo magia aasertam confirmatamque geatant, 
dum Sacra R. M. V, nnperrimis ad Dominos Consiiiarioa aupremoB re- 
geotes ordinesqae inaimul ducatua huiua omnes literia Varaaviae die 
12. aprilis curreoti anno et generali Regni Poloniae Conventu proxime 
etapao datis majoriqne regni sigillo insignitis ultro citroque declarare ac 
manifestare voluerit, quod ordinnm eonaenaus Velayienaibus paetia non 
nisi temporis ratione (qua >aepius pro populi salute alia atque alia cuni 
pietate (jiiutium cxoluduntur) cxclusus fuerit, quod 8er. Celsitudinis El. 
supreiuü et directo dominio ea plane regirainis furuia, quae juribus liber- 
tatibusque ordinum conveiiiens, data sil, quod in caducitatiM vel devo- 
lutionis casu jura, libertates et priviiegia omnia non nisi ubique sint per- 
mansura salva atque integra, quodque ea pacta sine gravi scelere regiaeque 
di^nitatls ac fidei publica inaigni injuria mutari violarique non possint. 
Hino cum ianta magis magiaque pateant et edantur, Sacrae R. M. V. iosimul 
et Sereuiasimae S. C. El. aupremae benignitatia, nee non ürmiBaimi foe« 
deria evidentiaaima documenta, Sacra R. M. V. pro ea, qua praepollet, 
prudeotia facile coniiciet, qua iniuria malevolorum livor nobiacum sugil- 
lare adauaus sit, quod alter vel alter maleferiatua ad concitandam plebem 
dissidia serere, de pactorum certitndine dubitando rei pnblicae tranquilli- 
tatem interturbare gcstiat adeoque sibimot ipsi cam invidere non eru- 
bescat, quin et legem publicam lacdcrc vcUc pracsumat. Satis [irufocto 
quisquo nostrum novit, quid de {»actis vel focdoribu^^ su( rosancte initis, 
iterum atque itcrum roboraiis, rcgnique coüstitutionibus iuvisceratis sea- 

10* 
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tieodum quidve regiae oune totiesqne repetitae admonitioni (caios non 
poMumus DOD per omnia esse memores et observantisBimi) iare dan* 
dnm sit. 

Et q^aandoqaidem tarn ardne negotio ultiina taodem sit impoDenda 
maiiiia, pro Regio sane munere et adfectn Dane aget Saera R. H. Y. idqae 
ordines suo officio flagitaot ac jure, et quidem pro ipsa saepias citatorom 
pactoram ratione et robore, ut commissarii eomitiati aotoritate constituti 

huc quautuciu.s st« conferaiit, qui ordines priorum joramentomm nexa in 
publico conventu exsolvuiit , re^iam totiusque icipublicac regni sigillo 
muuitani a-SNocurationem, ita nimirum, ut tarn stantibus pactis V'elavien- 
sibus !<ecuritati hiiiiis ducatus (|iiü(|U0vursu.s caveatur et ad normam re- 
versalium de ao. 143(>, ut et renovationis perpetuao pacis ao. 1529 cle- 
mentissime pcrspiciatur, quam devolutioals caHo, qaod ordines omnibus et 
Hingulis iuribas« ininitinitatibus .suis in offenso ublcunquo eimstitutiODum ot 
privilegioram tarn TeutODico ordiue, SereninissimiB regibns et regno Polo- 
niae, quam celsissima domo Brandeburgica obtentorum vigore täte Hbereqae 
gaudere debeaot, nee ooo, quod secandum iura antiqua et aaseonratioiiem 
regiam ao. 1612 datam ordianm consensiia in caasis Pratenids posthac 
qnoounque sit obteDtum ncquaquam exelndi queat ante omnia in aolenni 
forma insinueiit, ordines tarn Serentssimae S. Gelsitndini El. novo jnra- 
inento et quidem c.\ privilcgiorum iiostrorum pracscripto obligari atque 
religiöse obstringi faciant et, quidquid ;ul ucuun tarn ^>iol0nncm tamque 
augusturn spectaie potest. ac rite una opora absolvant. Erit lioc jurium 
nostrorum indcinnitate oi omnium ürdiiiuin aiixia oxsppctatione iudignissi- 
mum. Erit devotioni, qua pro Serenissimao 8. ( '. cjusque domus EIcctoralis 
subjectione et maioram excmplo et proprio ofticii hunn'llimo debito omnes 
etsinguli somusperpensissimi, conveniontisHimum. £t calidissimis suspiriis 
supiemnm namen contiuuis precibus implorare et ezorare non defatigabi- 
mna, cum Sacrae R. M. V. et regnm gloriosissimae memoriae praedeceasorora 
regniqne Poloniae in ducatus huiua ordines cum innnmcro numero colla* 
tomm beneflciomm magnitndinem demereri et indignis eneomiis efierre vel 
taotillom saltem grati animi tessera adumbrare, nec nostra nec totioa saffi- 
eiat aetas posteritatts, ut Sacra R. M. V. cum incluto regno Poloniae tem> 
pomm rerumquo regni praesenti diflicillimo statu faciles, felicissimosquo 
öoiLiat succt'ssus auf^ustissimisque rebus ubiquc ji^cstis perpetuac liomi- 
num rccordatioiH ,>^iijK j>it, prosit et pro ea, quac cum Serenissima dnin i 
Braudcuburgica saeculum ultra intorcessit et an^tissinio coaluit, amicitiac 
ueceösitudine totiea memorata pacta Velavieusia temporis loogaevitate et 
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rerum vetostato ipsa aenper nova numqnatn immoritoiae ürmitatM oa- 
piant mataa «tadia atque inoromenta. 



Schwerin an den Kurfürsten. Dat Königsberg 12. Juni 1662. 

Aus fertige riL'. R. 6. RR. 2. 

[Verhandlung mit Königsberg der Accisu wfgüja. Die Oberrätbe. Feste Haltung der 

Oberstiiude. Accise.] 

Nachdem am vorgangcu Freitag die Po8t .schon zugoschiosscn gc- 1662. 
wescD) haben Ö. Fürstl. Gnd. dio droi ßörgormoi.storo mn don hiesigen 
Städten za eich aof dem Gemach erfordern Ia.sseo, da ich dann denen- 
seihen fücstellen tnfiflseo, was groese Ungelegenheit der Stadt daraus ent- 
stehen, nnd wie viel sie aach an ▼erantworten haben würden, wenn sie 
die Bürgerschaft nicht anf andere Wege brachten, sich, wie die kleine 
Städte aach nnnmehr gethan, snr Accise willig verstiinden und die 
Bürgerschaft von der Yerspürten Oppo8ition abmahneten, da dann nichts 
vergessen worden, was bei dieser Sach ihnen immer sn Gemfith geführet 
werden kann. Allein sie repetirtcu ihr Vorin^es; die Accise wäre eine 
limn der Stadt und würde dadurch dieselbo vulK-nds dosolircL werden. 
In dem wir al.-^o mit ihnen redeten, hchickton die Herren Oberräthe zu 
uns, mit Vermelden, dass die Bürgerschaft sich hei der Oberrathstube 
angegeben, worauf ich mit 8r. Fürstl. ünd. hercinging, und hat darauf 
die Bürgersobafl durch eine lang studirte und auswendig gelernete Ora- 
tion') den V rwois, so sie heut acht Tage bekommen, ziemlich scharf 
wieder von Bich zurückgegeben und insonderheit diese drei Stücke, dass 
man von Rebellion, Last zum Blntvergiessen und pflichtvergessenen Scri- 
beuten geredet, sehr ezaggeriret, und dass es ungewöhnlich wäre, ihnen 
als getreuen Unterthanen solche Dinge an sagen, welches in der Ober- 
ratbstnbe nie erhöret sei; zogen dabei an, dass die edle Bnigerschaft 
(wie die formalia waren) nnnmehr die letxte Ader ihres Vermögens wollte 
spriugcu lassen und E. Ch. I). in dcu drei Jahren 20000011. Polnisch 
entrichten, mit Bitte, nicht weiter in sie zu dringen, und von der Accise 
ai »zustehen '). 

') Der Städte Königsborg Rrklürung pr. 12. Juni 16G2. 

^ Ein anderes Anerbieten haUcn dio kleineu Städte wenige Tage vorher gemacht. 
Nach dem Bericht Radzmlls und der Oberr&the vom 9. Juni forderten sie für den 
Fall der Wllligung in die Accise: Befreiting von aller Binqnartienmg jetst und für 
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AU ue nun einen Abtritt genommen und die swei sngegen ge- 
wesene Oberiäthe, Herr Landhofmeüter and Herr Oberbnrggraf (denn 
der Herr Eander nnd Herr Obennarschall sein eben nach dem Ambte 
Tilsit, den Wasserschaden zu besehen, verreiset) dafür gehalten, dass 
dasjonige, so sie der Oberrathstnbe sam Lob zu sagen vermeinet, an 
ihrer, der Oberrfitho, grossen Beschnldigung, als wenn sie ihnen nicht 
eben so woh! hiebevorn ihren Unfug verwiesen, bei E. Ch. D. gereichen 
könnte; wurd gut gefunden, diosen Punct bis zu der andern Beeden 
Wiederkunft, weil bie es Alle ;ingin<:,'e, zu praeleiireu und in dessen nur 
ihnen wegen der Offerte Resolution zu geben. Darauf der Herr Ober- 
burggraf, wie sie wieder hereinkamen, ihnen andeutete, weil das Meiste 
der gethanen Kede die sämmtliche Oberräthe afQcirte, so wollten sie 
selben Punct, bis sie wieder beisammen sein wurden, anssetzcn, was 
aber die Offerte beträfe, hätten sie, wohl wäoschen mögen, dass sich 
die Bürgerschaft dergestalt möchte erboten haben, dass £. Ch. D. sie es 
hatten hinterbringen dürfen. Dieses Erbieten aber wäre in Yergleichnng 
dessen, was das fibrige verdorbne Theil des Landes thate, für eine solche 
wohl conservirte Stadt so schlecht und gering, E. Ch. D. auch despectir- 
lich, dass sie sich nicht unterstehen dorften, an E. Ch. D. es unterthänigst 
SU referiren; dannenhero ihnen nochmaln angedeutet sein sollte, sich nach 
Inhalt der Coiupiaualion der Accisc zu subuiittireu und darin keine Hinde- 
rung zu thun, im Widritjen würden sie ihnen selbst nur Ungelegenheit 
übern Hals ziehen. — (üeich wie nun, gnädigster Kurfürst und Herr, 
dan Meiste, so von ihnen fürgebracht, auf die iiode, so ich am ober- 
wähuten Montau;? gegen sie geführet, gerichtet gewesen, also habe ich 
Gelegenheit crgrilTen, dasjenige, was ich damaln gesagt, nochmaln zu 
bestärken, £. Ch. D. Oerecbtsamkeiten ihnen recht deutlich für Augen 
XU stellen und, was sie dagegen angezogen, also zn widerlegen, dass sie 
für diesmal nichts darauf repliciret. Weil sie aber in ihrer Antwort 
angezogen, man hatte sie für Rebellen gescholten, so hab ich ihnen 
wieder gesaigt, dass Niemand en partlcuUer sei für einen Rebellen ge- 
scholten worden; aber dieses hätte ich dazumal ihnen angedeutet nnd 
Solches mSsfite ich auch nochmaln thun, dass, wenn E. Ch. D. Hir von 

alle Zeiten, Ersatz der für die Truppcu ausgclcgtou Zehrungskosten aus den Accise- 
gefällen und Anderes mobr. In den Rescript Yom 4. (14.) Jani ward diaa Anerbieten, 
ebense wie das der Königaberger rundweg abgeecblsgen. Zur Beförderang der 
Aceiseangelegenheit sebligt der Fnrst-Stattliatter am 6. Juni den Kurfürsten Tor die 
AsBeeoration nunmelir ausssgeben. 
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Gott erlangtes Recht des suprcmi dominü von ciniiren dcro Unterthancn 
wi»llto in Zweifel gezogen und angetocliten werden, so würden Sie dou- 
selbeii für einen Rebellen luilten: dnnncnherM ichs iiinen znr Warnuni,' 
gesagt, dass sie mit dergleichen Sehrittuu nicht komineu mÖGiiteu, darin 
sie sich auf fremde, auswärtige Obrigkeit beriefen. Ja, wenn einige hus- 
wärtii^e Potentaten, welches doch von Niemanden geschähe, dies £. Ch. D. 
Recht in Zweifel uebeo soUten, ao wfirdeDs B. Ch. D. nicht anden als 
pro denoDciatione belli annehmen; daraus sie leicht schltessen konnten, 
ob nicht diejenige Ursach sum Blatvergiessen getran wurden, die sich 
deigleichen Dinge unterstunden. — Ich kann nun zwar, gnädigster Herr, 
nicht eben wissen, ob dieses bei der Burgerschaft guten oder bösen Effect 
haben werde, al<er wenn ich E. Ch. D. gnädigste rex ripta, was Sie mir 
in diesem l*unct in Gnaden befehlen . betrachte, so hab ich mich ver- 
pflichtet befunden, auf solche Art geizen die Bürgerschaft zu hjjrechen, 
verhoffend, E. Ch. D. werden es gnädigäl auluehmeü, auf welchen Fall 
ich nicht iinter!as?!on will, also weiter zu continiiiren, nnd mich au die 
nachtheilige, in den Städten darüber wider mich f&Uende Discnrse nicht 
kehren. 

Als die Städte Königsberg die Schrift, so von uns ihnen zurück 
gegeben worden, auch bei den beeden Oberstanden einreichen wollen, 
ist sie ihnen gleichfalls wieder mit einem guten Verweis nnd Verwar- 
nung, E. Ch. I). nicht zu Ungnaden zu bewegen, zugestellet worden. — 

Mit der Äccise wiid inzwischen fortgefahren, und weil die liumerseliaft 
ihr Malz auf ihre Mühlen vor der Stadt brintien l;i--»et. habe mit Sr. 
Fürstl. Giiud. schon überlegt, wie Solches küuno verwehret, oder auch 
daselbst die Accise genommen werden. Welchergestalt die kleinen Städte 
sich allbereit zur Accise erkläret, werden E. Ch. D. bei voriger i'ost 
gnadigst Temommen haben; Dieselbe kann ich nochmalo unterthänigst 
versichern, dass ich mich, wann es die Städte Eonigsbeig nicht hinderten, 
wohl gettauete, nächst gottlicher IIQlfe Alles allhie zu deio gnadigstem 
Vergnügen zu verrichten, was aber, gnadigster Herr, für remedia, nach- 
dem Alles, was bisher angewandt, vergeblich gewesen, darin zu ge> 
brauchen, suiche kann ich, wie ich wohl bekennen muss, nicht absehen. 
Sie haben sich unter andern bei dieser letzten Antwort dieser Wuite 
ausdrücklich yebrauehet: sie hiitlcn gute Nachiiclit, wie niati sie bei 
E. Ch. I). zu denigrireu suche, aber sie hofften, E. Ch. D. würden ins 
Land kommen und alsdann sehen, dasä ihnen Unrecht geschähe, und 
wurdens diejenige noch zu verantworten haben, die E. Ch. U. ihre Noth 
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Dicht hinterbracht h&tten, wie sie sicli dann gewieslich in den Stidton di< 

liullüuiig machen, dass E, Ch. J). mit ihnen gar wohl zufrieden, aucl 
ihnen, wenn Sie hier wären, ihr Tlicil am Zoll w ied erflehen . sie dci 
Accise befreien und ihoeu wieder zur rsahruug verhelfen wurden 



Schwerin an den KurfUraten. Dat Königsberg 13. Juni 1662. 

BigenhSndigo Ausfertigung. R. 6. RR. 2. 

[ilaterredimg mit dem Kanzler über die Compcieu^eu der Oberrätbe. ProiesUcbria 

der Königsberger, der Stadtscbrcibor.j 

ir><:i. Als der Herr Kanzler und der Herr Obermarachalk ^ nach TÜMt 
verreieen wollen, habe ich von dem ersten in seinem Hause Abscheid 
genommen und bei solcher Gelegenheit nicht allein all dasjenige wieder- 
holet, was ich weinig Tage vorher in der Oberrathstuben wegen des von 
ihnen gemachten Äafsatses mit ihnen samptlichen geredet, besonden 
nt>ch ein Mchrcres, insonderheit was seine Person angegangen, hinzusf- 
than und dass ihnen ilas Meiste wurde imputieret werden. Er hat darau: 
erschiccklichc Schwüre i^tllian. »la.» er vor seine Tcrson Alles, wie es 
E. Ch. I). bogehren, einrichten wollte, allein es wäre nicht allein unmög- 
lich bei den Ständen durchzutreiben, besondero et» wäre auch E. Ch. I). 
höchst schädlich, dass man ihnen die Augen so zeitig öflfaete, da doch 
£. Oh. ])., wann schon dergleichen Dinge nicht mit Namen genennet 
wurden, Alles nach Wunsch erlangen und von Niemands gehindert werden 
konnten. £. Cb. D. hätten vor Jahren contra legem expressam einen 
Statthalter gesetaet und hatten desfalls keine Widerwärtigkeit gehabt, 
so könnton sie es alle Zeit machen, nur sollte man doch nicht expre^e 
sagen, was man thun wollte, denn die Diffidenz bei den Ständen, dass 



') Ueber die allgeuicinc Stimmung berichtet der Porst - Stattballer am 13. ,M&n 
spilrft Im ! der caiizen |: Land.«rhnft und E. (Mi. D. vnrn ehmsf pn Dipncru eine un- 
aufli'-rlicliL' Begierde, sieb in <i('m allen Stand ihrer FniliLit zu couservieren und 
zwar nur zur liestätiguug ihnr rri\alautorität und ihres eigenen Nutzen», wie 
dann in den Aembtern ganz, übel hergebet, weil weder den Justiz* noch 
ökonomischen Sachen :| der rechte Nachdruck gegeben wird, soodern 
bald Diesem, bald Jenem xulieb die Halversationen verschwiegen und 
verborgen bleiben und weiss der Berr Oberpriisident von solchem Allea mehr ab 
zuviel 

*) Kospoth und Kreytzen (s. Bd. 1 S. 471 Anm. 1). 
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mmn m umb alle FroÜMit bringeD wollte und ihr voriger Zoetand vire 
Docb sa gross oad in. gar aa frisohea Aogedenken. Ich habe ihm dqd 
hierauf, gnädigster Herr, soviel sogeiedet, dass ich mich versicheri halte, 

wauD es E. Ch. D. angehöret, Sie wSrden damit lofrieden gewesen seio. 
Er hat auch wohl versprochen, sein Bestes zu thuu, damit meine Kr- 
ioDcniDgen in Acht genommen würden, allein ob die Stände dazu zu 
bringen, wurde man erlaliron, vermahnte mich hoch und bei meinen 
PIlichteo, ich möchte E. Ch. 1). unterthänigst schreiben, wie übel es ge- 
tbao wäre, wenn man sich mit den Worten aufhielte, da doch E. Ch. D. 
die Sache selbst nach Wunsch hatten und künftig so wohl in Religion-, 
als profan Sachen Alles pro lobitn worden thon können. 

Weil ich auch vernehme, gnadigster Herr, dass hie in der Stadt 
eine Schrift aufgeaetatet werde, in der sie behaupten wollen, dass so 
lange sie E. Ch. D. noch nicht vor ihren Oberherren erkannt nnd in die 
Souveiainite consontirct, künuteu .sie sich yar wuld auf den König von 
J't>lc'ii berufen und könnten desfalls mit Nichten einiger lieUdlion be- 
8i:liuldiget werden, s>ü tniie ich untcrthänigst E. Ch. D. wollten gniidij^st 
befehlen, wie man sicli auf .suldicn Fall verhalten soll. Ich werde in> 
mittelst beim Hat ho arbeiten, dass solche Schrift zurücke bleibe, denn 
derselbe siebet es ohne das ungeme. Wie sich der Stadtschreiber, der 
sonst eine scharfe Feder gebrauchet, aber jetit ein weinig iotimidieret 
worden, hievon entschüldigen wolle, hat die Bfirgerschaft mit grossem 
UogestQmb ihn geswougen dieselbe Schrift, so er schon abgefasset and 
ihnen tu gelinde gewesen, wieder zurück zu nehmen und eine andere 
aufzusetzen. 



Schwerin an den Karfttraten. Dat Königsberg lö, Jani 1662. 

Eigenhindige Ansfertigiing. R. 6. RR. 3. 

[Königsberger Protestscbrift, das Terlsagea nach dem Bischeitten eines pohüeehen 

KomiDiseara.] 

Die Städte Königsberg haben die Schrift*), deren ich neulich er- 1C62. 
wähüL, xwar eingegeben, allein die Bürgcrschall *} hat nicht erhalten kön- 

Pr. 12. Jani 166S (i. o. S. 149 Aom. 1). 
1) Schon am 8. (18.) Juni ergieng an den Ffirsteo- Statthalter die Weitung, die 

Bürgerschaft diciter Schrift wegen vor sich zu laden, ihnen ihr rnrccht TonubaliNi 

und gäii/liclic l'iitordnH kuijj; (Kr Schrift zu fordern. Sollte das nicht verfangen, so 
habe er die Solirift ooutiscieroü , durch den Gewaltiirer verbrennen, die Rädpl.sführer 
und Autoreu zur Uaft bringen zu lassen. (Conccpt gezeichnet von AI. de Dooa.) 
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uen, daas dio schroffe Verantwortung herein gokümmeii, sontiern ist ilie- 
selho vom Rath ganz und i^ar ausgelassen und nur der Offerte von den 
20UÜU0 11. poln. godacht und der Accise widersprochen worden. Es wird 
aber deoooch damit fortgefabrea '). Die Stände insgesambt haben auch 
ein Concept eines Schreibens an den König übergeben. Weil es aber 
noch einige Dinge in eich begreifet, welche E. Ch. D. nicht nachgeben 
können, so wollen wir ihnen Solchee, ehe es noch E. Ch. D. fiberachioket 
wird, vorhalten, als dass sie bitten der König soll bei diesem Landtage 
Kommissarien schicken, der sie ihrer Pflichte erlasse [Sic]. Die St&dte 
dringen so heftig auf dieses Schreiben, sonsten sollte es wohl gar dabei 
bleiben. Im Uebrigon erwarte ich E. Ch. D. gnadigste Resolation auf 
meinen unterthäuigstcu unvorgrei fliehen Vorschlag, wie aus dieser Sache 
zu kuuimoii und kann noch kein ander Mittel absehen, wie K. Ch. D. zu 
Dero Zweck gelangen mögen. Gutt weiss es allein, dass ich nichts An- 
deres denn E. Ch. D. Bestes und Befestigung^ Dero Staats suche, welchen 
ich ileissig anrufe, dass Er E. Ch. D. heilsame coosilia verloibea und in 
seinen allmächtigen Schutz nehmen wolle'). 



') Am selben Tap wurde ein Geeinigtes Bedenken der Landschaft übergeben, in 
dem sie sich erbot, die Hückständo einer besonderen und aiisserordentlicheu Bewilli- 
{^ung, dio man schon im Jahre lOöÜ im Betrage von 'iOUOO Thaleru der Kurfünttiu 
dargebracht hatte, trotz der Noth der Zeiten neuerdings aufzubringen. Der Kurfürst 
warde gebeten, zun&cbst der Rentkammer einen Bericht (Iber die Hübe dieser Rückstände 
aufxutrogeQ. In die Aemter aber möge ein Ausschreiben aber die neue Auflage er- 
gehen, die im Betrage von 15 Groschen von dor Itu^e und vom Hundert gewilligt 
worden war. Schon zuvor hatten dio Stände dio Kurfür^tin von diesem ihrem Vor- 
haben unterrichtet, worauf von dieser ein huldreiches Antwortsciireiben ergangen war. 
([)io Stände au die Kurlürsliu l^uiso 11. Mai, diese an die Stände '28. Mai, Geeinigtes 
Bedeukea praes. 15. Juni 1662.) Vergl. über dic^e Angelegcuboit auch Bd. 1 S. SSO 
Anm. 1. 

^ Zwei Tage «uvor war ein anderweites Geeinigtes Bedenken über die Kirchen- 
visitation vbergebcu worden, über das später im Zusammenhang mit der Entscheidung 
des Kurfürsten berichtet werden soll (pr. 13. Juni 1662). 



Digitized by Google 



Städtische Schrift. Schreiben der Stände und der Bürger au den König. 155 

Die beideo Gerichte der Städte Kneipbof ond Löbenicht und 
die ganze Bürgerschaft der drei Städte Köiiigsbei g an den 
König von Polen. Dat. Königsberg 17. Juni 1662. 
Spätere Copie. K5d. 668 U. und 680. 

[Ihre Entrüstung über die Zustimmung der Rätho und der AUstädtischen Schöffen. 
Zur SouTcränität. Klafre. das» ihr Protest nicht in das Antwortschreiben der Stäiuio 
anfjrenomnien wurde. hWtf um Hilfe, Rechtsgründc für difi Nullitfit der Uebertraguug 
des &upr«mum dominium, ihre Absicht, sich überhaupt nicht von Polen zu trennen. 

Bitte um Hilfe.] 

Serenissime ac potentinsime Rex domine, domiDO longo clementissimo! 1G62. 
Dici vis potest, qaanto animi moerore, dao Scabiooram collegia civitatis, ^^-^^ 
scilicet Cniphofiensis et LSbniceosis, ooa cum aoivena commanitato triom 
civitatom Regiomontanarom iDtellexerint, qood gpectabiles consulatos 
trinm eivitatum, juxta Scabinatum VeteroppidaDam (qui tarnen omnes 
antea, sicnt cordatos et fideles civitatis paties decet, in hoc tarn arduo 
mulatiuüis et translocationis dirocti supremiquo dominii negotio com- 
munitatem infalliliilihiis et ovincibilibus, ex legibus uostris fuiulamonta- 
libus et ducatus huius juribus depromptis aisfumentis de jure suo fido- 
liter iütormaverunt aniniosquo Ulis fecerunt, imo cum iisdoin in avita 
et patria libcrtatc una et vivere et mori toties pruiniserunt). piucdicta 
duo collegia totamque communitatem plane deseruerint »equu duobus 
coeteris ordinibus dominoinm scilicet consiliariorum provincialium et no- 
bilium in praedicta mutationis et translatiooie directi domioii causa ad* 
janxerint. Et quamvis supra memorati spectabiles consolatus in eodem 
scripto, quo illis coeteris praefatis doobus ordtnibos adstipulantar, iisdem 
statim ab initio expressis verbis exprobrent, quod praeter omnem spem 
et opinionem oulla urgente causa et oeeossitate a suis prioribus funda- 
mentis et deductionibus juris indeque concepta sententia justa et opi« 
Dtone decc.«<serint et sorenissimum cloctorera pro directo et supromo do- 
mino agnoverint, nihilo minus tarnen postoa quasi exprubraLioiiis fu<;tac 
immcraore.s euii(iem cum iilis errant crtorein et coetoris duobus ordinibus 
soHe assofiaiidu so( essuin piano iuexcu.subilcm t'aciunt a tota communitate, 
a cuius partibus quam roaximo staro debuissent, praetcndentes ad iutor- 
positam a duobus praefatis Scabioonun collcgiis totaque commonitate 
de jure pluralitatis et Justitia causae suae protestationetn, se nihil mo- 
veri votorum pluralitate, dum vota non numeranda, sed ponderanda sint. 
Atque ita hi XL vel L numero homines jura sufira(porum tarn amplissi- 
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mae et potentissimae civitatis rogiomoDtanae contra omne jas et eon- 
traqoe omnem veterem eonsaetodiaem sibl vms vindicaraDt, eoeteri« 
exclusis, Id hoc tamcD (pro quo etiam beneficio Deo immortalec habe- 
mas gratias, quod »piritoa ani saDoti gratia spectabiles consolatas eo 
deducere voluerit,) sese ex parte ciTiutn partronos exhibuerant, quod 
illorum protostationcm et contradictionem de vcrho ad vcibum (quasi 
vero)') omniiHii ordinum scripto, in quo Seiciuiatem Electoralem pro 
summo et directo domiuo aguoscunt, hinan fecerint et ita Sorenitatis 
Suae Eiectoralis Domini» plcnipotcntiariin insinuari curaverint. Et (juam- 
quatu certuin sit ex eiusmodi dis.scnKionibuH (et secessiODibus) Dibii aliud 
quam peiniciosisaimam dissidentiam et omnium rcnim confusionem oriri 
neGeasnm esse, tarnen hoc conqueri aaltem nobis licet, matare vero noo 
est intogrom. Licet eoim nostra ex parte omnis opera atque diligeDtia 
foerit adhibita, quae coneordiam bonamqae confidentiam redocere potuisset, 
licet, inqaam, spoctabilos consulatos toties a praedictis Scabioorum col- 
legüs totaqoe communitate oflieiose miiltisque precibas faerint reqaisiti 
ac rogati, ut senteotiam mutarent, aostrisquc partibus adhaererent, snm- 
mumqne libertatis nostrae negotiom !ti foro regio conjunctis viribas 
tuerentur atque defendereot, frustra laincu id omiie luit, imo tautuni 
aljfuil, ut ülliciüsis et ju.stissimi» uo^tris itcrsuahiouibus contemtis per 
<iiiima in cuntrarium ircnt. Uti m\m pIcruiiKiue fieri soloi, ut dato uno 
iFiroTivi-iiiriiti .so(|uautur plura, ita liic Juctuni esse re ipsa cxperti «umus; 
iiaiii cum do conjuncta omnium ordiuum responsione ad Sacrae K. M. 
Yestrae Uteras sab dato Varsoviae 12. April is anni curreotis in conventn 
nostro ageretur, rogavimus spectabiles consulatus, ut expresse in iisdem 
literis respoosoriis nostrae contradictionis atqae protestantionis in puncto 
translationis supremi domioü factae mentionem facerent, qood tarnen 
facore illi detrectaront dicendo, nt ipsimet hac in ro, nt nobis visom 
fnerit, nobis prospiceremus» Qooniam igitnr hac ratione, omni alia ope 
destitnti tamqnam oves errantes in deviis sine pastore in praecipitiumque 
acti somns, factum inde est, nt per inevitabilem necessitatem coacti 
(turpissimam äiquidem servitutem ut rcligiüni.s iuiiovatiunem sein per prac 
ocuiis iiabentes) ad ipsam S. V. Majestatem totaiiKjuc rem publicam 
Poloniae, qua par est, humillima atque devotissiraa öubjecLione respon- 
sorias nostras separaliin mitteremus et ita ipsimet custodes logum et 
privilegiorum üoremus, nihil dubitantes quin S. R. Y. Majestaa eas pro 

^) Auch im Text in Klaoiineni. 
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consaeta Saa regali clemeDtiA noD modo benigno admisrara, aed üob quo- 
que jnstisnmis nostrii desideriis olemeotissime ezauditara nee anquam 
ejusmodi perieulosMsimam et pernidosissimam patriae oostrae alienatiO' 
Dem contra expressam nostnm volaDtatem contraqoe omne meritam sit 

admissura. Et quidcin ipsas literas 8. R. M. Ve.strac bis aub dato V<ir- 
saviao 12. Aprilis curreDti.s anni quud attinet, ccrte alitcr lieri nou po- 
tuit, quam ut iutor legendum magna iiobis >i!retiir laetitia cun;side- 
rando, quud 8. R. M. V^estra nos seraper sms siucero et üdeiitor dilectos 
appellat ncquo aliter quam moä subditos clemcntiäsime tractet atquo 
habeat, quales etiam Semper prefecto fuimuH, adhuc sumus et, quoniam 
oulla Dostra culpa praeterita dissidia inter Saoram R. V. M. et Electo- 
rem Serenissimnm fuerant exorta, dos quoque in aeteronm titnlo et fi- 
delinm subditoraoi regiorom hooore noetra eponte privari dod patiemur. 
Aigumeota vero in literie regüe coutenta nunc quoque debita tameo hn- 
millima et eubjectiseima reverentia paucis eodem ordme, quo ab ipsa 
Sacra R. V. M. poaita sunt, oudi [?] quamiis Minerva, a patribns deserti 
deliberabimus. 

Quod igitur I. dicltur turbatam rernpulilicarn l'oloniac nou alia effi- 
caciori ratione quam initis cura Sereniss. Elcctoro I^randenburgico novls 
foederibus ad pacatum reduci statum potuis^se, ad id devotissima suhjectiono 
reMpoudcmus, minimc coutra naturam esso, ut quilibet süm prae aiiis 
beoe velit, »cd hoc naturalis ratio et aequitas non adoiittit; cum sit 
altcrius injuria et damno, suum oommodum promovero quam naturalem 
aequitatem, in simili fere casu notissima historia jam olim Francieci I. 
et Caroli V. comprobavit. Unde 

II. palam est, concessionem illam sen translationem directi domlnü 
cum summa et absoluta potestate factam injustam et iiritam esse. Pugnat 
enim talis conoessio expresse cum pactis et privilegils uostris, uti hoc 
videre est ex spontanea deditione snb d. rege Casimiro anoo 1454 facta, 
nbi haec habentur Terba: „promittentes pro nobis, haeredibus et sncces- 
soribufi DOhtris ac universo rcgno Poloniac, quod praedictas tcrras ot 
dominia omnosquc in illis comiiuiaiites et impostcrum conimoraturos 
affectione rogali piosequeimii nvc iilos aut terras praedicta.s a corpuro 
pt iutcgritate regni no!<tri l'oloniae alienari, soqncstrari, scindi patiemur." 
Item paulo post: „omnes causas notabiles, dictas terras coucementes cum 
commoni coDsiliariorum spiritualium et secularium nobilium et civitatum 
majorum consilio praedictarum tenramm teiminabimos, tractabimus et de- 
finiemus.** Et in respoDsioDO reciproea seqoentia legnntur: „promlttentes 
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(ordioes Prassiae) pro Dobia, Iiorodibus et sacce»floribu.s nostris sub fide 
hnnore et ooere per Oos praestiti jurameoti, qaod lUastrissimo PriDcipi 
obediemas fideliier et oonstaDter, perpetoo et in aevum, joribos nostris 
Semper salvis, nee uUo tempore nos a Corona Poloniae, coius sumns 
corpus indiTidaum, acindi, seqnestrari aut alienari permiitemos aat oon* 
sentiemas." Qaoniam antem, uti ex allegatis joribus constat, ipsa con- 
cessio sen translatio directi dominii iqjusta et nulla est, merito etiam 
omnia ca, quae translationi» gratis facta sunt, irrita et invalida erant 
juxta communeni juris reguluni: accessorium soquitur suiim prinzipale, 
item: jura quae non licet faccio. noque ficri posso credeinlüm est. 

III. Ex quo fuiulamcnto porro ad oa, quae a Sacra R. V. Mte. do 
rolaxatioDC jmainonti, 

iV. de facta translati direcli domioii intimatiooe adducuatur, solide 
re$;ponderc licet, scilicet omnia oa tum dcmum de jure Tim aliquam et 
robur habitura faisse, si ipsa translatio jure et iJlomm omninro, quomm 
interest, consenso facta fuisset. 

y[. Ex praedictis igitar facile patet, quam immerito et indigno 
nomine Uli, qui nihil aliud quam jus suum legitime prosequuntur, bomines 
irreqnieti pacisque osores vocentur, praesertim cum omoium populorum 
jure is, qui jure suo otitur, nemioi injuriam facere dicatur, neque 

VII. dum hoc agunt, sibi iptti totique reipublicao tranquillitatem 
invident, nisi quis forte falso servitutein pacem vocarc velit. Num pro' 
fecto nimis caro ca quios conslat, quae cum jactura liliortatis corlissi- 
rooque periculo religionis redimi dcbet, et iiberac et geuero.sae mentes 
tanti pocnitcre nou ouiimt. Tantum etiani 

VIII. abest, defectum consensus ordiuum l'russiac ceu inanera tan- 
tum praetextum pacturum infirmandorum gratia a nobis allegari, ut 
potins pro summo piaculo haborcmus sine justissima et praegnaoti causa 
hac ratiooe summo nostro post Deum Domino ac Regi vel in minimo, 
oedum in hoc tarn magni momenti negotio contradiccre aut displicere. 
Aliud sane supra allegata jura testantur, scilicet defectum conseosus non 
praeteztum, sed verissimam atque gravissimam nostri dissensus causam 
esse, adeo ut cum hoc unico jure suffragii seu consensu tota basis om* 
nium nostrorum Jurium ac privilegiorum stet vel cadat 

IX. Nec est, <(uod Sacra V. R. M. de lluxa fidc regia ac publica tan- 
topere sit sollicita alqiii' aiixia, t>e»|uc eiiiin ilii\a«> (idei esse quis dioi po- 
test, «)ui iiupossibilia iioii |iraes>tat, quia ad inipossibilia nemo obligatur; 
quae vcro contra legis et jura bunt, pro impossibiiibus habeutur, adeo 
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at DOC ipsa jurftmenta vineala iniqnitatis esse debeant Pejus ergo ser- 
▼atur, quod male et in angostiis qaidem est promissaiD. Et quam^is 
X. simplicitas nostra objiciatnr nobis, quod adeo ifrnaH n\mm, at 

quantara vim temporis ratio habeat, ignoremus, aequo tarnen auiino haue 
objectioncm mii solum ferimus, sed optamus qiinqnc ut cocteri hanc 
pernitiosam [trudentiam rlodiscant. Quia vero jii>tiiia illam etiam nobis- 
cum i jnorat , ii(>i|uc uin^uam cam vim tomporis osse pormittit, ut id, 
quod alteriuü est, sine facto 8U0 rontra jus et fan aufcrri possit, tum 
etiam lege» et privilegia no.stra noo modo pacis sed et mnxime belli 
tempora respiciant, quia taUbus temporibns potissimam populorum libertas 
pericalo solet esse exposita. Sed otinam 

XL quod de mera saltem et simpHci aliqoa solenoitate Iis esset, 
fädle sane ooDTeDiremus, veram cum coaseDsns noster in rebas Prateni- 
eis easeotiale requisttum sit, neque magis aliquis actus in uegotiis Pro« 
tenicis sine omnium ordinnm consensu celebratus validus dtci potest, 
quam aliquis, (]ui anima caret, bomo dicatur, satis hioc ejus necessitas 
patet. Hoc vero 

XU. qncmadni(Mliim omncs uno oie «ponte fatemur populi scilicct. 
salutem supiciiiain ose legem, ita etiam alterum asseroic nulli duhita- 
mus, nimirum saluLem populi in iiulia re inaL^is (juaiii in libertato con- 
siötere, quae etiam hanc ob causam non imraerito vita civilis et res 
inacstimabilis vocari oonsuevit, adeo ut in tantum salutem civiüter vivere 
inteJlii:;nniur, in qnantum libertate rruimiir. Quod etiam 

Xlil. libertas, religio el omnia privilegia nostra uua cum mutatione 
directi dominii etiam mutentur, hoc est, imminuantur, vel potius fun- 
ditus tollantur, hoc dare testantar acta publica provinetalia modema 
praeprimis vero nova formula regiminis, item naper extradita abolitio 
gravaminum (reciius priviIe<^iorum). item violenta et inlqua complanatio 
in poncto contributioni;;, vulgo Accise, et ejusmodi sexceota alia, ex qui> 
bus Omnibus constat, quam juslissiraam et gravissiraam contradiccndi 
et ron<jiii't<'i)(li causam haheamus quod iiiiifatio et translatio dominii 
diittfi ^upi('inii|ue dominii sine iiostro, ceu quoruni taiiloporc intorest, 
CMiisciisu iacla sit, ne (juid addauiiis do diris maledirtioiiilnis tcstamenti 
Scrooiitöimi Alberti Marcbiouis in iuuovatioiiom pormittcote» auoexis. 
Neque refort, 

XiV. quod non in omnino extraoeum dominum dominioium direc- 
tum translatum sit ieges namque nostrae simpliciter omnem alienatio> 
nem et a corpore regni Poloniae separationem prohibent Ünde etiam 
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XY. param ad rem faeit olansnla salviB scilioet per omnfa noBtris 
priTilegia oovis pactis adjecta, quia potiaBima pars pactoram eesentialie, 
scilicet unaoimis omniam ordionm Prassiae consensos deficit, coeteram 

iit laceamus quam egregio (si Diis placet) conditio illa sit adimpleta, id 
quod sacpius allcgata acta puLtJica praesontis convontus provincialis 
pluribu.s evincuut, potissimum vero nuvuiu illiul regimiuis iostrumentura, 
quoil dorn inj plenipotentiarii vi uovorum pactorum, uti dicuot, nobis ob- 
trudore cooantur, 

XVI. CaatioDom quod attinet in casam cadacitatis rationc jurium 
ac privUegiorom noetromm clementissime pcrmissam eziode quidem aiii- 
mom ]. r. mtis. vere pafcemam com humilHma gratiaram actione agnos- 
cimiie, sed quia fieri potest, ut casus oaducitatia plane dod vel post C 
demnm sen plures annos contingat, an interea neglectis et poetliabitis 
omnibos nostria privilegiis mancipioram instar nos haberi patiamur? De 
quo oerto quin fieret, toties allegati novi reglminis instnimentum, aocta 
vectigalia in portu Pillavicnsi et arce Labiavieosi introdaetio reformatae 
religionis, violeüla üt lüjusta cumplanaliu in puncto coutributioni.s, vulgo 
Accise, aliaquo multa indicia ilabilarc ampHnes nos non .siiiuiit. Iiis ergo 

XVII. aliisque summia iucommüdiis aU]uc poiiculis, si in tempore 
logitimo modo obviam eamus, poenam ccrte aliquara justam incurrere 
non possumiu, cum id quod lege permitiente fit, poenam non mereator. 
Quapropter 

XVIII. oeutiquam speraie volumus, Sacram R. M. V. pro regali ejus 
dementia et justitia hoc nostrum factum, quod scilicet novo joramonto 
Serenissimo filectori nos obstringere detrectamus, aliter interpretatnram, 
malto minus nos ad extremum nostrum intoritum et pemiciem contra 
omne jus et fiu ullumque nostrum meritum coacturam, sed potius que- 
madmodnm etiam sabjectissima devotione hoc a Sacra R. M. contendimus, 
omne illud, quod ad couscrvationem privilcgioram, libertatem et redtote- 
grationem iioslram pertinebit, contra oiniios et hingulof» nustros adver- 
sarius defcusurani ac tuituram. Tantum igitur 

XIX. abest, ut commissarium desidcreniuH, qui in casum devolutionis 
nomine Sacrac R. V. M. humagium a nobis recipiat, quam potius vi logum 
nostrarum fuDdamentalium velut üdeles subditi sub M. Vestrae rcgnique 
Poloniae imperio et regimino salvis per omnia privilegiis nostris in per- 
pctuum perdorare et considere peroptamus nec oUo tempore a corona 
Poloniae, coius sumns pars individua, nostra sponte nos avelli patiemor 
ac permittemus. Et licet forte 
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XX. fiat, ut ob tarn piam fidelitatis pioposUon, ob tarn rincerum ot 
coDstantem «rga clementiBsimiim domimim ae regem regnumqae Poloniae 
aznorem et aabjectiesimam affectionem, ob tarn landabile Itbertatem» ro- 
ligionem atqoe pri^ilegia taeodi Studium adveiea quaeqae et noble dura 
ab adyersariie Doetris obTeniant, parati tarn enmus omnia generoso mas- 
eulo potius tolenie aoimo, quam quicquam turpiter eontra pietatie ao 
honeetatis oommittere officium. 8i eoim 

XXI. res ad oum, quem nova pacta (juxta dominorum plenipoten- 
tiariorum in novo instrumentü reginuni.s cunlenlaiu iuiüipteluliunem) rc- 
quirurit, statum deduuenda esset, actum certc nobisciim ossot cumquo tota 
uoslra Ubertate religione oninibusqur !in>ins privilogiis ot juribu«, (|uaro 
ut extrema haecce mala praecaveaiitur iugensque illa calamita« atque 
miseria a nobie poeterisque nostris avertatur in tempore ad Sacram H. 
M. V. regnumque magna fiducia confugimus oamque tamquam olemen- 
tissimum et a natura ipsa ad bonitatem justitiam mansuetudiaemqno 
Inelinatum regem et dominum nostrum per Dei mieeticordiam et sane- 
tiesimam juetitiam iiumillime rogamus obtestamnrque, quod videlieet nos 
cea fideles ejus subditos in nostria privilegiis atque juribns dementiiuime 
ooneervare, redintograro atque taeri dignetur neque amplina noe adeo in> 
digne et miseris modle excmoiari ipeique fibeio baroni de Schwerin tam 
barbare so tractaro non permittat. Utpote qai nuper contra spectabiles 
domino.s nostros cüusules et nonullos viros coasulares civitatis Kegiumon- 
tauae furibundo plane animo hacc verba evomere non crubuit, so nimirum 
omnes eos, (jui ad Sacram H. V. M. suum rofu^ium liabeieiit. pro perfidis, 
pcrjuris, rebcUibus et seditiosis hominibus, quiquo innocentom sanguinom 
profundendt oeoaeionem quaererent liabere; imo Sereniseimum Eiectorem 
Brandenburgicum, dominum euum clementieeimum, perinde curare regem 
Poloniae ac Turcamm imperatorem eeseque nunc absolutieeimum dominum 
ac potentimimum, qui non ultra ee tam indigne a enbditia suis habere pa^ 
tietur, seqne in mandatis habere durins adhuc nobiscum procedenti, si oon- 
tnmaoes esse perseveiaremus. 0 impia et cnideliestma verbal prolata con- 
tra unctum Domini suumquc benefactorem clementissimnm regem, contra 
fldeltssimum popnium, qui in omnibus pericolts et neceseitatibus poetha' 
bitis omiiibusquo suis bonis atque fortunis atb^o coiihtuntcr in fido ac obsc- 
quio, erga Serenissimum Electoreui peiduravit, ut nuuc praeter miscram 
et egentem vitam nihil habeat rcliquum. Itano orgo cum IIb» aj^ore con- 
venit? profecto hac rationo non libori iugenui(jut' homincs nr. nobilos sed 
pessimae conditionis mancipia dcditiciique servi tractari solcnt, cum tameo, 

llAlar. ». QmcIi. d. O. KorHinUB. XVL H 
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quantom nobis coDstat, direotom dominiom hac eonditiooe raervata, ot 
aoilicet Serenissimus Elector oonsensam nostrom saltem lequinit» translatam 
Sit, neutiquam vero, ut illiim vi metnve eztorqaeat, Serenissinio Eleetori sit 
permissum. Cam itaque ejnsmodi extiema hodic apud nos in eootintto sint 
nsa et adboe quotidie cmnulentar omniaqne vi et minis a^aator, hamil- 
llme eonfidentes S. R. V. Majestatem serio rof|;ania8^ ot nos velnÜ liberofl 
homines ot R. V. jMajcstatis fideles subditos oculis misericordiae clemen- 
tissime iiituori oxtremasque atque immorita- in|usti.ssimas(iuo angustias 
noHlras tanquam cUiiiicntissimuH uoster rox (iuinimis supronius et pater 
patriae reijio cordis alVoctti pcrpendere non dcdiiirniitur ncHjue subjoctissi- 
inam noslrain obedientiam, amorcm, constantiam atque liduciam rebollio- 
nom iuterprotari , sed potius vice versa in justissimis qucrelis oostris ot 
desideriis clementissimo cxandire in avita et patria libertate tuen sub 
potenti stto regnique Poloniae patrocinio atque imperio potenter oonser- 
vare neque alienationom Dostri injustam immeritam atque vi oxtortam, 
quae nil nisi meram spirat servitutem, in quam etiam numqnam con- 
seosimus nee unquam eonsentirc possumus ulla ratione ac modo per- 
mittere velit. Quae urgentia ac regia benefieia nos fideles Sacrae R. H. V. 
regnique Poloniao subditi emn oblatione omninm bonorum atque adeo 
proprii nostri corporis ot .sanguinis, otiam ad extrem am uostram persc- 
cutioncm lidulissime atque humillime compcDsare studobimus. iNulli ooinj 
rci ampliiis intonti sumus, quam apud Sacrain V. R. M. coronamque Po- 
loniae übüoquiüsisima dovotioiie iuiil)us iiüsuis per omnia salvis constanter 
atque (idelitcr ui>quo ad oxtromum vitao nostrac spiritum porsevorare. 
Hisce S. H. V. Msyestatem divinae proteetioni ad oonetantcm corporis sa* 
nitatem, diutnronm regium Imperium omnisque generis felicitatem , nos 
quoque regiae vestrae demeotissimae tuteiae humillime ac snbjeotissime 
commendantes . . . 



Scliweriu an deu Kurfürsten. Dat. Königsberg 20. Juui 1662. 

Elgeuh&ndige Aosfertigimg. R. 6. RR. 2. 
[PönalDandat gegm die Xonigsberger. Vereidigung der Aeeisebedienten.] 

Au« E. Ch. D. gnadigstem Rescript vom 2. Juni habe icU gehorsambst 
ersehen, dass E. Ch. D. meinen gethaiu u uiiterthänigsten Vorschlag zum 
Thcii iu (iiiadon beliebet und mich iiaclier Hole erfodom, werde mich 
demoacb meioer uatertbiuiigsteii Schuldigkeit noch ehestes auf die Keiüe 
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b«gebeii, vorher »ber noch Tersaohen, ob ich io eiDom udqI uiderD Punkt 
noch bessere Erklärung erhalten kSnne. Ifit der Aocise hat es Gott lob 
nnn in Allem seine Richtigkeit, nur dase die 8tSdte Königeberg noch 
nicht daran wollen. Gestern habe ich noch Einen aus der alten Stadt 
bei mir gehabt, welcher mir gleichwohl in Vertrauen sagte, der Rath 
bemühete sich noch sehr die Bürgerschaft zu der Aeeise \a disponieren. 
Sie haben ein Püiialtnaiulat bckommeu, die Patente in der Stadt zu affi- 
gieren, worüber sie anjetzo deliberieren. Gestern haben der LauUvugt 
Tctto, licdorn, der Oberst Freih. zu Eulenburg, Leschgowang und die 
andere Accisebedicnte ihren l^id in der 0!)prrathstuljen uli^'clcgct. Etx- 
liche vermeinen, dass die Städte nucli 100000 il. zu den vorigen 200000 A. 
bieten und Jcmands nach Berlin schicken wollen, rufTen je länger je 
mehr, £. Ch. 1). fragen nicht mich der Accise. Ausser dem ist aber jetst 
wohl kein ander Mittel, weil das Land wüste ist ... . 



Schwerin an den KnrfÜrBten. Dat Königsberg 26. Juni 1662. 

Eitrt'iihäiulig« Ausferügang. R. 6. RR. 2. 

[Die Klage der Könii^äberger liurgerscbaft iu Warschau. Unterredung mit den Bürger- 
ueisteru. Widerspenstigkeit einige Adlicbcr gegen die Accise.] 

Nachdem es verlauten wollen , dass die Städte Küiiigsberg sollten lüü^. 
nach Warschau geschickot haben, habe ich eine Person, von der ich"^'^"*" 
öfters der Städte secreta erfahren, an einen Ort kommen lassen, allda 
ich unvermerket mit ihm reden könnte, der mir dann bald die particu- 
laria davon g^get und dass es die Bürgerschaft vor sich wider den 
Willen des Magistratus gethan und des Rotben Soho, welcher sich sonst 
am Hofe an Warsehao aufhält und eine Zeit her allhie bei seinem Yater 
gewesen, eine Klagde mitgegeben. Ich habe dieses als fort 1. Furstl. Gn. 
hinterbracht, der in selbigem Moment eben die Nachricht von dem 
Obersten Hillen erhalten und darauf schlQssig worden, also bald einen 
Courier an Herrn Hoverbeck abzufertigen, wiö auch ein paar Stunden 
hernach geschehen und haben 1. F. Gn. vor sich, die Herren Oberräthe 
a part und ich auch ihm alle nuiiuliiiTtige luformation und an die Hand 
gegeben, wie er die Sache beeiferu sollte. Hierauf hal»cn T. F. Gn.. 
weil sie eben dem Kriegesrathe in des Obersten Götzen Sache beiwohnen 
müssen, mich zu den Oberrathen geschicket mit ihneu zu überlegen, 
was bei der Sache zu thun. Da deoo anfängUch gut gefunden worden, 

11 • 
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die drei Bürgermeieter beraufisufodern vaA von ihnen die Beeehafienheit 
zu vernehmen. Dieselbige nun haben es also fort sageatonden, dass sie 
auch Nachricht davon bekommen und swar daher, daas die BnrgerBchaft 
das Rathssiegel begehret Als sie nun wissen wollen, au was Ende, 
Ware ihnen angeseiget« sie mfissten ihre Noth zu Warschau klagen. Der 
Magistrat hätte ihnen nieht allein das Siegel verweigert, besondem Ihr 
BegiDoen scharf verwiuöCD und dicHCs hart verbotten, hiiUeii auch ge- 
hoflfet, sie würdcas unterlassen haben, nochmalen hätten sie doch erfah- 
ren, dass es abgogaugcu. Die cniitenta wüssteu sie nicht eigentlich, l)e- 
gehrtcn sich der Sachen nicht theilhaftig zu machen und darnmh wollten 
sie lieber nicht £ine8 wissen, was in dem Schreiben enthalten. Wir 
haben nun mit Fleiss ihnen nicht mehr hicvon zureden wollen, damit 
wir Kuforderst mit I. F. Gn. überlegten, was bei der Sachen zu thon, 
so gleich jetzt geschehen soll. Ich furchte sonst wohl nicht, dass man 
sich an Warschau bei jetziger Beschaffenheit unterstehen werde, sich des 
Werkes anzunehmen, hoffe vielmehr dass man sie abweisen und die 
Borgerschaft dadurch zu anderen Oedanken wird gebracht werden. In- 
dessen wird doch diese Verwegenheit gebührlich mfissen beeifert werden, 
dem Rath ward bei dieser Gelegenheft nochmaln wegen der Acdse be- 
weglich zugeredet und hielt ich liolhuidcru ') vor, wie übel es von ihm 
gethan, dass er neulich selbst auf dem Rathhause gesaget, die Acciso 
wäre ihre Ruin und wann die eingewilliget würde, müssto er zu Fuas 
aus der Stadt gehen und dass viel Dürgcr, welclie sich gern ac- 
commodieren wollten, sich hierüber sehr scandalisierot hätten. Er ge- 
iitand Alles ein, und in dem er bald darauf sagte, vor sein particulicr 
wollte er lieber Acciso als vom Vermögen geben, ward ihm gezeigot, 
wie er hie anders als aufm Rathhause redete, welches mit einem Roth- 
werden beantwortet ward. Sie geben dieses Hai bessere Vertröstung, 
als sonsten jemalen geschehen, und haben versprochen bald Resolution 
einanbringen. Auch sollen in etzlichen Aemptem einige von Adel sich 
unterstehen, wider die Einwilligung der Deputierten sich zu opponieren. 
Sobald man aber gewisse Nachricht davon haben wird, soll gute An- 
stalt dakegen gemachet werden. Ich schicke diese Woche meine Pferde 
voran, damit ich desto geschwinder lolgeu möge. 

') Konigsberger Bürgermeiäter. 
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Fttrst Radzivül an den KnrfttrBten. Dat Königsberg 26. Jmii 

1662. 

Ausfertigung. R. 6. RR. 2. 
[Rathlosigkeil des Ffirstmi. Bitte am klare Vefbattun^maaaeregeliL] 

Er weiss niolit, auf welchen Vorgang da.s Rcscripl vom .limi «sich bc- 1662. 
zieht, denn (ler-jleifhen Dinge sind in der letzten Zeit vii ll.uti vor sich ge-^^-Joni. 
gangen; vr erinnert insbesondere an den Vorkam: in der Überrathstube. Kr 
beklagt, dass auf alle Uelatioacu über diese Vorfälle ihm keine Weisungen m- 
gegangeo sind« ans denen deaUieh zu ersf^en bt, welches Verfabren der Knr- 
fönt eingeschlagen wissen will. «So bin ich nicht in geringen Sorgen gewesen, 
wie diesem Uebel also xn steuern sein mochte, dass £. Ch. D. ein völliges 
Contento daran hätten. Und ist diese meine Beliümmerniss daher nicht wenig 
venueliret worden, dass fast rumor pnblirus in der Stadt ist, die StSdte stunden 
schon fest zu Hofe und wGssten gar wohl, worauf sie allliier sich so hart be- 
zeigen dörften. Wie dann noch dieser Tagen einer von den Lan<lrifh(n zn 
mir kommen und mir hinterbrni lif . <I;t^< ili. Sfäfltc sirlt fest darauf verliessen, 
K. Ch. D. w iirdrii mit ihnpii :i ]/;iit tracticicii.'" I'.i' li;it Muhe angewendet, 
welche ^die Wi» htii;kfit «1er Snt Inn und dieser Leute ObstinaLion* erfordert, hat 
ihnen ihnen ihren Unfug und des Kurfürsten landesväterliche Zuneigung vor- 
gehalten und was Unglück uiul (Jefahr sie iiinen selbst iiber den ilals ziehen 
werden. „Sollte aber, wie ich fast sehr befürchten muss, dieses keinen andern 
Snrcess haben, als alles Das, was vorher ihnen zugesprochen worden und dann 
vor £. Ch. D. Ankunft noch einige ThStliehkeiten gegen sie bezeuget werden 
sollten, so bitte ich E. Ch. D. ganz gehorsambst, sie wollten mir desfalls kllr- 
liche und genaue Ordre sukommen lassen, wie ich es eigentlich angreifen soll, 
in Betrachtung, dass dergleichen Dessein in einer solchen volkreichen Stadt 
nicht ohne Gefahr sein und ich gerne bei K. Ch. D. ohne Verantwortung bleiben 
und Alles nach Dero gnadigen Willen machen wollte .... Daferne nun 
K. Ch. D. bei Dero Resolution verbleiben, dass bei continnierender Widersetz- 
lichkeit der Hürgerschaft Kinig»' /ii Haft sollen gebrnclii werden, so bitte 
K. eil. IX ich u'aii/tleissig, mir zu sclireilieii, weil die Hiugersclial't in dieser Sache 
ganz, einig und alle vor einen Mann stehet, ob es E. Ch. D. gleichviel ist, dass 
ich Einen oder den Andern, der nur Wissenschaft von diesen Sachen hat, in- 
haftieren lasse oder ob Detselben etwan gewisse Personen benannt sein, denen 
ich nachtnichten lassen soll und dann, wann ich keinen so bald anf den Frei« 
heiten ertappen könnte, ob ich von denen so unter den Deputierten der Bürger- 
schaft anf dem Landtage und bei den Versamblungen auf dem Schloss zu er- 
scheinen pflegen, einige arrestieren lassen solle, wie wie mir denn auch sehr 
lieb sein würde, wenn E. Ch. D. dieser Sache halben die Urdres zu gleich an 
die Obcrräthc mit dirigieren wollten, welche ich doch so lang bis das Werk zu 
thun wäre, an mich halten woUie.^ Et macht zum Schluss seine Meinung 
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gelten (1. wie viel ^'lattcr Alles verlaafen wäre, wenn der Kurfürst die Aase^ 
coraüou hätte aossteUen wollen'). 



Der Kurfürst an den Fttrsteo-Statthalter. Dat COUn a. d. Spree 

27. Jrnii 1662. 

(Ungczeiehnetes Coneept von Jenas Haod.) R. 6. RR. 2. 
[MilitiUisehe VonrfehttfmaaBsregcln.] 

I6ü2. VA\P, weitere Maassunlim* ii '^f^rn die Künigsbers^er atigeordnet werden, will 

27. Juni. Kmfürst erst des SlatUialtms Rath und Schwerins Vortrag abwarten, in- 
zwtschen soll der Färst dafSr sorgen, dass die Festuogen mit llannschsft) 
Munition und Proviant genugsam versehen werd<»i, die Soldateska wohl unter- 
halten wird, wenn aneh der Civilstaat auf emige Zeit Abgang leiden sollte, 
Dragoner und Reiter beritten gemacht werden. Er soll das Getreide auf den 
Acmtom zurückhalton lassen und Kundschaft einziehen, warum polnische Heer- 
tlieilo in das königliche Preussen ;4>;rückt sind und wu diese Truppen stehen. 
Kr soll endlich in Erfahrung zu bringen suchen, wer den Brief au den K5nig 
verfasst hat 

Schwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 30. Juni 1662. 

Kigenhändigc Ansfertignng. R. r», RR. 2. 

[has Schi l ibi II ili r Kniiii;s!if«!;jpr. Der junge Roth. Vurthcil des Srhrcibpns. Die 
Eutstollungen von Schwerius iieden darin. Schwerins nnvoreingeuommeno ( icsiunung 
gegen die Städte. Weigoruug der Ii üi gerschaft, die Accise cin/uiirlitcn.] 

irx-2. Er iiberschickt die Copic des Schreibens der Königsberger an den König'-*). 
öO. Jiiui. j^]^ habe nicht uötbig geachtet zu bitten, die getbane Communication 



') Auffii* Iii idt II Relationen vom 26. erfolgte das Rescil|)( vom Imii (.'{.Juli) 
((^oucopt von J< iias Hand), das dl? Weisung enthielt, dm .Maf,'idtrai zu vctanlassoQ, 
seinen Dissens in tjacheo der Warsciiauer Schickung schriftlich niederzulegen. Dies 
Document soll dum sofort an Beverbeck gesandt werden. Im Ucbrigcn hielt der 
Kurfürst dafiir, dass man nicht allein hinter alle actiones der Börger kommen und 
erfahren könne, auf wen sie sie sich eigentlich verliessen* sondern auch Eines und 
das Andere verhütet worden wäre, wenn der in Abwesenheit des Fürsten ergangene 
r.efehl gp(r«>n den alten Roth befolgt wonli n wäre. Auf den Vorschlag des Statt 
lialtcrs und der Olterräthe (vom 4. Juli), zur Feststellung der Schuldigen f^ine Depu- 
tation bei allen Bürgern herumzuschicken, um den Antbeil eines Jedeu an der 
Warschauer Sendung festtustelten, ergieng am 10. der Bescheid, der Kurfürst wolle 
zwar gerne zwischen Schnldigen und Unschuldigen unterscheiden, halte aber für 
zweckm&ssiger, wenn die gesammte Bürgerschaft aufs Rathhaas gefordert und dort 
Jeder 7.U einer Erklärung mit Xamensunterschrift angehalten werde. 

^ Vom 17. Juni 1662, s. o. & 155 iL 
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ia Geheimb zu halten, damit <]Ic Bür^orächaft nicht insolenter würde, 
wann sie wüssten, dass man Nachricht davon hätte und doch dazu still 
schwiege. Der N. hat mieh erschrecklich gebeteo ihn Dicht za melden, 
d«mit er nicht in Geiahr seines Lebens käme. Wer es ist werde E. Ch. 
D. ich kSnftig onterthanigst melden. Der Herr Beverbeck schreibt mir 
indessen aus Warschau, dass der jnnge Roth daselbst angelangt und 
Dienst daselbst suche, auch zu dem Ende katholisch werden wolle und 
hStte viel SchwStzens daselbst gehabt, wie man allhie wider die privi- 
legia handelte und insonderheit die lutherische Religion zu oxstirpieren 
suchete, aber er gedciikot nichts, dass er daselbst das öciiKiibcn soll 
übergeben haben. Ich habe sonst miu weiter alle Nachricht erlanget, 
wie es daher gesjan^en. Ich wiiuscliie zwar vom Herzen, dass E. r'h. I). 
diesen Uebenniith gebührlich strafTen mögen, kann aber nicht ratlicn, 
dass vor E. Ch. U. Ankunft etwas Thätliches vorgenommen werde aus 
vielen erheblichen Ursachen. Es wird aber E. Ch. D. bei Dero An- 
wesenheit an Mitteln nicht fehlen, Alles gebührlich zu ahnden. Wann 
man am polnischen Hofe nicht resolviert hat, die pacta zu brechen, wd- 
ches ich gleichwohl nicht glauben kann, so wird dieses Schreiben E. Ch. 

D. zum Vortheil gereichen, weil sie darin gestehen, dass die beiden 
Oberstände nebenst dem Magistrat der dreien Städte E. Ch. D. vor ihren 
Oberherren erkannt, welches man im polnischen Hofe bisher noch nicht 
glauben wollen. Was ich sonst kegeu sie ^jeredet, haben sie, die Sache 
nur gehässiger zu machen, ganz anders und gar iuvidiose uud calum- 
niose armozoi^en. Ich habe nicht gesaget, dass E. Ch. D. so weinig nach 
dem KöiJiLi Irageten, als iiacii dem Türkischen Kaiser, sondern wie sie 
dreutcu E. Ch. D. vor dem Könige zu verklagen, sagte ich, nach be- 
schworenen pactis könnten sie £. Ch. D. so weinig vor dem Könige von 
Polen als dem Türkischen Kaiser vwklagen, hoffe demnach onterthänigst 

E. Ch. D. werden mir gnädigst zutrauen, dass ich nichts Unverantwort> 
liehes geredet, wie denn I. F. 6n. und die aamptiiche Heiren Oberrathe 
Alles genehm gehalten und geruhmet, was ich geredet Gott weiss es^ 
dass ich keine passiones hegen die Städte habe und von Herzen gerne 
auf den Knien bei £. Ch. D. unterthanigst deprecieren wollte, wenn sie 
nur noch in sich gehen und sich bekehren wollten. Wegen der Accise 
haben die Bürgerschaft auf des Käthes Vorstellung geantwortet, wann 
sie gewusst, dass sie ihnen davon sprechen würden, wollteii sie nicht 
eins hiornuf gckummen >oin, \YÜ!(len auch nicht wieder kommen, wann 
»io ihnen desfalU etwas weiter zumutheu wollten. Albo würde mau es 
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hier fortäotzon müssen bo gut mau kanu. Der iierr VVegener, £. Ch. D. 
Factor, int der erste aus den Städten, der die Aocise entrichtet hat und 
bat der Bürger Drcacn nicht geachtet. Dieses wäre zu wünschen, daas 
man ein Mittel kegen die Vielheit der Handqaerlen ') hatten könnte. 



Schwerin an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 4. Jnli 1662. 

(Praes. C5Un a. d. Spree S9. Juni [D. Jalij.) EigenhSndige Adsfertigung. R. 6. 

RR. S. 

[Out« Stimmung der Oberritlie. Abreise.] 

1662. Daas ich noch allhie bin, ist allein aus Begierde au E. Ch. D. Dienste 
l. Juli. g(,^chehen, weil ich an die Herren OberrStbe und sie nebenst mir an 

Etzliche [sicj vun der Laud.schult stark gearbeitet, dass sie sich in einem 
und autlorn Stücke besser accoinudu reii mochten und ein guter Sclihns 
des Landtiiges erfolgen konnte. Die Herren Oberrätho haben sicli auch nun 
dergestalt iioraus gelassen, dass ich hoffen wollte, man wfiido mit ihnen 
zurechte kommen können. Allein bei den Anderen dürfte es noch grosse 
Difiicultsten geben. Die Ötädte haben gestern bei Uebcrgebung ihres 
Bedenkens auf die Ciravamina erschreckliche Worte geredet, insonderheit 
bei dem Punkt der Religion, wie ich von allem demselben in Karxem 
£. Ch. D. uatorthanigste Relation abzustatten verhoffe, indem ich morgen 
geliebts Gott aufbreche und meine Pferde schon voran geschicket habe, 
wünsche indessen von Grund meines Herzens, dass der Allerhöchste £. 
Ch. ]). consilia gesegneii, Sie bei glückseliger friedlicher Regierung und 
bei bestSndiger Gesondheit eriialteo wolle. 



Schwerin an den KnrfUrsten. Dat Pillan 7. Jnli 1662. 

Kigt'iihftodige Ausfertigung. R. 6. RR. 2. 
[Gonsequenteii des polnischen Schreibens.] 

I6(i2. Wie ich schon zu König^5^>e^l,' in der Kutschen fr^'wesen. ist der 

f. Juli. i^^j^ jjjjig laufen kommen und berichtet, dass ihm so eben eines 
gesaget der junge Roth wäre wieder gekommen uod ein Königliches 
Schreiben mitgebracht mit dem Kronslegel, worin der König der Stadt 
Protection versprochen. Nun will ich zwar wohl nicht hoffen, dass der 
Konig dergleichen Dinge thun sollte, es wäre denn gewiss, dass Schwe- 
den und Frankreich den Krieg dieser Orten resolviert hätten. Aof allen 

= liaudmüiiiea. 
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Fall aber so sohoD E. Ch. D, wio viel mehr es nöthig ist, dass Sie Dero 
Aufbruch beHchleanigen, wobei ich untortliaiiigst rathc, dass E. Ch. D. 
Dero rosäODtiment, so Sie hierüber ohue Zweifel haben werden, io Ge- 
heimb halten mögen oder £. Ch. D. werden nar der Stadt einen Vortheil 
damit thnn. Eb aeind noch viele ehrliche Leute darin, die ein grosses 
HisBgefallen an diesem Werk haben; wann sie aber erfahren sollten, dass 
ihnen gedreuet wurde, wie denn schon gesaget E. Ch. D. kamen mit viel 
Volk herein, so möchten sie, ehe Solches geschehn, noch andere desperate 
Mittel beginnen . . . Mit I. F. 6n. habe ich sonst ein nnd ander Mittel 
überleget, wie nicht allein die beiden Rothen, bcsondirn auch andere, 
die das Schroibon bofoUeit uuil doron Namen inir vertrauet worden, 
könnten ertappet worden Ich werde eilen so viel wie immer möglich . . . 



Die beiden Uberätünde an den Kuituräten. Dat Königsberg 

7. Jali 1662. 

[Treuverciebening. Bitte um die Ait^ecuration und gäneligeo Beuhetd auf die 

GraTamin«.] 

^E. Ch. D. haben Dero gehorsambste beede Obentande dieses Henog- 1662. 
tbumbs Preussen bei dieser guten Gelegenheit abermal ihre imtertbinigste Trea ^* 

in bestäiuli^'or Dovotion vorstellen und amb Bcil)eh:iltang Dero kurfürstlichen 
Haid nnd Gnade in tiefster Demut h mitlrlit n sollen, sich fcstii^licli getrauende alles 
dessen, so sie in ihrem unterthüjiigsteni billigen Suchen bei diesem währenden 
Landtage, sonder Zweifel wegen R. Vh. D. Abwesenheit nnd aus Mangel Lniiig- 
licher Vf>l|jn.nclit Dero Herren Plciiiiiolrntinricii anmwh nicht erhalten können, 
nunnielir \un K. CIi. 1), gnädigst erliiUt zu wt-idrii iiiid zwar so bald E. Ch. D. 
aus iiuindlicher Relation Dero hoclivuruidnetcn Obtrpräsidenton, des Freiherrn 
von Schwerin besser und glaubwürdige Nachricht vou dem Zustand, Recht und 
VerCusnng dieses Landes mit Hehrem eingezogen haben ..." 

Sie erinnern an ihre Zugeständnisse, an die „Sobmisnon* unter das snpie- 
inuiii et directum dominium und die 'Willignng, bitten um Vollziehang der 
AsMCUTstion nnd Genehmhaltong ihres Bedenkens nber die GraTsmina und ver- 
sichem ihre standhafte Treue. 

') Den Tap darauf schreiben die Oborräthe; „Wie denn occ&!^ioru> dieses köiiip- 
Ucbca Schreibens Schüppemeister Roth beute die Gemeindeu in der ivnciphüfiscbeu 
Kircben soiammen geholt und ihnen dem Beriebt nach jttramentum ftdelftatis vor den 
KSaiig und die Krön angemuthet, welches aber gänslicben recessieret worden.* (Die 
Oberrftthe an Hombeek 8. Juli 1662.) 
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Protokoll der Oberratbstiibe. Praes. et publ. (den drei Bürger- 
meiatem der Stftdte Königsberg) 9. Juli 1662. 

R. 6. RR. L — Kön. (,(,8 II. 

[ZurecbtwoisuDg der liiir|;crraeister. Das Schreiben der Bürgerschaft ao den König. 

Der Hund in der KDciphüfiscben Kirchc.J 

1662. Ks ist loidor am Tage, wie bei stohendom Laudtage einige aoruhige 
\ Juli, i^j^pf^ StädteD.KÖoigsberg geHihrliche .sccossiones su sucheD sich 

gelösten lasseo, von den andern Ständen und kleinen Städten in puncto 
sopFoml dominü in dncata Prossiae aioli abgesondert, negst deme noch 
andere Widerwärtigkeiten erregen, auch endlichen im Namen der Eneip- 
höfischen und Lobenichtschen Gerichte, dann der gesambten drei stadU- 
sehen Gemeinden ein weitaussehendes Schreiben an die Königliche Ma- 
jestät in Polen abgefasaet und abgehen lassen. Als nun darauf eine 
königliche Antwort ausbracht, ist darob so viel Redens entstanden, dass 
die Regierung, uutor den Grund zu kommen, die Herren Burgermeister 
zu sich erfordern zu lassen, verursachet worden. Dieweilen dann, wie 
hicvorii dio Herren nur^ermeisier ihren, der gesambten dreiatädtischen 
Räthe und des Altst;ultisclion Gerichts dissousum und Missfallen, auch 
öffentliches Widersprechen und Lnteräagen solches Heginnens an dieser 
hochfeierlichen Stelle coutestiret, als nun noch darauf boharren, und aber 
in dem erwähnten und an Seine Königliche Majestät abguigenen Schreiben 
oben in inscriptione die Wort befindlichen ad impetratam ordinnm ma- 
gistratus nostri licentiam, so hat die Regierung, so viel metfr von der 
Sachen Gmnd zu haben, nöthig erachtet, und obwohl die Herren Bürger- 
meister betheuerlichen ausbracht, dass Solches falsch wäre, und sie nie 
einige Licenz zu dem Beginnen yerstattet, so ist doch ihnen fürgestellet 
worden, dass der Regierung die Umbstände solches Beginnens alle zu 
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wissen nothig, ala wer der Urheber des Werks sei, der CoDcipist, wer 
die Gemeinden oonvociret nnd an welchem Ort> und was mehr der Umb> 
Stande an belrachten. Dannenhero dann sie als treue Unterthannen 8r. 
Ch. D, und den» hochTerpflichteter Magistrat dessen mehtes, was ihnen 
von der 8aohen wissend, bei ihrem Gewissen zu verhehlen hatten, be- 
sonders auch noch weitere Uogelegenheiten au verböten, dass durch solche 
UDzuISssigo, ja verbotene und im Rechten hochverpönete conventicula 
nicht ein grösser Feuer angezündet werde. Es wäre zwar in dem iiiohr 
erwähnten Schreiben niclits anders als eitel soditios Werk und, dass 
Sr. Ch. D. jetziger EslaL labülacliret werden aiogo, intcndiret, in der kouig- 
iiciien Antwort aber wurde solcher E^tat mehr stabiliret und hätten die 
seditiosi an solchem Antwortschreiben weniger denn nichts gewonnen, 
Seine Königliche Majestät würde solch Schreiben wohl expüciron und Sr, 
Ch. !). desi'alls äatisfactiou geben. Dieses allein, da sonst in dieser 
iKÖniglichen Antwort uf der unruhigen Leute ihre petita auch nicht uf 
Eines resolviret^ ist au beklagen, dass der Name des königlichen Schrei- 
bers durch laueres interpretationes bei dem gemeinen Mann, der es nicht 
verstünde, und sichs nurt von den Ufwieglem uberreden liesse, solche 
impressiones mache, die sie su solchem Beginnen, welches ihnen doch 
Am allermeisten schädlichen sein wird, reizeten. Dann dass S. Ch. D. 
bei aller ihrer Clemenz und Güte gegen ihre Unterthaucn, m ii diesen 
ungehorsamen Ufrüreri.schen zu einer holien und gerechten 1 n iiLinatiun 
l^ehracht, darüber auch leicht der Ünscbuidigc bonachtlieilet, besoudors 
der <^utü Name (iieser Städte in aller Welt so schtiödo und ohne alle 
ürsaclie be.schuiulzct werden dörfto. 

Bo vorab da das letzte ärger denn das erste werden wollte, indeme 
man heutiges Tages erfahren, wie bei gestrigm conventiculo in der Kneip- 
höfischen Kirchen die Ufrnhrer einen Bund zu stiften sich unter&ngen 
wollen, eine dazu eingerichtete Eidesformel abgefiisset und, da dieselbte 
noch nicht geschworen wäre, morgenden Tages Solches werkstellig zu 
machen, fiirhatten. Derowegen denn die Herren Burgermeister vermahnet 
worden, mit allen Kräften solchem ubeln Beginnen zu steuren und zu 
wehren, die conventicula m verbieten und zu solchem Ende die loca 
publica zu sperren und verschiiessen. 

Demnach in dieser Meinuiii!; den Herren Bürgermeistern die Propo- 
sition geschehen, haben sie zwar, was an alle dem Bej?inne?i zu ihrer 
Exculpation diente, dagegen beigebracht und gebeten, die ihnen vorge- 
lesene Schrift des Bundes copialiter, wie auch die Proposition ex proto- 
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coUo schriftlichen, uf dass sie sich darauf schriftlichoD erklären m5geo, 
aossugeben, woiltens an die gesambie liätbe bringen and mit der Er- 
klirang einkommen. 



Schwerin an den Kurfürsten. l);it. Danzig 10. Juli 1662. 

Eitrenhandifje Ausfertigung. IL 6. RR. 2. 
[Zwfi.kiuü.'itiigkfil eines vorläufig gcliDdcn Veifiibiens.J 

1G(»2. Das Schreiben, so der König an die Bürgerschaft getban, wird E. 

ü. JuJi. ^1^^ ^^^^^ Zweifel mit dieser Po.st zukommen. Ich kann es «war nicht 
anders begreifen, dann dass es der König unterschrieben, ohne dass er 
gelesen oder erwogen, was darin stehet und dass daher das praejudidum 
leicht zu reparieren stehen wird. Inmittelst aber wird E. Ch. D. nicht 
▼erdacht werden können, desfalls sich zum Allerhöchsten xu beschweren. 
Mit Königsberg aber etwas anfangen, ehe £. Ch. D. selbst da sein wer- 
den, kann ich nimmer rathen. Könnten aber I. F. Gn. Rothen mit guter 
Manier beim Kopfe kriegen, Solches wäre nicht zu .scheuen und weil 
sich die beiden Oberstände und kleine Stiidte von Königsborg .scpariret. 
dieselbe aber sich ausseist beai hcitcii sie wieder aul ihre Seite zu ziehen, 
unter der Ritterschaft auch wahrhallig Elzliclio sein, d'ut nach nichts 
mehr verlangen und welche mit höchster Mühe von ihnen abgezogen 
werden, so stehet zu E. Ch. Ü. guädigstoni Beliel^on. ob sie nicht ein 
gar gnädiges Schreiben an sie insgesambt wollen abgehen lassen und sie 
einer gewierigen Kndschaft des Landtages versichern. E» müsste aber 
Solches bald geschehen, dann ich wohl versp^iret, dass so bald sie mit 
ihrem vereinigten Bodenken fertig, das sie alsdann Dimission bis 20 Er- 
langnng der Ässecuration und anderweiten abolitio gravaminnm snchen 
werden, wie denn auch gewiss vor E. Ch. D. sehr zutrSglich sein wird, 
dass sie nicht bei einander bleiben, auch vor B. Ch. D. Ankunft nicht 
wieder zusammen kommen mögen. Ich gehe sogleich jetzt fort und 
werde eilen, ao sehr es möglich. 



Statthalter nnd Oberräthe an den Karftoten. Dat Ki^nigs- 

berg 11. Joli 1662. 

Ausfertieung. R. 6. RR. 2. 
rr)as polnische Schreiben, lias Verbündniss der Verschworenen.] 

1662. Narliikin sie am 1». von düin Königlichen Öi'lncilxMi L'f lu"tit. Iialu'ii sii; sich 

II. Joli. sofort bemüht, davon Abschrift zu erhalten. Aber vergebens, weil „Roth und 
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scSii Anhang, da es die R&the nicht eher, als bts sie das Original des KönigL 
Antwortsdmibens geleaen lu publidien lesolTiren wollen, ihnen, den KUihen, 

Lesen auch die Abcopd versaget uud hiugegen die Bürgermeister nnd 
Rftthe mit harten Worten angegriffen. Da aber f<)I),'enden Tages der Roth ') 
zu anderen Gedanken gebracht sich bei dem Altstädtischen Bürgermeister mit 
dem Original nnd einer Abcop^ i nnL'OL'«'b< n, beides collatlonirpt nnd unterdessen 
eine deutsche Version desselben Kunigl. iSehreibens umbgetragen worden, haben 
wir die Bürgermeister vor uns erfordert ia ihre Wissenschaft von dem Allen 
was vorgegangen gedrnngen und eine Abcopei des Schreibens begehret." Sie 
haben Abschrift und die deutsche Version die von dem eigentlichen Sinn des 
Originals ziemlich abweicht, an Schwerin nnd Hoverbeck geschickt'). „Wir 
etaehteo, dass die nnbefogte Snpplicanten oder vielmehr UlErflhier an solchem 
KSnigllcben Schieiben wenig oder nichts gewonnen'), nndt dass es dem ge> 
meinen Volk eine ombrage machet, als wenn S. E. H. noch hier was an 
sagen, anch in diesem Schreiben wohl etwas gesagei bitte.* 

Am 9. erhielten sie Knnde von einem Bündniss der Bfiri^or*) und ebne 
Sclirift darüber: „Wir Hessen abcrmalen die Bürgermeister bald für ans kom- 
men stelletcn ihnen nebenst den vorigen Händeln Ahschickungcn und Con- 
vcnticnfn diesen ffirhahenden Bund vor, sie nb^r bestürzten darob gewaltig, 
wollten bei ihrem Ge^vi^sen es beJhenern, aiieb ( rlialten, dass .sie davon die 
gerillteste Nachricht nicht hätten." — In eineui Postscri|»t bitleu sie den Kur- 
fürsten dringend, nach Preussen zu kommen''). 

') Auch an ihn allein war ein königUchei Schreihen ergangen, ahgedrackt bei 

Baczko V. S. m 

Das Schreiben des Königs an die beiden Gerichte und die Bürgerschaft vom 
90. Jnni 16«2 Ist abgedmckt bei Baciko V. S. 483 f. 

*) Sie mntsten das om so eher annehmen, als Hoverbeck ihnen in einem Schrei- 
ben vom 1. Juli mitiheilte, dsas der König am 90., also am Tage der Absendnng 
seiner eigenen Antwort, den Empfang «nee Schreibens der Königsberger in Abrede 

gestellt }i:il»e. 

*) In der Kneiphöfischen Kirolic (Protokoll der Oberratbstube vora 0. Juli), dort 
iiatte am 8. eine Versammlung der Missgcätimmtcn stattgefunden, die den Bund be- 
schlossen und die Eidesformel abgefasst hatte. Sie sollte am 10. beschworen werden. 
Die Formel ist abgedruckt bei Bacsko V. S. 488 f. In einem städtischen Copial- 
bände wird sie „Verbüudntss Wider die auslandiscbe Räthe" genannt (Kön. Arcb. 
Nr. HßS. II.) - Die Bürgermeister waren angefordert worden, ,die Conventicula sa 
verbieten und die loci [iuhlica zu »perrcn und tn verschliessen*. 

*) S. das Protokoll vom 9. .T-ili \(]Cy'2 o. S. 170 ff. 

*) lu einem Schreiben vom 11. theilte Radmill den Kurfürsten des Weiteren mit, 
dass die Königsberger »itiunder ein Sttt<^ Oeld susammen legen nnd wollen das seiblge 
nach Warscban nnd an den Conföderiertett sebicken*. Der Knrförst tescribierte dar- 
auf unter dem 1. (17.) Juli, der Statthalter solle sieh des Geldes bem&chtigeo. 
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Statthalter und Oberräthe an deu Kurfürsten. Dat. Königs- 
berg 11. Joli 1662. 
Aosferligiiiig. R. 6. RR. 2. 
[Anmlviig der Obersttnde. Botbs Pertonlicbkeit.] 

166S. Sie liAben die Hanptibnter an%efoKlett, die Widerspenstigen vor sieh sa 
1. Juli, fyfdem und ihnen Vorfaattnngen sn maehen. Die beiden von den Vier eben 
Anwesenden^ der Landvogt Ton Schachen nnd der Hanptmann von Tapian, haben 
darauf den Gegenvorschlag gemacht, dies in einer feierlichen Yersammlnng 
der OberstSnde in der Oberrathstube zu than. Sic haben das abgelehnt, „da 
zu besorgen stehe, sie (die Widerspiustigen) möchten etwas Hartes heraas- 
stossen, dass wir zur Erhaltung Ew. Ch. D. Ilolieit und Reputation als fort an- 
dere Mittel zur llaud nehmen müssUn, die wir nuch zur Zeit gerne verhüten 
wollt n", die Oberstände mochten auf ei-nMi.' Hand gütlich verfahren „nicht 
allein mit Vorstollnnfj der Gefahr und des aus solcher Aufruhr besorglichen 
Unheils und ganziicheu Untergangs des Landes, insonderheit der hiesigen Städte, 
sondern auch mit Beschreihnng der Person, welche sie aufzuwiegeln suche. 
Man möchte nnr betnchten, was Roth för einen Namen habe; es sei itand, 
dass er eüi Banlierottirer sei* nnd sich dnreh aUerband veraweifelte Ansehläge, 
sollte gletch Alles au Boden gehen, tu retten aache. Ueher dieses sei er 
seines schweren Verbrechens halber allberdt gerichtlich belanget nnd weide 
darch Furcht der Strafe wie anch durch Kachgier nnd andere bose Aifec» 
ten, die er mit der Lieb gegen des Vaterlandes Freiheit zn bemfintcln sich 
bemuhet, zu allerhand desperaten Beginnen angereizet. Deswegen man sich für 
solche nnd dergleichen Leute, die wenig odtt nichts zu verlieren hätten, zn 
hüten hätto^ 



Statthalter und Oberräthe an den Kaiiürsten. Dat Koni^ü- 

berg 11. Jali 1662. 

Aosfettigang. R. 6. RR. 8. 
[Sebreibett der Stftnde an den Konig.] 

1663. Sie fibersehicken das Schreiben der StSnde an den K5nig, das am 12. Jnni 
1. Juli, abgefasst wurde nnd ihnen zugieng, damit die Absendang genehmigt werde. Sie 
haben diese an ertheilen einige Bedenken gehabt, weil der Dissens der swei 



') In einer weiteren Bdation — der fünften dieses Tages — macht RadziTÜl den 
Eurfersten daianf anfinerkBan, dass die Gemeinden fortw&hrend bestrebt sind, die 
drei Bitbe zu eich berübcrzu7.iehen, da.ss man dieser nicht ganz sicher sein kenn, 
dann endlich das ganze Land mit den Künigsbergcr Hürgem einig ist in dem Streben 
r\nrh Frlialfimg der alten PrivÜp^it'n. wenn auch nirht ein Jeder ihren modus agendi 
gut beisseu kann. (Kadzivill an den Karfürsten II. Juli 1G62.) 
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Gerichte oiid drei Gemeinden darin aasdracklieh censtatiert and die Abnahme 
eines Eventnaleidea für den KSnlg nacligesaoht wird. Doimocli schlagen sie 
vor, kdnen Einapnich dawider zn erheben, da im Uebrigen der Wehlanor 
Vertrag und die Souveränität des Kurfürsten unumwunden anerkannt wird und 
die Abschickung königlicher Kommiaaarien wohl noch eine Zeit hiiitangehaltoo 
werden kann. 



Bürgermeister and Käthe der drei Städte Königsberg an den 
Enrfttrsten. Praes. 12. Juli 1662. 

Rh 6» RR« 8< 

[Klagen aber die Acciae nnd die ScbloMfreibeiton. Der Hergaug bei Absendung des 

Schreibens an den KSnig. 

Sie resomiren den Inhalt des Protokolla vom 9. Jnli, betheoem ihre treue 1662. 
nnd gehorsame Gesinnung, beklagen aber die ZwangseiofShmng der Aceise ^^'^^ 
aufs HSchste. Sie werden dadurch nnd durch die BeeintrSchtigung, die ihnen 
durch die Duldung der Schotten und Holunder auf den Schlossfreiheiten an- 
gefügt wird, aufe Schwerste geschädigt. Sic hnhon ihre Mitbürger immer zur 
Geduld ermahnt, »weil aber die Lebensmittel <iiirch dergleichen harte Bo- 
dnirkung bei ganz daniederliegendem Handel und Wandel dcnenseiben ent- 
brechcn wollen und wie sie 5ich zu Anfang dieses Estats Veränderung, da noch 
allererst Allc*5 in fieri L'i wesen. zu Fortgang dessolbci) nicht«' rmtes verselien 
können, halten sie uns ».'Utdccket, wie sie es länL'iT nielit ausstehen künntm, 
sondrru da» Mittel zur Hand ertn'eifen iniisstrn, welches ihnen die j)acta und 
Rccessen dieses Landes an die llaud gegeben, nämlich bei I. K. M. und der Krone 
Polen über dergleichen Drangsalen sich zu beschweren, welches denen Herrn 
Oberrftthen auch kund gethan worden. Ob wir nun woU dieselben noebmalen 
mit Fleiss ermahnet, noch etwas damit in Ruhe so stehen, so haben wir doch 
nach der Zeit edahron, als die beeden Gerichte im Kneipbof nnd L&benicht 
nebst E. E. Bürgerschaft dieser Städte eine nntertbänigste Schrift an L K. M., 
worinnen derselben sie ihre Noth klagen, abgehen lassen nnd darauf eine 
gnädigste Antwort erlialten haben, auch noch im Werke begriffen sein, wie sie 
solch ihr Intent, welches zu nirgends anders als zu Gottes Ehre nnd ihrer Frei- 
heiten Erhaitaug ihrem Vorgeben nach anzusehen, hei 1. K, M. und der Krono 
Polen fortsetzen wollen. Uns, die wir vun dergleichen Abfertigung, noch Er- 
haltung des königlichen Rescripti nicht die L'erintrste Wissenschaft gehabt, .son- 
dern welches wir mit unserem höchsten Bezeugen niebr von E. Ch. D. zur 
Regierung verordneten Herren Oberrätheu wegen einiger obhaudcnen Verbund- 
niss als sonsten jemanden anders swnst erfahren, hat Ambts halber obliegen 
wollen, hierüber ein wachendes Auge sn haben nnd seihte au allem Gntten 
anzumahnen, welches aber nach geschehner ihrer Entschnldigung , dass sie an 
keinem Bösen, wofür sie Gott bewahren sollte, sondern zu E. Ch. D. Besten 
und Erhaltung ihrer wohlhergcbrachten Freiheiten sich vereinbaret nnd von 
solchem Project abzutreten mehr nicht ▼erschlagen wollen, als dass aneh noeh 
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E. AltstidfiaohM Qeiicht» wob UnaeheD, de in ihren desideiüs nicht eifaSret 
worden, tu denen Anderen getreten und insgesambt sich ferner vernehmen laaaen, 
die Ihrige, umb Alles zu dieser Stadt Wohlfahrt in gntte lUchtigIceit za brinsren. 
an I. K. H. und die Krön abzuschicken. Wir bezeugen hiemit offentlidi ior 
Gott und E. Cb. D., unsem gnädigen Landesvater, dass wir uns in diesem 
zcii iicgotio von Anfang bis hielicr in unverfälschter Tren und Stnndh;iftii;keit 
dermaassen bczi-uget und verhalten, wie wir Solches für dem Richter alles 
Fleisches, für K. Ch. D. nnd der Nachwelt mit unerschrockenem Muth zu ver- 
antworten uns woU getrauen, haben anch his ilahero, was zu Erhaltung 
K. Ch. D. Hoiiint imfucr mehr gereichen mag, nichts unterlassen, wollen es aoch 
ferner nicht unterlassen. 

Wir bitten aber uochmalon umb der Barmherzigkeit Gottes und Christi 
Wenden , es wollten E. Cb. D. den geringsten AnbUek dero diarf3rstlic1ien 
Hnlde nnd OnidOf damit sie Toriiin je nnd tllw^ uns gnädigst zugcthan ge- 
wesen nnd, wie wir in ünterthlnigkeit helfen, annooh gn&digst sogethan sein, 
nns wieder snk<Mttmen an lassen, und in der That dasjoiige erweisen, was sie 
so thener nnd hooh veisprocben, nandieb, dass E. Ch. D. unsere privüe|pa ver- 
mehren ond nicht vermindern wollten, nnd in gnSdigster Erwignng deaaen 
obigen und andern im geeinigten Bedenkon der Länge nach enthaltenen unsem 
gravaminihns dermaleins würklich abhelfen, uns in unsem Freiheiten, Rcfbten. 
Ger< chti^'keiten erhalten und, dass dawider keine Eingriffe in keinerlei Weise 
geaohehen sollen, nns kräftigster maassen gnädigst versichern.** 



Eriuaerungeu der Stände auf die kurfürstliche Reaolation 
(vom 21. April). Praes. 13. JqU 1662. 

R. 6. RR. 3. 

[D. Dreier; Forderung einer Generalsjrnode. Protest gegen die Oleichberecbttgnng 
der Reformierten. Königsberg nnd die Reformierten. Juden. Hennontten, Arianer. 

Uaivcrsität. FnrstenHchuIcn. rräsentationsrecht des Senats. Zuchtbaus. Iloqittal. 
Auslüsuog der tartanscheu Gefangenen, Hcitrag tum Heidelberger Kirchbau. Consent, 
nicht FJnrathcn iltr Rtände bei äusseren und inneren Abmachungen »rforlor'ioh. 
Geworbene VT.lkrr. Nur hewiUif/te Contributionen. Antheil der Amts- iimJ Korn- 
schreiber au der C'oulributionserhebung. Statthalter. Fremde Rätbe. Frivaliustruc- 
Uonen der Oberrätbe. Kleina Cousitium. Präsentation der Hauptleote und anderen 
Beamten. Wiedereinriehtnng eingezogener Aemter. Freie Zutenimenkönfte der Ober* 
stände. Königsberger Klagen. Mängel in der Jurisdiction. Revision des Landrecbts. 
Oborappellationsgericht, Lehn- und fiskalische Procosse, bürgerliche Stelleu. Pfandbe- 
freiung. Deponirrte Gelder. Officiaica fisci. Criminalgerichtsordnung. Duelledict. 
Ropistricruni; (l> r Loliun. Amtsjustiz. Die Ilaiiptleuto von Oietzko und Ottelsburg. 
Kriegsetat, (iemialaufgebot. Ritterdienst Uosiiitationes coactivae. Bitte uin die 
Assoiuration. Eventuelle LingiIti'::koit der Willigung.] 

16G2. Sie danken für die Anhörung ihrer Beschwerden und dvn Bescheid der 
3. Juli. ergangen ist Wie oogeroe sie Sr. Cb. D. mit diesem Vortrage ver- 
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drfittHeh sein wollten, so behotsamb sind sie auch darin verfahreo and 
haben nichts ohne gebührende Bescheidenheit ohne offenbare Noth nnd 
ohne beständiges Absehen auf S. Ch. D. und des Landes Bestem ange* 
führet Wann alle diese Motiven Sr. Ch. D. selbst von so langen Zeiten 

nnd von so vielen I^ndtAgcn her nicht beiwohncteo, konnte vielleicht 
bei 8r. Ch. D. dieser Verdacht ent>tohcii, gleich als wenn 1^ K. I-:ind- 
schaft aus iVivaUlVecton Kincs oiI.t das Andere und von gerin^rn Hingen 
Gravamina cumulierte oder dass [sit ] alleniings was von der unwidertreib- 
Itcben Vorsehung Gottes entstanden. 8r. Ch. I). h««hen Person beimessen 
wollten. Numehr aber 8. Ch. D. das Elend und den schlechten Zu- 
stand dieses armen I^andes mit eignen Augen gesehen haben und an« 
noch sehen, sind sie in ihrem Gewissen nmb so viel desto mehr ver- 
sichert, dass alles das, was sie in ihren habenden Rechten nnd Gerechtig- 
keiten gemiss so woll in Religion- als Profansachen snr gnidigsten 
Remedierung angeführet haben, von Sr. Ch. D. cbristHchera ond tugend- 
liebenden Eifer niciu werdo imL:n.i«liL; ausgedeutet weiden. Und weil 
S. Ch. 1). hicr/.n allbiMcit oinon «^utni Anfang gemachet, auch Dero ge- 
treuen Stindi' noch weiter in ihrem rechtmäiisigeu Ansuchen zu hören 
und zu helfen sicli gnädigst auorboten, tragen sie das unterthänigste Ver- 
trauen sn £. Ch. D., dass sie auch in keinen Ungnaden vermerlen 
werden, wann sie in denen St&cken, worinnen ihnen noch znr Zeit durch 
die ausgegebene Abolition keine zureichende Hülfe geschehen, feiner de- 
mnthigst anhalten mit unterthinigster Ednnerung continniren und zu 
abhelfender Hand vortragen werden. 

Ad 1. Dass zwar . . . B. E. Landschaft nichts Angenehmeres wieder- 
laliien könne als dass der uusceligc Streit I). Dreiers mit dem 
Miui.sterio . . . , welcher in Zeit von IT» Jahren durch so viele unter- 
schiedene solenne von Ew. Ch. I). deputirte Cuniini,>>ionc.s und inter- 
ponirte silentia nicht hat können gehoben werden, durch >o eine nach- 
drückliche abermalige impositionem silentii könnte gestillet und hin- 
geleget werden. Weil aber schwerlich zu hoffen« dass hierdurch dieser 
langgewünschte Zweck könne erreicht werden, maassen Solches nicht 
allein hlebevorn vergeblich versuchet, sondern auch von den streitenden 
Parteien selbst nicht pro snfficient geachtet wird, indem D. Dreier ein 
Colloqnion}, das andere Theil aber, welches durch die Censnren ein 
erstanden Recht wider I). Dreiern vorwendet, die revocationem oder 
remutioncra vurjjjeschlagen haben, wurde K. E. Landschaft auch aniiäch 
der Meinung woll sein, dass dem armen Lande am Alkrbestcii durch 

UtUt. I. 0«M>b. d. 0. Karfum«n. XVI. 22 
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die TniQslocaticMi D. Dreiers könnte geholfen werden. Nachdem m 
aber gewahr geworden, das» 8. Ch. D. starke Ursachen auch di«$m 
Vorschlage entgegen setzen, muss E. E. Landschaft nothwendig auf 
solchen Fall . . damit endlichen die Sache aus dem Grande gehob^B 

werde, kein Thcil auch einiger Uel>orcilung oder nicht verstatt^ten sttt* 
saincii (jeh«)rs sich zu beschweren habr, (l;is Mittel, welches im Rav>> 
voll a. löliC» j). i\\ I. l gehalten und von keinem Theil ausgeschla^'on 
werden kann, zu ergreifen und So. ('h. D. unterthänigst anzuliehen. da«- 
sie einen Geoeralsynodum aus den Prarrherrcn des ganzen Lande» aiii 
Dero Hesidcnz annoch bei währendem T^andtage su hemfen nnd die 
ganze Sache zu ihrer Entscheidung hinzugeben gnadigst geruhen woUem 
doch also dass die Synodales damit nicht zuviel Zeit und Unko^iee 
verloren werden, nur die vornehmbsten D. Dreiers Dogmata in Geg«a« 
wart der StSnde examiniren, ob sie wider die Lehre der angeuommeneo 
Preussischen Kirchenbficher in sensu oder phrascolof^ia streiten flei^unf 
untersuchen und bei dem was sie recht zu sein finden werden, sein 
gänzliches ne\v(Mui(Mi haben iiiüge. Auf dass aber auch ins Künfti^v 
solchem Kirclicn^ttcit Itei^Ti^met werde, ist bei dieaoni l*unki zu wieder- 
holen, was hiebovorn E. K. I.andäcbaft . . aogefiihret hat [Liäpectoren uQci 
die Universität betrefiendj ') . . . 

Ad 3. Sie danken far die Sehatzvcrsichenmg, wann aber S. Cb. D. 
auch die reformirte Religion einzuführen und das publicum exer- 
citium derselben gleich der Lutherischen zu berechtigen . . . gemeinet i^t 
so würde diese Verordnung nicht eine Abolition dessen, was in hoc 
puncto E. E. Tisndsehaft gebeten und Se. Ch. D. versprochen haben, son- 
dern ein neues Gesotz wider unsere Rcligionsvcrfassuug sein und schnur- 
stracks nicht allein wider das I-ublinisrhf^ Privilegium p. 90 f. 2, ibi 
„sod jienitus (iroliilM'antur . , witler die Decretri de a. p. 101 f.?. 

di« liecessus de a. 1612 p. 181 f. 1, das llesponsum de a. KJIG ]>. 144 f. 1. 
Recess do a. lOl? p. 152 f. 1 „nihil novi" nnd wider Kurfürsten Georg 
Wilhelms hochseeligster Oedächtnüss bei der damaligen Aufrichtung der 
reformirten Begr&bnQss eigene Erklärung d. d. Königsberg den 11. Febr. 
1630, woselbfit hochgedachte S. Ch. D. ausdrucklich sich vemehmea 
lassen, dass Ihre Meinung niemals gewesen auch noch nicht sein, einiges 
exercitium reformatae religionis einzufahren, und ist zu besorgen, dass 
ins Künftige viel schädliche Conscquentien daraus entstehen und da« 

>) S. die Hetlonken der Rtüttdo vom 12. Juli, '2Cy. Nov. ICdl. -27. März 1662 (Bd. 1 
& 523, miy U S. 32 ff.) und voua 13. Juni 1662 {a. u. Äbscbnitt II 9). 
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Lftod gar leichUich in eine ffoa widrige reram faciem gesetzet werden 
doifte) deswegen dann in E. E. Landschaft Vermögen nicht stehet in 

praejudicium ihrer Posterität in eine solche hochgcnihrlicbo Venindcruug 
zu vor willigen, sondern muH.H vielmehr nothwendig wider Alle», was dar- 
widei (lo facto eiu;^eKihret werden müchie, pro salvauda diligentia und 
coQscientia sua aufs Feierlichste in gebührender Bescheidenheit und I)e- 
inuth sich bewahren, tragen dabei das unterthfinigstc Vertrauen zu 8r. 
Ch. D., Sie werde als ein christlicher nnd hochvernünftii^'ci Regent boi 
sich beherzigen, dass . . was sie von Dero hochlöblichen Vorfahren als 
ein theures Depositum empfangen haben, ... an vergeben nicht berech- 
tiget sind. Weil auch die von Städten bei diesem Pnnhl behaubten, 
was sie in ihrem jure civitatensi, davon sie die Reformierten, auch alle 
Schotten und Holländer Jure special! au8schliesson auf alle Zeit, wie 
Suloin s mit vielen unterschicdoiieii piaejudicatis, als mit dem Visitations- 
al)scliiede de a. 1619. item dtuen Beilagen sub A und B erweisen') 
liberc ausgeschlossen haben, durch kurfürstliche Uescripta, dariunen den 
Heformierten das Bürgerrecht und der freie Handel verstattet wird, be- 
oachtheilet, auch mit Poenalmandaten, darumb dass sie ihr Jos quaesitum 
in oontrarinm mit gebührender Bescheidenheit votsehntsen und sich da* 
nach halten, beleget werden, als kann auch E. £. Landschaft nicht omb- 
gehen, iur sie, als ihrem Mitgliede, bei Sr. Ch. D. eiosukommen und 
demfithigst zu bitten, aowoll sie . . . zu hören nnd ... in sie femer nicht 
zu dringen, als anch das ganze Land bei der reinen Lutherischen Reli- 
gion zu erhalten und uUe dawider streitende publica excrcitia im Luiide 
.HU woll als i[) (Ion Städten, iusundorüeit in der Pillau und im Ubcrlaado 
gnädigst abzustellen. 

Ad 4. Da der Kurfürst rrkliirt die .Tudrii im Lande nicht dnlden zn woll^^n, 
so möge er verordnen, dass A rianer und Mauisteo im Handel und Wandel 
nicht zu weit greifen, sondern allein summweis mit den einhcimi^clieo 
Bürgen! und Kauf leuten verkehren, durchaus aber allhicr weder auf dem 
l^nde noch in den Städten, Vorstädten und Freiheiten sich nicht häus- 
lich niederzulassen oder bürgerliche Nahrung zu treiben, denjenigen 
aber so allhier die Zeit her sich aufgehalten haben, in gewisser Zeit 
das Land zu räumen durch ein öffentliches [BdictJ aui^elcget werde*). 

0 Kurfontliebe R«aeripte «n die drei RlUie Tom 22. Jan. und an den Rath dar 
Altstadt vom 1. Febr. 1611. 

*) Für die geplante EircbeDvisitation hatten die Stände schon zuTor nach inter» 
eurialem Sebriftwechsel der Oberst&ade (pr. 27. April, 4. Mai 1662, von den SUUlteo 

12* 
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Ad 5. Allhier ist ansgelattea, diss 8. Ch. D. saeh sugleieh ftOe 
erledii^e ProfeBsiooen ad praeaentationen) Senatns Academici er- 
Mtseo, der Professoren Salaria in behortge [Ordnung ku briDgen], deo 
AlumnU ihre stipendia und der Communitat, auch den dreien Fürstco- 
schulen . . . ihren ijeltührenden Unterhalt rcicheu lassen wolleu. Weil 
der Seuatus Aradeinicus bebaubtct^ dass er von der crsicii Kundation an 
alle Zeit das jus praesontandi immer gebrauchet, auch viel schädliche 
Sequclen, welche aus der PräMntation zweier erfolgen konnte anfähreo, 
als bittet E. E. Landschaft ganz uoterthanig, 8. Ch. D. gerahen die Aka* 
demie bei ihrem Recht gnadigst an schntaen nnd die praeseotatos ent> 
weder selbst oder in Abwesenheit durch die preosaischea ObeinUhe n 
oonfiimiien. 

Ad 6. Ein Zachthans anxnrichten achtet & B. Landaehall hoch- 

nöthig zu sein nnd ist der un vorgreifliehen Meinung, dass zu demselben 
ein fjuter Anlaug kümite gemachet wenlcn, w.iiiu die ^^osunden und >uir- 
keu Leute, welche im Hospital vorhanden, lu gewissen Handwerken, 
die daselbst müssen auigenchtel und c^ctrioben werden, angewiesen und 
das Geld, so aa^ ihrer Arbeit gelösei wird, nebenst den Legatis, welche 
hiezu von onterschiedenen Leuten vermachet werden, angewendet würde. 
Das Debrige, so in völliger BesteUong desselben erfordert werden könnte, 
desgleichen auch was in nntenchiedenen vergangenen anoh noch gegen- 
wärtigen Bospitalsnntersnchnngen animadverttret nnd an guter Admini- 
stration desselben Oekonomie desiderlret werden mochte, konnte deneo 
zum Kirehenwesen depntfrten Oommissariis in inatroetiene zo desto 
bes.serer Anstalt initijegebeu werden. 

Ad 7. Für die (jcfaiigencn in der Tartarei iiiid die Obcrslüiule bereit 
von dem Quantum, das sie sich von der Willigung vorbehalten habeu, etwa> 
herzugeben. Es sollen „davon nieht allein die zom heidelbergischen Lathen* 
sehen Kirchenbao gewilligteo 200 Rthlr. abgestattet werden^, sondern aaeh die 
offenbar Därftigen unter den Gefangenen anglest weiden. 

Ad 8. Sie danken fSr das Zugestandene, bitten aber noch (l.) dass so 
allen dieses Herzogtbomb betreffenden Handeinn gen nicht allein der 
Stände Eriuiieru und Eiiiralhcu, sondern auch ihr vorhergehender CoascD> 

sdkeint kein Bedenken übergeben worden ta sein) einen InstnictionflentwiiTf vereinbart 
nnd den Knrfnnten übergeben (geeinigtes Bedenken pr. 13. Joni 1663, s. o. S. 154 
Anm.). Einige Zeit darauf war dann das Instrument mit Muigen wenigen Abinderangea 
wieder nach Königsberg zurückgesandt worden mit der Weisung, es den Ständen zur 
Begutachten zu üUergcben. (Der Kurfürst [Conc. Scbwerins] an Stattbalter und Ober-^ 
rftthe 2b. Aug. [4. Sept.^ 1662.) 
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erfordert werde. Dann Dieses ist alle Hai tod der ersten Zeit an, da 
dieses Henogthomb mit der Krön Polen an tractiren angefangen ein 
solenne reqnisitnm gewesen und in allen pactis, conventionibos . . . genau 

attendiret und per Regia decreta . . . confirrniret worden, dannenhero 
S. Ch. I). unterthäoigst xu bittcu, da.«<s nicht alltnu alle kirchliche juiblici 
actui», die zwischen Sr. Ch. I). nnti den Ständen aufgerichtet worden, 
. . . nach dieser .suJi-nnen Kurni toiu ii>iret und eingerichtet werden, 

(2.) dasti auch dein zufolge S. Ch. i>. hiofüro ohne vorhergegangene 
Einwilligung dcro getreuen Stände . . . nach dem Buchstaben des Recessas 
de a. Id66 p.81 f. 2. § „Wo sich auch etc.** keinen Krieg noch Bund- 
nfiss mit frembden Potentaten und Respubliqoen dieser Lande halber 
annehmen nnd aafrichten, anch (wie solches die sana eonseqoentia der 
Worte daselbst erfordert), einige Hülfe ansagen, kein geworben Volk ins 
Land fTihren noch im Lande werben lassen, maassen Solches auch Sr. 
Ch. I). Il' rr \ii\rr . . . ;i. lGv)3 erkannt . . . hatu-ii. 

(3.) |);is> auch . . . keine Contributiones ohne Stände auf 
ütrentlichem i.andtage vorhergehende ßewilligung ausgeschrieben und an- 
gesetzet, sondern vielmehr E. £. Landschaft , das« iiinföro dergleichen 
nicht mehr geschehen solle, mit sattsamer Asseenration versehen und 
(4.) dann dass wegen der bisherigen Contribntionen es dafor gerichtet 
werde, dass nicht allein die gewesene Commissariatsbediente, sondern 
auch die Ambt* und Kornschrei bere, als welche mebrentheils die 
Contingente eingetheilet haben, ßr gewissen ans allen Standen depa- 
tierten nnd von Sr. Ch. D. oonfirmirten Commissarien snr Rechnung ge> 
fordert werden mögen. 

(5.) Ob zwar S, Ch. J). ilie Ijostidluug cinos Statthalters auf 
einen Fall der Noth restringiren, so kaüu E. E. Landschaft dennoch nicht 
uinl>i;ehon die hicrvvider streitenden Landesverfassungen anzuführen und 
demüthigst zu bitten, dass Se. Ch. D. hinfüro ohne einzige Convocation . . • 
keine andere Statthaltere, als die . . . Regimeuti»nota] . . . Testament . . . 
ao die Hand geben in die Regiernng des Heraogthnmbs Prenasen be- 
ateilen, (6.) hingegen es aber gnidig dahin richten wollen, dass hininro 
in preussischen Sachen keine frembde Rathe gebrauchet, an keinen 
Zeiten die preussischen Regimentsrathe in ihren ordinanis fnnctionibus * . . 
durch keine iVivatiusU uctioiics , . . 

(7.) P;! aber der Sachen Wichtigkeit mehr IJaths erfordern würde, 
dass alsdann das kleine Consilium . . . berullen werden müge. 

(8.) Desgleichen auch d^ä sie bei ihrem jure |)raetientandi, 
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welches ihnen bei allen erledigten Hanpimannsehaflen und anderen 
Landesdignitaten die Regimentenotnl p. 55, f. 1 in princip., dae Testa- 
ment p. 77 f. 1 § ,,Wir geben anob", das Deret de a. 1609 p. 103 f. 2. § 
„Quoties antem*' und das Respons. de a. 1617 p. 149 f. 1 § ^Ad oflida 

quaovis" und sequent. zueignen, gnädigst gelassen und daboi j;eschützet 
worden, iu souderlicher Bctrachtuni? sie am Besten ilicjeuigeu im LanJe, 
welche aas dem Ilerrenstande uuU Adel der reinen lutherischen Lehre 
zugethaa und zu den vacirenden Aenibtern am tüchtigsten sein, kennen. 
Sr, Ch. P. und dem ganseu Lande daran am Meisten pielegon, dass die 
erledigten Aembtcr, als aus welchen die Oberrathstube endlich bestellet 
werden mnss, mit solchen subjectis, welche künftig mit Nutm des 
Herren und Landes weiter befördert werden können, beaetset werden, 
(9.) wobei noch dieses mit anzufügen, dass S. Ch. D. gnadigst gembeo 
wollen, die eingezogene Aembter dem Herrenstande und Adel bei 
künftiger besser bostelleten und liberirfeen Oekonomie gnadigst zu rela- 
xioren. 

(10.) Nicht wenicrer ist auoh diese in gegen wiirtigcr Abulition 
uuatteudiertc unterthäuigste Bitte zu wiederholen, da^s so woll den 
Landräthcn als auch denen von der Ritterschaft, wann sie unberuffen 
mit gebührender Bescheidenheit und optima intentione Sr. Ch. D. oder 
in Dero Abwesen Dero preussischen Herren Oberrathen etwas supplicaodo 
vorzutragen zusammenkommen . . . ubel genommen, weniger gewehret und 
pro conventicttlo gehalten werde . . . und . . . wird hier wiederholet . . . 
dass S. Ch. D. alle drei Jahre einen Landtag gniidigst verstatten wolle. 
(12.) Was den Indignat betrifft so ist derselbe gleichfalb ganz prae- 
tcriret . . . 

Ad y, 10, II. Die Sliidtr Köniirsbcr); halten ihre Klage aufrecht, .,be!iaiil.u«n 
uucl», dass die Froihcilcn auf keiner Stadtnahning nicht fundiret. mil Sr. 
Ch. D. Herrn ürossvatcrn Vcrabschcidung de a. 1618, woselbst euthaltcu, dass 
Churf. Gnaden des Bierbrancn, Kaufscbli^en ond andere bürgerliche Nabmag 
auf den Frciboiien za treiben gfinzlichen abschaffen und dieselben, so sich 
solcher Nenemng nnterstehen mit gebfihrcnder Straffe belegen wollen« item 
Verabscheidung de a. 1621. Dass nun solchen gn&digsten Verabscheidnogen 
mit wiirkliclier Execntion nicht nur kein Genagen geschiehet, sondern diese 
ganze Stadt noch mehr als vorhin jemals geschehen, itzo damit bedrücket v1rd„ 
darüber haben die Kauflente, Malzenbräuer und Gewerkc sich bochÜch in be- 
scliw rrn, indem freinbde Händler. Sippen Holländer, Schotten, Kniraer, Wein- 
schenker und dergl. auf Iturfürstliehen Frnüieiten geduldet und darzu ibnmi 
ihr eigen Rauch zu halten vcrstattet wird , den angezogenen Verabscheidungcn 
80 woll) als auch der zwischen den £hrbarcu Käthen and Zünften der Kauf- 
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leuto uod Malzent)rütier gctrofToiien iiiid von di-r liolioii ncrrscliafi coollnilirien 
Transaction d<.> a. 2o. der Biiligkeit uod den Hechten zawidcr.*^ 

Ad 12. AUeo deneo goidigeo BezeugangeD, mit welcheD sich Se. 
Cb. D. . . . saslsflsea, hat E. E. Ijandscbaft noch dienes anzufügen für 
Dotbig erachtet (1.) Das« alle w woÜ bei dem Hoffge rieht al8 an- 
deren Stadt- und Laiulgerichten vorhandene Mängel, welche wider die 

formam proccs.su.s, unser f^andrecht und die unterschiedene Couslituiiones 
eingorissen uiiti allhier nicht können >peci(iciret werden, licueu mr lie- 
vision des Laiidn-chtens allherpil «iejiutirten Cuiiinii>>;ti ii> zu redre'^siren 
mitgegeben, die Kevisiun aber an sich selbst ehe nicht, al.> wann sie 
zuvorhero mit den Ständen eommuuiciret worden, gleichwie Solches auch 
liei dem Landrecht geschehen, auch bei aller Aenderung und Ver- 
besserung desselben der hochlöbl. Kurfuret Johann Sigismund in seiner 
Confirmation nnd Publication Solches iq thon vemprochen, pnbliciret 
werde. 

(2.) Für die Einführung dee Oberappellationgerichtea mnss 
zwar B. E. Landschaft Sr. Ch. D. onterthäuigst danken, dabei aber auch 
iu aller Demuth erinnern, gleichwie dasselbe nicht allein ein lu iielicium 
und Privilegium des Laijiit>, >Ki]dern auch zugleich «»ine Landosordnung 
i.st, davon der Städte Rath und Bewilligung nicht ausgest hlo>>üU werden 
kann, dass bei Erwähluug alle Zeit auf die Stände und Landesver- 
fassungen, in specie auf den conhrmirten Recess de a. V)iu p. 81) f. 1 § 
^Und dieweil*^ circa finem da alle so woll geistliche und weltliche Aembter, 
denen welche der . . . lutherischen Lehre zngethan , zugeeignet sind» in 
Abwechselung aber der Personen auf die in der Appellationsverfassung 
enthaltene drei Jahre gesehen werden möge. Wo ja aber itzo und za 
Anfangs zu besserer Beförderung der Justiz ein oder zwei Personen über 
drei Jahre verbloiln-n müssen, dass sie dennoch nicht !;itii:cr iu einem 
Stück als 6 Jaliri' l>cibehalteu und doiniuich solche I'crpctuirung mit 
Zuziehung der Stände auf den Landtagen oder zum Wenigsten mit den 
Herren Obcrrathenf als welche die geschickten Leute am Besten kennen 
in Deliberation gcstellet werden möge. Dass aber <ien Städten Königsberg 
bei diesem Punkt vorgehalten wird, als wollten sie in Bestellung des 
Oberappellationgerichts Sr. Ch. D. vorschreiben, wen Sie zu Assessoren 
desselben erwählen oder diejenigen Personen darzu coostituiren sollen, 
welche ihnen gefielen, Solches, wie es ihnen nimmermehr in Stnn 
kommen, sondern desfalls Sr. Oh. D. billig Dero freie Wahl lassen, also, 
weil dennoch dem civico ordini die Sachen, »u iu civitatibus und prima 




--^igiti2ed by Google 



184 



II. Der groiM Landtag Ton 1661 bt« 1663. 



1 



iDstaDtia vorgehen, am fiesten bekannt emd, kann dieser Stand davon 
nieht auegoBclilossen werden. 

(3.) Insonderheit ist hierbei woli sn bewahren, dass die c ansäe 
privatoram cnm Principe in Lehn- oder aocb sonst anderen Ssciiea, 

da die landesfürsUiche Hoheit und dio allgemeioe LandesvcrfassuDs^en 
mit einlaufen oder aucli wann Iii ukuiiuiiiischen Sachen ein Haubiiniinn 
seiner Ambtsadministratioa ballier zur Vornntvsortung gezogen werdcu 
soll (welche alle hiebevorn ihre supremam iiistautiam in foro Regio ge- 
habt, nunmehr aber von Sr. Ch. D. auch der Cognition des Ober« 
appellationgerichts entnommen sind) ihre Provocation ad pares coriae, 
wie dieselbe in deereto de a. 1609 enthalten, ungehindert nehmen möge. 
(4.) Dass aueh künftig die bnrgerlichen Stellen im Hofgericht mit 
Rechtsgelehrten, Doctoribos oder Licentiatis besetzet und die Hioser der 
ambtstragcnden Personen auf karfurstlichen Freiheiten von den P&nden 
liberirct, (5.) desgleichen auch die bei den Gerichten hin und wieder 
depüuirtc (icld«'r aufs Kliisto re.«tituirot werden mö<Ten. 

(6.) Weil die Zeit hero uutei>cliieilene coniuMuues in iuri^iiictione 
einijeris.sc'n uiul Ktner oder der Andere a i'oro ordiuario et coü»j»etenn a I 
incompeteni» gebogen worden, die Ofiiciales fisci auch sich mehrer 
Pracrogativ, als ihnen die Landesverfassungen verstatten anmaassen, da 
doch die Decreta de a. 1609 § „Quantum ad potestatem** p* 16 f. 2 aus* 
drucklich wollen: „potestatem eomm in jure dicendo non aliam esse nisl 
omniom jure agentium similem.*' Sie sind Anderen gleich ad solitam 
juris et Processus formam verbunden. Sie haben swar eine genaue Zeit 
hero durch unterschiedene praejadicata eingefohret, dass sie nee agendo 
nec excipicndo antiers als für dem HutlVrericlU ihr forum haben dürfen. 
Es hat alior allemal lu-i alleu i^auUläkfen allermeist aber a. 1541 
E. E. Landscliaft darwider gesprochen, insutnierheit weil mau gewahr 
worden, dass mittelst dieses angemaaätieten Prärogativ die actiones 
fiscales sehr facil und gemein worden. Dannenhero 8. Ch. D. nochmals 
unterthänigst zu bitten, es gnädigst dahin zu richten, dass hioloro einem 
jedweden privato sein Forum gelassen und mit den oificialibus Bsci bei 
dem Buchstaben angezogenen Decreti (worauf sich E. Ch. D. selbst in 
dem Landtagsabschiede de a. 1641 circa hunc casum gezogen haben) 
sein Bewenden haben möge. 

(7.) Bei der Criminalgeriehtsorduung ist salvo ulteriori jure 
vor dieses Mal demüthigst anzuführen ') . . . 

^) Die aim folgende Stelle deckt sich buchst&blicb mit dem Psmis ,B«i der 
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(8.) Weil S. Ch. D. unter Andorom auch Doro getreue Stände unter 
dem Edicto perpetuo zu hören gnädigtit erkläret haben, &U finden sie 
folgende Stücke (or dieses Mal zu erinnorn und zu ändern hochnöthig, 
1. daas das Edictom weiter oicht al» allein auf die rittermäasige Per- 
iioneD, als welche für anderen den Daellis ergeben, nicht aber auf ge- 
meine Leote, dann dieselbe ordinaria juris via leichter ooerciret werden 
können, appliciret werde, 2. dass nicht eine jedwedere levis offensio 
alsobald edictal und minimal gemachet werde, sondern dass ZQVorhero 
praevia denunciatione einer aus den Herren Oberrathen, als nSmIich der 
Herr ObermarxIiaH, zwei aus den Hauptämtern und zwei aus dem 
Appeilationgertcht aul kurfürstliche Edictalverordnuug nieden^itzeu uud 
ob die causa nicht edictal, so hätten »io die Sache selbst «»ummariter 
hinzulegen nnd nach Befindung abzustrafTen : wäre sie aber edictal 
gefanden worden, dass sie alsdann dem Beleidigten assistentiam fisci 
sogeben und sie alsofort ad forum edicti, nämlich ans Criminalhofhals- 
gericht hinweisen möchten. S. Obzwar causa duellomm publica sein 
soll und Jedwedem ex populo anzugeben freistehet, so wire doch vorhin 
absonderlich der Wirth, da solcher Handel vorgelaufen, oder, da es in 
keinem Hause, sondern otwau im Felde oder aui uirentlicher Strasse ge- 
schehen wäre, dann in dessen Jurisdu-tiun es geschehen und endlich 
gar jedes Ortes Obrigkeit ad dcnunciatiunem zu obstringiren ; 4. endlich 
dass auch für allen in diesen Sachen auf die erste Beleidigung get»ehen 
und dieselbe so nachdrücklich, damit dem beleidigten Theil die exceptio 
defensionis seines Leibes oder guten Namens, die natürlich ist, oder auch 
der probabilis Justus dolor benommen sein mSge, abg^straifet werde. 

(9.) Ob zwar S. Ch. D. von keinem neuformirtcn Lehnsrecht 
nicht wissen, so ist dennoch wulil dabei zu praecavieri'U , da»,s auch 
umer dem Namen einer Finret:i>trierung der I.ehu keiue in dieses 
Landes Rechten und (lewohnlifiien unbekannt«* renovatio invcstiturae 
eiogefuhret uod der Couäeoöus zum V^erkauf Magdeburgischer und Lcho- 
guter, weil sie ohne das gemäss den Landesverfassungen nicht kann 
versaget werden, im Abwesen Sr. Ch. D. von den Herren Oberrathen 
unweigerlich denen, welche sie suchen, ohne Steigerung der Kanzlei- 
gehfihr allhier ausgegeben werde. 



CntBiu;iljzt'riilit«.ordi)ung . . (zu S. 70 und 71, Punkt 1) lii^ hi«« m den Worten 
. . dUf>oüirL't, eutgegeulaufeu" iu dem Bedenken der ÖlüDde Tom 'Jl. März 1GG2 
(8. 0. S. 37 f.). 
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(10.) Bei gnädigst veroprochener Bofordenug der Ambtsjastit 
ist vor dieses Mal za erinnem, dass Solches mit Nachdruck geschehe. 

(11.) Wegea der beiden, gewesenen Hanbtlente von Oletsko 
und Orteis bürg ist E. E. Laudschalt Meinung, nicht sie oder Jemaod 
andern za justificiren, viel weniger — da Gott vor »ei! — S. Ch. D. m 
beücljuliligon, als ob Sic dieselbe unschuldig condemnirel hätten, sondern 
blosä und allein, dans in processu nicht debite mit ilmoii veilahron uuJ 
dass der Cognition die SlralTe. wie rcchtmiiÄsi!? die aucli iiniiier seio. 
nicht hätte vorgehen sollen und umb deswegen wäre iiiM luuain bei 
Sr. Ch. D. uuterthänigst zu bitten, dass deuenselben ordeutlich Recht 
gepflogen und hinfüro kein Hauptmann oder sonst (icsessencr von AM 
oder Büiger, wann er nicht in recenti capitali crimine ergriffen, noch 
Bonsten de fuga suspectus ist, mit Arresten, Suspensionen oder anderen 
straffmassigen Procednren fibereilet werden möge maassen ausdrück- 
lichen im Decret de a. 1609 p. 105 f. 1 § „In omnibos'^ versehen: »Qaod 
snprema potesta juris processu procederc, non autem vi vel sub prse- 
tcxtu quocuuique cui.|u;uii hiiini adimere deboat.'* 

Ad 13. Die Stiatleii. wclrhe der huclisto ü«»ti über dieses Land 
seiner Sünden iialber gelühret, hat E. E. liaudschaft mit (Querelen nie- 
malen exaggeriert, sondern hat bloss und allein die Fehler, welche da- 
neben eingeschlichen, zu redressiren und den ungewöhnliclicn Kriegs* 
estat, welcher nach aufgehobener gottlicher Straffen billig aach aufhörai 
sollen, aufzuheben in aller Unterthänigkeit gesuchet. Solches ist nicht 
allein das Gommissariat, sondern auch die Veränderung der gewoha- 
lichen Ijandesdefension und woUfandlerten Kriegskommaudo, die gewor* 
bene and noch stehende Volker und endlich die neu erbaucten Festungen. 
Dass nun diese effectus belli nach crhalteuein l'riedon auch .uniulrtü 
mögen, darumb haben Dero getreiu' Stände in ilircii unterth;iiiiiistt'n 
gravamiiiibus gebeten und eben dieses Bitten aclitel E. E. Land>ch;ili 
nochmaln mit gebührender Bescheidenheit zu wiederholen hochnothig, 
gestaltsamb sie denn umb so viel desto mehr, weiln in der AboliüoD 
aller dieser Stucke nicht mit einem Worte gedacht wird, annoch unter* 
tbänigst S. Ch. D. auzaflehen, dass Sie gnadigst geruhen wollen, nicht 
allein den noch übrigen Rest der geworbenen Volker absudanken und 
die unertrigliche Einquartirung vom Lande, insonderheit aber von deo 
kleinen Städten, welche sie nunmehr in die 13 auf einander folgende 
Monate allein getrai^'cn und beinahe von allem ihren Vermögen gebracht 
sind, gnädigst zu beireica oder da ja Solches wegco der Bcoachbartcu 
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civ-nihrliclien Armatur noch so baldo nicht s:eschehen kiimite, dauss den- 
uocli ^. eil. I). L'nterbalt dcrticlbeo auf Dero getreue Stäade uiclit 
askommea iaa&Qu wolie. 

Dieses Alles wird amb so viel füglicher und ohne Gefahr des 
Landes geecheheo koaneo, wann znm (2.) S. Ch. D. sogleich die neu* 
erbanete Festun gen so well im Lande, als die welche bei den Städten 
Königsberg auf ihre Klapperwiesen gebauet ist und von ihnen zum 
grossen Bedruck ihrer Freiheit und Handels angezogen wird, ginslich 
abzuschaffen und anstatt der geworbenen Volker die Ordinirlandesmiliz 
nach den Landesverlassuiij^n'ii einzurichten uml unter einem LaiKl«s- 
obri>ten. der posses«ii«»nat und des Landes Eituügling seie, zu ?*tollen, 
ancli die Freien, Krügcrc, {Scluit/.en, Köiraer, damit sie die Dienste des 
Landes desto besser abwarten und versehen mögen, von den Schaar- 
werken, wtlclu' die Zeit hero der Krieg über sie geführet hat, zu be- 
freien und den Dienstpflichtigen so woU ihre hintersteilige Nachtgelder 
reichen zu lassen, als auch dass ihnen bei künftiger Aufwartung dieselbe 
unweigerlich gereichet werden solle, zu versichern gnidigst geruhen 
werden. Sollte aber die Ordinarlandesdefension nicht zureichen, so haben 
die beide Oberetinde allbereit ein nnvorgreifliches Reglement des General- 
aufbots 8r. Ch. D. in l'nterthänigkeit übergeben, Habens auch mit schul- 
digem Dank zu erkennen, dass es von I)erosell»en m duadeu aufgenommen 
und bitten demiitlii<,'>t es jjnadisjst dahin zu richten, dass auch die hierin 
diäseiitirende Städte als Mitglieder des Landes a proportion das Ihrige 
zu solcher Zeit, wann der Feind noch nicht, im l^ande ist und von den 
Gränzen abgehalten werden muss, beitragen m5gen und im Ucbrigeo 
das ganze Werk nach dem onterthänigst iibergebenen Vorschlage in 
Zeiten so einrichten, dass es auf den Fall der Noth ohne Bindemiss 
zur Action gebrauchet werden könne. Womit aber die von St&dten 
nichts KU thnn, sondern ihre Städte nach Möglichkeit vertreten wollen. 
Weil auch bei verflossenen Kriegeszeiten ihrer Viele im Lande ihre 
Riltoidienste. weh.dio sie unter ihre gehiirii^e Ollicirer &ü zwei und mehr 
Malen in natura gostellet oder anch mit Gelile crut gemachet, verinreii 
haben und Niemand, wo dieselben hingekommen sind, erfahren können, 
als werden S. Ch. D. unterthänigst gebeten, dass ilueu gleichfalls hier- 
über von denen zur Untersuchung des Commissariats verordneten Com- 
missariis wider die Officirer gebührend Recht gepflogen werde. 

(3.) So ist anch was die hospitationes coactivas betrifft unter- 
thanigst zu erinnern, dass auch hierüber fürs Könftige einige zureichende 
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Veraioheraog gemäss der Stande habenden Rechten von Sr. Ch. D. aus- 
gegeben werde. 

Ad U. Sie danken för die ErklSrung und warten mit Verlangen auf die 
Verwirkliehong. 

Ad 16. Diesen Punkt beschleusst E. E. Landschaft mit der anfebl- 
baren Hoffnang, dass von Sr. Ch. D. nunroehro alle so woll im Geeinigten 

Bedc'uken, al.s überj^ebencn Memorial eiahaU^jnt' lA'sidei iii ncbenst der 
entworfenen Assecuration als wesentliche cooditiooeü ihrer unterthäoigsteQ 
VerwiiliguQg werden erhöret werden. 



0 Bin« sckon längst Tenprochene kleinere Beieten«- i<dlte gegeo Ende des Jahres 

auftzohracht «erden. Hit- Stände hatten der Kurfürstin bei ibrer ersten Reis» 

nach Preussen 20(K)0 Tblr. überreichen wollen und da sie die Summe nicht baar zu 
erlegen vermochten, eine Ohügation «fnrübpr anstrestrllt. (S. o. .S. l'»4 Änro. 1.) Am 
11. &Iai Hi^i- Mas Spt'cialbedenkeu der Landrütho wurde der Hiitorscliaft am selben Tage 
präventiert, mau war also sogleich schlüssig geworden) wurde ein Schreiben an die 
Eurfnistin abgesandt, in dem man sie die Verzögerung sa entschuldigen bat tind ihr 
Riitgetheilt, dass die Siftnde »die abermalige und endliebe Anstalt terfaget, dass aof 
nSchstkommenden Hartini oder Tier Wochen bemach aufs L&ngste der Best, so der 
Pr. Rentkammer auf solche Summe nicht abgeliefert und in den Aembtern uoabge- 
trai»en annoch stocket". Die Kurfünttin antwortete dankend (d. d. Cöln a. d. Spree 
'2S. Mai KJßJ?). In einem (»opini^fcri Hedcnkcn (pr. i L Juni ITiCJ) ward dann noch 
(irr Kurfürst {rebet»'n, dass die Kost.Mi, die von dirser Summe von der Rcntkauimer 
anderML'it verwfudel ^eicu, der Kurfürslin wieder zugetüijit uud die ^«juittungen dar- 
über der Landschaft ausgehändigt werden mochten. Es möge bei Zeiten ein Ans- 
sehreihen in die Aemter erlassen «rerdm um die Restanten einsufordem. Diese tfier 
sollen so Vermeidung aller Gonftision lieber an den Hanptlcasten in Königsberg und 
nicht in die Rentkammer eingeliefert werden. Wer die dazu t>ewil!igten 15 Gr. Toa 
der Hube nicht bezahlt, soll — ohne dass damit die I^andschafi sich ein Präjudiz be- 
scliaflfen wissen will — doppelt so vjpI geben, , welches dnpltim dann die erstfolgen- 
den Taffe nach Aus<^anf,f dir vier Woehen naeh Martini durch die Amhis. und Stadt- 
obrigkuii exequiret uud dc-m Laudkasteu ^u gut beigescbaffet wcrdeu soll. Jedoch 
muss E. B. L. hiebei untertb&nigst bitten, E. Ch. D, genibeo die gnädigste Verordnung 
stt tbun, dass so woU wegen dieses Donativs, als auch wegen der Landtagstebmng 
die abgeschickte Amtsexecutores gebührende Bescheidenheit gebrancben, in termino 
exccutionis sich bei den Restauten in ihren Gutem angeben, mit nothdürftigem Es^B 
und Trinken zufrieden sein und in EntstchnniEf oder Yerweiireruni: der Zahlunü mit 
der Anspfändunp vermöge Landrechtens a paratioribus den Anfani: niaoben, welches 
Pfand, wauu es iuuerbalb 14 Ta^en von dem Kigenthümer nielit ^'elösef, praevia taxa 
der Ambtsgescbworcueu, au deujeuigeu, der das Meiste davor giebct, zu Geldo ge- 
schlagen, die Sdiuld dem Landkasten abgetragen und der üebersehass dem Proprie- 
tario wiedergekehret werden kann. Würde sich auch Jemand über Vwhoife& solcher 
rechtmässigen Ambtsanspftndmig widersetsen, derselbe wird billig vom huifarstUchen 
Mandatario fisci in casu hoc speciali, sonsten eines Jeden ersten Instanz und fori 
ordinarii ohne NachtheU, bei dem Hoffgericht belanget und die verwirkete Straffe salta 
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Dieses ist nebst göttlicher Hfilfe das einiige Mittel, wodarch S. 
Cb. D. alle noch fibrige Schwierigkeiten unter den Standen heben, das 
Band der Einigkeit in gutem Yertranen fester knüpfen and den lang- 
wierigen Landtafirsverhandlunsjen den ßcwiinschtcn Schluss ertheilcn 
können, so wie iin (lpi;cntheil , da SoKhcs filor alles Verhoffen nicht 
gefächohen sollte. K. H. Landschaft alle liolVnatii,' zu kiinlti'^er <llückseelig- 
keit verlieren und aus allem Vermögen und Mitteln ihre unterthänigste 
Vcrwilligung ins Werk sn setzen oder zugesagter Maassen zu eonti> 
noiren onfeblbar gesetzet werden mösste. Wie nun dieses eine nnver* 
diente Ungnade wäre, also ist sie eines Besseren in festem Vertrauen 
gewartig nnd werden nimmermehr ermnden in bestandiger Anfrichtigkeit 
and Tieae zn verbleiben etc. etc^'). 



Der ätattliaiter au den Kui-rursten. Dat Königsberg 14. Juli 

1662. 

Ansfertigong. R. 6. RR.«. 

[Ablill der AltBl&dtisellea Schöffen. Oeldsendtmg nach Warachan. iDterveotioD der 
Landritlw. Znrnckdraagung Rothe. WohlTerhalten dee Magisfrats.] 

Das Altstidttsehe Gericht Ist za den MissTergiiügten abergetreten. Es 1662. 
verlaatbart, dass Deputierte, deren Namen dorn Statthalter noch nicht bekannt 
sind, hente oder morgen nüt vielem in den StSdten gesammelten Geld nach 
Warschau abgehen sollen, und zwar Öffentlich. Er hat den Bnrgermeisteni die 
VetantwortQog dafür zugeschoben. Die Landrithe haben mit einem stSdtiscben 
Attsschuss conferirt, aber nichts erreicht Man hat sie viefanehr aufgefordert 
mit den Strultcn gonioinsame Suche zu maelien. Die Stände haben Ihr Respoo- 
suin -') aaf die abolitio gravainiiuiui eingeliefert, worin sie auf ihren alton postu- 
l.nti". fMütelien. her Stiiftlialter hat erfahren, „dass jiostorn die Kneiphöfer auf 
die Ahschickuu); an 1. K. M. bei jotzi^'er (vcrinuthlich schon treendiirter) War- 
schanschen Coiivoonti Mi auf Noiip sehr gedrungen, Weiln aber dem alten 
Rothe die frrie rfprarh iiii'l «las iifft-iiflirlit' Rodon. «rit da«? Alt<tndti<rfi«' Gericht 
zu den andern gesto-scii und dessen 8ci)ö|>|"'niii('istrr das Wurt füliii. meist 
gcletret worden uud sie sich allerseits nicht eiui^jea können, ahi ist ihr De- 

portiooe hscalis dorn Laudkustt'ii zuerkannt.* Sollte uacbiior itmin-i iioih ptwa^ an 
den 20000 Tbirn. fehlen, so wird die Landschaft e& aus den 50(HX> TbJro., die sie 
sieh v«i der Aceise vorbehilt, ersetien. 

') Vorangegaogeoer Sdiriftwecheel: Bedenken der Landrathe pr. 13., der Ritter 19., 
der Stftdte 29. Jwii 1662. 

Landschaft uf die aasgebcne Kurf. Abolitionem (iravaroinnm Teralnigte 
unterthlnigite Krinnenragen. Pmee. 13. Jnli 1662. (S. o. S. 176 ff.) 
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n. Der inroMe Landtag von 1661 bis 1663. 



I 



liberieien allemAl ohne F^chl und endliehen SeblasA abgantnen. So viel Rahnl» 
moAS ieli dem Oollegio der gesambten Räihe dennocb beilegen, dass es skb 
bei diesen letzten Verwinran{;en in den Schranken des Geborsambs und Ee> 
spects bestfindig crwit^scn, auch iiielit unterlassen, der Heuieine deatlich vor< 
zutragen, was man im Namen B. Ch. D. durch deaaen Hitarbeit an solche ofl^n 
gelangen lassen'' 

Statthalter und Oberrätlie an deu Kui türdten. DaL Königsberg 

14. Juli 1662. 

Ausfertigung. R. 6, RR. 2. 
[Scheitern des Bundes. Neue Sendung nach Warschau.] 

1662. Die Bürgermeister haben Folgendes berichtet Die Gerichte und Gemeine 
1. Juli. Yalben erkifirt, ^dass sie nie In den Bund ge williget, denselben auch sofort ab- 
gethan hätten^, die füi^ewicseno Abschrift sei nichts mehr als ein Goncept 
welches etwa projectiret, dem aber sofort bei erster Verlesung widersprochea 
worden, ^hingegen sieh dessen auch aller ConvocaÜonen enthalten, ... bd E. 
Ch. D. Out and Blut nfzusetaen, wenn nnrt sie in ihren gravaminibus «rbScct 
nml ihrer Privilegien genugsanib versicliert würden, bereit sein wollten..* 
Gerichte und Gemeinden haben die Käthe gedrangt „ins Eheste und in weni» 
gen Tagen zu resolvieren, ob sie zu ihnen treten wollten, dann sie möchten 
zu ihnen treten oder nicht, wollton «ic <lf»nnocli nach Warschau noch dio5t' 
Wochen alisrliickon, gestalt sie denn Solches bereit voran durch einen erpressen 
(Viiiri« r 1. M. und den Herren Senatoren zu wi^^^t n ifpmnchet. Sie raus:?ten 
sich der tielegenheit gebrauchon , der aditns /u Koiul:!. Maj. wäre ihnen iUo 
uff'Mi !M!d sie könnten sich nicht davuu abgeben, wcilu sie hier kt iii. r Krhöruni: 
sich zu trösten hätten". — Die Räthe haben als Antwort auf ila.^ Protokoll 
ein Schreiben an deu Kurfürsten überreicht, in dem sie erst ihro Treue ver- 
sichern, nachher aber die alten Gravamina vorbringen. Eine wirkliche Antwort 
wird nicht ertheili, die Bfirgermeistor haben nicht gewagt, das Protokoll der 
Gemdnde mitsutheilen^). 



') In einem zureiten gleichseitigen Schreiben fahrt Radsivill ans, dasa »der pol- 
nische Hof die gegenwärtige Confusionen in allhie.sigen Städten bloss zu dem Eude 
faviro und beschütze, umb E. Ch. D. ilamit zu schrecken und dieselbe vivente Reg>.> 
TU r.''f«"r(1cnrn':j der neuen Klrcfinn, \v»>Iclic die Königin nimmer ans dorn ?5inn I.'i-'-ct, 
desto leichter tu hrinpon". \>vr Kurfürst inni;»' unter den pulniscJiKü GrOh,->cn Aiiii iLp:'»" 
gewinnen, insbesondere die beiden Kauzler und anderseits auch mit den i'ontüüenrt«ii 
ein Einverst&ndniss gewinnen. 

*) Am 14. (24.) Juli erging auf die beiden Relationen der Bescheid, dass 
ein Gutachten über die OraYamiaa ausgearbeitet werden solle, die Stände aollea 
iutcrimswciso dimitticrt werden. Die Antwort der Stände an den König vou 
Polen ferner soll so abgeändert werden, dass sie iliicm ilissfallen nn dein Ver- 
halten der Künigsborger Ausdruck geben, dass sie uicbt um Commiasarieu bittos. 
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Der Statthalter an deu Kurftirsten. Dat, Küni'jsberg 20. Juli 

1602. 

Ausfertigung. K. »'.. KR. 2. 
[Dimission der SULnde. Verh«lten der Königfstberger und GeffenrnwiNsregeln.] 

Die Bfirgerscbaft hat darf Ii den Magistrat für ihren Deputierten nach 1C(.2. 
Wamebau ') einen Reisepass erhelen ntid ist abnehlagij^ ht'scbieden worden. Die ^ ^^^^ 

Obcrstaixlo haben nicbt weiter nuf Ahsendun^' ih s Sclireihms nn (Kmi Konig 
von Pokn ge(irnnj,'(Mi. (tondern um Dimission irchctoii. Sie ist bis zum 'i LAutrust 
«Ttheilt wordpn. Kinigp von dtr Rittcr^hnff tni<l viui den Stallten haben W. i- 
teruni:en machen wolh'n. has Schriüten lh)\erbe(k's vom 1'». I:i<<t erken- 
nen, fiass (las h'tzte Schreiben tles Küni-,'s durcli (ieUl cxitracticiert und ohne 
rechtes Wissen <ii s Krmii:s und des Orosskanzlers ab'/»').i*i"<eH jsf um\ dass der 
Irrthdu) durch in /ueites Schreiben wieder ;,'ut ijemaclit. v\rj»b'U sidl. — I>ie 
Küni;rsUt:ii:ei hubcii >elir iTeiien iliii . den StatthalttT, lamentiert, dass er ihren 
Deputierten zurücklialte. Man ihn bei der Kr<»ne Polen denuntiiereti. I)er 
Statthalter liat ausser den Ivcitcrn auch einii^e Kotten zu Fuss, die man aber 
in der Stadt, tm Scbreclcen an erregen , fSr 3000 Hann ausgegeben -) hat, 
Nachts patrouillieren, den Langerfeld'schen Krag am Pregel besetzen und einige 

weil di<* doph kommpii w^rrbni. dn*!s dio Klagen über H«* Inlrkunj; fortfallen. Pin 
zweites Htr>rri|>t v.>ii demselben Ta*je befahl dem Fürsten, «iie Köni^^^l)crge^ Al'i:o -nl- 
ncten säumt ihrem Couvoy aufzubeben und zu dim'iu Zweck die 8trasi>eii nach dem 
Ennland tu besetten. Am 16. neldcto der Fürst, das» er nach Beaetanng der Fes- 
tangen mit Infanterie, der Grenthluser mit Dragonern nur 580 Pferde öbrig behalte 
md sieh für xu scbwaeh halte nm den Stftndeo mit Gewalt entgegensutreten; er 
habe für 5000 Thlr. Getreide für die ftnroiaevi gekauft. — Das zweite Rescript (eon- 
eipiert von Meindcrs, gezeichnet Jena) vom 14. (24.) schärfte dem Statthalter noch- 
mals ein vnrbandene Mittel, nnrh die für den Civilstaat hf^'-timmton , für die 
Truppen anfiuw*. ii Jen, kein (»eirriilt; iu den Aemtem verkaufen zu lassen. 

Schon am 4. (14.) war der Statthalter angewiesen worden, eine Liste der Ter- 
fngbarMi Mannsehafl einsnsehickAa, an II. (21.) der Anfbmcb des KurfSrsleii mit 
einigen Truppen als beforstdiend signalisiert. 

') Schon am 18. Juli 1662 hatten Statthalter und Oberritbe berichtet, daaa die 
Königsberger »abermalen nach Warschau geschicket und noch mehr nachzuschicken 

Fürhabens Der alte Roth neben seinem Sohn und dem L«">b< irirhtschen 

Schöppeuujci^tor Schimm^^lfcnnig sein zu Deputirrtcn ernannt." 'MMX) oder 4lMM»Thlr. 
sollen dafür zusammen gebracht sein. Sic woliea sich von der hiesigen jungen 
Bürgerschaft bis an die ermländiscbe Grenze begleiten lassen, „von dannen sie her» 
nach, wie ich von Btlicfaen berichtet werde, die au Wormditt und Gattstadt Ü^nde 
Husaren umb eine ConToy femer su ersuchen gesonnen.* Die Stinde beharren auf 
ihrer Fassung des Antwortschreibens. 

^ In Wahrheit hatte der Statthalter nur (] Corapagnien Infanterie auf der Fried- 
richsbnrg und der Scblossfreiheit disponibd. (Liste vom 20. Juli 1663».) 
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II. Der grosM Laiidt«g von 1661 bis 1668. 



Rur«i»r, die Steh ▼erapStct nml da^urrh Vrrdaeht auf sich gezoL'. ii hatten, ab- 
halten lassen. Darauf haben die Kneiphofor — angeblirh aas Furcht vor ein»*ni 
nächtlichen Kinfall — drei Compagnien auf den Wällen vcrthcilt, Posten vertiieilt 
und Stücke nnfirppflfui'/t. — Vorgestern spät sind die drei Bürgermeister zu ihm 
gekommen iiiul versichert, sie hntff»n verfiehon«? dio Vcr-^tiirkniig (i»^r 

Waclirn 7,11 liiiidtMii L'- siiclit. rmdiTerst-its alicr <lit' Zii^iclirriiiiu' \<mi ih'iu yrus^tni 
Theil (i«T Bürgerschaft erhalten, dass sie sii-h, solange k*in Aiiltiö' der Kar- 
fürstlichen erfolge. Kt hat ihiirii sein Wori gegeben, d3s> tlies nicht ge- 
schehen solle, hei irgend welcher Stürimg der Ruhe aber energisches KinL^r^^ifcn 
angedroht. Die Bürgcnueister selbst wollen Nachts llontle gehen, tiui .'h- 
nnU&ndige aod theils berauschte gemeine Volk desto besser in den 9ehraukeu 
der Gebühr in halten*. Grossen Eindruck auf sie hat die Warschauer Narh- 
rieht und die Mittheilung eines Schreibens gemacht, in dem der in Ermtand 
Kommandirende*) dem Statthalter seine friedlichen Absichten versichert hatte ^. 
— Am Tag darauf hat der Statthalter den in die Oberrathsstube gefordert«» 
Deputierten der drei Räthe nochmals ins Gewissen geredet. 

In einem zweiten mgenhändigen Schreiben fügt der Statthalter noch dif 
Nachricht hinzu, dnss ciiio SchUdwacht der Kneiphofer, die sich zu nahe an 
den Gniben der FriedricliNburg gewagt, gcfasst und durchgeprügelt worden 
Geruchtwei.se verlautet^ da^is .sie einen Cavalier aufführen wollen, um die Festung 
zu bedrohen. £s ist Üefchl ergangen, dies durch Geschützfeuer an ver- 
hindern 

') Der junge Czarnccki, Sohn des überbefcblsbabcrs. 

^ D. d. Wormditt 19. Juli 1663: ,Was die flüchtif^e Künigsberger aalauget, «Ii 
•eilte ich dieselbe unter nein Patrocinium nehmen, so iat mir Solches niemaln is 
Sinn kommen. Vielmehr habe ich auch ohne Zuthun meiner Oberen die tviscbcn 

I. K. M. . . und Sr. Ch. I). stobendc Verbündntiss und Freundschaft in genauer Obacht* 
') Die unter dem 20. Juli 1002 vom Statthaitor übersandte „Mste der Völker, 
welchf wirklich in Sr. Ch. D. Diensten im Tlorzotrthuinh Preussco stehen* enthill 
au^M'i ilun bei i>roysen III S. ')I9 Aum. *».'»! aligcdiuckten Zahlen iii-h folgende 
Uebersicht über die Di^^locatiun der Truppen: «(Die Infunterii; ist tüeiis ailberoit «ic 
folget verlegt, soll ancb femer wo nothig verlegt werden.) In Brsonsberg 700 M.; 
Prauenburg 80 II.; in der Pillau ohne die Ordinari- Garnison, welche in 450 IL be- 
stehet, von dem Leibregimoit 300 H.; in Fischhausen die 4. Compagnie vom Letb- 
regiment ICO M.; in der Ftio liii ll^^llr^.' die M. von der Hellicumschen Compagnie 
und drt i Compagnien von den 1' 'i nburgischen , in Allem M.. in der Meaiel r.n 
dem orüiuar Besit?:, welcher .HU) M. stark *J Comp. \(*n den KuleiilnirL'i^rhen thul in 
Allem 500 M,; iu der LouisenKCbanz des Obristeu llallcu Couip. vou 8*1 JJ. Auf der 
Freiheit von 1. F. Gn. und deu Obristeu Nettelborst 200 .M.; zu Defension des Til- 
sitBehen ist noch eine Comp, von dem Eulenburgisehen Reg., «eiche Im Fmll der Noth 
nothwendig wird in die Friedrichsburg geführt werden müssen. Die Cavnllerie ist 
durchs ganxe Land jetz verlegt, damit Sr. Ch. D. Unterthanen nicht mögen an sehr 
gedrüchet werden. Im Fall der Nuth haben sie ihr Rendezvous zu Wehiao. — Die 
Dragoner stoln ii 1 Comp, in dem Fischbausischeu uud giel)t Aihfnng auf den Strand 
und batlirot deoaelbeu. Die anderu 3 Comp, liegen verstreuet von Olettko an bi« 
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Statthalter und Oberrätbe an den KnrfUraten. Dat Königsberg 

21. Juli 1662. 

Ansfertigang. R. C. RR. 2. 
[Roth. Indirecte Verhandlung uiit der Gemeinde.] 

Dip Stände wünschten, dn^s während der Dimission^y.t'it ZiKuntütMiküufto \C<C.2. 
in den A»Miit. rii aiiiipordnet wiirdon. Der Statfh.-ilter hat sie hiervon mit gru-^stT -i- Ji*' 
MüliO al>L^*'Sr;i< (lt. — Jiotli hat, nachdem er die Unmöglichkeit, nach Warschau 
diirrli/iikomnuMi. ( ingcselien. ^dem geineiut;» Mann vortrestellot, man wollte die 
Stadt ülRTfulkii und au>plüudem, dahero denn er au den Magistrat begehret, 
das5 die Bürgerschaft ufziehen, gewisse Plätze besetzen und mit starken Wachen 
a]«rt sein, aaeh die Stacke aal die Wille gefubret werden sollen*'. Der Magi- 
strat bat dies der Regierung gemeldet, den Sinn aber nicht ganz bindern kSnnen; 
er hat indessen eine Bflrgerwache angestanden, die ohne Trommelschlag auf- 
ziehen soll. Anf der Hanptwache sied Nachts ein paar Ratbsmitglieder. Die 
Ritbe haben am Abfohrnng der Trappen gebeten, es ist ihnen geantwortet 
worden, das k5nne nicht geschehen, es sei denn, das« „die Gemeine Wach- 
ten abstelle, der Warschauischen Reise sich verziehe, des Rothen Person auch, 
dass er nicht entgehen könne, sich versichere'^. Die Gemeinde hat durch den 
Magistrat dagegen nochmals um den Pass bitten und im Verweigerungsfiülo 
erklären la>>en. _dic Gemeinde wollte den Roth und die Andern mit 
5(>0 Mann convuyieren und würdr» ihnen al^rlann eine Convoye von den Con- 
fiK'derierten oder denen im Bisthumb liegcndt-ii C/nrnrcki*?chen Vulkurn ont- 
gegfu komnitMi'*. I'io Re'jjprnntr hat djp Eitelkeit di('>cr lluöaungcn ihnen nach- 
pewiest n. i>> ii l'farrt ru i-t Vi rwiesen wurden, von der Kanzel über Be- 
drückungen zu sprechen. Die drei Pfarrer der Städte haben ihre Treue 
betheuerU 



Der Karfttrst an die beiden Oberstände. Dat Frankfurt a.d, Oder 

24. Jnli 1662. 

Ungezeichnetes Coneept von Jenas Hand, Schwerin unterbreitet R. €. RR. 8. 
[Vertraaen des Korffirsten tur Trene der Oberst&nde.] 

Es hat Uns Unser . . . der Freiherr von Schwerin nicht allein Euer 1662. 
. « Schreiben von 7. buius woll eingeliefert, sondern dabei auch umb- 

Keidenburg und im Fall der Noth sollen sie verlegt werden: zu Tilsit aufs Scbloss 
60 M., zu Ragnit «ifs Schle» 40 M. (die Wybranzeo soll der Haaptm&Dn sacb mxt- 
focdera), aof Oietsko 50 II., auf Lyck 30 Hann, auf Jobannisbarg 80 und di« Wy- 
braazen, so tI«1 ihrer sein; aaf Ortelsbnrg 40 M. lambt den Wjbransea; Neidsnbnig, 

Soldau, Osterode, M< V t jen, Preussiscb-Mark, Holland bleiben unbesetzt Doch 
werden S. F f r.. «eb«tt, dass Si« Labiao aofs Weinigste mit 40 Wjbranzen be- 
setzen könncu." 

Umm. s. G««cli. d. 0. EorfUntcn. XVI. 13 
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II. Der groBM LudUg von 1661 bis 1663. 



KtäuUUcb referiret uud gcrühmct, wio devot Ihr Euch bighero gegen 
ÜDs erwiesen, Wir haben auch niemalen andere Gedanken von Koch 
gehabt, als daes Ihr mit noattsgesetiter Treu fest und bestandig Euch 
an Uns halten wurdet, dannenhero es Uns desto lieber gewesen, die 
abermalige Versicherung dessen ans angeregtem Schreiben sn ersehen 
und ob es sieh zwar mit dem Schluss dieses Landtages über Verhoffeo 
etwas vcrwoilot, so wollen Wir deuüucii solcbeu Verzug keines Wege^ Eue- 
rem Fürsatz, sondern vielmehr anderer allezeit dazwischen einsefaliener 
Verhinderung zuschreiben, wie Wir Uns dann auch c^ewiss versichert 
halten, ihr werdet da:^ untorUiäuigste Vertraaeo gegen Uns tragen, da^ 
Wir bishero nicktt» mehr gewunschet, dann diesen Landtag mit all- 
gemeiner Vergnügung zn schliessen und dass die Langftamkeit des ge- 
wünschten Schlosses von der Sachen Wichtigkeit und Unserm fernen 
Abwesen, wie auch anderen in den Weg gekommenen obstaculis her- 
rühre, gestalt Wir denn numehro gemeinet sein, die Sachen mit Emst 
fürzunehmen und Euch ehistens eine solche Erklärung zukommen lassen 
wollen, woraus Ihr Un.ser laodesväterliches Gemüth zu vermerken Ursach 
haben werdet, in gewisser und fester Hoffnung,', Ihr werdet inmittelst in 
Eurer insliero be/fu^teu unterthänigsten Devotion continuircn, auch Andere 
von allerhand unverantwortlichen und weitlänftigen Gedanken und Für- 
nehmen abmahnen und dadurch dieses Werk zu einem gemeinnützigen 
Ausgang zu Eurem selbsteigenen und des i^anzen Landes Wohlfahrt be- 
fördern werdet, damit gegen Unsere Ankunft daselbst, welche Wir in 
wenig Zeit vermittelst gottlicher Verleihung werkstellig zu machen ge- 
meinet, Alles seine Richtigkeit habe und Wir mit Unsem getreuen 
Unterthanen in Fried und gutem Vertrauen nach Unserm Wunsch leben 
m$gen . . • 



Der Statthalter an den Karfiirsten. Dat. Königsberg 2ö. Juli 

1ÖG2. 

AasfertiguDg. B. 6* RR. 3. 

[Halattarrigkeit der Oemeiiide. Mabuungcn der Prediger. V^rhandlimgen der Polen 

mit dem Statthalter usd Roth.] 

1662. Die Gemeine will von der Schickung an den königlichen ... Hof 
^. Juli. ^QQgeaebtet auch die Prediger von den Kanzeln und unter denselben 
sonderlich der M. Lölhöven in der Alten Stadt sie von ihrer Empörung 
zu dem schuldigen Gehorsamb ermahnen) nicht ablassen. 



Digitized by Google 



Oberstäade. Roth ood Csinieeki jr. 



195 



Die Hannsehift der KneiphSfer Ist nicht «Itetutark. Am vergangenen 
Sonstig haben swei pokiiaehe Olldere mit Roth ond aeinem Sohn eine lange 

Cooferenz gehabt. Nachdem der Färsi in Etfüuning gebracht, dass der eine 
Czameckis Fähnrich sei, hat er ihn zu sich kommen lassen. Der Fähnrich 
theilte ihm mit, er wäre meist der Ursachen halber aohero gekommeD 
mich tu ersuchen, dass ihre Compagnie aus Braoosberg and Fraueo- 
bnif , als sa Ermla&d gehörig^ die gebührende Contribution, dann auch 
in ihrem Rückmarsch nach Polen einen kurfnrstlichen Commissarium den 
Pacten gemäss bei sich haben möchte. Dieses letzte Begehrea war 
leichter zu bewilligen, deno das erste zu versagen, sintemalen ich be- 
sorgen iiius>te, dass er liierunter Ursach zu einigem (Querulieren nehmen 
■würde. Ich nah ihm ^leichwoU keine andere Antwort, als dass ich nicht 
weniger Courtoisie von ihnen, als E. Ch. D. fiarni*:onen vuii den con- 
ioderierten Völkern begegnet wäre; vermuthcn und gewärtig sein könnte, 
welche sich dergleichen Pratensionen willig ond gern begeben, womit er 
bald stillgeschwiegen und zufrieden gewesen. Wie aber Keiner von 
ihnen des Rothen so gedenken den Anfang machte und ich dem Fahn* 
rieh dieses Mannes Bosheit erzablete, bekannte mir derselbe, dass er sie 
omb eine Convoy schon vor acht Tagen ersnchen lassen: es wäre ihm 
aber von Leatenant Csamecki ond ihm selber, der mehr als dieser 
junge Tavalier bei der Compagnie zu commaudiren hätte, rund ab- 
geschlagen, wobei er mich weiter versicherte, dass sie ohne des Königs 
Befehl dt rgUichen nicht^s thun wurden und ob sie schon l}ei dem Roth 
hier in seiocr Behausung gewesen, wäre es nur zufälliger Weise ge- 
schehen, weil selbige nahe am Thore . . . und sie sich eines bequemen Gast- 
hauses ... bei ihm erkundiget. Gestern aber ist der junge lioth mit 
oft berührtem Fähnrich, dem bald daraof die Kneiphöfer ein F&sschen 
Alekant und etwas Gewürz zur Verehmng ins Losament geschicket, in 
der katholischen Kirche wieder zusammen gewesen. 

|: Ueberiiaapt socht der polnische Hof dem Korfumten bei Frankreich ond 
Schweden ta schaden. Er, Radzivill, hSlt die Landstrassen den Borgern, die 
keinen Pass haben, geschlossen ond will danach trachten, Roth am Wegreismi 
zn hindern, ond hat daza auch noch CaTaUerie an die Stadt heran gezogen. 

— Es ist aber unmüglich, dass durch dergleichen Mittel, wann in dem 
Hanbtwerk zn der Preossischen Stande Belriedigung nicht bald etwas 
Nützliches verrichtet und der übrige grosste Theil in bestandigem 6e* 

horsam erhalten wird, wie lange bestehen mögen. — Der Festung fehlt 
es an Bier; es mangelt an Geld far die Cavallerie. :| 
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II. Der groase LudUg Ton 1661 tri« 1663. 



Statthalter und Oberrätlie an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 

25. Juli 1662. 
ADsfertIgnng. R. 6. RR. S. 

[Aufregung der Knciphüfer. Vergeblicbea Hilfsgesucb bei den Polen. Robdee 

Agitationen.] 

1662. Die KneipWor kommen im Juakerhof zusammen, trotzdem die Käthe ver< 
Juli, gprochen haben , alle Versammlungen zu veriiindem. Trotz des Verbots zieht 
ihre Wache mit r&farendem Spiel und fliegender Fahne auf. Sie haben den 
jungen Czamecki um 3 Compagnien zu Fuss und 2 Compagnien Husaren ge^ 
beten. Ein polnischer Leutenant hat eine abschligige Antwort gebracht. Von 
Roths Plänen erfahren die Bürgermeister nicht mehr als alle anderen Leute*). 
Die Altstädter und Löbenichter sind nicht so hitzig wie die Kneiphofer. 
Roth „fiogiret taglich was Neues, furoemblichen des poloischeD Hofes 
faveur io dieser Sachen den Gemeinden iroprimiorend gleichsam, selbiger 
etwas monstri würde herfor bringen. Dann verfallet er woll auf die 
Confodcrirte oder noch andere, wie er Diesem und Jenem das Maul zu 
lüUeu vermeinet. Nud will er die Accise entzwischen stellen, gleichsamb 
E. Ch. D. mit Gewalt dieselbe exilieren wollte, wclclic ü;]cich\völl die 
Gemeinde alle einiiinlhig verschworen zu willigeu bei ihrem Höchsten, 
was sie beschweren kömiteu. Unter solchen Dingen malet er dem un- 
verständigen Pöbel soviel V' r. lass sie dessen überredet sein, als wann 
kein treuerer Patriot als Rohde im Lande zu finden 

') Rüiporincister und Käthe der drei Städte wurden durch R' -otiiit vi>m 14. '21.) 
Jtili ir,62 belobt für di'» prwic>fii'^ I>f»votion. „l'nd wciln Uns L'''nui,fäamb bekannt, 
wie besagte Bürger. -.chafl L u» judts Aiai so treulich afTectionnierct gewesen, so wi^sien 
Wir gewiss, dass wann ihr nur die falsche und widrige Impressioues benomuico 
wurden, sie die ersten sein wurden, welche aber dergleichen hocbsch&odticlie Ver« 
ffibrer klagen und «ieh von ihnen absondern werden. Es ist Uns dieser Unserer 
guti u St;i U Aufnehmcu allezeit zum bocbsten angelegen gewesen. Wir haben auch 
noch keine grössere Sorg, als welcher gestalt die zerfallene coraraeroia wieder resf.n' i 
liret werdeu möclii Ti, iin l weilu man anitzo im "Werk lu irriffen den Landtag durch 
Ausfertigung der desitierierten Stücke glücklich und lu allgemeiner Vergnügung zu 
schlieüsen, so befehlen Wir Euch gnädigst, die Bürgerschaft treulich zu verwarnen, 
dass sie solchen ScbUiits mit dergleichen Dingen nicht aufhalten und sieb vielmehr, 
als treuen und deToten Unterthanen zustehet, gegen Uns bezeugen." Bnrgenneister 
und R&the der drei St&die antworteten darauf, sie dankten für die Gnade und bftten 
zugleich, doch alle Beschwerden, insonderheit die Accise, abiostellen (Schreiben ui 
den Kurfürsten vom 25. Aug. KIG^}. 

•') Aus weiften Bfrirlitou il*>>selben Datums ist zu entnehmen, dass der Statt- 
halter inzwischen uo'. h 'Uli und l^oiter in die Stadt gezogen hat und da*is i'in 
kneiphüfischer Sladtkapititn dem Koth den Gehorsam verweigert hat. Der Statthalter 
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Statthalter und Oberrätbe an den Kurfürsten. Dat. Ki>nigBberg 



[boLü königliche Schreiben. Weigerung: der Bürgermeister Roth zu verhaften. Stim- 
mung der Gemeinde. Bitte um Zurückziehung der Truppen und um Copie des küuig- 
licben Schroibeos. Bescheid. Die drei Stadtpfanrer. Die Cernirunf. Nicbterliebttiig 

der Accise]. 

. . . haben wir die Bürgermeister der hi.sigen Städte Königsbcrj]: den 1662. 
25. dieses vor uns erl'ordiMt und das köniirlicho Schreiben vom 20.^''^*^ 
dieses') ... ihnen vorlesen la.s.seii, auch dassoll)e ihnen in die Hände 
gegeben, damit sie des Reiches Insiegel erkennen sollten, mit angehäng- 
ter Vermahnung zu Coutinuieruncr in beharrlicher Devotion gegen E. 
Ch. D. und dass sie, der Magistrat, sich des Rothen Person . . . ver- 
sichern oder ja zum Wenigsten die Gemeine von ihm abzieheo sollten. 
Sic haben mit Voraicherong ihrer btsbeHgen und zukunftigen Treue geantwortet 
Des Rothen Person sieb zu versichern stünde nicht in ihren Händen, 
konnte auch ohne grosses Unwesen nicht werkstellig gemachet werden. 
Sie wunscheten von Herzen, dass Roth Viel Tausend Meilen von ihnen 
Ware. Die Gemeine belangend, waren vielen derselben die Äugen schon 
eröffnet und sähen woU, dass Roth viel zu weit gangen , deswegen sie 
sich auch von ihm absonderten. Es wurde sich Alles woll geben und 
wSrde das Unwesen woll von ihm selber fallen, baten, dass die Soldateska 
so umb die Stadt verleget, möchte abgeführet werden, so würde die 
Uürgerscliaft, so sich einer üelierrumpelung und Plünderung besorgte, 
die Wachen, derer sie schon überdrüssig, woll eiostelleu, suchten auch 
eine Abschrift königlichen Schreibens. 



fragt an, ob er Roth aus der Bürger .luri-^iliofinn in Arrost n' Iimen soll fin dem Ro- 
script Totn 21. Juli nach Schwerins Hntwurf [s. u. .S. hat er dann detailHiTto \'or- 
schriften zur Verhaftung Roths erhalten). Das Schreiben des Königs von Polen vom 
20. Jdü, in dem der KSnig sein Feetbalten an den Verträgen betont, alle HissdeB- 
tnngen froherer Schreiben ablebnt, ist er im Begriff m publicieren. (Das Scbreiben 
ist abgedruckt bei Baczko V. 8. 484; die Adresse ist falsch, es war an die Ober'> 
rfttbe und an die Stände zui^leich gerichtet.) lieber die Erlangung des Schreibons 
▼ergl. üovrrheck? Bericht vom Jl. Juli 1602 (Urk. und Act. IX. S. 37(n. Am 
28. winl iiorichtel. da<?s die Bi'irjci iuei^ter versichert hah«>n , fs ^triiiiji' iiii ht in ihrer 
Uand Ruth iu ihre (icwait zu bringen, am 1. August, da^s die Kathädepuliertcn 
wiedemm — vergebUch ~ um Zorfickziehung der Truppen nnd sodann um Auf- 
scbiebvttg der Accise bis inr Fortsetsung des Landtages gebeten. 
0 8. o. 8. 196 Anm. 2. 
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II. Der grosse Landtag von 1661 bis 1663. 



Das erste Begehieii wurde abgelehnt; «wenn mm skli wegen der Ab» 
Schickung nach Warschaa, dies dieselbe sollte eingestellt werden, eiUiteii 
wtrde, sollten sie allsofort abgeübiet werden*^. Das Schreiben soll erst den 

Ständen, dann ibnen abschriftlich mitgetheilt werden. Die Bürgermdster ver- 
sprechen es ^mit dl« ulicher Remonstration^ an die Bürgerschaft') sn biingen. 
Die drei Pfajrer haben von Ungehorsam abgewehrt. 

P. S. (Des Statthalters allein.) Ueber die AufFa'suTi!! des polnischen 
Hofes von den preussischen Angelegenheiten brauoht mau nicht verwundert 
za sein, «es ist zu muthmaassen, dass diesen dergleichen und andere 
Opinionen noch mehr folgen dörften, weil ein Jeder von unserem Zu- 
stande nach seinem Gutdanken in die Welt schreibet. Inmittelst wird 
kein Mensch anf den Strassen vor der Stadt beleidiget, noch Jemand 
aofgehalten, der einen Schein, wer er sei und wohin er reist, vorzeigst 
Das Landvolk passiret hin . und her ungehindert, wenn nar kein Uo- 
verdSchtiger [»ic] auf ihren Wagen sitzet, wie dann der junge Roth zwei 
Mal also fortzukommen tentiret und schon vor dem Branden bursrischen 
Thor gewest sein soll. Ich hab dem Magistrat gestern abennal wioiier- 
holet . . . [folgen die obigen Vorschläge], selbige aber getrauen [sie] 
nicht Solches zu erhalten. 

Umb die Eröffnung der Malz- und anderen Mühlen wird immer soili- 
citiret, jedoch mit dem Beding, keine Accise bis Landtagsbeschluss lo 
bezahlen, gestalten auch selbige in den Kreisen von den adelichen 
MOhlen fast nirgends begehret, noch eingenommen wird und tat dem- 
nach ausser Zweifel, dass die ganze Landschaft ihre Willigkeit ungeachtet 
der Einrichtung so laug zarSckhält, bis sie auch von E. Ch. D. in ihrea 
desiderii.s gnädigste Erhöruug bekommen. 



Der Karfttrat an den Statthalter ond die Oberrätbe. Dat 
OiWn a. d. Spree 21. Juli 1662. 

Concept von Sturms Hand, korrigirt und gezeichnet von Schwerin. R. 6. RR S. 

[Landtagsabscbied. ADwei&uugeu für die Verhaftung Roths. Unoacbsichtige Krbebuog 

der Aeeise.] 

1662. Ks ist daran zu zweifeln, dass das von ihnen tihersandtc Projekt zu einem 
31. Juli. Landiagsabschiedo bis zum 24. August durchgegangen und fertig gestellt werden 

*) In sinen» elgenhindigen Brief y<m 37. scbr«ibt ltadzi?iU, die Bfiiger nica 
durch die Kachriebt von der beTorBtehenüen Reise des Knrfsrsten and ton dem Ab- 
rücken der Czarncckiscbcu Volker etwas klcininüthiger geworden. Als dann l>»^k.ibut 
geworden, dass die Post nichts ▼OD des Kurfürsten Aufbruch gebracht habe, sind sie 
, wiederum rasend worden". 
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kann. Es wird flmeii anhelm gestellt, den Termin für die Wiedeizoumiiieii- 
kntift der Süuide hinaitmischiebeD, ^dimit gegen ihre Ankunft Alles fertig sei 
and ihnen aasgeantwortet werden kSnne*^. AUes Billige soll gewihrt werden. 

. . . |: ünd weil aach endUcb der Rath selbst EUgestandeD, dass 
Roth aod etliche wenige assecti (?) dieses Werk augespoonen und 
anDOch fomeotirten, als haben Ew. Ld. and Ihr m nanmehro dahin za 
richten, damit dieselben quovis modo zur Haft ^.bracht und alsdann 
rechtlich wider sie verfahren werde, wobei dann Ew. Ld. und Ihr dem 
Käthe remonstrieren könnet, da>» dieses das einzige Mittel wäre, wo- 
durch die Andern, so .sich nicht wenii; ihrer Misshandluiig theilhaltig 
gemacht, bei Los wiedcrumb auflgesöhnet werden könnten. Wir wollen 
anch hofTen, weiln der König von Polen numehro in dem letzteren 
vom 20. Joii abgelassenen Schreiben geseiget, dass das vorige von 
Rothen gerühmte Schreiben nnr expractbiret sei, es werde die Bfirger- 
achaft, dafeme sie nicht gar den Namen getreuer Cnterthanen verlieren 
vollen, solcher gottlosen Leute, welche die ganze Stadt in Unglück 
stSrzen könnten, sich nicht annehmen ... So wollen Ew. Ld. und Ihr 
dieses ihre einzige und lüruehmste Sorge sein lassen, damit der Roth 
sammt seinen assectis inhaftiret werde, wie Wir dann nicht zweifülu, 
wann es nur recht wird angegriffen werden, es wuhl gelingen werde. 
Und sollte ja wieder \ erhoffen die Bürgerschaft sich widersetzen, so 
müssen wir es endlich dahin gestellet sein lassen, Solches ihren vorigen 
Verbrechen zuschreiben und auf die Bestrafung desto mehr bedacht sein. 
Die Art, wie diese Lente zu bekommen, wollen Wir £w. Ld. und 
Euerem Gutfinden anheimb stellen. Wir halten unter Anderem auch da- 
vor, dass man zogloicb, wann dieses vorgenommen werden soll, die [sie] 
Rath, Gericht und Zunft hinauf federt und wann denn kegeo diejenigen, 
so die Inhaftiriini! thun sollen, etwas vorgenommen wurde, man die- 
selbe dakegeij anhalten könui. . Ks könnte auch einer von Ansehn init- 
gcschickel werden, der den Tuniultuierenden zuredelö und an/.eigte. dass 
CS Unser liefehl sei. Inmitteis wollen Ew. Ld. und Ihr Alles und Jedes, 
was Sie und Ihr von Rothen und seinen assectis vernehmet, zu i^apier 
bringen lassen, damit man sich dessen künftig desto besser bei dem 
Process bedienen könne. ;| 

Bei der Accise wollen Ew. Ld« und Ihr numehro desto fester be- 
harren, auch denen Windmullem vor denen Städten andeuten lassen, 
daferne sie einiges Korn ohne Accise mahlen werden, dass Wir Uns 
dessen Allen an sie erholen wollen und da sie es nicht in Ihren Gutem 
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haboD, sie es mit ihrem Leibe bezahlen sollen, gestalt dann auch Ew. 
Ld. und Ihr zu verordnen habet, damit alles Getreidtg, so die Burger- 
schaft ausser denen Stidten auf Andere Mfihlen schicken wird, hinweg- 
genommen werde, dem Mafjistrat aber, wie auch andern vom l[<ande, so 

sicli otwau dar einfinden möchten, künnon Kw. Ld. und Ihr fest ver- 
sichern, dass Wir ihre bentändigo Treue und Devotion nicht unerkannt 
sein lassen werden, zu welchem Ende Wir aiieh Uns mit Ehestem, Sfe- 
licbts Gült, auf die Heise oacher Preusseu bef^eben und deren Lande 
zeigen wollen, wie Wir nichts mehres desidcriren, dann dasa solches in 
vollen Flor und Aufnehmen wieder gebracht werde. 



Der Karfiirst an den Statthalter. Dat Cölln a. d. Spree 21. Juli 

1662. 

Concept von Stnims Hand, korrigiert und gesetcbnet von Schwerin. R. 6. RR. 2. 

[Zur Verbfflung Roths. Aceiseerhebnng.] 

iTtGi. Der Kurf Qtst ist mit seinen VoTsichtomasssregeln dnrchsns einverstanden; 
31. Juli, moii Verhaftung sollen die Gefangenen gleich oaeh Hemel geschickt werden. 

Alldieweilen auch der junge Cxamecki sich also alfectionnieret erwiesete, 
80 wollen Ew. Ld. demselben versichern, dass Wir mit worklieher Dank- 
barkeit Solches zu yergelten nicht vergessen werden, wie dann Ew. Ld. 
demselben wohl etwas Namhaftes versprechen mögen, wann er durch 

die Seinigen von denen Rädelsführern, im lall hie aus Königsberg weg- 
kämen, anhalten und Uns überantworten lassen wollten. 

lieber die Accise Wullen Ew. Ld. ernstlich halten, auch in alle 
drei Kreise heruiubzuschicken und sehen lassen, ob aucli dieselbe ein- 
gerichtet sei und so es etwa an einem oder andern Orte ermangelt, die- 
selben Uns namhaft machen. 



Statthalter und Oberräthe an den Kurfürsten. Dat. Königäbti^^ 

1. August 1662. 

Ausfertigung. R. 6. RR. 2. 

[Bcunnihigende-J r,crncht. Tlecrohrpn der Künigsberger Räthe: »StrassonToilecrnn?, Ac- 
cise. Besch«»!'! iK t ( »lion iitlh'. Mängel bei der Accise. .Ständisobcs Schreiben au dea 
Kouig. Die Stliickung nach Warschau. Polnische Zettelungeu.] 

\GC,2. Es ist dieser Tagen durch dos Roinhold Nauwarkcn Schützen ein 
l. Aug. j'^ij^j.fj Gerücht hie ausgcspreoget worden, ob sollten in dem Ponartischen 
Waide nahe bei dieser Stadt etzltche Stück Geschüta vorhanden sein 
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wider die Stedt ra gebmnehen, welches bei dieser ohne das argwölini- 
schen Burgerschaft allerhand widerwärtige Impressionos verursachet, in- 
sonderheit weil jielbiger Scliiitz gerichtlich . . . Sülchcf» ausgesaget. Wir 
haben alsofort dem Nauwarkon anbefohlen den Schützen anh«;ru zu 
htellen, welchen auch geiicholicn und tlerselbo allhier in Verhaft, 
giebet aber vor er habe solches von Soldaten gehöret. Ob er nun 
Solches von ihm selber erdichtet oder als ein einfältiger Kerl von An- 
deren uberredet worden, wird die fernere Uotersochunor geben. Indessen 
eiehet die Bürgerschaft, dass sie sich von einem einfältigen Kerl haben 
was aufbinden lassen, welcher anitzo vor Gericht gestellet und nach 
Befindang soll abgestraffet werden. 

Den 28. Joli gaben sich Deputierte von den hieigen [sie] Rathen . . . 
bei uns an, baten 1.) dass die von nns ihnen ertbeilete Resolation (so hierin 
bestfinde, dass die utnb diese Stadt anf die Strassen verlegte Truppen 
sollten abgcfOhret werden, wenn man Versicherung thun würde, dass 
die Abschickung nach Warschau sullte ein^'esieilet werden und man sich 
deswegen des Rüthen Perj>uu würtiu versichern) ihnen ex protocollü 
möchte e.itradiret weiden, 2.) dass die Accise bis zum völligen Scbluss 
des Landtai^'es möchte ausgestellet werden. 

Den ersten l*unkt belangende, haben wir uns erinnert, dass sie, die 
Depatirte vom Rath, ihr mündliches Reibringen vom 18. passato, darin 
der Borgerschaft Widersetzlichkeit abgomalet, ihrem Versprechen nach 
schriftlich eingeben sollten und alsdann fernerer Resolution sollten ge- 
wärtig sein. Worauf sie gestriges Tages uns awar eine Schrift so sie 
ein Protocollum genannt abergeben. Weil wir aber In Verlesung der« 
selben Schrift befunden, dass nicht das mtiadliche Anbringen der De- 
putirten so sehr darin enthalten, als dass man habe gesehen auf die 
Entschuldigung der Bfirgerschaft ihrer Attentaten, die Handlungen dar- 
innen confundiret, theils ausgelassen, hergegcn hineingcsetzet, was nicht 
voFLjeuangen. als haben wir iiinen selbige Schrift mit gtd/ührender Ue- 
monstratiun zurückgegeben. Das begehrte Protokoll, weil selbij^es in 
weuig Worten würde bestehen, würde, in Anmerkung selbiges ad instan- 
tiam der Ziiiifte wider alle tJew ihnheit begehret werde, nicht dürfen 
extradiret werden. Sie sollten nur ihren Pnicliten gemäss die Bürger« 
Schaft von ihrer unbefugten Schickung nach Watscliau ab- und zu schul* 
diger Devotion gegen B. Ch. D. anmahnen, welches sie dann auch noch» 
mals bester Maassen zu thun versprochen. 

Den andern Punkt die Accise belangende: alldieweil dieselbe von 
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den sämbtlichen LandstaDden aasserhalb der eioigen Stadt KöDigsb«! 
wäre bewilliget, von E. Ch. D. aus gar erheblichen Ursachen bekräftiget 

worden und auf der Execution bestehe, könne davon keines weges abge- 
treten worden. Mit solchem Bescheide haben wir sie von uns gelassen. 

Weil sie aber unter Auderm beifrebracht. dass man mit der Accis« 
in sie nicht dringen konnte, weil dienelbe auf dem Lande annoch zum 
Effect nicht wäre gebracht worden, haben wir alsofort die Rastenherren. 
welche wir eben deswegen yerschrieben hatten, vor uns orfordert, omb 
au ▼ernehnaen, woran ea gelten, dasa die Acciae annoch su keinem würk- 
lichen Effect gebracht wäre worden, welche swar anfanglich erwabnetaa, 
daae theils im Lande sich damit entschnldigten, daas sie die Acciae mit 
der Condition, daaa alle Gravamina znvor abgestellet waren, ihren Depa- 
tierten m wHIigen in inntraotione mitgegeben hatten, welche Deputierte 
ihnen aber noch zur Zeit keine nüiniil%clie Relation in den Aeuitern ab- 
gestattet hätten. Diese Eatüchuldifiung aber kannten die Kastenheiren 
nicht billigen, sondern gestunden >elber, dass die Accise nicht auf solch' 
Condition gewilliget, sondern vielmehr, dass man damit E. Ch. D. habe 
entgegen gehen wollen, die abolitionem gravaminum dadurch zu facUi- 
tiren. Die Behündemusaen und eräugende Mängel bei der Acciae, wie 
auch wegen Remedirang derselben Gutachten, haben wir ihnen anbe- 
fohlen aufxusetzen und ohne Saumniss dieselbe elnangeben, damit all« 
obstacula an die Seit geräomet und Niemand zu seiner Entacholdigung 
ichtwaa zu pratendiren haben moge.^) 

*) N'ocb vor Empfang dieses Schreibens am 4. Aug. (25. Jali) 16G2 war ein Re- 
script des Kurfün^tCD abgesandt, io dem er mittbeilt, dass er seine Abreii^e be«cbleu- 
nigcn werde, und nochmals befiehlt. Koit» zn Terhaften. ^Dahoro Wir dann an Ew. 
Ld. freundohmlich besinnen, Euch aber gnädigst anbefehlen, All<'s wohl zu uber- 
legen und gewisse Personen zu einer solchen Zeit, da mau sich am Wenigsten Zu- 
laufs d«s Volks KU Tennttthen nach seinem Erna» absnordnen, auch einan Bedientto 
von Qaalit&t tugleicb in die Oegend des Orts in einer Karosse tu schicken, der aaf 
den Fall, wenn etwa die Bnrgersehaft sniiefe, ihnen gntlieb snsprftche, daas sie sieb 
nii lit unterstehen .sollten, Solcbes SQ verwehren, we il es Tiiser ernster VoA bsstindigflr 
Befehl wäre, den Inhaftierten auch kein Unrecht widerfahren, sondern nach Recht 
wider sie procediret werden !<nlltp, zu welchem Enile dann auch solchen Rcfiier.t*'!: 
ein otlfues Patent, worin dieae.s Alles etniialti ii , luitgcgeben und auch eine üitmc 
wider alle diejenige, so sich hierin opponirou würden, angedeutet werden könnte. 
Sollte aber . . . von der Bfirgerscbaft etwas TUttliches wld«* die Bedienten voigs- 
nommen und sie mit Qevralt, dem sie nicht widerstehen konnten, verwehret werden, 
so bitten sie xwar nach getbaner Bedr&uung, was denen, so dieses verbinderl, daraus 
entstehen wurde, auch Verzeichnung: ihrer Namen sich wiedeiumb zurücke zu bepebcD, 
Ibr aber Unsere Oberr&tbe sollt auf solchen fall unterdessen mit Poenaimandatia wider 
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■ . . . Wir besorgen aber, es möchten die Stände zu keiner Aendc- 
rung ihres Schreibens [an den Köuig| zu bringen sein, auf welchen Fall, 
wie wir uns zu verhalten haben mögen, geruhe E. Ch. D. . . . Resolu- 
tion uns zu ertheilen. 

Die Gerichte und Gemeine der hiesigen Städte . . . beharren noch 
auf der Abschickung nach Warschau und sind keinesweges davon abzu- 
bringen, zu welchem Endo sie allbereit 4000 Rthlr. bei den Zünften 
liegen haben, die Fuhrleute sind schon bedungen und stehen Wagen 
und Pferde fertig zu der Reise. Es sind zwar die Strassen umb die 
Stadt mit etzlichen Truppen verleget; wir besorgen aber, dass durch 
keine Wachsamkeit die Reise werde können behindert werden, weil man 
sich heimlich durchzuschleichen bemühet und obgleich die Personen 
möchten eingehalten worden, so stehet doch zu besorgen, dass Roth 
durch Schreiben an seinen Bruder, einen Jesuiten, allerhand Unheil zu 
machiniren nicht unterlassen werde. 

Sie bitten den Kurfürsten zu kommen. 

P. S. Vernehmen wir, dass nicht wenig Polen unter dem Prätext 
ihrer Privatverrichtungen allhier aus- und einreisen, welche glaubwürdigem 
Bericht nach mit Rothen heimlich zusammen kommen. Wann wir denn 
besorgen, es möchte durch dieselbe ichtwas Präjudicierliches E. Ch. D. 
machiniert werden, bitten sie um Instruction. 



Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 1. August 

1662. 

Eigenhändiger Brief. R. 6. RR. 2. 
[Innerliches Einverständniss der Oberstände mit den Städten.] 

. . . Mir dünket, dass Alles ein woU überlegtes und angelegtes 1662. 
Werk ist, indem die zwo [sie] Oberstände, welche pro forma E. Ch. D. ^- -^"K- 
die Souveränität und Accise bewilliget haben, denen Städten, welche sich 

die Stadt bei Verlust der Gerichte fortfahren und Euch daran durch Bedräuung nicht 
verhindern lassen. Wüssten aber Ew. Ld. und Ihr ein ander bequemes Mittel diese 
Leute zu bekommen, so stellen Wir Solches Ew. Ld. und Euch anheimb . . Die 
Pfarrer sollen belobt werden; ..diweil Wir aber zugleich berichtet worden, dass ein 
Theil der Kapellanen sowohl auf den Kanzeln als auch sonsten gar das contrarium 
thun und die Hürgerschaft noch immer weiter animircn, so werdet Ihr deshalb glei- 
chergestalt genaue Information eiuziehen und zu einer neuen Verordnung davon Be- 
richt thun". 
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zti keinem von den beiden Stüciien verstehen wollen, nicht allein durch 
die Finger sehen, sondern auch durch ihren Comportementen so viel zu 
verstehen geben, dass dieser Stadt procedure ihnen nicht unantjenehm 
ist, so dass sie nur das eingegangen sind, was sie gewusst haben, dass 
die Städte nicht bewilligen werden. Aus der Acciso auf dem Laude 
wird nicht,s und die grossen Herren, ob sie schon geschworen haben, 
sehen es gerne. Denn aller der bösen Leute Absehen ist, dass E. Ch. 
D. alle Mittel etwas zu tontiren mögen benommen werden. Der Adel 
saget, wir wollen nicht ärger tractiret werden als die Bürger; weil sie 
die Acciso nicht zailen wollen, so wollen wir es auch nicht thuu, und 
die Bürger .sagen, weil man auf dem Lande nichts zallet, warum sollen 
wir dazu gezwungen werden. Wegen der Souveränität schiebts auch 
Einer auf den Andern und wenig Leute meinen es redlich. Wo E. Ch. 
D. länger ausbleiben werden, so wird der Sache nicht mehr zu helfen 
sein. Doch stelle ich Alles in E. Ch. D. gnädiges Belieben^). 



Stattlialter und Oberrätlie an den Kurfllröten. Dat. Königsberg 

4. August 1662. 

(Pr. Colin a. d. Spree 30. Juli [!). August]). Ausfertigung. R. 6. RR. 2. 

[Berufung des kleinen Consiliuins. Berufung der Unternehmungen der Bürgerschafl. 

Zweimalige Verwarnung der Käthe.] 

1662. Nachdem wir vernommen, dass die hiesige Königsbergische Gericht 
' ^"^* und Zünften zu gänzlicher Einstellung ihrer vorhabenden Reise nach 
Warschau und dannenhero entstandenen, unbesonnenen Attentaten nicht 
zu bringen, haben wir die vier llauptämpter nebcnst den hiesigen dreien 
Burgermeistern zu uns erfordert, ihre Meinung und rathsame Gedanken 
zu vernehmen, wie solchem Uebel zu steuern und das daraus besorgliche 
Unheil abzuwenden sein möge. 

Ob es nun zwar nicht gewöhnlich, in annoch währendem Landtage 
das kleine consilium, wie es genennet wird, zu verschreiben, .so hat 
dennoch die Wichtigkeit der Sachen wie auch die besorglicho Gefahr, 
diu nicht aliein den hiesigen Städten, sondern auch dem ganzen Lande 
das aussersto Verderben andräuct, dieses Mittel uns an <lie Hand gegeben. 

') Ein Roscript vom 8. Aug. sli-llle darauf dem Statthalter frei, Heiter und Dra- 
goner wieder fortzuziehen von der .Stadt, nachdem or sclion am "-'7. Juli gemeldet 
hatte, dass die C/.arncckisohen Trupen aus dem Krmland zurückgezogen und dio 
Bürger dadurch etwas kleiumülhiger geworden seien. 
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Die Burgermeister, ob sie zwar der Stiidte Bestes zu Buchen ver- 
pflichtet, haben dennoch auch £. Cb. D. einen Herren -Eid gcüobvoren« 
sich auch also verhalten, dass man in ihre Treue ond ])evotion gegen 
E. Ch. D. keinen Zweifel zn setzen habe. Wie nnn die Erforderte, 
(ausgenommen der Vogt za Fischhansen, welcher wegen todtlieher Krank- 
heit seiner Ehefranen, und der Hauptmann uf Tapiau, der schwerer Lei- 
besanpissHchkeit halber nicht erscheinen können) den 1. huius sich ge- 
horsambst eingefunden, iflt ihnen die Propo«tition, (derer Inhalt £w. Ch. 
D. aus der F}oilaL,'(^ in Gnaden zu vernclinicu geruhe) iü der Oberratli- 
»tubeu i^elliaii. daiaul auch .Novvuhl das königliche an uns Oberrüthe und 
die ^änimtliclion Stände, &U auch E. Ch. 1). gtiädiuste Schroilicii und 
zwar da» eine an die beiden Überstände den Hauptämbtcrn, das andere, 
an die bieige Räthe der dreien Städte Königsberg balteaiie, denen Bür- 
germeistern gebuhrendermaassen eingeantwortet worden. 

Sie beklagten sämbtlich die entstandene Unruhe, bedanketen sich 
für die Sorgfalt an Abwendung des besorglichen Unheils, so daraus er- 
wachsen könnte, erboten sich, au Verhütung fernerer BesorgHchkeiten ihr 
weiniges Bedenken beizubringen und nach Vermögen sich dahin zu be- 
mühcu, dass solches Unwesen gänzlich gestillet und hingelefzet werden 
möge. Nur baten sie, dass die andern beede Hauptämbter. oder auch 
die andern Land-Rathe, so sich in der Nähe bolituieii, sehlouiiigst möchten 
verschrieben werden, welches wir auch bewilliget. Die Burgermeister 
konnten dem, was proponiret ward, nicht widersprechen, nur des Schrei« 
bens halber, das an den Czarnccki sollte abgegangen sein, bezeugten sie 
höflich, dass Ihnen nichts davon wissend, sie auch nicht davon gehöret 
hatten, könnten auch eine solche Unbesonnenheit nicht glauben. Ward 
ihnen aber, dass man deswegen gewisse Schreiben vorzuzeigen hatte, 
beantwortet 

Die Abschickang nach Warschau wollten sie etzlichermaassen suchen 
zu bescheinigen, dass die Ziiulte nur dahin sehen, ihren iiis>ensuiu zu 
bezeugen und Ihrer KüniuHohen Maje-tät Deehiration darüber zu erhalten. 
Worauf ihueu aber von den anwesenden ilauptämbtem geantworlet: Sol- 
ches wäre allbereit geschehen, sie die Zünfte hätten ihren dissensura in 
ihrem Schreiben an Ihre Königliche Majestät zur Genüge bezeuget, dar- 
auf auch Ihrer Königlichen Majestät Declaration erhalten und konnte man 
nicht absehen, was man durch die vorhabende Abschiebung zn suchen 
gemeinet Die Schuld dieses Unwesens könnte nicht anders als grossen- 
theils der Burgerschaft zugemessen werden, indem man ganz unnöthig 
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solche Anfsiebttog auf die Wachen ungewöhnlicher Weise aDg^efteUii, 
and wösstan selber nicht, wider wen. Man könnte leicht ermessen, vu 
dieses Beginnen fnr widerliche impressiones bei £. Ob. D. ▼emnsdMi 
könnte. Baten ans dero wegen, dass dieselbe moglichstermaassen 
hfitet werden möchten, welches wir ihnen aoch, so viel ohne VetschiBÄ* 
lerong E. Ch. D. Hoheit und Respeet geschehen konnte, versprochen. 

Folgenden Tages, war der 2. iaiius, gaben ^ich Deputirto aus dtii 
hiesigen dreien Rathen bei uns an, Leibrinj^'ende der Gerichte und Zünfte 
Erklärung auf das königliche an uns Uberriitiie und siinibtlicbe Stiink 
ergangene Schreiben, welche vornehmlich hierin bestünde. 

Es hätte die Bürgerschaft bei dieser ihrer Bedra'ngnüss nicht durck 
ein, nicht durch zwei, sondern durch vielfältige Schreiben ihre Noth aa 
Ihre Königliche Majestät bringen mfiasen. 

Wann sie dann nicht wfissten, ob Seine Königliche Majestät sie f<)^ 
dem oder Commissarien schicken oder was sie than werde, mossten sie 
Königlicher Majestät Resolution erwarten, indessen könnten sie sieh nickt 
aus ihrer Stelle rühren. Bäten dahero, dass die Strassen uuib die Stadt 
freigelassen und die Soldaten möchten abgefiihret werden. 

Wir haben dieses der (lemeine Beginnen hart verwiesen, mit ange- 
hängter Bedräuung, es werde der Gemeine, dass man Verbrechen mit 
Verbrechen cumulire, schwer zu verantworten fallen, sie sollten sich er- 
klären, dass die Reise nach Warschau würde eingestellet werden. W&no 
man nns dessen versichern wurde, wie auch wegen des Rothens, dsM 
er vx solcher Abschickung nicht sollte gebrauchet werden, sollten die 
Soldaten alsofort abgeföhret werden. Worauf sie sagten, sie könnten 
Solches nicht thnn, könnten nicht mehr ausbringen, als ihnen anbefohlen 
wäre. 

Den 3tBn lium:« erforderten wir die drei Rürgerraeister zu uns, be- 
gelirtou zu wissen, was man auf das königliche wie auch auf E. Ch. D. 
gnädigstes Schreiben sich erkläret. Man wäre abermal in Erfahruog 
kommen, dass die Bürgerschaft im Kneiphöfischen Junker- Garten bei« 
sammen wäre, worauf sie sur Antwort gaben, sie hätten der Bnrgerschift 
alles Ernstes die Zusammenkünfte verboten, sie hätten auch versprochea 
sich deroselben zu enthalten, es wäre auch wider die Transaotioii de a. 
1620. Es würden 7ielleicht die Kneiphöfischen Bürger nur allein wegen 
des königlichen Schreibens, so ihnen gestriges Tages wäre Torgetrsgeo 
worden, beisammen sein, E. Gh. D. gnädigstes Schreiben wurde ihnen 
morgen publiciret werdeu. 
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Was gestern von den Depattrten allhie wäre vorgebracht worden, 
dtseelbe wollten sie allerdings nicht gesteben, sondern sagten ansdrfick- 
Hell, es hätten die Depntirte die Sache nicht recht eingenommen. Es 
waren nicht viel Sehreiben an die Königliche Majestät, wie man es ans- 

gebracht, sondern kaum eines und das andere und nur privato nomine, 
keioe.<4 aber sei publico nomine im Namen der (lorichte und der Gemeine 
an i\on König alig.'ini^'en. wie Solches der ÄlL.-tä(lii>rhft Schöppmeister 
zeugen wurde. So wollten sie auch von den k<iiii|/lichen Kommis>;irien 
das Geringste nicht wissen, es wäre nicht ein Wurt davon gedarbt worden. 

Wir haben sie mit guter Ermahnung zu beharrlicher Devotion von 
ans gelassen, tränen aach der Bärgermeisterer Relation mehr als der 
Bepotirten. 

Die Landrithe sind anitso in deliberatione begriffen, wie solches 
Unwesen abzuwenden. Das beste Mittel aber hiezn ist E. Ch. D. hoch* 
ansehnliche Prisenz, welche allein vermag die ven&kten Glieder in 

vorigen Staiiti zu ^elzeu und xVlles za beruliiL;cäi. 

Dero, Gott gebe, glückliche Änhcrkunit wir von Herzen »'.unschen, 
empfehlen dieselbe hiemit goulicher Manutenenz zu bestand i;.'em, kur- 
fürstlichen Wohlergehen gehorsambst und treulich verbleibende . . . 



Der KnrfUrst an den Statthalter. Dat Cölln a. d. Spree 

28. Juli 1662. 

Conccpt. eez. Schwerin. R. 6. HR. >. 
[Für die nacbl&s^ige Einziehung der Acciso sind die Otiorrätbe veraatwortlicb.] 

... So wollen Wir von Unsem Oberrathen dnrchans femer nicht 1662. 
gewärtig sein dass sie desfalls [der Acciseerhebnng wegen] einige DilB- ^* 
enltäten vorwenden, sondern im Fall dieselbe in Stocken gerath, die 
Verantwortong bei ihnen soeben. Wir wiseeo gar well, dass gar Wei- 
nige alldort sein, die Uns mit willigem Herzen dienen und Unser Inter> 
esse mit Eifer fortsetzen. In dieser klaren Saoh aber kommt es auf die 
Willfahrigkeit nicht an. sondern es muss ein Jetler durch Unsere Regie- 
rung zur BoohachtuiiL,' seines Aml)t> trustlicli angehalten werden. Und 
mögen Uns Ew. Ld. diejenigen Oerter nur nennen, woselbst die Accise 
difficultiret würde, .so wollen Wir schon solche Anstalt machen, dass 
Andere sich daran spiegeln sollen . . . 
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Der KurfUrfit an den Statthalter und die Oberräthe. Dal 

Cölln a. d. Spree 28. Jali 1662. 

Concept, gez. Schwerin. R. 6. RR. 2. 

[Monitum für die K;i>l« nht rion. >Vhreih(>n an den Rath von Kneipbof. AboliiioD 
der Gravamioa. Zeitpuukt der I/Ltulta^'scrüffnung und der Abreise de^ Kurfür&teiu] 

iGG-2. , . « Soast vernehioeD Wir nicht mit geringer Befrömbdang, da» 
' es sich DOch an der Acclse stosse und Wir nach lang und vleiialtig Uoi 
gethaner Zusage daraus noch nichts erheben können. Derowegen Wir 
an Bw. Ld. hiermit freundlich gcsiuncn, Euch aber gnädigst aobefeUeo 
nicht allein an alle Aembter schriftliche Verordnung förderlichst ergehen 
zu lassen, bcsondern auch die Kastenherren vor Kw. Ld. und Euch aber- 
malü zu erfurdctn und ihnen anxudeutcn, dass Wir zwar des beständigen 
Vorsatzes? seien, dieselhon in ihrer Administration im Gcriniisten nicht 
zu turbiren, besoodero dariü den Kever^alen praecis nachzuleben, im 
Falle Wir aber ferner die geringste Nachricht erhalten sollten, dass das* 
falls noch einige Opposition vorginge, so worden Wir gedmogen, wegen 
Nichthaltong der Stande und gemeldter Kastenherren Versprechens solche 
Leute zu bestellen, welche Uns die Accise alsdann wohl beibringen wor- 
den. Wir wollten Uns aber dessen noohmaln zu ihnen gnadigst versehen, 
dass sie ... Uns zu einiger anderen Anordnung keine Ursaeh geben. 

Falb die beiden vorigen Reacripte noeh nicht aasgeföhrt sind, sollen da 
dem Rath der Stadt Kneiphof das beifolgende Schreiben überreichen nad 
„ihnen darbei andeuten, dass im Fall sie unserer höchsten Ungnade ent- 
gehen, die Stadt vor Ungelegenhcit l»ewahren und dieselbe bei ihrcD 
Privilegien erhalten wollten, so sullten sie den aufrührerischen Rotben 
• hergeben und sich durch dessen Vorentlialtung seines höchst strafbareü 
Verbrechens selbst nicht theilhaftig machen. Wann auch weiter Polen 
in die Stadt kommen und mit Kothen conversieren sollten und Ew. Ld. 
und Ihr davon gewisse Nachricht hätten, so werden £w. Ld. dieselben 
alsdann zu sich nothigen und aufm Schloss verwahrlich beibehalten lassen 
und desfalls an den Konig schreiben. 

Was Wir in beikommendem Rescript^) wegen Abolierung des grossten 
Theiles der gravaminum an Kw. Ld. und Euch . . . gelangen lassen, Sol* 
ches werden Sie und Ihr nicht allein ehist werkstelliii:, .sondern auch 
Solclies sowohl in denen Stüdteu als aufm Land ehist bokauui machen, 

') An älaiibalicr und Obeiruliie vüui '26. Juli (7. Aug.) Iöü2 s. u. S. 2il Anffi- 1- 
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damit $ho ein Jeder erfahre, wie Wir gewiss sein ihneD alle billige 
SatinfactioD widerfohren sa lassen. . . . boflen Wir anjetzt dennoeb, 

nachdem VVii Lü^. diese Sachen ausführlich vortrageu uud bis dahcru 
daraii flcissig arbeiten lassen, dass darin kein Mangel sein werde. So 
\v(>r')'^n Ew. L(i. und \\n es bei dem benauntcn Tage nur beweudeii lasseu. 
I)L*r kiirfiirst hofft um dieselbe Zeit vuii iierliu aufbrocUi'ii utui wenn «iic zwuiie 
AboütioD durch die Stande gegangen ist, in Kouigsberg aalcommen zu kunneo. 



Statthalter und Oberräthe an den KaifBraten. Dat Oniga- 

berg 8. Augast 1662. 



Aii>fiTtigung. R. 6. RR, 2. 

[Vorsi liläirc (.1er Laiulrüiiie. Ibr Krbieten nach Warscliau zu -«chickcu; rotiüalmanüat; 
Ver^aiumiung der l^ürgerscbaft. äcbreiben der Oberrätbe au den König. Bcäcbcid 

der Obenütbe.] 

Die Laudralhc haben mündlich ein Bedenken vorgebraclit. Erstlich 1G62. 
baten sie die Sache dahin zu richten, das» uff die Urhobere dieses Uu- ^' 
Wesens gesehen, zwischen denselben und den Verfiihret^n ein Unterschied 
gemaehet werden, dann auch, dass der Unschuldige mit dem Schuldigen 
es nicht entgelten möge. Ueber dieses, weil die Städte sich anklagen, 
dass sie in keinem Stuck erhöret wfirden, baten sie, dass die abolitio 
gravaminnm nnd die assecnratio privilegiomm möglichster Maassen be- 
fordert werden mochte. Weil man anch vernehme, dass zu solchem 
Unwesen nicht geringen Aulass gegeben habe da» königliche an hiesige 
Zünfte abgelassene Schreiben, als würde hüchnöthig sein, allda ain Kö- 
niglichen Hofe die Vorsehung zu liiun, dass hinfüro nichts dergleichen 
cxpracticiret werden möge. Zu Hiutcrtreibung der Abschickung nach 
Warschau, dafem die Oorichte und Zünfte nochmals darauf beharren 
worden, waren sie erbötig auf E. Ch. D. goiidigste Bewilligung Je- 
manden ans ihrem Mittel dahin abaoschicken nnd ihren dissensnm 
wider der Städte Vorhaben zn bezeugen. Dieses hielten sie anch hiesn 
gar erspriesslich au sein, dass wir an S. K. M. ehestes schreiben mochten, 
dass die Auswirkung solcher Schreiben verhütet, auch dafem sich Je- 
mand der Zünfte halber angeben würde, demselben kein Gehör ver- 
stattet, sondern abpfc wiesen werden möchte. 

So vermeinten i auch. (ia^.> diu Abführung der Soldaten von den 
Strai4sen umb diese ijtadt die Bürgerschaft, welche die Verlegung der 
Strassen für eine Rloquade gleichsam hielte, sehr besänftigen würde. 

Hat«. B. UeMb. d. Q. Kurffintw. XVI. 14 
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Doob mfisste hierin auf E. €h. D. Hoheit, wie aaeh aaf de» Lande« 
Sicherheit gesehen werden. Die Hoheit E. Ch. D. wurde genngBamb 
conserviiet, weil die Abschicknng allbereit behindert, die ConvocatioQ in 
Polen auch ihre Endschaft schon erreichet, wenn die Abführung auf In* 

tcrcession der Luiidräthc und genügsame Erklärung der Bürgerschaft ge- 
schehen möchte. Des Laiides Sicherheit würde beobachtet, wenn sie sich 
erklären würden, dass sie aller Correspondcnz mit freiubdeu Völkern sich 
äu88em und cnthalteu wollten. Die Abschickung könnte ihnen auch 
durch ein starJses Poenalmandatum auf etzliche tausend Dukaten vof' 
boten werden. 

Die Accise belangende thaten sie diesen Vorschlag, dass sie erstlich 
von ihrem unrechtmässigen condictamine abzubringen und einem Jegiicheo 
nach seinem Belieben sein Getreidigt mahlen zu lassen freistehen mochte^ 
dann dass das Getreidigt auf Freizettel möchte gemahlen werden, solcher- 
gestalt, wann es bei der Accise sein Bewenden haben würde, laut dem 
Freizettel die Aecise sollte entrichtet werden. 

Schliesslich itefandeu £>ic ralhsüiub zu »eiu, aas.-> tue Räthe, Gericht 
und Geoaeino auhero zu uns in Gegenwart der Laudräthe möchten er* 
fordert werden, den Gerichten und der Gemeine ihre unbesonnene Pro- 
ceduren scharf verwiesen, was ihnen darauf stünde, vor Augen gestellet, 
sie von der Abschickung nach Warschau emstlich abgemahnet werden 
möge, sich des Rothen nicht zu gebrauchen, auch der Correspottdens mit 
frembden Völlcem sich zu äussern. Sie, die Landr&the wurden alsdann 
ihr Hissfallen an solchem der Bürgerschaft Beginnen zu bezeugen nicht 
unterlassen. 

Sic, Statthalter und Oberräthe, haben die Landräthe über die Vergdtuug, 
die der Korfärst ndimen würde, beruhigt, auch erklärt, dass die aboUtio imd 
die Assecuration sicher ertheilt werden wurden. Auf den Vorschlag, an den 
König') ZQ sehreiben, sind sie eingegangen, haben einen Entwarf gemacht, ihn 



') Ueber das Verhältniss des Königs zum Kurfürsten in diesen Tagen vergl- da» 
Schreiben Johann Casimirs an Fiieririeh Wilhelm vom 5. Aug. 1662 (Pufen<liuf IX 
§47). Die Verbei-^erung Droyaeus (^III. 2* S. 519 Anm. 65.'») i;5t nicht gmii ver- 
stunJiicU. Krstlich hat Baczko (V. S. 4^5), gegen den er sich richtet, weder au der 
angegebenen StttUe noch sonst irgendwo den Brief abgedruckt, sodann ist die Ver* 
beeeenuig Droy«nt8 eelbst falsch. Die Stelle lautet in dem von dem Könige eigen- 
hindig unterachriebenen und durdi ein Insiegel bekräftigten Schreiben (R. 6. RR. 
-tum Nostra qnoqne, quam prae sc feruct hactenus, r- vorentia." Die gesperrten 
Worte sind unterstrichen. Die v<,.n Drcyscn als richtig citiertcn W^orte finden sich 
in dem Originaiecbreiben überhaupt uicbt. Fufendorf (iX §47) schreibt bis aui 
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dem Direetor des Lftnclntbskollegiams sn lesen gegeteo and scfaieken ihn Jetsi 
ein Du Anerbieten nach Wanehau zn acbieken haben sie mit Dank ao^enom- 
men. ^Der Votachlag aber wegen des Poenalmandatl wiie ans bedenklich, weil 

ifar der Bürgerschaft Ungchorsamb in notorietate bestände, die sich wobl rfihmen 
dürften, sie hätten allbercit Hl Poenalmandata bekommen. So könnte auch mit 
ihnen, als die allbereit dir Waffen ergriffen, kanra jure oder durch Schriften ge- 
handelt werden.** Diu Besetzung der Strassen haben die Oberräthe nur unter 
den alten Bedingungen auflieben wollen. Den Vor^chhz. es sollten Acci-cfr« i- 
zettel ausgegeben werden, haben sie abgelehnt, „weil die Bürgerschaft, weim 
sie viel schuldig wäre, desto schwerer zur Äcciso sa briogeo. Wir 
scblogen diese Condition vor, dasa man die Accise erlegen sollte, wörde 
aber E. Ch. D. ein gewiaaea Quantom toq den Städten Königsberg an- 
nehmen» konnte das, was erleget, davon abgekarzet werden. Die Bor- 
gerschaft vor uns zn erfordern, wäre nicht thonlich, sie wäre nicht in 
solchem Stande, dass man gfitUch mit derselben reden kSnnte. Wir 
siellcteu es ihuen aoheimb, ob sie Jemanden ihres Mittels committiren 
wuilten. der Bürgerschaft ihr unbesonnenes Beginnen zu verweisou und 
zum scliuliiigon (Tehor.^amb uuzum.ihnen, doch dass Solches von Uns nicht 
herkäme, welche« sie auch willig annahmea. 



die irrderante Ufflitsllong von haetenos gans exact Dabin ist aneh Urk. a. Ae tonst 
IX 8. 379 AniD. 1 su veibenern. 

') ■ • • »Consnlain quidem fides intemernta. Plebs vero tribuuitiis cujusdam 

Rofliii hominis dp5:porri?iuti(li conoioiiil-u^ :ic iurbult.ntia agitatur cou^iliis et ue cri- 
uiiiii dfsit v<'laii)ontuui, praetcxitur !if»ortalis ac prifilegioruiu rati-», cum tatni'ti i3u- 
rautibu^ ailLnc conoilii*' provincialilius Lxeraj>lo omniuin orilinuiu ttuitif arios ho^ce 
cuütuberuiurum auäus maxitiie iinprubaDiium debito modo quac^refc hil integrum gra- 
vanuaum aboUtienem. Nec de ea dabitandam, cam jam maxima paia abolita et 
t ta iii a ü w a, eaetwa rero qaae reitant brevi rabeeiiaeotar. Qaoniam vero eceaaione 
oertamm litteramm, qaas ... in aUennm ««nsun detorqneiit, non obttante lacalenta 
Rffgiae mentis declaratione, insolentius agunt publicamque (urbare tranquillitatem 
non desiinint, aVisente Sorenissimo officii nostri c xi sti in a v i in us et l>oni 
quoque publici causa S. R. M. Vcstram humitliron aiiiiui affectus rojare, ut ejus- 
modi turbaioribui» in poät«ruai omni» aditu^ praecludatur nec Regiae pateacant aures, 
sed ut ad obscrraüonem pactorum et debitam praestaadam oboedientiam remiUantur. 
Quod Qti foederis ac coninranis ratio quietia poatnlat, ita S. R. IL Teitram pctitis 
biflce noelriB aeqnisitmis, laclleni loeum denentiaslnie coaoessonun hnmülinie eonfi- 
dimas . . . heisst es in dem Entwurf der Oberrfttbe, mit Einscblnss dor Toa Jenas 
Hand angebrachten Comctoren and Zns&Ue (an letatoren gehören auch die oben ge- 
qierrtea Worte). 
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Der Kurfürst an den Statthalter* Dat. Cölln a. d. Spree 

29. Juli 1662. 

CoQcept gez. Schweriii. R. 6. KE. 2. 

[Nauwarks Schütze. Bedingungen für die Zurncksiefaung der Truppen und ii'^ hiiia- 
üge Verhandlung über die Accise. Acciseerhebmig. Verbiltniss m Polen.] 

1663. Gegen des Nauwarks Sehütsen soll seharf proeediiet werden, damit eis 
'* Exempel statoirt wird. Wann auch die sambtliche Bürgerschaft anlobeo 

Wörden, daj^s sie sich der Schickung und Schreiben nach Warschau be- 
gubcn, auch Rothon und seine aüsccUis oxlradircn wollton, so künuien 
Ew. Ld. nicht allein die Reuter und Dragoner hinwicderumb wegnehmen, 
l)oson(l(Tii auch Vertröstung Ihuu, dass wogen der Accise noch wohl auf 
andere Art mit den Städten tractiret werden könnte und sie »ich auch 
Sonaten Unserer Gnade in viele Wege zu versichern hatten. Ausserhalb 
dem aber wollen Ew. Ld. ferner, wie Sie angefangen fortfahren, aoch 
sich nicht scheuen, alle diejenige angreifen xu lassen, welche die Buiger 
durchzuhelfen sich unterstehen möchten, sie sein tod den Conföderierten 
oder des Czamecki Völkern. 

. . . Und weil die Accise von den Ständen gewilliget, so kann oa- 
mehr der Mangel nicht mehr an den Ständen sein, .sondern Ew. Ld. 
haben sich an die Rodieute zu halten und denselben bei hoher Straffe 
anzubefehlen, da.'is sie darunter nichts versäumen sollen. 

Die Judicia des Königl. Polnischen üofes müssen Wir an seinen 
Ort gestellt sein lassen und wird man zu seiner Zeit noch wohl erkennen, 
was Unrecht man Uns damit thue. Unterdessen wollen Ew. Ld. nicht 
unterlassen, sowohl selbst Öfters an den König und Königin zu aehreibeo 
und I. Maj. zu Gemüth zu fahren, dass man Uns dergestalt tractir», be- 
sondom auch Unserm Gesandten daselbst dem von Hoverbeck fleissig zu 
commnnictren, was da vorgehet, nnd dabei erinnern, es dahin zu richten, 
dass sich die Bürgerschaft darin betrugen fände, als wann man am pol- 
ni.<5chpii Hufe das letzte Schreiben nur pro forma abgehen lassen und 
man die Pacta zu vidircn gedächte . . . 
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Der StetOiaUer an den Rnrfttnten* Dat Königsberg 

8. August 1662. 



Ansfertigun?. R. C. RR. 2. 



LÜas ("lernchf von des Kurfärsteu Ankunft. Mitzubringende Truj'pca. Acciseerheluiiir. 
U&KXiTt:rl;i>->igkeit der Amtsbauptleute. VeiuiitilungsversucU einiger Laiidrätiie. ScLwie- 
rigkeiten von Roths Verhaftun.:. üinausschiebung der I.andtag>erüffnung.] 

."^oviel beginnet dennoch das Geschrei Dero Hereinkunft zu wirken, lOr.-i. 
dai« Mancher schon gelinder als vor wenig Wochen redet und bessere ^' 
Worte giebct') . . . Anlangend sonsten die Zahl der Völker, welche 
& Ch. D. mit bereinsanehman gedenken, so sweifle ich nicht, dieselbe 
werde bienmter eine solche Moderation zn brancben gnädigst belieben, 
daae sie ohne Bedrfiekang des Landes insonderbeit der Ritterschaft sub- 
sistiren kenne, weil daraas widerigen Falls eine onansbleibliebe Materi 
zu Dcaen Klagten entspringen wird. Er sehlSgt Tor, das Leibregiment 
Ali i uss, „weil CS in 12CKJ M. be:jtcheü soll und die Garde zu Pferde 
mitzubringen, und dadunti ,.anen ferneren .lalousieir vt.r/.ubaueu, ange- 
merket E. Ch. D. hohe Person und der daher rührende Ke.xjH ct in diesem 
Dero Ilerzogthumb nächst Gott mehr als viel Hegimeuter verrichten und 
Nutzen schaffen, beneben über dieses |: jüngst schon berichteter Haassen 
ÖOO Reater oad 400 Dragoner im Felde ohne die Garnisonen xu ge- 
brmodieD sein werden. 

Von den Einkonften der neuen Accise nnd denjenigen, die sie be- 
zahlen oder in ihren Mühlen richtig einnehmen lassen, kann ich noch 
nichts Gewisses melden, detm sowohl der Adel als die kleine StÜdte, 
wie die Ileilagen de.s Magistrats zur Memel') und Tilsit bezeugen, sich 
solcher fast durchgehend eximiren ungeachtet der geschehnen i^niVMÜi- 
^ung und aller ergangenen Publicatiouen und Kescriptcn. Waü aber von 
den Bäckern aus hiesigen Städten an Getreidig in die benachbarte Mühlen 
an Defraodation der Accise geschicket wird, das hat man dieser Tagen 

') Am 4. noch hatte die Bürgeraeh^t erklärt, nicht nachgeben zu können, und 
7up:lpich die Aufhebung der »Bloquade' verlangt (P. S. zum Bericht des Statthalter» 

Too 4. Aug. 1G62.) 

■■0 „Weil aber I. Cü. D. ihr gnädigst gefalle» lassen, den annotU »äbrendcu J^ajul- 
tage bi» zum 24. dieses ta siupeadiren, als haben E. F. D. wir untertbänigst und 
deiBnthigst aiuofleben, E. F. D. geruhen gnädigst, dieses Werk bia dabin «od der 
Stibide des Landes ferneren ZaMmmenkanft tn verschiebeii'' heisst es darin ohne jede 
weitere Begrundang. (Rath und Geriebt zu Hemel sanbt der Gemeine an den Färslen* 
Suttbnitor vom 4. Aug. 1662.) 




jDigiti2«d by Google 



214 



II. D«r gnnse Landtag w9a 1661 bis I66Sk 



aohalton und beschlagen lassen, wie wohl Solches mehr Klagen und 
Ungeduld als Gehonamb bei den Insanen Teninachet und kann die 
Nothdnrft an Brot zum tSgliohen Auakommen ans Mangel des Mekit 
kaum mehr angeschaffet werden, |: worüber ich mich am Heieten eioigei 
Tumults der populaee befahren mnss. :| 

Die Beibehaltung des Getreides, so diese Ernte in B. Ch. D. Aembter 
und Höfen gesaraljlot werdon möclite ist zwar nach Dito i^ädigen Wil- 
lensmeinung anbefohlen, ob aber die Parition von den Haupt- und Ambt- 
Icuton erfolgen wird, davor darf ich nicht caviren, weil ich aus der Er- 
fahrung weiss, dass in solchen Fällen der Civiloätat dorn müitäri^heji 
vielfältig vorgezogen worden. 

An die allhiesige Bürgerschaft lassen wir heut, durch einige all hier 
anwesende Landrathe, welche an ihnen auf das Rathhaas als vor sich 
and aus eigener Bewegnuss gehen werden, sum Ueberfluss setzen und 
sie ermahnen, dass sie gegen Oeffhung der Mühlen und Aufhebnng der 
nmb die Stadt stehenden Wachten, die ihrigen sambt der Schickunf 
nach Warschau gloichmassig einstellen, wie nicht weniger sich des Uotbeo 
vernichern und zu der Acciüe bis auf E. Ch. D. anderweit gnädigste 
Erklärung bequemen wullico. 

Dil aber sie alle bisher gebrauchten Persuasionen länger ausschlugen, 
werde ich mich deijenigen Mittel wider gedachten Rothen, ungeacht er 
sich sehr eingezogen hält und ihm in seinem hinter dem Thurm an der 
Bonigbruck gelegenen Haus als vom Schloss su weit abgolegen ohne 
Gefahr und besorglich Misslingen nicht woll beizukommen, mit meglieh> 
ster Vorsichtigkeit gebrauchen . . 

P. S. ... Soviel im Uebrigen den 24. Aug. zu der Stande Wie- 
derzusammenkunft betrifft, haben wir mit dem Baron von Eulenburg aU 
Directore des Landraths schon abgeredet, es daljiu zu richten, damit li.is 
CoUegium urab die Prulungation des Termins selber anhalte, augemerket 
die Ernte gegen selbige Zeit erst recht einzufallen pÜeget, und wenn 
Solches von uns käme nur neue Ombragon daraus entstehen möchten. 

') Von Rotlj!$ Agiutiuutiu tueldet ein cigenhamii^c^i öcüreibtia Uad^tvili» vom 
gleicbw Datum: »Der Roth hat ausdrficklieh gestern gesaget, dass E. Cb. D. nicht 
kommen konnten, man eolle sieh davor nur nicht furchtin. Br wiuste, E. Cb. D. 
konole hier nichts su leben mehr aus dor AccIm haben» und wenn man die nlebt 
bewillige, so müästco E. Ch. D. drsttseon bleiben. Der Henscb itt gsas tasend und 
suchet seine Ruin." 
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Der Statthalter an den Kiirfllrst^ Dat Königsberg 

11. August 1662. 

Aosfertigiing. R. 6. RR. 3. 

CBestrafuug des Scbfiliea. Bitte der KoDigsberger R&tbe um Freigebnng der kvr- 
ffirstliehen UuMen. Ton der Accise kommt nichts ein.] 

. . . Soviel nun des Nauwarkcn Scliiiizen uetritfr. aoW st-Uii^cr diesen l«»t)2. 
Moigen nach dorn Spruch des PeinlicheD Halsgerichts, seine Lügen vor 
der Residenz öiTentlich widcrrulTen und hienach eine Ruthe in der liand 
haltend von dem Scharfrichter durch die drei Städte g^föhret und aas 
solchen verwiesen werden. — Wegen des Rothen und seiner Verhaitang 
bin ich mit den Herren Oberratben allbereit in unterschiedlichen Confe> 
rensien snsammeDgewesen und weilen dessen willige Extradierung von 
der Bürgerschaft ^nnz nicht sn verhoffen, als denken wir den allerprak' 
tikabelsten Blittclü mcli, wie er oliist ohne grossen Tumult crgriüeu uud 
nach Memel gebracltt werden kuunle, wovor ich dann iosooderheit alle 
mögliche Sur^falt trage . . . 

Sonsten haben uns die Bürgermeister aut's Neue umb Eröffnung der 
hiesigen Malz- und einer anderen E. Ch. D. suständigen Mühl im Neu* 
haosiscben, welche den hiesigen Bäckern verarrendiret ist, inständig er- 
sucht und auch durch mein eigen Interesse, weil eine gedachte Malxmfibl 
von E. Ch. D, eines gewissen Vorschusses halber verplandet worden, 
desto eher darsu bewegen wollen. Wie ich ihnen aber geantwortet, dass 
das privatum dem publioo weichen mnsste und sie beneben auch von 
den Herren überräthcu den Bescheid bekoniraeu, dass nicht allein die 
kurfürstliche Mühle im NeuhäusiscUeu den H;iekern, sondern nu hr andere 
im ganzen Lande vielen vornehmen LeutiJU aus L,'e\vissen Contracteu ein- 
gcräumet wären, darinaen mau gleichwohl zum Nacbtheil der Accisc 
nichts verstatten könnte, seind selbige trostlos davon gegangen und 
bleibet demnach unser Zustand in beschwerlichen schlechten terminis^ 
die zu deren Abbelfung E. Ch. D. höbe Gegenwart umb so viel mehr 
erheischen und verlangen, als meines Erachtens nicht rathsamb, in sol- 
cher gefahrlichen Zerrüttung der Sachen langer zu leben und fortsufahren. 

Das Acciswesen nnd dessen Einkünfte belangend ist davon bis dato 
das Geringste nicht eingekommeu und da schon endlich etwas erfolgen 
möchte, so werden doch uhue Zweifel die Stände und Obcrkastner den 
^crupul haben, dass £. Ch. D. noch nicht verordnet, wolür die Gelder 
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verwandt und auf Avo<;Ren ÄBsignation sie «ttsgexahlet werden sollen, 
welchem vonubauen ich DeroselbeQ i^adigem Belieben anheimb geeteilet 
sein lasse . . .0 



Statthalter nod OberrlUbe an den KarfUreten. Dat Königsberg 

11. AngQSt 1662. 

PraeR. C^llo b. d. Spree 6. (16.) Aagnst. Aosferii^nng. R. 6. RR, 2. 

[Conferenz der Landrüthc mit der ßürgerscbaft Günstige ErkiririiDg der Alti-tädti- 
8ch«n Oericht«. Unentseblossentieit der Uebrig«n. Roths Unwillen.] 

1662. In einer Cöüfi renz, die anwesende Lan<Ir;itlie mit den Bürgern gestoni ab- 

t'Ang. gehalten linbf^n, bat der AlWädtische Scliöpprnnu i4er mit vielem der Bnr- 
^^o^^^cbaft l)estäMtlip:e Treue, Devotion und (iehorsam contcsiinl unj 
durchaus nicht, als ob sie zun Waffen gegriffen, zustendig sein wollen. 
Sie hätten sich ja in keine Postur gostellet» ourt als ein Geschrei unter 
sie gebracht, es würden die Reuter zusanimeo geführet, umb sie ta 
öberfalleii und auszuplündern, ihre Burgerwachen ohne Drummelschlag 
ausserhalb dem Eneiphof ufgefuhret, und weiln noch die Truppen umb 
die Stadt henimb stünden, mfissten sie dennoch die Stadt, um alle Vn- 
gclegenbelt zu verhütten, mit nothdürftiger Wachten versehen. Nechst 
deme wegen des nach Polen abgelassenen Schreibens und fnrhabender 
Schickung, hätte er, Schüppnieister. sie, die Landrätho, in die Landtags- 
aota ^jefiihret, worinucn der disseiisus wegen der neuen Pni tcii und dasj; 
nocli zur Zeit sie sich nicht von IVden hätten abgeben können, .sondern 
umb aus der Sachen endlichen zu kommen ul mehr erwähnte Schickui^ 
bedacht sein, voran aber solch ein Schreiben abgehen lassen müssen. 
Sie hätten es zwar lang genug ufgeschoben, ob etwa die a.ssecuratio pri> 
vilegiorum et aboiitio gravaminum, wie viel Mal verheissen, kommen 
mochte. In Aiisbleibung dieser so nothigen Stucke aber wäre das Schrei- 
ben abgangcn und bei fernerer Dtfficultierung derselben, hatten auch die 
Altstadtische Gerichte der übrigen Bürgerschaft beizutreten Uraaeh ge> 

1) Auf drnen Punkl ertheilte das Rescript vom 8. (18.) Aug. 1662 folgende Ant- 
wort: «Wegen Einnahme der Accise und Assignationen vermeinen wir diese Weise 
am besten tu sein» dass die Eastenberm das Geld m den Landbofmeieter und Obe^^ 

burpjfrafen zugleich liefern, dieselbe aber solches Geld iu eine verschlossene Lade» 
worzu Jeilwo l.M vnii ihm ii luMdeu einen eigenen Schlüs.sel habe, letren und sie In-ider- 
seits Nietnaud tii< |it> als auf Kw. ]A. A<si<j»tation ahfolsjen lasson •»ollen. Es k nnifen 
aber eruieldte l n^t re beide Ut»eriatbe Jemanden von Lnsern Hediüut«u, der gelreu 
und mit llecbuung»bacben umbzugohou wÜ!»üt«, darzuuchmeu." 
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nomin^n, denn anstatt der Asseenration das instramentnm regiminis 

kommen, anstatt der abolitio |]jravaminnin sie niolir unil mehr .sieb be- 
schweret sehen müssen. Dass sie aber umb Pulni.schf^ Hülfe und Völker 
sich hciniiliet oder de.sfalls an den ( /.aruecki oder auch an die Coufode- 
rierteo in Polen geschrieben haben Bollteu, sei ein uuertindliches und nie 
ihr Forsatz gewesen: sollte dessen Jemand überführet werden, seihten 
troUten sie als einen Rebellen und Verrätber des Vaterlandes halten und 

abgestraft wissen. Die Waisehauer Sendung aufzugeben haben sie abge- 
lehnt Es haben darauf die Landräthe noch eines und da.s andere ihnen repe- 
riret, (h»s endlichen auch die AltstSdtisehe Gerichte nf ein Interim von der 

Schickung abzustehen erklär«!. 

Die Vorstelhnigen der Lnndräthc bezn<:li. Ii der Accise beantworteten sie 
mit der Bitte, tlie Landriithe möchten für Aufhebung der Milhlen^jirrrc iutor- 
Cf'djren. Die I.riinlriitit<> wiesen dies Ansinnen r.tiriick und uiachtcu der War- 
schaui r Si liickung wegen noch Folgcrulc» geltem). 

Besonders hätten sie woU zu erwegcn, wann K. M. :^ie endlich ab 

und zur schuldigen Gebühr weisen würden, zu malen wenn die anderen 

Stände ihren dissensnm Königlicher Maj. kund thun werden, so würden 

sie ahidann vom Konige und der Krön verlassen stehen. Bei E. Ch. D. 

aber würde dann ihnen die Gnade verschloesen sein. Als nun die Land- 

rithe hiemit ihren Abschied genommen ist ihnen balde im Namen der 

Burgermeuitere und Rathe Hans Weger uf dem Fuss nachkommen und 

hat erSflfnet, wie die Burgerschaft unter sich discrcpant worden und nu- 

mohro die Saclio der Impuitanz linden, da>s .sie darüber noch morgen 

zu-^ i iiiiiuiikuiumcn nnd in mehrere Deiilu lulinn Alles nehmen WüUlen, 

Ruth wäre auch in die Worte ausgebrochen, hio möchten schicken uder 

nicht, er wolle sich fortmehro damit zufrieden geben . . , 



Der Kurfürst au den Statthalter und die OberriUhe. Dat 
Cölln a. d* Spree 4. August 1662. 

Ungesdehneles Concep^ too Schwerins Hand. R. 6. RR. 2. 

[BeMheid auf das Bedenken der Lsndrithe. Die Accise auf den knrüfirstUcben Hohlen. 
Versaininlung der Büfgencbaft im Scbloea, gleicbieitige Verballiing Roths.} 

Wir haben aus Ew. Ld. und Eurer Relatiou vom 8. Aug. st. n. mit ig62. 
Mohrem ersehen, wohin der Landräthe Bedenken zu Ilinleguug des Tu- *'*»Attg. 
multä in Unserer Stadt Königsberg ziele. Gleichwie Wir nun bctinden, 
dass derselben Vorschläge zu Conservierung Unserer Hoheit, Erhaltung 
des Friedens und Verhütung fernerer Ungelegeaheit gereichet und sonst 
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sonst dabei Alles vernfinftig aberleget, gestalt deoo Ew. Ld. und Db 
allbereii mis Unserem Vori^n sebon werdet ersehen haben, dt» Wir 

die unscIiuliliLje \ orfiihrtr uiub etzlicher weiuiger iiufrührerischer 
lycutc BoginiuMi wüllcü üicht zu straffen begehren, .so wollen Wir :i. 
solche ihre Vorschläpfe hiornit geuehiii halten, ausser was sie vou eiu« 
MitabscUickung aus ihrem Mittel auziohn, dann Wir e$ viel besser zu 
sein ermessen, dass sie vielmehr ein solches Schreiben, wie das, so Iii 
. . . aofgesetzet, welches Wir Each nach einer weiuigen Veraaderong n 
schleunigster Abschlckung hiemit remittiren, auch abgehen lassen, vi» 
denn solches, wann es nach demselben sensu eingerichtet wird, wohl sa> 
gleich mit fortgeschicket werden kann. 

Wegen der Aceise können Ew. Ld. nnd Ihr Euch kegen die Stidte 
nochmaln dahin erklären, dass sie zwar noch zur Zeit auf Uiiseru Mühlen 
ohne baare Erlegung der Acciso niahlon komicn, wann es nur rail der 
Zusage gescliit'het, dass e» küüliig von ihiieu gut «Methan werden soll. 

Wir beüuden sonst kein Bedenken, dass die Bürgerschaft nicht sollU' 
vor £w. Ld. und Euch gefordert werden, würde auch unter anderen dazu 
dienen, dass dasjenige, wovon Wir hiebe vor Verordnung gethan, mitdesW 
besserer Sicherheit während solcher ihrer Erscheinung exequiret werden 
konnte . . . 



RadziviU an den KurftirBteii. Dat Königsberg 17. Aa^^^ost 

1662. 

EiecfihiiiHliger Brief. H. G. RR. *i. 
[Scheitern des ciNtm Versuchs auf Roth. Schwierigkeit der Lage] 

;(;.>. Der erste Anschlag mit dem Rothen, ob schon er sehr wohl ist bt^ 
stellet und uberleget worden, ist nicht angangen, dieweil er [an] deo 
Tage aufs Rathhaus nicht gekommen ist, da ich ihm habe sollen an- 
tasten') lassen, denn er ist gewamet worden; von wem ist schwerlich 
zu rathen, aber ß. Ch. D. können wohl gedenken, dass solche Sachen 
schwerlich können verschwiegen bleiben, welche man in der Oberrsth- 
stul>o hat überlogen müssen und durch preussische OtTicirer ins Werk 
st I Ilm. E. ("Ii. !). vürgesclilajiencs Mütlel hat nicht könucu oxoijuii'H 
werUtiQ mit Anhaltung der Bürger im Schlosse, denn sie schnckeii nur 
diejenige hinauf, nach welchen sie gar wenig fragen, sum Andern, wsqd 

') In der Vorlage stellt antagsten. 
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man ihm öffentlich m der Stadt hoUen wollte, so moaete ich anfii Wo- 
nigate ein fiaar Tausend MosqaetirDr au soteber Execntion haben nnd 
mich entlich durch ihre Tborwacfaen darehschlagen und ein gross Alarm 

machou, in wührciitler Zeit aber sollte sich der büse Bube so verstecken, 
das» man ihm nicht sollte finden künuen. Darunib so hat sich Solches 
nicht pnitilt iren las?<en wollen, .sondern ich suche mit J.üMo Wim zu be- 
kommen, wo es immer geschehen kann, wollte aber E. Ch. I). mir be- 
fellcn, dass ich ihm mit richtige Gewalt antasten sollte, so bitte ich 
noch ein Mal umb üchleinige Order, aoch ob ich soll lassen das ge- 
schnittene Korn in die Stadt einbringen nnd wie ich mich welter bei 
dieser gefährliche Conjnnctnr comportiren soll. Das erinnere ich noch 
ein Hai darbei, daaa EL Ch. D. Gegenwart nberaus hochnöthig ist 
Indem der pollniscbe Hof weit weg ist, kannten R Ch. D. viel Gattes 
ausrichten. Fürwahr, es sieht hier ganz gefährlich aus, ich bitte ganz 
unterthäniflf. doch ohne Maassgobung:, E. Ch. I). uulleu eine gnädige 
Reflexion darauf tliun und hiemit verbleibe ich E. Cb. D. trcugehor- 
aam^ter Obeimb and Diener . . . 



Der KurfUrat m\ den Statthalter und die Oberrätke. Dat 
Cöliii a. d. Spree 8. August 1662. 

Concept Sturms ges. Schwerin. R. 6. RR. 3. 
[Roftt »«ffen IIiB«i89chiebmi(? ?od Roths VerbaftiiDg. Die Wiederainberafnng .] 

[Auf dir Ixelation vom 1 1. Aui,'usi.j . . . und gereichet Uns zu gnä- iuCr^. 
digslem (Julallfii, dass die Landriithe der lUirgcrschaft auf dem Rath- ^'^^ -^"fe'- 
hause so ta[»rcr zugeredet haben, wollen auch nicht zweifeln, sie werden 
08 Alles mit Ernst gemeioet haben, dass aber so wenig Effect darauf 
erfolget, müssen Wir dahin gestellt sein lassen. Wir vermeinen aber, 
wenn Ew. lid. and Ihr Unsrer desfalls an Sie uod Eacb seithero ergan- 
genen Verordnnng nnd gnädigstem Befehl Dach, die Börgerschait selbst 
vor sich hatten kommen lassen, daranf ein viel besserer Effect erfolget 
sein wfirde, anmalen, wann man nnterdessen des Kneiphofischen und 
Lobeniehtschen Schoppcomeisters sich bemächtiget hätte. Dann wie viel 
Böses solche Leute bei der Bürgerschaft thun, ist auch aus diesem we- 
nigen Ext inpel geiiuT; zu sehen, weil die Altstädtische (deren Schöppeu- 
meiöteri» Moderation und gute Devotion l ns vielHiltig geriihiuet worden) 
abermals von doaco Aoderu sich öepariret haben. Dem Kiulürsteo ist die 
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Prorogation genehm; würde tber dadurch Argwohn erregt^ ala wolle der Kufust 
die Saeho hinansiehen anchen, so kann ea bei dem beatimmten Tage bleibett. 



Der Kurfürst an deo Statthalter nnd die Oberräthe. DaL 
Cdlln a. d. Spree 11. Angast 1662. 

Concept von Stnrma Hand, corrigiert nnd gezeichnet Schwerin. R. 6. RR. 2. 

[Generalsynode. Die Resolution auf die Gravamina.] 

IÖ62. ... Es nimmt Uns aber Wunder, dass Unsere Resolution wegen 
Dreiern Ew. Ld. und Euch nicht goofigaam zu aein deachtet, an« 
gesehen Wir dieselbe aus £w. Ld. und Euerem eigenen ona fiberachickteo 
unmaaaagebigen Bedenlcen genommen haben, Daas Wir aber darbei ge- 
fngot, daaa die Theologi ao von aoloher Streitigkeit ortheUen aollteo, 
nicht partialiach aein müaaten, verhoffen Wir, daaa ea aowobl Ew. Ld. 
aia auch Euere Meinung sonder Zweifel aein werde, weil ea wider alle 
Billigkeit laufen würde, dass diejenigen Richter sein sollten, so sich all- 
bercits partialisch tjeraacht. Doch dafenie Ew. Ed. und llir etwan einen 
bessern Modum wüsstel mler ersinnen koantot. wollen Wir darvou Ew. 
Lbd. und Euren unvorgreiilicheu Vor-schiag erwarten. 

Die Resolution über die übrigen Gravamina schicken Wir hiebet 
und weil Wir vcrhofTen, dass die Stände nunmehio ihr vollkommenes 
Vergnügen daran haben werden, weil dasjenige, so nicht sUsofort abg^ 
tban nur au Einholung fernerer Nachricht auageaeUet worden ond Wir 
indessen die Zeit nicht unnütslicb wollen vorbeigehen lassen, haben Wir 
es also vollzogen, seind aber gnädigst erbötig, wann die ausgesetzte 
Punkte ihre Richtigkeit erlanget haben, sodann solches Alle» in eine 
vollständim; Ixe.solution bringen >:u lassen und weihi W ir auch aus Lw. 
Ld. uud Eurer Relation ersehen. al> wann die Stände durch I nsi-ro 
iiberschicktc Kesolulion iiiro vollkoiuniene Sntisfartion nicht haben wür- 
den, so werden Ew. Ld. und ihr mit Ehestem beriditen, woriaaeo Ew. 
Ed. und Ihr dieselben noch nicht vergnüget zu sein vermeinet, so wollen 
Wir uns sodann ferner gnädigst darauf erklären. Indessen tragen Wir 
zu Euch, Unsern Oberrathen, das gnädigste Vertrauen, Ihr werdet den 
Ständen mit solchem Nachdruck zusprechen, dass sie sieh alles anno- 
thigen Scrupulirens enthalten . . . und also ihre eigene Ruhe befodern sollen. 

>) Die ersten Theite waren am 28. Jttli (7. Aug.) 1662 ao den Statthalter und 
die Oberratbe abgegangen. 
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Statthalter und Oberräthe an den Kurfürsten. Dat. Königs- 
berg 22. August 1662. 

(Praes. 17. [27,] August.) Ausfertigung. R. 6. RR. 2. 

[Vertagung der Reassumtion. Tost. Abänderungsvorschläge zu der Abolitio grava- 
minura. Mutblosigkeit und Unbotmässigkeit des Kneiphüfischen Rathcs.] 

. . . Dieweileo aber bis in diese letzte Tage vor der Rea.ssumtion IGG2. 
nichts einkommen, wohero wir bei Ankunft der Stände ihnen nichts — 
würden zu proponieren, weniger denen vielen langwiirigen Vertröstungen 
nach icbtwa.s an obbemelten Stücken auszugeben wissen, so haben wir 
ferner und mehrere Schwürigkeiten zu evitiren und dass nicht bei der 
Versammlung die Deputirten als in otiis et nihil agendo über dem Vorzug 
uUorlei ratiocinia machen oder gar von Anderen sich verleiten lassen 
möchten, zu weiterer Limitirung der Reassumtion resolviren und den 
Termin bis uf den 14. September aussetzen müssen, worzu dann wir 
Uns der betrübenden Gelegenheit des wieder eräugenden Pcstübols, welches 
leider in wenig Tagen in 12 Häusern in Knoiphöfischcr Langgassen, auch 
einigen in der Altstadt ganz unversehens sich funden uns gebrauchet. 

Zu den ihnen unterm 28. Juli übersandten Resolutionen'), austritt abo- 
litionis gravaminam machen sie eine ganze Reihe mildernder Abänderungsvor- 
•schiäge. 

P. S. Zur Entgegcnnabmo de» kurfürstliolien Schreibens an den Rath der 
Stadt Kneiphof ^) hatten sie diesen für heute vorgeladen. Es ist aber nurt 
der Bürgermeister mit zween aus des Raths Mittel, wider Unsere eigent- 
liche Erheischung erschienen, umb Unsere Proposition anzuhören . . . 
und haben wollen entschuldigen, da.ss nicht alle erschienen, weilen es 
bei der Bürgerschaft ein frcmbdes Nachdenken erweitern dörftc, indeme 
nie die Rüthe anders denn durch Deputierte erschienen . . . dahero sie 
gebeten, wie es bishero Herkommens, ihnen als Deputierten E. Ch. D. 
gnädigsten Willen zu eröffnen, . . . und möchte doch nicht zu einem 
Ungehorsamb diese ihre Bitte und Boisorge zugeleget werden. Es ist für 
morgen ein neuer Termin angesetzt worden'). 



') Vom 7. August, s. o. S. 220 Anro. 1. Es erscheint nicht uothwcndig, die (tencsis 
kurfürstlichen Resolution, die in ihrer definitiven Ucstalt erst am 1. Mai ICtCui ausge- 
geben wurde, im Kiu/.elnen zu verfolgen. 

••') S. 0. S. 2C)H. 

*) In einem vom gleichen Tage datierten Hericht, der polnische Augolegenhoiten 
behandelt , verweist der Statthalter lediglich auf die obige Relaliou (Radzivill au den 
Kurfürsten 22. Aug. 1062). 
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Der Kurfürst an den Statthalter und die Obcrräthe. Dat 

Cölln a. d. Spree 14 August 1662. 
Concept von Storms Hand, oonigieit ond gezdehnet von Schwerin. R. 6. RR. 2. 
[Preisgebnag der Complanation den Konigsbergem gegenüber. Roths Yerhaftnng.} 

1GC2. . . . Daher Wir daon wohl Uräach hätten auf kein neues Tempo- 
• ^^a- rament mehr zu gedenken, aoDdeni vielmehr die so oft verwurkte Straffe 
aber sie ergehen zn lassen. Wann Wir aber Uoä erinnern, dass nicht 
alle Unsere gehorsamen Burger hieran schuld sind . , . so haben Wnr 
nach lang und reiflich überlegter Sache Tins noch hierin in Gnaden re- 
solviren wollen, dass Wir endlich Uns mit einem gewissen Quanto von 
den StSdten Königsborg vergnügen nnd ihnen den modnm nnd Aofbrin* 
gung desselben gänzlich anheimgeben wollen, wenn nur solches Alles 
ohne Schwäciiung Unserer Reputation und Kränkung Unseres Rechtens 
zugehen könnte. Solchem nach vcrmeinon Wir, dass es etwan auf fol- 
gende Art und Weise anzustellen sein möchte, dass Ew. Ld. und Ihr 
einen oder andern Vertrauten aus den Magistraten an Baad zu geben 
hättet, sie möchten nur vorerst ein Quantum willigen (welches dann snm 
Wenigsten auf 300000 fl. zn nehmen) und dass sie indessen nur anb 
Wenigste acht Tage lang von der Contradiction der Acdse abstünden 
und entweder dieselbe entrichteten oder aufs Wenigste Zettul ^ben, dass 
dieselbe gut gethan werden sollte, welches Alles denn, so wenig es auch 
in so kurzer Zeit sein mochte. Wir an der offerirten Summe Una decnr- 
tirc'Ji lassen wollten. Daferne sie nochmals solche Mittel selbst au.s der 
Accijie ;uifl)riii<^en oder sousteu bciscliaffen wollten, Solches wollten Wir 
ihrem Belieben anheimstellen. Jedoch ') müsste hiebci auch dieses be- 
dungen werden, da.ss sie zugleich von der Abschickung nach Warschau 
und der Contradiction Unserer Souverainitc abstünden, dakegcu ihnen 
alle Versicherung zn geben wäre, dass sie auf solchen Fall, wie obg»* 
dacht, mit der Accise nicht beschwert werden sollten. Ew. Ld. nnd Ihr 
werdet Euren möglichsten Fides anwenden, dieses also zu dirigieren . . .*) 



Der Pussuä vuu „JeUocli" bin zum Absatz ist am Eando von Schwerin hinzu- 
gefügt. 

^ Dagegen ward an den Statthalter allein geschrieben, wann er verspiict, dass 
diese Erhöhnng dnrebans nicht dnrcbtnsetxen sei und ^die Handlung Hoswegon ge- 
benmet oder gar rückgüngip gemacht werden sollte", sollten «lavon :U>— 50000 fl. nb> 
gelassen werden. (Der Kurfürst [Concept JenasJ an Radxivill U. Aug. 166i.) 
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Vfir sehen zwar wohl, dass denen andern Standen dieses fremd 
▼orkommen, aoeh wohl einige Confnsion in denen nahe an KSnigsberg 

gelegenen Orten verursachen werde, Wir wollcü aber ducli gleichwoll 
nicht. dafi.M dadurch »icuen andern Stämlon oiiii^es Präjudiz, als wunn 
sie ein inehre> geben -ollten. al> sie verwilJijei IkiIm ii, zuwachsen stille. 
Und Wir zweifeio nicht, dass wer die Ruhe dos Landes liebet, dieseU 
bige diesen wenigen Inconveniention proferiren werde . . . 

Daferoe aber wider alles Verhoffen auch dieses bei ibnen nicht ver* 
fangen sollte, so müssen Wir Alles Gott und der Zeit anhelm geben, 
den Aasgang aber nnd was sonst weiter daraus entstehen wird, denen 
beimessen, welche Schuld daran haben nnd bei Unserer Gott verleihe 
glucklichen Ankauft es durch andere Mittel za andern oder so redressiren 
suchen. 

Wir vertrauen aber, es werde die Burgerschaft durch diesen Vor- 
schla*,' zu andern Gedanken geliracht werden, auch nach solclien Lnscrn 
i^nädig-teij Bezeigungen sich nicht widersetzen, wann Roth sollte zur 
Uaft gebracht werden. Oahero dann Wir vermeinen (im Fall es unter- 
dessen nicht schon geschehen) dass wann Ew. Ld. and Ihr einige Ver- 
Änderung der Gemather bei der Börgerschaft sparen, man alsdann desto 
ehr mit dessen Captivierong nach der von Uns hiebevor aberschriebenen 
SIeinnng fortfahren solle, worbei Wir aber dieses ansdrocklicb gesehrieben, 
dass er nicht durch solche Gewalt, wordorch ein grösser Unheil zu be- 
fürchten, abgeholet, sondern civile Bediente darzu gebrauchet werden 
.sollten, jedoch dass dieselben so viel Leute bei sich hätten, dass K .th 
und seine domestici sich ihnen nicht oppouireu küuülen. Dalerne aber 
ein Zulauf der Büriier darüber enustehen und es von denselbigen ver- 
wehret werden sollio, dass sie alsdann sich wieder zurück lo iiegeben 
hätten. Alles nach Inhalt vorigen an Ew. Ld. nnd Ench ergangenen lu - 
floripti, da Wir dann anf solchen Fall Uns gegen die Autores solcher 
Oppositiou so rächen desto mehr Ursach haben wurden. Sollte aber 
aoeh der Magistrat sich hierzu verstehen, dass sie selbst den Rothen bei 
arctissima custodia halten und ihm alle Conversation abschneiden lassen 
wollten, 80 seind Wir damit auch gnädigst znfriedcn. Und haben Ew. 
Ld. und Ilir alsdann Uns gewisse Personen vorzuschlagen, welche seine 
judices sein suUen. 
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Statthalter und Oberräthe an den Kurfürsten. Dat Königs- 
berg 25. August 1662. 

Prtes. 20. (30.) Augast. Aosfertigung. R. 6. BR. 2. 
[Verhandlungen mit dem Kneiphöfimhen Rath ober Roths Verhaftanf.] 

1662. ... In dem publico, da wir weder uf deu oiiien noch den iiinit^rü 

Weg wider Rotben zu verfahren unmüglich faoden, in deme seino Woh- 
nuDg SU weit and tief in der Stadt gelegen, da durch so viele Porteo 
bin und zurfick zn geben, in deme bei Eiforderung der Burgeiscbaft nort 
gewisse Deputati ereeheioen und selbige noch woU die besten bitten eeis 
mögen, derer Gegenwart in der Stadt bei färhabendem Werk nöthigtr 

unten denn oben sein können. Bitten derowegen Ew. Ch. D. gembe 

. . . uns sQ excusircn, bei Dero erwfinschter Gegenwart wird es leiektar 
Aii roniotistriren, deuü iUo zu schreiben sein. 

Am 2".. haben sie dem vull/älilig versammelten Rath das kurfürsUu-h* 
Kcscripl ülidgoben. Der Rath erbat und erliiell einen Tag Bedenkzeit. Kich 
deren Ablauf erklärten der Bärgermeister und Vasolt, sie könnten keine Res»' 
« luüon linden, sie hielten es „pro cansa commani^ [aller drei Stielte nSmlicb]. 
Wenn Roth des Verkebis mit Czamecki oder den Schweden Qberf&htt weiden 
könnte, so worden ihm die meisten Gemfitber entfremdet werden; sie aber 
könnten ihn nieht selbststSncUg verbaften. Anf vielerlei Gegenreden der Ober* 
rithe, sagten sie, sie möchten sich gern seiner bem&ehtigen, nar möaste cm 
Ankliger da sein. Auf weiteres Znieden erkürten sie, die Angelegeaheit mit 
ihroT Bürgerschaft berathen zu wollen. Sie werden ihre Antwort verrantlilicli 
mit dieser Post einsenden. nMan vemimbt . . dass täglich einige der Böiger- 
schaft von Kothon secedipren." 

?. 8 Sie lioloii ikh Ii weitere Verhaltuogsmaassregeln für bestimmte FäUe 
in der Rotüschen Sacho oiu. 



Der Knriürst an Stattbalter und Oberrätbe. Dat. Cölln a. d. 

Spree 21. August 1662. 

Concept von Jnuis Hand, gez. Sohworiu. R. 6. RR. 3. 
[Roths Gefaugcnuahme. Besetzung der Professuren.] 

ir.C*?. (Auf die Relation vom 25. Aug.) Der Kurfürst will abwarten, ob m.m 
31. Aug. iii der Angelecrenhcit der Verhaftung Roths Gelior^am leisten wird. ^Uud 
ob wir wob! hicbevor rescribirot, da*5s man bei Captiviernnij dos Roth keine 
gewaltsame älitt« 1 i^n lirauchen und dadurch bei verspürtem Zulauf der Bürger 
ein Unglück vcriiiingeu solle, so jtoind wir doch gnädig zufrieden, dass, wenn 
der Magistrat ... die starke Hand zu solchem Zweg begehret, Ew. Ld. und Ihr 
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ihnen flicselbo . . . zukommen lassen mögen. An der Grenze und ausserhalb 
der Stadt soll Wache gehalten werden, «lamit Roth nicht entkommt'). 

(Auf die Relation vom 22. Aug.) Die Commendation der Pntfessoren ist 
nicht vergessen; ,\vir seind aber nicht wenig verwundert, dass die professores 
so viel Schreiens hievon machen und dennoch, ungeachtet drei professores itzo 
verstarben, noch mit keiner einzigen Conuuendation eingekommen". Deshalb 
wird der Kurfürst selbst für Besetzung dieser Stellen sorgen. Eine Reihe 
anderer Vorschläge wird noch beschieden-). 

Der Statthalter an den Kurfürsten. Dat. Königsberg 1. Sep- 
tember 1662. 

Eigenhändige Ausfertigung. R. G. SS. 

[Plan zu Roths Verhaftung. .Seine Meinung über Königsberg und Roth. Roth und 

der Adel.] 

Radzivill war schon im Hegriff gewesen, Roth durch seine Truppen aunud)cn 1(502. 
zu lassen; er hatte einem Oberstlieutnant, der 3(K) Knechte dazu nehmen sollte, 
schon dazu Befehl gegeben. Auf das Schreiben des Kurfürsten aber, das die 
Intcrcession beim Rath anordnete, nahm er davon Abstand, verhehlte aber nicht, 
dass man mit diesem Mittel schwerlich zum Ziel gelangen würde. Kr fürchtet 
sogar, die Civilbeamten konnten dabei Schimpfliches erleiden, „zur Verringe- 
rung" der Autorität des Kurfürsten. Ucl)erda.s, wenn .sie ihn in seinem 
Hause finden, so wird er sie gewiss nicht einlassen, denn er versperret 

') lieber diese Cemierung der Stadt beklatrt sich Könipsberpr zu dieser Zeit beim 
Kurfürsten aufs Bitterste: l)ie Stadt sei, nachdem sie am IC». Juli eine .Supplication 
aD den Kurfürsten übergeben, die zweifelsohne gar nicht in seine Hand gelaugt sei, 
am 17. .mit Soldaten also bcrennel und eiugospcrret, tlass Niemand, er sei auch, wer 
er wolle, ohne habenden Pass zu oder aus der Stadt kommen kann." Ks sei eine 
rechte und eigentliche Blockade. Der Kurfürst antwortete darauf par nicht, sondern 
ordnete nur an, mau solle den drei Städteu mittbeilcn, dass er nunmehr .in proeinctu" 
sei , nach Prcussen aufzubrechen. (Bürgermeister und Rütho der drei Stätlte Königs- 
berg an den Kurfür.sten 2.'>. Aug. lOr.2, der Kurfürst an Statthalter und Ol>erräthe 
[Concept, korrigirt von .Jenas Hand, gez. Schwerin] 2'>. Aug. [4. Sept.] 1662.) 

^ Auch in den nächsten Tagen schreitet ilie .Angelegenheit nicht fort, worauf 
«lann von Seiten des Kurfürsten der Beseheid erfolgt, dass er .gänzlich entschlossen" 
sei, in dieser Sache keinerlei weitere Verordnung zu erlassen, sonilern falls Roth 
nicht gutwillig ausgeliefert wird, die Entsehciihiiig bis zu seiner Ankunft in Kö- 
nigsberg auszusetzen. Wenn bis dahin der Kneiphötische Magistrat keinen Gehorsam 
geleistet hat, soll der Sache .schon ein anderer Nachdruck** gegeben werden. Pen 
unerlaubten Versammlungen des Adels soll weiter nachgeforscht und von ihnen kei- 
nerlei Supplication angenommen werden. (Statthalter und Oberräthc au den Kurfürston 
2*.), Aug., der Kurfürst [Concept, korrigirt von Jenas Band, gez. Schwerin] 2'). Aug. 
[4. Sept.] 1662.) 
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sich alleseit, und wo man im aaf der Strasse antreffen sollte, so wird 
der Pepel eine geringe Ansall von umbewarten Leuten veiaohten und 
ihm nicht folgen lassen wollen. 

Alle die Wohlthaten nnd hohe Gnade, die E. Ch. D. denen Stitieo 
erzengen wollen, günne ich ihnen von Herzen*', aber RadzivUl rndoL 
dass min damit warten müsse, bis Roth aosgeliefert sei. E&s dahin wird 
das Volk mehr ihm, ais dem Kurfürsten folgen. Die Abschnckung nach 
Warschau wollen sie Dicht nachbleiben lassen, viel wcnicjer von dor >iou- 
veränität was wissen. In den Mühlen haben vur wuilen mallen i,'i<-en. 
wenn sie sich nur wollen reversiren in einer gewissen Zeit die Ac4:ise 
zu bezallen, und in Fall die Acoise nicht sollte bestehen , so wollte es 
man von dem quanto, welches sie bewilligen werden, abziehen. Aber 
alles dieses hat nichts helfen wollen, wird auch, so lange der Roth den 
Meister spület, nichts ausgerichtet werden. Dammb ist meine geringe 
Meinung, doch ohne einzig Maassgeben, allezeit gewesen, dass £. Ch. D. 
nachdem der Roth wäre eingebogen und nicht ehr das geschehen, der 
Stadt ihre gnädige Erklärung hätten zukommen lassen oder anfs Wenigste, 
dass ihr Solches sub ronditione versprochen wäre, neiublich wo .>ie den 
iiothen extradieren sulleu und von ihm absteheu. 

. . . „Ich könne den Ruthen nicht, habe ihn auch niramer ge- 
sehen, aber das kann ich E. Ch. U. vor gar gewiss versichern,, dass 
£. Ch. D. keinen ruigen Stand in Preussen nicht zu hoffen haben, so- 
lang dieser Bube nicht wird gestraffet werden. Der Pepel wird ihn 
nicht schützen, wenn er wird io den Händen sein, und E. Ch. D. werden 
sich doch durchaus dieses Menschen quovis modo bemächtigen mCssen. 
Hätten etliche von denen Herren Oberrathen meinen Rath zu Bartenstein 
folgen wollen und diesen Diob bei dem Kopf nehmen lassen, so war es 
/u dem rnhoil nicht gekommen. Aber man Hess mir sagen, es wSre 
nicht gutt. dass mau ab exccuiiuut' anfienge. Ttzundcr meinet man an- 
ders, aber es ist v.u spat; resoluta und isuldateu^Cousilia flogen auch 
bisweilen zu gelingen. 

Gestern waren Etliche von dem Adel und wollten mit den Rothen 
oonferiercn, aber der Landhoffmeister und Obermarschalk haben sie dar* 
von abgehalten*} ...^ 

') Der Kurfürst antworto-te liierauf dem Statthalter und den Oberritben SQSamBMI 

rnit der Aufforderuuc, lini Kn» iphöfi»»« heii Uiih Lulflirli uiiit unfi-r Vcfpr^chnnr «firtfr 
Gnade zur Auslieferung iioihs zu bewegen, <K m Statthaltii .illoin ali*>r mit doi chiff- 
rierten Wi'isuiig, Rad/tivill werde, falls der Rath die Auslieferung Kotbs venrei^r*, 
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Aus dem Protokoll der Räthe der drei Städte Königsberg. 

Dat 5« September 1662. 

R. 6t SS. 

[ConfarME mit d«a OberratliMB. Zögwn derBürper»cbafts-Depatierten. 1) Souveränität. 
8) Schreiben an den König. 2) Steuerbevilligung. 4) ßewaütiting der Bargersebaft 
5) Bitte um Veneihnng de« Kvrfnrsten. 6} Roths Arrest auf dem Kneiphofischen 

Rathhans.] 

Id dato*} sind in coosegsa der ehrbaren dreien Ratbe, die ehrbareo 1663. 

Gerichte, wie anch die Aelterleute der Zunft und Oewerke erschienen, 
und vorn alt>t;idtscheü Burj?ermeister au.«jgebracht worden, welcher Oe- 
btalt die ohrbaren Räthe ausser allem ZweilVI setzeten, dass denen ehr- 
baren Gerichten und fämbtli< lu ii Zünften und Gewerke von ihren De- 
putirten schon etlicher Massen wird referiret worden sein, was gestriges 
Tages durch B. ge^tr. Herrl. den Herrn Cancellarinm vor eine Propo- 
sition an sie geschehen und abgegeben worden. Weil dann selbige mit 
allen Umbstanden und Motiven an diesem Ohrt dem Herkommen gemäss, 
billig wiederholet werden muss, damit es sa der sambtlichen Interes- 
senten Wissenscbait kommen nnd darüber in jedwederen Collegiis dieses 
hochwichtige Werk in weise Deliberation gezogen und wohl überleget 
werden möchte, so hat man sie sainbt und sonders auhero betaget, und 
soll ihnen demnach unvcihuhlen sein, welcher Oe.stalt vorgo>triges Tages 
ino burgermcistcrlicheii Acinhtc der alten ?tadt angedeutet worden, dass 
S. gestr. Herrl. der Herr Cauceüariuö freundliche An^uchung thun Hesse, 
e» wollten die Herrn Burgcrmciätcr, wie auch die beiden Herrn Schoppen- 
meistere Ältenstadt und Löbenicht, nebst einem gewissen Ausschnss der 
Gemeine in 13 Personen stark sich folgenden Tages nmb 9 Uhr bei dem 
Herrn Cancellario in seioe Behausung einfinden, daselbst ihnen etwas 
Nothwendiges proponiret werdeo sollte, worauf auch allsofort dasselbe su 
Werke gerichtet und bestellet worden. Als nnn gestriges Tages um 
9 Uhr auf dem Altstädtschen Rathliau>e die Deputirteii (aus.ser E. E. 
Gerichte der Stadt Kneiphof) sich eingestellet und die Erinnerung ge- 
.schehen. dass die Zeit da wäre fort/UL^ehcn, haben die Deputirten aus 
der Bürgerschaft anfangs difficultirt und nicht mitgehen wollen, vorwen- 

„selbst ani Bexten ermessen künueu, auf wa$ Art und Weise man sich des Rtithen 
Perion bemlehtigen könne*. (Der Kurfürst [Concept Jenas] an RaduTÜI und die 
Oberr&tbe nnd an den Statthalter, Colin a. d. Spree 38. Aug. [7. Sept] 16G2.) 

^ Am selben Tage wnrde dem KnrfSrsten über die Conferent berichtet (Statt- 
halter und Oberrithe an den Knrfarsten 5. Sept. 1662). 

lö* 
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dende» weil aus £. B. Gerichtsmittel der Stadt Kneiphof Niemaod ge- 
fordert, koDDten sie ohne daeselbe nicht hinauf gehen, nachdem aber 
ihnen m verstehen gegeben worden, dass hierunter ein Irrthutnb vori^angeD. 

der Herr Bürgermeister im lüieipliuf aueii alsofurt durch;^eM"hicket und 
bitten lassen, ilass einer von den Herrn des (iorichts im Kneij>liofe lii>.r.*:i: 
.sich aucli einliuden wollte und iluien folgen, habeji eadlicli die anwe- 
sende Deputirte sich weisen lassen und sind in Gottes Namen fortgao- 
gen; als sie nun bei Sr. Gestr. H. dem Herrn Cancellario in seiner ßebaa- 
sung erschienen, sind sie allsofort admittiret worden, und S. Gestr. H. 
den Herrn Ober Baiggrafen und Herrn Ober Marschall anwesend gefunden, 
da dann der Herr Cancellarius auf dem Bette krank Hegend, sich Anfongt 
bedanket, dass wir auf dero Erfordern erschienen waren, und daraaf ver- 
meldet, welcher Gestalt sie nicht allein, vermöge des Eides und Pflichten, 
damit sie zufodcrst Gott, dann Sr. Ch. D. nnd dem Laude verbunden, son- 
dern auch aus natürlicher Zuneigung gegen ihr geliebtes Vaterland und 
diese Stadt angetrieben worden, allen Verderb. Schaden uud Nacliiheii, 
so viel an ihnen, zu verhüten uud ubzuwendou. Weil sie dann mit be- 
kümmertem Gemüthe die Zeit hero erfahren müssen, dass zwischen Herrn 
und Unterthanen ein so grosses Misstrauen entstanden, also da solchen 
Gefährlichkeiten nicht in Zeiten vorgebeuget uud gleichsam in prtma 
herba unterdrücket werden sollte, leichtlich ein solches Feuer entstehen 
kSnnte, welches ohn endlichen Verderb und Untergang dieses armen 
Landes und guten Stadt nicht werde können gclöschet werden, derowegen 
sie bewogen worden, nochmals diese Zusammenkunft anzustellen und die 
Puncta, darinnen Sr. V\\. D. bishero /.n niihe getreten uud Sie nicht wenisi 
offcndiret worden, vorzunehmen und zu ver.snchen, ob sie durch «»olcbe 
Ireundliche und wohiineinendo Unterhandlung das Misstrauen und das 
daraus entstandene Unwesen ulTheben und irutcs Vernehmen zwischen 
Herrn und Unterthanen wiederrumb stiften und aufrichten könnten, da« 
mit alles besorgende Unheil, so diesem Lande leider über dem Haupte 
schwebet, verhütet and hintertrieben werden mochte. 

Das Erste nun, worüber S. Ch. D. unser gnadigster Landesfürst gar 
einen ungnädigen Missfallen empfinden, ist, dass die beiden Gerichte 
fCneiphof und Lobenicht und die ganze Gemeine zu Königsberg dem er- 
laugten supreino et dirccto duminio Sr. Clir. 1). dermuasscu widersprochen, 
d:iss .sie, nachdem die beiden Ul'erstände nebonst den Ehrb. Rüthen der 
dreien Städte Königsberg und ileni Ehrb. Gericht der Alienstadt, wio 
auch die gesambten von kleinen Städten bei währeudom Landtage ge- 
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sehen, dass die in ibrea LaadUges-Ueddoketi ange7,ogcDe rationcs von 
8r. Cb. D. nicht atteodirot werden wollen, sondern sie ob dem erbaltenen 
soptemo et direeto dominio irerfaarreten nnd auf keinerlei Weise nnd 
Wege sich davon absogeben bestandig entschlossen, haben sie snr Ver- 
hutuDg grosseres UnglOcks, so dieses arme Land betreffen mochte, end- 
lich cediret und sieh veranlassetf das angeregte supremum et directum 
dominium S. Ch. D. weiter nicht zu disputiren, soodern dasselbi^c cerlis 
co!i(iitionil»u^^ nachL'o^eboii, dass sie, wie gedacht, in ihrer Meiiiiiii;,' fiiieii 
Weg wie den andern verharret und Sr. Ch. D. sicli darin mit aller Hef- 
tigkeit op])oniret. Nun könnten .sie ais treue Patrioten nicht absehen, wie 
die beide Gerichte und die Königsbergische Gemeine bei so beschaffenen 
Umstanden dieses Werk sollten hintertreiben können, ang^merket, dass S. 
Ch. D. sich darin so fest fondiret, dass sie mit keinen rationibns, sondern 
mit Degen nnd Kugeln werden davon abgebracht werden müssen. Ch. 
D. hatten dennoch vor sich die zwischen beiden Potentaten anfangs sn 
Weblan, nachmals za Bromberg wiederholete Pacta, welche von beiden 
Potentaten beschworen, von den sonatoribiiH regni, die damals in grosser 
Anzahl zugegen gewesen, unterschriebt n wurden. Durch auswärtige Po- 
tentaten, als I. Rom. Kais. Maj. und der Krön Frankreich, welche durch 
dero an.sehnlicbe Botschaften das Werk ncgotiiret und schlie>seu helfen, 
[sei] Versicherung gethan worden, dass selbigo Pacta von beiden Theilen, 
steif und fest gehalten werden sollen, es wären selbige Pacta folgeuds 
auf unterschiedlichen Reichstagen von den sambtlichea Standen der Krön 
Polen durch die öffentliche Reichs -Constitutiones confirroirt worden. Es 
bitten auch Ihre Kdnigl. M. Sr. Chr. D. durch dero unterschiedliche 
Schreiben versichert, bei den Pactis und aufgerichteten Verbnndnüss zu 
verbleiben, welches auch höchstgedachte I. Kön. M. bei währendem Land- 
tage durch dero unterschiedliche Schreiben an die Stiinrie dieses Herzog- 
tbiimhs wiederholet. Was könnte nun wühl bei so bescliulVenen Linb- 
stauden J?r. Ch. D. schmerzlicher vorkommen, als da.ss, da der mehrer 
Theil ihrer Unterthanen das directum dominium nachgegeben, die beiden 
Gerichte nnd die Gemeine durch ihre beharrliche Contradiction ihr gleich- 
samb in den Augapfel gerissen, dahero denn wohl su besorgen, dass, 
da man also weiter dabei verharren sollte, anders nicht als ein blatiger 
Krieg (so aber Gott in Gnaden verhüten wolle) daraas entstehen kann 
und Wörde alsdann dieses unser armes Vaterland nicht nur von einem, 
sondern unsäglich vielen Feinden überschwemmet werden, da wurde S. 
Ch. D. /,u deio Üefeusion ihre Kriegesmacht habeu, von au lerer Seiten 
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würden Polen und Littauen mit hellen Haufen einbrcchon, dio kaii^riicii 
Macht wurde in diesen Krieg sich einmischen und Schweden nicht ausi 
bleiben, in was Jammern, Noth und Elend dieses arme Land, waoo n 
mit 80 ?ielen Feinden überhäufet, gerathen wfirde, ist loichtlich xu er 
achten, wenn Alles mit Morden, Brennen, Plündern und RaabeD ver- 
derbet und untergehen wird, wie viel tausend uoschaldige Kinder im 
Mutteileibe, wie viel tausend unerzogene Kinder, die nicht ja noch nein 
untjQü können, wie viel Wittiben uiul andere viel tausend unschuldii: 
i.t3utc, die hierzu kein Rath noch Tlmt gogeben uiul itzo dai iibcr .seufzv^o, 
würden mit entgelten müssen, die würden das Ach und VV oho über die- 
jenige, die so ein Unglück zu Wege gebracht, schreien und würde die>^ 
Stadt, die bei den vorigen Kriegen sich conserviret, jetzo, da das I^anJ 
verwüstet, recht herhalten müssen, da ein Jedweder von den FeindeD 
in Hoffnung eines guten Raubes der Erste wird sein wollen. Darauf die 
Vermahnung geschehen, dass die beiden Gerichte und die Gemeioeo ia 
diesem Punkt des directi et supremi dominii, welchen sie zu hiotertreibeo 
viel zu ohnmächtig und zu schwach waren, ferner nicht difficultiren, sou- 
deiii zu Oewiiiiiuiig ('luirf. Iliilil und (Jnadc denen anderu Ständen sich 
accommodiren woUtou. lud obwohl hioraut von Sr. Gestr. II. dem Can- 
cellario begeiiret worden, dass die Anwesenden sich über diesen Punkt 
erklären wollten, so ist doch Solches, weil man darauf nicht instruiret. 
sondern nur ad audendum erschienen waren, abgelehnet worden, wonof 
Sr. Gestr. H. weiter fort gefahren und zum anderen Punkt geschiitton: 
2) wie das 8. Ch. D. gar ungnadig empfinden, nachdem sie erfabfsa, 
dass die beiden Gerichte und die Gemeine über voriges unverantwort- 
liches Beginnen, da sie ein so weit aussehendes und 8. Ob. D. hScIist 
afficircndes Schreiben nach Warschau geschicket, darin sie das supre- 
inum et diieciuiu dujniniuiii 8r. Ch. D. streitig machen und Sr. Kön. .M. 
VorschlHf^o geben, selliigcs iiber einen Ihiulcn zu werfen, noch weiter 
turtgeiiihten luid gevvis.so Personen ernennet, selbige mit eiuer abgcfasseton 
Instruction nahor Warschau abzufertigen, daseibäten wieder S. Ch. 1). und 
dero erhaltenes supremum dominium Commissarien auszubitten. Wie noo 
diese aufgenommene Reise vergebens und umsonst, indem die beiden 
Gerichte und die Gemeine viel zu schwach dieses Werk zu hintertreilMD, 
würden nur damit vielmehr Ungnade auf sich wälzen. Der YorvaDd 
wegen ihrer Privilegien, Rechten und Gerechtigkeiten kann sie nicht 
entschuldigen. Das ganze Land hat eben wohl ihre statliche IVivilegia, 
die ihnen wohl so lieb als den Sliidten Königsberg die ihrige seiu uuii 
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Dicht gerne selbige verlieren wollten, sie sehen aber nicht, weil es non- 
mehro nicht sn jindem, wie sie an ihren habenden Rechten and Gerech- 
tigleiteo, wenn S. Ch. D. sie mit der von E. E. Landschaft anterthi- 

nigst gebetenen Assecnratioo versicherten, bei dem dtrecto dominio ge- 
fähicl werden .sollten. Sind daraul 1 1 lualiiiot wurden dio Heise ciiizu^stellen, 
bis 8. Ch. D. Dero gnii(li:;ste Erklärung, welches erst ge.scliülieu würde, 
thiio lind einschirkeri wird, das?« sie alsdann mit den andern Ständen 
zusammen setzeten und aiclit iuconsuitis ordioibus, weou es uicbt ge- 
schehe, vor sich negotiercn sollten, sondern conjunctim mit mehrerm 
Nachdruck fortsetzen wurden, das« die Krön Polen durch solche Pacta 
benachtheiligt tn sein venneineten, wie sie es wohl theils gegen den 
Rothen zu Warschaa möchten erwähnet haben; stehet es dann derohalben 
den beiden Gerichten und der Gemeinde zu Königsberg zn, dieses Werk 
streitig zu machen? Die odta und pericnla auf steh zu nehmen? Es ist 
die Krün l'ulen des V^erstandes, dass sie die Königsbergischen als ein 
ohnmü( litiges Instrumout nicht bedürfen, wenn äie »ich dazu selb&t uicht 
uöthigen würde. 

3) Wie nun vSr. CJi. D. tlnr< Ii ilieses, was bishero erzählet, nicht 
wenig offendiret worden, also betrembdiich ist es Derosciben vorkommen, 
dass, da die gesambten Stände, 8r. Ch. D. unterthanigst unter die Arme 
aa greifen, aas Freiwilligkeit ein Subsidinm gewilliget, die beiden Ober' 
Stande aach zu Anitreibnng desselben kein bequemere und bessere 
Mittel, als die Accise erfinden können, welches S. Ch. D. auch beliebet, 
die Städte aber und insonderheit Königsberg solchen Hodnm bishero 
nicht eingehen wollen, aus dem Vorwand, gleichsam sie dieser Modus 
einzig und allein drücke; daheru (iunn dieses Werk zu Sr. Ch. D. grossen 
Schaden und Nachtheil, den Sic an Ihren rnterthanen empfinden, Idsheio 
stecken blieben. Damit aber auch hierinnen dermaleiub »S. Ch. D. wissen 
möge, wessen sie sich von Dero Unterthanen zu erfreuen haben möchten 
und das Werk seine Endschaft erreiche, so hielten sie nicht ungerechten 
za sein, diesen Vorschlag zu thnn, welchen denn sonder allen Zweifel 
die Stadt Königsberg anzunehmen ferner kein Bedenken tragen wurden: 
wenn nämlich die Accise nur bloss und allein auf Bier, Brod, Wein und 
Methe, was hier im Lande consumiret wird, geieget werde, wie der Auf- 
satz aufweiset, und dass die Administration derselben den Städten ge- 
lassen werde, selbige Accise aueli liiiiLier nicht als ein Jahr wahren 5ull, 
darüber S. Ch. D, Kever^-alos erthcih-n wollen. Und weil der Namen der 
Accise so gehässig wäre, so könnte man es eine Anlage oder ein ver* 
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doppeltea HQIfgeld neanen. Worauf die VermabDung gesebebeii, ohne 
fernere DifficultSten, weil es so ein Mittel sei, das darchgeheod eioeo 

Jeden etwas drücke, nicht aber so sehr empfindlich wäre, als wcdq mao 
vom Vermögen geben würde, selbigen Muduin oitizu^'ohen. Da aber liber 
alles Verhoffen sie sich zu diesem Modo nicht verstehen wolltcD, so 
zweifeiten die Horron liegimentsrätho nicht, dass sie zu dem versprochenen 
Quauto der 200000 Thlr. noch ein Ansehnliches zulegen würden und das- 
selbe in drei Jahren erlegen und also einen gnädigen Landesfärsteo and 
Uerm wiederomb au gewarten baben mSebten. 

4) Wie bocb empfindliob es aacb S. Cb. D. aufgenommen und sieb 
darüber oflfendiret befunden, dass die Bnrgerscbaft unter dem Schein und 
Vorwand der Bache zu den Waffen gegriffen und sieb wider 1. Ch. D. 
aulgelehnet. Und ob sie zwar zu ihrer Entschuldigung beibringen, dass 
Solches wegen der Völker, mit welchen die Strassen beleget worden, ge- 
schehen, gleichiamb selbige die Thoro einnehmen und die Wälle be- 
setzen wollten, so kann doch solches unverantwortliche Vornehmen damit 
nicht beschönigt werden, weil man von Churf. Seiten niemals diese In- 
tention gehabt, nndern sei darumb geschehen, weil man za unterscbiedli* 
eben Malen der Kegierung hinterbringen lassen, sie mussten die Reise nach 
Warschau fortsetzen und sollte sie Niemand daran behindern, dass man 
solchem frechen Anerbieten so nicht zu geringer Verkleinerung S. Cb. 0. 
gereichet, zu steuern, die Volker auf die Strassen gcleget, diejenig«, 
so solche Reise wider Sr. Ch. D. Verbot fortzusetzen sich vorgenommon. 
/.ti iiiiuieni iiiul ilus> liuiii zugleich sich dadurch auch des Rothen rer»üu 
vtisicheru mochte. Wie nun hieraus ein frnissers Unheil zu befahren und 
hingegen diese gute Stadt aus aller solcher Ungelogenheit gerathen 
möchte, so wollten sie auch hierin einige Vorschläge gothan baben, da- 
durch die Churf. Ungnade gehoben und die Völker von der Strassen 
weg geschaffet werden könnten und bestanden selbige darauf: wann 
nümlich die Bargerschaft aus untertbänigstem schuldigem Gehorstm 
gegen S. Ch. D. den Anfang machen thäte und die Wache wie bishero 
geschehen, da man mit Drammcln und Fahnen aufgezogen, einstelle, oder 
da man sie nicht gänzlich einstellen wollte, dass man solche so weit 
einzöge, als wann es eine verdoppelte Wache wiire und dass Solohes in 
aller Stille geschehe, so bald nun von Seiten der l^nrgerschaft sowohl 
<lie Wache dergestalt al»geschcilVet iiiul die Heise nach Warschau er- 
klärter Massen eingostellet, sollten aisoiort die Stege und Wege geolDiet 
und die Völker gänzlich abgefübret werden. 
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5) Und weil an solchen unterthanigcn nicht genug an S. Ch. D. zu ge- 
winnen [sie], so hielten sie es ö**"* nicht ungerathen zu sein, dass die Stiidto 
König.sbergen, ehe und bevor S. Ch. D. anhero käme, dass sie deroscibeo 
gewisse Personen entgegen schickten und dasjenige, was bishero vorge- 
laufen und dadurch S. Ch. D. so .sehr offendiret worden, unterthänigst 
entschuldigten und demiithigst bäten, dass S. Ch. D. solches Alles, was 
vorgegangen, aus heroischem Gcmiithe vergessen, die Ungnade schwinden 
und fallen la.ssen und sie als Dero jederzeit gewesene getreue Unterthanen 
hinwiederumb zu voriger landesfürstlicher llulde und Gnade kommen und 
gelangen lassen. Oder aber, da sie Solches nicht durch eine Abschickung 
thun möchten, so könnte Solches mit einem untorthänigsten demüthigsten 
Schreiben verrichtet werden, nicht zweiflend, dass sie damit das kurfürst- 
liche Herz wohl würden gewinnen, darzu die Herren Regimentsräthe an 
ihrem Ort das Ihrige auch thun und sich angelegen sein lassen wollten, 
wie das ganze Werk zu so einem guten Zweck zu richten, wann sie guten 
Rath folgen und in Zeiten die vorgeschlagene Mittel accipiren und selbige 
nicht aus Händen gehen la.ssen möchten, darzu sie nochmals mit vielen 
Motiven und beweglichen rationibus ermahnet und dabei versichert worden, 
dass S. Ch. I). in allen ihren geführten Beschwerden, .sowohl in Religion-, 
als Profansachen, wie sie die.selbige in ihren übergcbcnen Memorialen 
angezogen, ihnen gnädigste Satisfaction geben würden. 

6) Weil auch der kneiphöfische Schöppenmeister Roth die einzige 
Ur.sach alles dieses bisherigen L'nwesen.s, was zwischen Herren und Un- 
terthanen vorgelaufen gewesen, und damit wider Gott sein Gewissen und 
S. Ch. D. gröblich vergriffen, also dass S. Ch. I). dieses des Rothen so 
unverantwortliches Verüben ernstlich abzustraffen vorgenommen, damit 
nun aber auch er, Roth, alle .solche angedräuete Strafen von sich ab- 
wenden möchte, dass er, weil S. Ch. I). von E. E. Rath der Stadt Kneiphof 
gnädigst begehret, dass sie selbigen dero Rechten ohne Präjudiz ausfolgen 
]a.s.sen .sollten, so sie aber mit ihrem .so wohl mündlich als schriftlichen 
geschehenem Berichten abgclchnet, wobei es aber höchstgemeldte S. Ch. 
I). nicht würde bewenden la.s.sen, dass er, wie gedacht, sich gutwillig auf 
das Kneiphölische Rathhaus begeben und da.selbst etliche Wochen ver- 
bleiben und gewärtig sein, dass S. Ch. I). den Weg ordentlichen Rechtens 
wider ihm vornehme, da er dann Gelegenheit haben wird, S. Ch. D. mit 
einer unterthänigsten und demüthigsten Supplication anzufüllen, darinnen 
sein grosses Verbrechen erkennen und bei Sr. Ch. D. mit einem demülhigeu 
Fussfall umb Gnade bitten wird können, nicht zweifelnd, dass S. Ch. D., 
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wemi sie boroo ODd sehen würden , dass einige Rene bei Rothen vor^ 
banden, Sie sich einen gnädigen Herrn gogon ihm enseigen werden. 

Wie sie nun aus wolilincincndcr Intention als treue Patrioten dienes 
unsers Vat^rlan(lo> diese VorschlRije gethan. cliidmoh sie voi nu-iiiL'r). t]As< 
alles UnL^liick, so iilxT dieses anue I^aiul uud diese Stadt schweiu'i v.»r- 
iiiittclsl göttlichen Ii*'is1andcs könnto gehoben und abgewendet werden, so 
sotzete sie keinen Zweifel, es werden die anwesende Deputirtc oicbt 
allein vor iliro Person solches Alles wohl erwägen, sondern aach des 
ihrigen alles dasjenige, was proponiret worden, bestermaassen hinlerbrin* 
gen, ond sie mit allen dienlichen remonstrationibus dabin bewegen, da« 
sie gutem Rath folgen, sich aus diesem wettanssebenden Werk heraos- 
wickeln, das Misstranen als die einzige Wurzel alles dieses Unwesens 
ausrenten und sich zu allemnterthinigsten und schuldigsten Parition 
und Gehorsam bequemen, 

Widriüonfalls, da diese ihn so wohlinoitii ii lo Inientiuii nicht sollte 
angenoninien werden, so wollten >sio vur (iott und der fjan/.en Well hier- 
mit contcstiren, dass sio an allem dem unsäglichen lugliick, so diesem 
Lande und der Stadt hieraus entstehen möchte, unschuldig sein wollen. 



Der Statthalter an den Korfürsteii. Dat. Königsberg 8. Sep- 
tember 1662. 

Ausfertigung. R. 6. RR. 3. 
[Roths Umtriebe. Vorsicht gegen die Schweden.] 

1662. Ob wir wohl zufolg E. Ch. D. jünsjsteu guadigstou licsciiptis n:( ht 

^' Sept. ^^^|•Ja^i8ell, der allhiesigcn Bürgerschatt dasjenige beweglich zu remon- 
strieren, was zu liitroduction der Accise oder eines gewissen quanti, Ein- 
stellung der polnischen Heise, des Rothen Versicherung und sonston zum 
Besten gereichen kann, sie auch hingegen der Erhörung in ihren desi- 
doriis vertröstet und soviel an uns gern alle Difficultaten, die E. Ch. D. 
bei Dero, Gott geb, glacklichen Ankunft in Preussen längeren Verdruss 
verursachen mochten, zuvor aus dem Weg räumen wollten, so will je» 
doch unser wohlmeinendes Erinnern, Warnen und Bedrohen bei denen 
Mt'utniachern. iMjvorab dem Roth und seinem Aiilian^' wonii» fruchten^ 
sr.ndt'tii nur Alle^ negative l>cuut\voitot und was dio Herren (Iberralhe, 
tanquani privati, zu Facilitierung der Geschalten etwa proponieren, ex 
protocollo schriftlich gefordert und dardurch die Langwierigkeit gesucbet 
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werdeo'), wie duin auch gedachter Roth in den Versambluogen, da 
solche unsere Vorschlage der Gemeine erofibet und ihre Erklärung dar- 
über erfordert worden, sich aberinalen unterschitMilicher auf die Freiheit 
zielender Pcrsuasioneu, voruelimlicli, dass iiiaii von der ^Schickung an 
den |>olni>Llien Hof nicht abstehen sollte, helliessen und die Bürger, 
deren sclion viel wegen der Accisso wühl *li>})Oiiit ret gewesen, zur Stiind- 
haftigkeit und Verfolgung desjenigen ermahnet, was ihre Jura und Pri- 
vilegien vermöchten und mitbrächten, wordurch er denn bald wieder 
umbstosset, was wnr mit Mühe und Sorgfalt zu unterbauen und die Ge- 
m&ther za gewinoeo getrachtet haben. So soll er auch Etlicher Meinung 
nach hierunter auf die Wiedereröffnung des Landtages sehen, umb zu 
erwarten, wofür alsdann die andern Stände indinieren und was man 
ihnen über die gcsambto Gravamina vor Satisfaction geben werde. Die 
drei Bürgermeister vermuthcn zwar von besagter Bürgerschaft innerhalb 
wenig Tauen eine bessere Erkl.-irunpf. ich aber darl sie sobald nicht 
höUeu, wi(?wohl daher die lienea Uberräthe den Versuch des ]\oilien 
Ca[)tivatioQ solange anstehen zu lassen und zuvor alle gütliche Mittel zu 
tentieren noch rathsamb crachtoii. dem ich insoweit acquiescieron muss, 
von Herzen verlangend, dass E. Ch. D. endlich mit gnädigstem Veignügen 
ans dem Irrgarten der jetzigen Preussischen Affairen glücklich kommen 
und Alles wohl beruhigen mögen. 

Da fortwährend WamuDgen einlaufen, sieht er sich wohl vor gegen eme 
etwaige Invtsion der Schweden. 



Die Oberrfttbe an den Knrfttrsten. Dat Königsberg 15. Sep- 
tember 1662. 

(Praes. GolUo 10. [.'<>.] Sept.) Ausfertigung. K. 6. RR. 2. 

[StimmangsbericbU] 

Auf ihre so die drei Städte gerichtete Ermahnoog hsbeo slo noch keine D « j. 
Antwort, weil die Zünfte in ihren Meinungen sehr misshellig und sich ^^-^«P^* 
nicht einigen können, . . mdgen auch nicht zu hart in sie dringen, weil 
zu Rectificierung der verrücketen Gemüther und zur Buss und Bekehrung 



<) I>iei Begehren, das von den Zauftca ftti9|deng, wurde ftbgfe$ehliM?en. (Slatt- 
bsher nnd OberriLtbe an den Kurfänten 8. Sept. 1662.) Dabei war ein Protokoll 
Ton dieser ZuMmmenkanft vorbanden: des vorige Stock (s. o. 8. til), das fivilieb 
Tefnmtfilich vom Magbtrsl oad nicht von den Oberrätbeo ausgegeben worden war. 



Digitized by Google 



286 



n. 0«r grosM Ludtag von 1661 bis 1663. 



ihoeti eine und die aoder Dilation lu gonaeD, bevorab da die Hoflnong 
eioes gotten Ausganges die Besoiglichkeiten dem einkommenden Bericht 
nach in etwas uberwieget 0* Theils wollen ihre Erklärung bis ta E. Ch. 

D., Gott gebe, glücklichen Änherokunft aussetzen, Andere wollcu. das5 
mau sich noch vor E. Ch. D. Hereinkunft also erklaiin solle, diiss m:tn 
einen «^uädigen Herren haben und die Miihlcu iiK'igen enill'iiet werti- ii. 
Alle al)er halten die a.ssccurationcm privilegiorum und abolitioneni gra- 
vaminum ') vai ihrem Zweck, welche auch bei bevorstehender Heassom- 
tioo des Laadtages hocbnöthig sein will. 



Statthalter und Oberräthe an den Kurfürsten. Dat Königs- 

berg 29. September 1662 

Praes. Stsrgard 22. September. Ausfertigung. R. 6. RR« 8. 
[Gfitlicber Veraudi zur Verbaflang Roths.] 

Nach eiuei und anderer Rei.sorgo, so in Privatprocesson hol dt li 
" Prucliminarieu und Formalitäten, die curiose Pacta pflegen in Acht zu 
nehmen oder auch woll nach langer unnöthiger Furcht, da Roth den Ge> 
meinen Mann und andere mit allerhand Erdichtungen intimidiret, auch 
gar dementieret, hat gestern der Kneiphöfische Rath*) zum Process des 
Rothen einen Anfang gemachet*), Roth aber sich ihrem Gehorsamb ent- 
zogen, wie Beedes aus der Fiscal hiebeigeschloesener Relation*) erhellet 

Schon drei Tage vorher hatte berichtet werden künncn, daS8 sich die Oemfitfacr 
in KÖDi|?äbcrg nuf <1!< Nachricht von de» Kurfürsten Abreise bin etWM boiubigt bitten. 
(Slatthalti-r mnl <Mn'irrifh<> nn »Jon Kurfürsten 12. Sept. l(^G-2.> 

-) L>er Kurfürst ihcilte daiaut hin mit, dass letztere srhoii ah<zosrliirkt >oion. Ir^jis 
er auch erbötig sei, weitere Eriuneruugeu der Stände in Iie/.ug darauf eut^eceozii- 
nebtueu. (Der Kurfürst an Statthalter und Oberräthe [Cooc. Jenas] 1 1. [21.] Sept. 1662.) 

^ Die ▼orangefaende Gorrespondenz, die nicbt aJItu erbeblich ist, ist hier fbrtge» 
lassen worden. 

0 Der Rath der Stadt Eneipfaof hatte es in einem langen Scbreiben an don 
Kurfürsten abgelehnt, Roth auszuliefern, wril du Process gegen ihn schwebe und 
allein der Rechtsweg beschritten werden iliiifc. (Bürgermeister und R&tbe der Slidte 
KueipholT nnd Königsberi! an den Kutfür^ten ^^1. Auff. I0f>2.) 

) Den üfficialo"!. tiaci war am 2t>. bcfobleu worden, auf dcia Kneipbüfischen Rath- 
hausc die Auslieferung Ruths nochmals zu vorlangen. Die Oberräthe waren am 26. 
der Ansicht, dasa der Rath, der am 25. freilich noch zögerte, dieaen Verlangen nicbt 
mehr, wie bisher, auaweichen itönne. Ti^ darauf bericbtet RadziTill, einige Zünfte 
hätten sich schon von Roth ab<;e\vui> !t. (Stattlialter und Oberräthe SD den Koffttrsteii 
26. Sept., der Stutthaltor an den Kurfürsten 27. Sept. 16G2.) 

^) Aus dieser ergiebt sich Folgendes: Roth wurde am.2ö. toid Bnrgermeister «or> 
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Der Kurturöt an Statthalter und Obenäthe. Dat Neugard 

23. September 1662. 
üngefeichnetes Concept von Jenas Hand. R. 6. RR. 2. 
[Btfebl, Rotti zu verhaften.] 

(Auf die Rektionen vom !?6.*)nnd 29. Sept.) . . . Gleich wie wir nun 1661 

nicht zweifeln, es würde tler }\ath, dareine jsich ein Bürgür ati iliiii, wie * 
sich Kotli an uns vergriffen, (iensolbcn sofort zur Captur bringen lassen, 
also nimmt os uns de<to mehr WuuiK r, das« da Ihme noch die sonder- 
bare Ga&de gescbiehet und ihmc irci!:;oIa:>seQ wird, gedachten Rotheu zur 
VerwahruDg sn briog^o, er sur Zeit ein Mebres nicht bei der Sache thao 
woUen. 

Da sieb nnn der Kurfürst mit dergleichen onwirfcflamen Maassnahnien nicht 
genfigen lassen kann und .Tusli/. tri-übt werden muss, so wird er sich, falls Roth 
entkommen sollte, an diejenigen halten, die daran schuld sind. Deshalb wird der 
Statthalter ersucht, den Oberr&then befohlen, den Roth aar Haft an bringen'). 



Kurfürstliche Asdecuration. Dat CöIId a. d. Spree 5. Sep- 
tember 1662. 

Pnbl. KSnigsberg 11. Oktober. ReineoneepL R. 6. RR. 2. KÖn. 66811. 

[, Asseearatio Privilegiorum* : 1) Mitnirkiiag der Stande in Krieg und Priedea. 2} Even' 

tnalsucccssion Pcilens. 3— <>) BesiütiVraDg der Privilegien und alten Ordnungen. 7) Fot" 
derung der Landeswohlfahrt 8 — 9) Indicium parium curiae. lO— 1 1) Obligatorisrhe und 
lftt1dignDg:>landt«ge. 12) Bestätigung der Privilegien dorcb jeden neuen Herrscher.} 

Wir Friedrich Wilhelm ... behenneo aod thatt kuod hiermit vor i6G2. 
ans, unsere Erben und nachkommende Herzoge in Preussen, gegen J^-^^g^g 

^ff irdrrt. erschien aber nicht. AN ihm dann durch den Amt^dicner Arrest ange«a«»t 
w uni.', hat er diesen unri m Iitinüssig zurückgewiesen. I>ie Fiskale haben ilaiauf 
den Rath aufgefordert, Roth verhaften zu lassen. (Die Ofäciales ti!»ci an den Kur- 
fürsten 28. Sept. 1662.) 

*) Am % October wird berichtet, dass Roth an das Hofgericht appelliert hat, dass 
aber trotzdem die Fiskale angewiesen sind auf Verhaftung sn dringen, am 9. ichreibt 
Radzivill, da<^ er dii s nicht erlangt habe, am 10., dass er die Sache auf gütlichen 
Wege bis zu des Kurfürsten Ankunft hinziehen wolle, inzwischen aber Sorge trage 
durch Wachen etc., da^'; Roth nicht cnlkoinmc. Zugleich wird ton fortwrshn iiden 
Tergiver^^itioiun <ic^ Knci|iJiGli»cLt'ü Käthes i;mK!det. Am 12, tr;i;;t RndriTill arj, v>ie 
er dem Befehl voui 26. Sept. (wiederholt unterm Ml Sepi.) Roth verliaften (noch 
vor des Kurfürsten Ankunft) nachkommen solle, am 13. berichtet er, dass noch nichts 
geschehen sei. Der kurfürstliche Befehl ward erneuert (Statthalter und Oberriithe 
an den Kniforsten S., 10. Oet., Radririll an den Korforsten 9., 10., 12., 13.0et 
der Kurfürst an Radrivill, Lauenburg 4. iU,} Oct 1662.) 
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dennaottigHch: nachdem wir tod der königlichen Majestät nnd Kroo 
Polen doTch die anfSn^Hche am 19. Septembrie 1657 m Wehlau aufge- 
richtete und foli^enils am 6. November selben Jahres zu Bromberg be- 
stätigte und von allen Thcilen eidlich beschworne, auch auf der im Ju- 
nio ao. lGr»8 zw Warschau angestelleten Oonvocatiou und dann im sel- 
bigen Jabro auf dem lieicbstage von allen Reichsständen einmüthiglich 
beliebte pacta das supremum domiDiom dieses Herzogthambs Preossen 
erlanget, dass E. E. Landschaft von allen Standen gemeldten onsers 
Herzogthumbs ans auf allgemeinen Landtage demfithigst und untertbi- 
niget ersuchet und gebeten, weil sie obgedachten Friedenshandlungeii 
nicht zugegen gewesen, auch lu denselbigen dazumal wegen der gefahr- 
lichen Kriegesunruhe nicht haben können gezogen werden, wir gemhetan 
sie in kurfürstliciien Halden und Gnaden, wenn sie uns als ihrem na- 
türlichen Oborht riPii den neuen Eid leisten würden, zu versichern, d&ss 
solche Aenderuiig. welches ohne ihre Vorbowusst und Einratiien oi l^e- 
sagter Ursachen halber geschehen, ihren wohlhergebrachten Freiheiten 
und Gerechtigkeiten nicht prajudictren, noch denonselbon zum Kachtheil 
in einige Sequel gezogen, sondern sie vielmehr bei allen ihren wohlher* 
gebrachten Privilegien von uns und unsem kurfürstlichen Nachkommen 
gescbüteet nnd erhalten werden sollen. 

Wann dann diese unterthSnigste Bitte in höchster Billigkeit berahei, 
wir uns auch dabei bestermaassen erinnern, wie unsere getreue Ünter- 
sassen von allen Ständen dieses Ilerzogthumbs Preussen hiebevor bei un- 
ser ni kurliii.stlicheu liuuse und iu»uüilei iicit /.u diesen schweren Kriegszeiten 
ihr Gut und Blut mit standhafter Treue und ruhmwürdigster Willfährig- 
rigkeit bei uns aufgesrtzot. als tragen wir kein Bedenken, E. E. Land- 
schaft von allen Ständen für uns, unsere Erben und nachkommende 
Herrschaft gnädigst zu versichern, dass diese Handlung der Wehlauischen 
Pacten, welche wir mit unsern getreuen Standen, wegen damaliger Kria- 
gesgefahr nicht überlegen können, ihren Freiheiten zu keinem Prajndis 
gereichen und gemeldter actus von uns oder unsem Nachkommen in keine 
Sequel gezogen, sondern bei allen Handlungen, so dieses Herzogthomb 
Preussen betreffen, zu Krieges- und Friedensieiten 1) allemal von unserer 
treuen Stande Rath und liuiachten gefordert, und ausser dessen hiufuro 
kein Schluss noch Veränilcniiig gemachet werden soll. 

2) AVir wollen auch aus landosväterlicher Gnade und Liebe gegeu 
unsere treugehorsame Stände uns bei ihrer Königlichen Majestät und der 
Krön Polen äusserst angelegen sein lassen, dass dieselbige, sobald dieser 
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Landtog seine ErledigoDg erreichet haben wird, antoritate comitiali ge- 
wisse oommiesariOB ankere senden, welche nicht allein von £. E. Land- 
schaft das Eventnaljnramentam empfangen, sondern sie aoch dabei kraf- 
tiglich assecnriren und verstchem mogeo, dass in casn devolotioni», wie 

derselbe in pactis Velaviensiba« beschrieben wird, das directum duminium 
dieses Laudcs Preussen hinwieder an Ihro Königliche MajestHt und die 
KroD Pulen und bei derselbigcii zu ewigen Zeiten verbleiben jsollit'. wie 
auch nicht weniger, das« E. E. Landschaft von allen Standen bei allen 
ihren Privilegien so wohl in Keiigion-, als Profansachen völlig erhalten 
und ohne un<:orer getreuen Stande Consent und Einwilligung wegen dieses 
Henogthnmbs Prenssen Zastandes von höchstermeldter königlicher Maje- 
stät nnd der Krön Polen keine Handelong oder Verandemng vorgenom- 
men, noch geschlossen nnd der actns der Wehlauischen Pacten in keine 
Seqnel gezogen werden solle. 

3) Und damit auch ferner E. E. Landschaft gänzlich gesichert sein 
möge, dass wir gar nicht gemeinei sein, das crlialtone >upromum et di- 
rectum dominium, nachdem es nuumohro mit dem ulili tonaolidirel ist, 
einigerleiweise zu extondiren oder uns dessen an<iers zu gebrauchen, als 
wie es von königlicher Majestät und der Krön Polen bishero geschehen 
oder geschehen können: 

4) als geloben nnd versprechen wir, als dero natürlicher Erb' nnd 
Oberherr, vor uns, unsere Erben und nachkommende Herrscbaft bei knr- 
liirstlicber Wurde, Treu und Glauben in bestandiger Form, als Solches 
immer geschehen kann, dass wir E. E. Landschaft von allen Stinden 
und einem Jeglichen insonderheit bei allen und jeden dieses Landes er- 
langten und einverleibten Privilegien, Pacten, Recessen, Decreten und 
Responsen, Gcrecbtiukrdtt'n und Freiheiten in Religion und IVofansaehen, 
insonderheit bei der eiidiellig angenommenen Lutheri>elien Reliiiion. nach 
Inhalt der Augspurgi>rhen Confession, wie dieselbe Kaisern Carolo dem 
Fünften in anno lb30 übergeben, derselben Äpologiä und wiederholeten 
preussischen corpore doctrinae nnd Kirchenordnung, derselben Kirchen 
mid Schulen geruhig und unangefochten bleiben lassen, hingegen alle 
andern Religionen, so denenselben und sonderlich dem Lublinischen pri- 
vtlegio inwider, ahgethan und nicht introducirt wissen wollen, 

5) (jedoch dass solches Alles gegen nos nnd unsere Religion zu kei- 
nem Naelitlieil aDgezoiren werde; soviel aber das Widerlegen oder strei- 
tigen Punkten [sie] belriü'L, wenn es nur mit christlicher Bescheidenheit 
geschieht, soll Solches nicht verboten sein) sie auch bei allen löblichen 
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ftltcn Ordnungen, GobräucheD, Herkommen und OewohDbciten, Pfand- 
und andern Verschrei bangen, Contimcten, Hab und Gütern , Bandfestea. 
Brief and Siegeln, fmmanitaten, Gerichtbarkeiten, Posaeseionen, Leibge> 
dingen and Begnadigungen, so E. E. Landschaft in genere und in spede 
▼on Ordensaeiten hero bis zu dieser Stande vom Orden, königlicher Mt- 
jestüt ond Krön Polen, oder auch von unscrn hochlöblichen Voifaliron. 
Markgrafen und Kuilursteii zu ütaiidenburg seel. Ged iichtniss . un<I voa 
uns Selbsten oder auf uuseru Befehl von unsern prcussischeu OberräiLen 
und derselben Unterthanon woll fundirten Bericht crlauget, ijobrauchei 
und besessen, in alieo ihren Punkten und Clausuln unverbrüchlich und 
unverändert, ohne einige Exception schütaen und erhalten wollen, derge- 
stalt, dass auf keinerlei Art oder Weise au Krieges- oder Friedensaetten 
dawider gehandelt, noch Jemandem dawider su handeln gestattet, sonden 
sobald über Verhoffen etwas demselben auwider eingebrochen, 6) Solches 
UDverzögert auf unserer getreuen StSnde anterthanigstes Erinnern abg^ 
stellet, nach den von um mit ansern Standen aufgerichteten Land c;> Ver- 
fassungen und Gewohnheiten eingerichtet [werden soll]. 

7) Weiter gclubeu wir auch hiemit zum Kräftigsteu, dass %ir ge- 
meiner Land und Leute aller und jeder unserer j^etreuen. lirben Unter- 
thanen Heil, Nutz, Wohlfahrt und Äufwachs, nicht weniger als unseren 
selbsteigenen, wie ein Vater des Vaterlandes durch alle gnädigste land 
väterliche Vorsorge befördern und fortstellen, dagegen aber ihr Unheil« 
Schaden und Nachtheil höchsten Vermögens wehren, hindern und ab- 
wenden helfen, auch mit einem Jeden unserer XJnteraassen bei ▼orlal- 
lenden Sachen nach Gleich und Recht für eines Jeden ordentlicheu furo 
ohne einige Vergewaltigung verfahren lassen wollen, 

8) lieber dieses Alles verwilligen wir ferner in Gnaden, dass 
einige Misshelligkeiten vi)i ln len, welche entweder natura sua vor ein Ju- 
dicium parium < iiriar -i« lnin ten. (9) oder auch sonstcn iu den andern b^- 
stcUcteo judiciis uicht abgethan worden oder werden köootou, dass wir 
alsdann zu mehrer Bezeigung unserer Milde und dass wir einem Jeden 
gern gleich durchgehend Justiz widerfahren lassen wollen, auf Begehren 
ein solches judicium parium curiae bestellen wollen, wie davon weitlin- 
figer in dem Landtagsrecess vom . . . disponiret worden, und wie solche 
judices auf solche Sache und deren Gerechtigkeit allein beeidet, also woUeo 
wir es auch bei deren Ausspruch bewenden und denselben exequiren 
lassen, 

10) In causis publicis aber, wenn ja einige vorfallco müchteo, sollen 
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aosere trengehonamlwte Stande anstatt der Provocation an ihre könig« 
liehe Majestät nnd die Kron Polen bei den Landtagen, die wir, so oft 
es die Nothdufft nnd Angelegenheit erfordern wird, oder wir auch ver- 
spüren werden. üa.-> unsere getreuen Stände des Landes Besten halber 
etwaä au uns zu bringen haben, ausschreiben wollen, ihre Notf»*lurft und 
Angelegenheit uns untcrthänigst fürtragen, dafern auch ihren Freiheiten 
und Landesvcrfassaogen einige Einträge geschehen, dieselbe mit aller 
Bescheidenheit an uns bringen und die Abstellun;^ der allgemeinen und 
absonderlichen Beschwerden demuthigst suchen können, die wir dann 
als dero gfitigster Oborherr nnd Landesvater nach den Jjandesverfibssnngen 
einzurichten nnd Alles in gew&ischten Stande au setsen, uns werden 
möglichst angelegen sein lassen. 

[11] Und damit unsere getreue Stände dieser unserer kurfuntlHchen 
Asseeuration sich zu ewit^en Zeiten zu erfreuen haben raügcn, sollen 
unsere Erben und Nachkoninieu. so bald ein l'all und Veränderung ge- 
srhehen sein wird, und sie also die liegierung die.He» llerzogthnmbs an- 
treten, einen allgemeinen Landtag auszuschreiben und, wenn ilinon als 
natürlichen Oberherren von unsern Land und Leuten der Erbeid abgeleget 
wird, zugleich alle eingeschlichene Beschwerde abzuschaffen, E. E. Land- 
schaft genügsame Versichernng ihrer Freiheiten und Landesverfassungen 
zu geben nnd dieselbe 12) in der allerbesten Form, Art nnd Weise zu 
bestätigen, gehalten und verbunden sein, damit E. E. Landschaft desto 
mehr Ursach haben möge, unserer Huld und Gnade, so lange die Welt 
stehet, im Besten eingedenk zu sein und unserm kurfürstlichem Hause 
hinwiederumb alle uuterlhänigste Treue und (lelmrsamb standhaftij? zu 
erweiseu. Wie dann dagegen unsere getreue Stäiiib> zu allen Zeiten bei 
uns und unsern Nachkommen treu und beständig halten und unsere .Suc- 
cessoren vor dero einige Oberherren unterthänigst erk» nu- n und im Uebri- 
gen denen Weblauischen pactis, als welchen und d< n dadurch erlangten 
Rechten sonsten nichts derogiret, sondern hierdurch vielmehr bestätigt 
wird, sich alle Zeit gehorsambst accommodiren sollen und wollen. 

Urkundlich nnd zu wahrer Bekräftigung dessen Allen, hAben wir 
dieses eigenhändig unterschrieben und mit unserm kurfürstlichen Kam« 
mersecret bedrucken lassen.*) 

*} Bei diesem Stock li^ «io Concept, das (in Jenas Handschrift) die Bemeri[ttDg 
tragt: .DifMs Conpppt ist xon ... Schwerin den Iii. April 1662 mu Preussen ober- 
schickt wordea." Yergl. auch o. S. 94 1 

MBter. 2. GttKh. a. 0. KvHltnMa. XVI. |ß 
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Kurturstliche l^rklärung'). Dat. Cölln a. d. Spree 
ll.[21.] Aogost, pabüc.') Königsberg 11. October 1662. 

R. 6. TT. — Kön. 668 IL 

[Auf di« Brinnwungen der Stände in Bezug auf die abolitio gravaniinum: KlrdiU^bei 
UniTeraittt FärateneehuleD. Zuchthaus. Statthalter. Oberräthe. Justir. Lcba»- 
recht Armee. Versprechen sie in friedlichen Zeiten aufeulosen.] 

1662. Ad 1. et 2.) S. Ch. D. haben allbereit dero prenseieehea Regierooc 
(IL Ocg g"^^>6^^ committiret, nicht allein gewisse Pastoree va dem vorgeschlageocft 
Golloqoio zo benennon, sondem auch ein projcct aafsaeetien, wie dabei | 

zu verfahren; also dass dieser Punkt (hmiit seine Erledigung erlanget: ob | 
soii.slen Ix'i doni Kirchcnwosen noch fiuigc fernere Bedienungen per Id- 
.»*|)ootoros anzuordnen nötliig sein wird, Solches wird die Vorstandsvi>i- ' 
tation ausweisen, wonach man sich künftig achten und leruer, was zur 
Erhaltung Kirchen und Schulen nöthig, verordnet werden kann: gestalt 
dann S* Cb. I). die Instruction zu der vorhabenden Visitation zu der» 
gnadigsten Revision und Ratification erwarten.') 

3) Wegen Maintonirung derer also genannten Lutherischen Religion 
haben 8. Ch. D. sieb allbereits Sfters dergestalt erklaret, dass desshalb wohl 
ein Mehres nicht desideriret werden kann. Sollte aber desfalU noch 
etwas Weiteres von den Ständen erfordert werden, so sind Sr. Ch. I). 
das gnädigste Erbieten, iliuen darunter noch luuluoro und vollkommenere 
Versicherung zu erthcilen, wie dann die Stände im (ieiii»g<teti nicht zu 
fürchten hülfen, dass durch das Exercitiura der Reforniirten Keli- 
gion den Lutherischen einiger Eintrag oder Behinderung geschehen soll. 
Der 4. Punkt ist der proussischen Regierung gleicher Gestalt bereits snr 
Execution zu stellen anbefohlen worden, and wird der &. Punkt wegen der 
Praesen tation der Professoren seine gute Erledigung in dem Land- 
tagsrecess erhalten; dergestalt dann auch S. Ch. D. wegen der Stipen- 
diorum, Unterhaltung der Com man i tat und der drei Fürsten schulen, 
wie nicht weniger, wegen Aufrichtung des Zuchthauses beim sechsten 
Punkt und dann beim 7. wegen Redimiruug derer preussiächen (jofangenen 

■) Der Titel der Vorlage lautet: »Fernere Sr. Cb. D. . . . Eitllrung über die ton 
den St&nden am IS. Juli 1662 (s. o. 8. 176 ff.) auf die Ibro tugefertigte abolitionefli 
gravaminum (vom 21. April 1662, s. o. S. 101 ff.) abemalen eingckommen untcrtbl^ 

nigste Erinnerungen." 

^ So nach KÖn. fifiS TIT. 

^) Vergl. dazu u. S. 244 fl. und %ti(er unten die kurfürstliche Erklärung ^übci 
die GravsDiina) vom 1. Hai 1GC3, Anm. zu Punkt 1. 
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in der Tartarei, der preussischea Regierung die Vollmacbl gnädigst com- 
in ittiret. 

Waus im 8. Punkt von den Ständen woiiliiuCi^' und in vielen sub- 
dividirton Punkten angeführet, soll gl»'i( licr (icstalt in dcni unter Händen 
liabeadeo Ijaiidtag^recess seine Erörterung erlangen, und ist allbereit der 
Hcgierong anbefobieu, mit AbhoroDg der Cootribotionsrechaang gebeteoer 
MaasseD xa verfahren. 

Was wegen des Statthalters angeiohret, tragen S. Cb. D. das 
OoSdtgste Vertrauen %n dero Standen, sie werden sieh damit gehorsamst 
vergnügen, dass S. Cb. D., wo sie es nicht nSthig befinden, keinen be- 
Stollen und ohne dero gehorsame Stande wohlmeinende nnterthsnigste 
Erinnerung derirleichen rnkosten und Spesen sparen wollen, weil S. Ch. 
I). dabei einig und allein des Landes Wohlfahrt zum /week hahen; denn 
es ohne einige Widerrrde ist und ein .Tederniann bekeuiicu wird. da?«s 
die vorgoweseoen gerälnlielieu in Sr. Cli. 0. Abwesenheit eine hohe Person 
xur Beschiitzung des Landes erfordert, und weil ins künftige die Noth- 
wendigkeit nicht weiniger erfordern könnte, »o werden die Stände selbst 
sich hierunter vemfinftig begreifen, aus Allem aber haben sie sich zu 
versichern, dass von denselben weder etwas wider ihre Privilegia ge- 
handelt noch auch die Oberrithe in ihren Ordinar-Functionibus ver- 
hindert werden sollen. 

Wegen Kiledigung des 9, 10, und 11. Punkts haben S. Ch. I), glei- 
cher Gestalt dero gnädigste Resolution der i»roussisehen Regierung uber- 
schrieben, wie donn auch beim 12.. was die Justiz betrifft, sowohl 
beim Ober-AppellHtii)n-. Ilof- und Cnminal-(ierichte, wie auch wegen des 
Edicü perpetui dergestalt der Stände desideriis in Ouaden deferiret 
worden, dass sie daran verhoffentlich ein unterthänigstes Vergnügen 
haben werden , und haben S. Ch. D. Solches allhier zu wiederholen un- 
nothig ermessen, weil es den Verordnungen selbst inseriret werden soll. 
Was sonsten hierbei wegen eines absonderlichen Lehen rechts besorget 
wird, wollen S. Ch. D. die Stande nochmals hiermit gnädigst versichert 
liaben, dass sie diesfalls ausser Sorge und Gefahr seien, und in den 
Lehen nichts Neues vorgenoinmen werde, sondern tlie liatura der Lehen, 
üUo wie sie von Alters gewesen und annucli ist. verbleiben und auch 
\vei:en der Belelinung nichts Neues gemachet werden soll, dass auch 
die Uausleute hinfüro inaudita causa nicht mit Schimpf Verstössen wer- 
den sollen, ist Sr. Ch. D. gnädigste Erinnerang, wie denn auch sonsten 
gegen Niemand, wes Standes der auch sei, er wire dann in recenti 

16» 
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crimiDe ergriffen oder auch de fuga sospectus, mit Arrest de facto ver- 
fahren werden soll. 

Was den 13. Punkt belanget, kann den Standen nicht mehr, als 
S. Ch. D. selbst verlangen, dass sie die übrige wenige Hilis abdanken 

mögen. Es verhoffen auch S. Ch. D., der höchste Gott werde den g«- 
truifenen Frieden erhalten und die besorgt-titlo Unruhe dämpfen, uud 
wollen S. Ch. D. alsdann keinen Tag versäumen, sich und ilir Land der 
Reschwer zu befreien. Indessen wollen sie aus dpn von den Sünden 
ihr gewilligteu Mitteln die Unterhaltung thun lassen, also dass soosteo 
von Niemand einige Unterhaltungsgelder gefordert oder genommen werdan 
sollen. Was weiter bei diesem Punkt angeffihret, bekombt im Landtag»- 
recess und sonsten seine gute Erledigung und soll die gebotene Nach- 
frage von den ausgebliebenen Ritterdiensten durch die zur Abhörang der 
Commissariatsrechoung verordneten Commissarios geschehen. Der 14. 
Punkt hatte, so viel S. Ch. D. dabei zu thun vermögen, seine Richtig- 
keit und worden dieselben ferner darüber halten und alles zum ElTekt 
bringen lassen, und weil S. Ch. D. sich nunmehr nach der Stände un- 
torthäniefsten Bitten so gnädigst und willfährig in allen Stücken erkläret, 
so tragen sie auch hinwiederumb das gnädigste Vertrauen zu denselben, 
sie werden nicht allein die Beitreibung der Accisc selbst eifrig befördern, 
besonders sich auch in allewege gegen S. Ch. D., wie es getreuen ün« 
terthanen eignet und gebühret, erweisen und damit denselben Anlas» 
geben, dero kurfürstliche Huld und Gnade, womit sie ihnen bereits bq- 
gethan, zu erweitern und in andere Wege ferner darauthun, urkundlich 
unter Sr. Ch. D. eigenhändiger Subscription und vorgedrucktem Insiegel. 

Rurfliratliche Erklftrang^. 0. Dat. Pobl. 14. October 1662. 

K5n. 668 II. 

[Zqf feraereB*) Beaatvotlunir der Gravaniina. Synode. Visitation. Zuebtbaiis. Haodel 
auf den Scblossfreibetten. Labiauscher Scbleusen^Zoll. Konigsberger ZoUantheil. Con- 
trlbutionsrochnungen. Landrecht. Deponierte Gelder. Duelle. Aemler^Justix.] 

1662. Umb den Eirehenstreit und Uneinigkeiten zwischen dem Rdnigs- 
4. Oct. jjQ|.gjgg},^.,j Miiiistcrio und D. Dreiern endlich abzulhun, lassen 8. Ch. 

0 Der Titel der Vorlage lautet »Dff E. B. L. von allen Ständen geborssoiste fer- 
nere Rritinciung in puncto abolendorun gravaminum wird auch wegen Sr. Ch. D. 

ferner erkt'ir f •* 

'-') Wulil zur V.y^iiüiniig der HikliuuDg vom 11. Aug., publ. 11. Oct. 166:^. Vergl, 

0. S. 242 Aura. 6 und S. 154 Anin. 2. 
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D. ihr ^adigst g«faUeD, wie gehorsamst von E. E. L. Torgesehlageo, 
aaf eiDOD SyDodum im Lande es ta nehmen, sn welchem Ende dann 
einige Pastoren so dazu gebrauchet werden sollen zuforderst ta benennen, 
aach der Modus, wie man dabei zu procediren gedenket, vorhero nnver- 
langlicfaen zn delioeiren. 

2. Weisen der Kirchen visitat ion erinnern sich S. Ch. D. in (in;nlen 
dass im Landtage anno 1641 ein Entwurf davon aulu'csetEet, welchen Sie 
nun aul gogonwärti{»e Zeit zu accomodircu genieinot, 7ii dem Knde den- 
selben den Standen hierbei heraus geben lassen und darob ihre, der 
Stände unvergrei fliehe uotertbänigste Gedanken erwarten, auch einige 
Personen, so zur VisitatioD zu gebrauchen, sonder Maa^sgebeo zu ihrer freien 
und gnadigsten Resolution furgeschlsgen wissen wollen, und bei dieser 
Visitation sollen auch die Hangel bei der CniTersitat und denen Ffirsten* 
schulen beobachtet und zu ndthiger Redressirung gebracht werden. 

3. Wie notbig dieses Orts ein Zuchthaus zu erbauen, also sind 8. 
Ch. D. weil zufrieden, dass E. E. L. von allen Ständen ein gewisses uu- 
vergreifliches Bedenken alifa»»en und wollen alsdann S. Ch. D. einigen 
geschickten Leuten aus üjren Bedienten und denen Stnndeu daj> ganze 
negotium committiren, welche dann sich der Anleitung anderer in an- 
deren Orten fundirteo und florirenden Zuchthäuser zu gebraucheu und 
dieses allhier einzurichten. 

4. 8. Ch. D. ist auch nicht unbelcannt, dass denen auf der Freiheit 
wohnenden, wenn sie das Burgerrecht nicht erlanget, nicht erlaubet sei, 
aus und in die Schiffe und von dem frembden Mann sonsten einkom' 
mende Kaufmannswaaren zu kaufen, zu verkaufen und zu handeln, wo- 
bei sie es auch, in Hoffnung, dass die StSdte KSnigsbcrg endlich zum 
schuldigen Gehorsam kehren werden, nochmals bewenden lassen. Im 
Uebrigeu aber sind S. Ch. D. des gnädigsten Vertrauens, man werde 
unter diesem Priilexi oder was aueh weisen der Ftischer gemeldet wor- 
den, dasjenige Hecht, was auf dero Freiheiten ör. Cb. D. zustehot, nicht 
schwächen wollen. 

5. Am Labiau'schen Zoll ist S. Ch. D. Meinung gumicht, dass 
hierdurch die Litthauer wider das Herkommen beschweret sollen werden, 
haltens aber dennoch nicht unbillig zu sein, dass zu Ersetzung der 
grossen Spesen, so auf den Bau der Schleusen zu Labiau und Tapiau 
und auf die Unterhaltung derselben angewendet worden und noch ange^ 
wendet werden müssen, etwas genommen werde, sintemal dem durch- 
fahrenden Irembdcn Mann zu gut und zu Beförderung der Commercicn, 
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welches dann ein Jeder itzo mit sehr grosser Commoditaf, Vortheil und 
Besparang vieler l nkosten ge<ien die vorigen Beschvverliclikeilcü, ehe die 
Schleosseu erbaat waren, empündet, dieser kostbare Bau aiugeföhrel 
worden. 

6. Wegen der Städte Königsberg Anpart Zolles wollen S. Cb. 
weilen swar hievor dann und wann die Sache ffirgenommen, aber die 
Decision immer differiret und ansgesetset worden, dass sie, die St&dte, 
absondere deshalb bei 8. Ch. D. sich angeben und endHohen fieecbeid 
nehmen sollen. 

7. Der l)i.shcrigon Kontribution halber wollen S. Ch. D. und nioincü 
es eigentlich, dass nicht allein die gewesene Couimissariatsbediente, 2«on- 
dern auch die Ainbt- und Korn-Schreiber, als welche niehrentheils ihr 
Contiogent oingcthcilet haben, für gewissen von allen Ständen deputirien 
and von S. Ch. D. confirmirten Commissarien zur Rechnung gefordert 
werden sollen. Gestalt dann E. E. L. gewisse Commissarien zu depntiren 
und tu benennen, denen alsdann die Äbhörung derselben Rechnungen, wie 
auch die Untersttchnng der prätendirten Ritterdienste, nimliohen, dasa sie 
von den ausgebliebenen Ritterdiensten Kachfrage thun, zugleich aufsageben. 

8. Demoach zur Revision des Land rechts S. Ch. D. gewisse Com- 
missarien deputiret, als hat denselben E. E. L. anzuliegen, dass sie das 
Werk förderen und als rnöulichen beschleunigen mögen, so bald nun seihe 
Conuni^s^i^ii mit ihrer Arbeit l'eriii:. sollen ihre Bedenken und Erinne- 
rungen denen Ständen aNdann commuuiciret und was dieselbe dabei 
weiter erinnera möchten, zu 8r. Ch. D. guädigsteu Ratification genommen 
werden. 

9. Mit denen Leuten, deren deponirte Gelder aus den Gerichten 
gehoben und darüber richtige Verabscheidungen vorbanden sind, wollen 
S. Ch. D. Handlung anstellen lassen umb einoo Jeden zu befriedigen. 

10. Bei denen Erinnerungen, so die Stande bei dem edicto per- 
pctuo gethan, wollen S. Oh. I). ihnen in soweit In Gnaden deferiren, dsss 
weilen durch einen sonderbaren Missverstand es bis daliero ilavor gehalten 
wonbMK dass dem Kitterstand vergönnet gewesen ihre Querelen per du- 
ellum gegen * iiian der auszuführen und dahero lüruehmlichen ihrontwegcQ 
das perpetum Edictum promulgiret worden, dass demnach auch inson- 
dorheit sie und ihnen gleichwürdige vornehme Personen nur mit diesem 
Process gemeinet sein sollen, andere gemeine Leute aber die sich der« 
gleichen unterstehen möchten dennoch nicht weniger hart gestrafet, aber 
nicht eben durch dergleichen judices gerichtet werden sollen. 
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11. So seiad S. Ch. D. auch gnädigst zufrioden. dass wenn nicht 
ein duellam od«r aaeh famehmlich ein Todschlag erfolget, das Ausfor« 
deren oder andere vorgeweseoe Qoerelen nicht ehe edictel gemaehet 
werden sollen, bis anforderst Solches tod der Regierung erkannt and dem 
Fiseali anbefohlen. 

12. Gleiehergestalt lassen S. Ch. D. ihr da.sjenige, was die Stande 
de denanciatione dnelloram und wi^n der Satisfaction des beleidigten 
Theilü eriiHUTt. <^nr wohl gelallen, auch dass solches Alles in lia» edic- 
tam in forma eiiii^eriickot werde. 

13. Weilen ilie Staude wegen übel ailiiiiiiistrirtor Justiz in den 
Aembtern grosse Klagen führen, soll eine Verordnung in alle Aembter 
ergeben, dass die Ilauptleute hinfüro besser verfahren und sich also be- 
tragen sollen, damit S. Ch. D. nicht Uisach haben mögen auf fernere 
einkommende Klagten über das, was vorhin solchen Falls in den Rechten 
verordnet, besondere ernste Animadversion ergehen zu lassen. 



Die ObcnutLe au iltiii Fürsten Radzivill. Dat. ivüiiigsberg 

23. Oktober lt>62. 
Aasfertigang, gez. Walleorodt and Kalnein. R. 6. SS. 

[Portgesetzter pasaWer Widerstand des Kneiphdfischen Rathes gegenfiber der geplanten 

Verschirfamg TOn Roths Arrest.] 

Zu gehorsamster Folge Sr. Ch. D. gnädigsten Befehllgs^)« haben wir ig62. 
balde bei unserm Wiederkommen den Kneiphofischen Rath dnrch ihre ^ 
Depotirte die Anzeige gethan. dass S. Ch. D. sn Besicherung des Arrestes 

und Rothen alle Corrcspondenz und Kundschaft zu verschneiden, unge- 
achtet des Allen, was sie gegen den IJerrii Kanzler, als seine Relation 
Vom 21. dieses E. Fürstl. Gnaden wird iürgestellot haben, sinceriret, 
auch uachgehends uns sinceriren wollen, einen ihrer Olliziere in dem 
Losament bei ihmc Rothen, dann 3 Musketirer nebenst ihrer der Kneip- 
böfer Wache gesetzet wissen wollten, auch nicht darüber zu handeln go> 
meinet, sondern es also anbefohlen hatte, welches denn wir mit einigen 
Remonstrationen und Rechtsgrunden ausführlichen gemachet. 

Es wird aber Solches als eioe neue Proposition uf ein Hintenng 

Am \ü. hatte der Kuitin-t rn Statthalt- r fufohli n. dass er, fnlls es mit der 
VerhaftUBg Roths noch uuhl weiU i u^ ki [tinu u sei, auch »eilerhiu »lariü nichts thuu 
»oll«, bis der Kurtürsi selbst sich luit iiiui darüber besprocheu habcu würde. (Der 
KuifSret an RadsiviU, Weibersfrei [sonsten NewrtidtcbeQ], 5. [15.] Oet. 166:2.) 
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YOO d€D Depatirten geoommen, so insoweit wir geächeheo Hessen, da^M 
deoQOch aU gestern nsdi der Vesper eine Resolatioo eiDbracht werden 
sollte. lomMssen dui sie vorhin siooeriret and betheoret, dass alles so 
sicher bei dem Arrest des Rothen, dass er gar nicht eorrespondiren könne, 
bestellet and desfalls nichts xa befahren wäre, also wollten sie noeh 
mehr Wort davon machen und itio noch wegen nicht kategorischer Re> 
solotion moram excnsiren, weilen wegen des feierlichen Tages und Be- 
suchung der Kirchen (Il'u liath iii pleniüre zusammen zu liekummen ihnen 
unmöglich gewesea. Wie wohl nun wir o> nicht auf ihr Delilieriron und 
Erklären ausgcsotzet. haben wir tleuüoch auch iiio>e E\cu>ati(«n ^'uii seio 
lasMU wollen, ihnen aber injungiret, heute zeitig Vormittags hierunter 
ihren schuldigsten Gehorsamb einzubringen. Es hat sich aber heute eb^n 
mit ihrer Resolntioo verweilet, dass wir darumb drei Malen interpeliiren 
lassen, demnach wir in Erfahnmg bracht, wie ihrem des Raths Bethearen 
zuwider, dennoch der Fahrenheit öfters, sein Weib aber aom öftersten 
Rothen besnchete, ja stundlich ab- ond anginge, der Ranisch anssora 
Knetphof ingleichen von der Wache admittiret werde ond dahero so viel 
mehr in sie zu dringen Ursach hatten. Als abermalcn raora excusiret 
werden wollte, ist von uns ihr Deputirter mit einem guten Verweis zii- 
rückgelerti'/et und dem Rath in einer ViertcUtuniien mit der P]rkl:irun^' 
einzukommen angeileutef worden und bis dahin wollten wir noch ihrer in 
d<^r Katlistube abwarten. Die Zeit aber verlief bis an ein Uhr und wurde 
nicht einbracht, unterdessen durch abermalen hingeschickten Kanzeli^ten 
berichtet, dass der Rath äussern Knetphof auf Altstädtscbem Rathhanse in 
vollen Deliberiren zusammen wäre und sollte hastig die Resolution folgen. 
Nach fernerem langen Warten, schickten wir abermahlen dahin, es bat 
aber der Kanzelist sie bereit nicht mehr zusammen funden, sondern vom 
Burgermeister im Kneipbofe den Bescheid erhalten, es wSre unmuglichen 
gewesen die Resolution einzubringen, es müsste noch zuerst mit dem 
Kneiphüfischen (»ericht {jeredot worden. 

Dioweilen dann wir uns aul erwähntes Sinceriren, zumahlen bei ein- 
bracliter wideriger Nachricht garnicht verlassen, noch den sogestalten 
Arrest vor einen gcnugsamb gesicherten Arrest halten, Sr.Ch.D. auch diesen 
Verlauf nicht bergen dorfen, als haben wir ihrer so lang verzögerten llo' 
Molution nicht erwarten, sondern £. Fürstl. Gn. dieses gehorsam blichen 
berichten sollen, derselben ohn Maassgeben heimbstollende, wie Sr. Ch. 
D. Sie dieses ufs Bequemste nach Erforderuog der Sachen beizubringen 
in Gnaden geruhen wollten. 
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Unserm uDverränglichon Ermessen nach, wissen wir bei der Sachen 
nichts mehr zu thun, noch zu rathen. Denn ob Sr, Ch. I). auch E. Fürstl. 
Gn. es gleich gefiele, dass dem Kneiphöfischen Rath durch ein Churf. 
Rescript es angedeutet, das Rescript zugleich mit dem Officicror und den 
drei Muskotirern, die sofort bei Rothen bleiben sollten, herunter gc- 
schicket und also Sr. Ch. I). gnädigst gutt fundeno Verordnung ohne wei- 
teres Warten des Rathes Cunctiren und Resolviren zum Effect gebracht 
werde. Man siehet, dass der Rath von der Gemeinde und dem Gericht 
also intimidiret, dass sie das rechte Endo in der Sachen nicht zu finden 
wissen. Mit so einen Befehlig und sofort beigehender Anstalt der Churfl. 
Wache aber würden sie, Rath und Gemeinde, zugleich sehen, woran sie 
es hätten, wesfalls denn wir weitere Sr. Ch. D. gnädigsten Befehlig in 
schuldigstem Gehorsamb erwarten, alles in E. Fürstl. Gn. hocherleuch- 
tetes Gutachten gehorsamblichen und sonder Maassgcbon stellende und 
verbleibende • . . ') 

') Am 18. October war der Kurfürst mit seiner Gemahlin und seinem Hofstaat 
auf seiner Yarht in I'illau angelangt, wo ihn der Statthalter und verschiedene Offi- 
ziere und Einlieiraiscbe, Edelleute und Andere, emptiuijen. Er stieg unter Geschütz- 
donner und einer dreifachen Salve der Garnison ans Land. Er wartete dann dort bis 
zum 24. October, weil ein Sturrawetter die Uebersetzung der Ilofstaatsbagago und der 
kurfürstlichen Trabantengarde, die über die Nehrung gegangen waren, einige Tage 
verhinderte. Am Ii), fanden sich die Ol>erräthe, Landschafts-Deputierto der Ritter- 
schaft und der Städte und die Ilofgerichtsrüthe ein. Sic wurden nacheinander vom 
Kurfürsten und seiner Gemahlin in Audienz empfangen, „woselbsten sie mit zierlichen 
Ilaranguen des ganzen Landes Freude und Vergnügen über Sr. Cb. D. glückliche An- 
kunft in unlerthänigstcr Devotion contostiret, und darauf von Sr. Ch. I). selbsten gnä- 
digst beantwortet un«l aller landesväterlicheu Liebe und Gnade vorsichert, auch die 
Deputierten an die kurfürstliche Tafel behalten wurden." Am 24. brach der Kurfürst 
bis Fischhausen auf, kam am 2.'). Mittags zu Spittelhof an, wo die Garde des Fürsten- 
Statthalters, 4 Compagnien zu Pferd und 4 Compagnien Dragoner, ,aufs Heste mon- 
tiert und bekleidet, über 10(KI Mann stark in Hataillion hielten". Am Pass bei Spit- 
telhof wurde der Kurfürst nochmals von den Oberrathen und andern Collegicn, wie 
von den Deputierten der Landschaft begrüssi und hielt dann in einem feierlichen Zuge 
von 24 Theilen, der von der Leibgarde des Statthalters zu Pferd, von 4 Comp, zu 
Pferd und 4 Comp. Dragoner erölTnet wurde, seinen Einzug in die Stadt. Dem Zug 
entgegen kamen aus der Stadt 2 Comp, von junger Mannschaft zu Pferde, ,aufs Köst- 
lichste ausgeputzt" und 1 Comp. Dragoner ,in rolhe Liberey" gekleidet, die dem kur- 
fürstlichen Train vorangingen. So nach einem offenbar sogleich nach dem Einzug 
ausgegebenen Flugblatt. (Kurzer Bericht von Sr. Ch. D. ... glücklichen An- 
kunft in Deru ITerzogthumb Preusscn und t;ehalteiien Kiuzui: in Dero 
Residenz-Stadt Königsberg l(i62; vcrgl. auch Tbeatrum Europaeura IX 
[IÜ72] (;34f.) 
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9. Bis zur Verabschiedung des Landtags. 

Der Kurfürdt au den Obrii^t-Lieutnaut Uaesfeld. Dat Königs^ 

berg 28. Oktober 1662. 

Concept von Hciaders Hand, gez. B. Radzivfll. R. SS. 
[Ordre ISr den Tag der Verhaftung Rothe.] 

I66S. S. Ch. D. *) befehlen Dero Obrist-Lieutenant Raesfeld in Gnaden, dass 
^'Oct .j^j^ r^^j^ Stunde, als es ihm GeiKMal Wachtmeister Görukc 
andeuten win). mit zwei Compaguicn von dem Euleuburgisciicii Ix.-'uimeQt 
nebenst denen .")(> I "o[nnian<lirteu von Braunsberg den Mühlbeig hetuuler 
durch die Krunaucr (irubo und durch das Altstadtsche Thor nach der 
Honigbrürke gehen, «ias.selbe Aitstadtische Thor woll besetzen, auf die 
Honigbruch etwan sechzig Mann comiDandiren und dem Obrtsten Hille 
den Weg nach den Schilfen, welche auf dem Pregel sein werden mid 
wohin Roth gebracht werden soll, versichern, die Schiffe auch in Zeiten 
mit guten Offitieren und Soldaten besetzen und alles dei^estalt in Be- 
reitschaft halten soWe^ damit, sobald Roth aufs Schiff gebracht win), er 
denselben auf der Freiheit ans Land bringen und folgend« fernor aüt^ 
Schloss liefern lassen solle. 

Nicht \vcini'4er soll er ^ich tler Neuen lirticke nach dem I riedländi- 
schen Thorc durch 4 Hott Musketirer versichern und vor allen Diiii»en 
sich bemuhen, dass das Altstadtsche Thor, ehe er dahin kombt, nicht 
möge gesciilossen werden, welches er mit einem kleineu Vortrapp von 
guten Musketiren leichtlich wird verhindern können. {EanzleiTermerk:] 
Wegen Haltung guter Ordre, auch wie er sich im Fall einiger Wieder- 
setzlichkeit zu verhalten inseratur gleich wie an den Obristen Hille. 

') L'eber die VerliaftitiiL' Hot !i,iln n mir keinerlei urkundliche Nachrichten vor- 
gelegen. N ergl. Theatruüi Europaeum IX (lti7:i) (".iUlT., Pufendurf 1 S. ii^f. 
Baczko V S. ;U8f., Droyseu Ul 2- S. 460 und S. ö-'ü Aum. t.jD. 
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Der Kurfürst an den Obristen und Commandeur Johann Hille. 
Dat. Königsberg; 29. Oktober 1662. 
Concept von Moinders' Hand, gez. B. Radzivill. R. 6. SS. 
[Ordre zur Verhaftung Roths.] 

Nachdem S. Ch. D. der Nothdurft ermessen') des Kneiphöfischen lGt;2. 
Schöppenmeistcrs Itothens sich besser zu versichern und dessen Person 
zu des ganzen Landes Beruhigung aus der Stadt in mchrderc [sie] Vor- 
wahrung bringen zu lassen, 

als befehlen S. Ch. D. dero Obristen und Commandeur Johann Hillen 
in Gnaden, dass er umb die Zeit und Stunde als es ihm von wogen S. 
Ch. D. durch den Geueralvvachtmeister Görtzke wird angedeutet werden, 
mit 3 Compagnien vom Eulenburgischen Regiment durch das Schmiede- 
thor nach des Rothens Haus gehen, selbiges Schmiedethor woll besetzet 
lassen und sich darnach des Rotheu bemächtigen, zugleich auch an das 
Honnigthor einige Mannschaft schicken und solches der Gebühr besetzen 
lassen, auch dadiircli besagten Rothen nach dem Pregel, auf die daselbst 
vorhandene und mit Musketieren besetzte Schiffe bringen, denselben nach 
der Freiheit ans Land setzen und ihm anhero aufs Schloss liefern .soll. 

Bei Verrichtung dieses hat er zuvorderst, wenn er mit den Völkern 
hingehet, Niemand, wer der auch sein mögte, den geringsten Gewalt 
oder Widerwillen zufügen zu lassen, vielweiniger der Soldatesque einigen 
Muthwillen, Raub, Plünderungen oder andere Exccsse zu gestatten, son- 
dern diejenige, so sich dergleichen unterfangen mögten, alsofort ohne 
einzige Consideration durch behörige Zwangs- und Verbotsmittel davon 

') Noch am 2:). war an Radzivill, die — wiederholte (s. den Bericht der Ober- 
rJithe vom "iü. Okt. IG(]'2 o. S. "247 f.) — Weisung ergancron, er sollo, da Roth von dem 
Kneiphöfischen Ratho nicht jienügcnd beaufsichtigt sei und trotz dessen Versicherung 
mit verdächtigen Persouen verkehre, einen Officier und drei oder vier Musketiere be- 
ordern, „dass sie in das Haus, da Roth vorwahrlich gehalten wird, gehen und nebenst 
des Raths Leuten Kleist und Acht haben, damit Niemand zu ihm gelassen werde". 
I>er Kueiphötische Rath bekam eine cutsprechende Nachricht. (Der Kurfürst an Rad- 
zivill, Amtshaus Fischhausen 2j. Od., an deu Magistrat zu Köni^isberg- Kuiphoff 
24. Gel. lt!t)2.) — Am 26. war dann noch liem Schüppenmcister Roth auf sein üo- 
such gestattet worden, sich dem Kurfürsten unter dessen Schutz und Geleit persönlich 
vorzustellen. Von dieser Erlaubui».s, für die allerdings nur der einleitende Befehl vor- 
liegt (der Kurfürst an den Obristen Nettelhorst, Küuigsbcrg, 2G. Okt. 1G()2, Concept, 
aber mit Kanzleivernierk über die erfolgte Ausfertigung) und von der also nicht fest- 
gestellt werden kanu, ob sie dem Schöpponmelster selbst eingehändigt worden ist, 
»chciut Roth keinen Gebrauch gemacht zu haben. 
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abzuhalten, auch wenn es anderer Gestalt nicht zu verhüten, sie auf der 
Stelle niedermachen zu lassen. 

Imglcich soll er auf alle Fenster, Thören und Advenuen des Rothen 
Hauses gute Acht geben lassen, damit er nicht entkommen miige, auch 
die Magdo und Gesinde mit ernster Warnung von allen Geschrei und 
Tumult abhalten, was er auch an Briefen bei Rothon oder sonst in 
seinem Gemach und Schreibladen finden kann, zu sich nehmen und mit 
herunterbringen. 

Gleich wie er nun dieses mit allen muglichen Glimpf und Be- 
scheidenheit ins Work zu richten, also hat er gleichwoll denjenigen, 
welcher Sr. Ch. D. sich hierunter freventlicher Weise widersetzen, oder 
diese ihm aufgetragene Commission zu verhindern suchen mügten, An- 
fangs mit guten Worten, folgcnds mit Bedrawungen und endlich mit der 
That und wurklichen Gegenwehr zu begegnen und auf alle thunlicho 
Wege dahin sich zu bemühen, damit er Rothens Person in seine Gewalt 
bringe und ihn anhero aufs Schloss liefern müge. Däfern er auch einige 
Thor verschlossen finden würde und dieselbe auf gutlige Erinnerung 
nicht alsofort aufgemacht werden wollten, soll tsr dieselbe entweder mit 
Petarden oder sonsten auf alle raügliche Weise eroffnen lassen. Würde 
endlich bei dieser Execution sich ein oder andere Difficultat ereugen, 
oder solche auf bessere und leichtere Manier als obgemeldt ins Werk ge- 
richtet werden können, so stellen solches Alles S. Ch. D. dem Obrislen und 
dessen Bekanntor guten Conduito und Üe.xteritUt anheimb und wird der- 
selbe auf alle Manier und Wege dahin sich zu bearbeiten haben, damit 
er mehrgedachten Rothen in Haft itringen und aufs Schloss liefern möge. 



Der Kurfürst an den Obrist-Lieutenant Sonteland. Dat. Köni^- 

berg 29. Oktober 1662. 

Coucept von Mcindcrs' Hand, gez. H. Kadzivill. R. G. SS. 
[Ordre für «len Tag der V'crhaftuug Uoths.] 

• 

1602. S. Ch. I). zu Brandenburg unser gnädigster Herr befehlen dero Obrist- 
^' Lieutenant Souteiand in Gnaden, dass er morgendes Tages, wenn es von 
dos hiesigen Herrn Statthalters Fürstl. Gnaden ihm wird anbefohlen 
werden, mit denen ihm zugefügten Trabanten nach dem Schmiedethor 
gehen und sich dessen bester Massen versichern, auch solches gegen 
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menniglich mainteniren und dann ferner dem Obrislcn Hille in Execution 
des ihm aufgetragenen Desseins nach äusscrster Müglichkcit aitsistiren soll. 



Der Kurftirst an den Kommandanten der Schanze Friedrichs- 
burg. Dat. Königsberg 29. Oktober 1662. 

CoDccpt von Meinders^ Hand, gez. B. Radzivill. R. 6. SS. 
[Ordre für den Tag der Verhafiung Roths.] 

S. Ch. D. zu Brandenburg unser gnäd. Herr befehlen dero Obristen 1662. 
und Commandanten der Schanze Friedrichsburg, dem von ßellicum, allhio 
in Gnaden, dass wenn er morgen auf dem Schlossthurm allhier eine rotho 
Fahne sehen wird, er sich daran nicht kehren, sobald er aber zwei rotho 
Fahnen aufgestecket sehet, wonach er dann alle Zeit ohnverkürzet gute 
und fleissige Achtung geben soll, die Stücke gegen den Kneiphof und 
die dazu gehörige Spiker richten und solche darauf spielen lassen solle. 



Protokoll') der Verhöre mit Hieronymus Roth. Actum 3., 

4. und 6. November 1662. 

Reinschrift; die Antworten Roths von Sturras Hand-). R. 6. SS. 
[Zögern der liürgermelster dem Gerichte beizuwohnen. Vcrinahnung Roths. Verhöre.] 

Protocollum. Actum. Freitages den 3. November auf der kurfiirst- 1662. 
liehen Residenz zu Königsborg hora 9. antemeridiana, praesentibus 
Sr. Fiirstl. Gn. zu Anhalt, Sr. F. Cm. Prinz Radzivill, Herrn Landhof- 
mei.ster Wallenrodt, Herrn Ober- Burggraf Kaincin, Herrn von Eulenburg, 
Herrn Landvogt zu Fischhausen, Tettau, Herren Obcrappellationsgerichts- 
räthen Ostau und Wegenern, Herren Burgermeistern Kenckel, Hollündur 
und Jetken, Herrn Förster, Stadtschreiber zu Holland, Herrn Kaiauen 
und Secrctariis Mcinders und Sturm. 

') Der Uebersichtllchkeit halber werden diese Stücke in etwas anderer Anordnung 
wiedergegeben, als das Original sie aufweist. In diesem sind die — vorher festge- 
setzten - P'ragc-Artikel von jedem Tage gesondert geschrieben «ind dann folgt jedes 
Mal (las Prutokoll des Verhörs ohne die Kragen, also nur die Präliminarien und die 
Antworten Roths enthaltend. Die Stücke tragen die Aufschrift „Responsio Kothi ad 
articulos praecedcntes" und das Datum des betreffenden Tages. — Gleichfalls der 
IJebersichtlichkeit und zugleich der Rauroersparniss wogen ist hier von dem sonst 
üblichen Druck abgewichen und für die Fragen ein kleiner Letterntypus gewählt 
worden, obwohl es sich bei ihnen ebenfalls um Abdruck in extenso handeil. 

'*) Die OrigiDalprotokolle von Sturms und Meinders' Hand liegen bei. 
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8. Ffirstl. 6n. zu Anbalt propoiiirten , dass weiln S. Ch. D. zi 

Brandenburg gnädigst verordnet, den Kneiphofischen Schöj>penmei'ik* 
Rothen') über srowisse Artikel zu befragen, man solches auetzu wcrk- 
stellig machen möchte. 

Worauf die drei Bürgermeister baten, weiln sie zu einem solchoL 
Actu nicht instruiret, die Gemeinde auch, bei welcher sie bereits irenus- 
sam verhassetf es ihnen sehr übel nehmen würde, man mogte sie dimit- 
tlren, bis sie es dem Magistrat, welcher eben versammlet, angedeutet 

Wie ihnen aber darauf furgestellet, dass man keine Vota, noch Be- 
denken von ihnen begehrete, sondern S. Ch. D. dieses nur eu dorn Ende 
angeordnet, damit allen ordinibus knnd und wissend sein mögte, was in 
der Sache ffirginge. und es zu ihrem eigenen Präjuditz gereichen worde. 
wann sie sich selbsten davon ent/.iclien würden, wiewolil es iliiu n son>teii 
frei stünde /u iliiin. was sie gut finden, al»u resolviictiMi sirh nebelt 
den anderen licneii Commissariis nieder zu sitzen nnd \vnnl«ii lianul 
von S. Kiirstl. Gnd. zu Auhall die Artikul dem Herrn Kalaueti /ULii -t, ii. t 
mit Befehl, Rothen welcher zugleich hinein geführet ward, darüber mit 
seiner Antwort zu vornehmen, welches er auch gethan, ihm aber zuvor 
die Vermabnung . . . vorgelesen. 

„Es ist euch Hieronyroo Rothen, ohne woitlauftigeres Anfuhren be> 
kannt, was für Weiterungen sich eine Zeit hero in denen Städten KoDig»- 
borg und absonderlich in der Stadt Kneiphof zugetragen und dass solches 
Alles euch beigemessen worden, ihr auch ohne allen Zweifel de&sen Ikx 
et tuba gewesen. 

I)icweil nun diese Sache von solcher Importanz, dass «liidnri h nicht 
allein Sr, ('h. I). preussischer Staat verwirret und gehorsame l iiterlhanco 
irre gemachet, sondern auch ausserhalb dem Herzogthum eine und dit' 
andere Nachrede ml^ianden, überdas auch dergleichen gefährliche Handel 
von euch in der That und wfirklich vorgenommen worden, dass S. Cb. D. 
nicht vorbei gekonnt, sich eurer Person versichern zu lassen und dadurch 
allen aufwieglerischen Beginnen vorzukommen, wodurch anders nichts ge* 
suchet, als 8. Ch. D., Dero Horzogthumb Preussen und desselben Staat is 
gefShrliche und zerrfittende Weitlauftigkeit zu bringen, so hätten Sie 
wohl darauf guten Fug, Recht und Maclil gehubi, in derogleichen Staai.-»- 



*) Welche Anschauung der Kurfürst in diesen Tagen — vor dem Verhöre — 
TOn Roths Angelegenheit hatto, lässt sich seinem eigenh:tndic:en Scbreiboti an Schweria 
enlnehmen (rem 3, Nov. 1G62, Urk. u. Actenst. IX S.838ff.). 
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Sachen wider euch, als einen notorischen Aufwiegler und turbatorcm des 
Landfriedens und da nichts andres, als eine oflfenbare pcrduellio beganf^en, 
verfahren zu la.ssen. Sie haben sich aber aus angeborner (Mcmenz und 
Mildigkcit und zu ihrer eigenen desto besseren Beruhigung gnädigst ent- 
schlos.scn, dieses gegenwärtige Judicium zu verordnen, und es ist nun an 
dem, dass ihr auf diejenige Artikul, welche euch deutlich und ordentlich 
werden vorgelesen werden, antworten und litem pure und ohne einige 
Exception oder Tergiversation contestiren sollet, darbei ihr denn auf das 
Beste und Fleissigste vermahnet werdet, eure Wissenschaft zu eröffnen 
und keine Ausflüchte zu suchen, damit man nicht verursachet werde, 
ilie Wahrheit, welche allbereit genugsam am Tage, durch andere schärfere, 
doch rechtliche Mittel aus euch zu bringen. Ihr werdet also euch selbst 
V»egreifen und gedenken, dass es eine Sache ist, dabei S. Ch. D., Dero 
höchstes Recht, Regierung, Staat und was mehr zu des Landes Besten 
jrehoret, intere.s.sirt sei." Sequitur responsio Rothens ad articulos. 

1. Ob er nicht ausdrficklicli gesagt, S. Cli. D. sollten und inusstcii die 
Soiivcräiiiirit nicht haben? 

Wie solle er zu solchen ungesalzenes Roden konunen? Nein, das habe 
er nicht gesaget, was sollte er solch' ein Mann sein, wie würde ihm das 
anstehen. 

2. Ob er nicht zu gloicluT Meinung die Bürgerschaft in denen Städten 
Königsberg zu bringen sich bemfdicl? 

Er wäre ein Schöppenmeister, müsste dasjenige thun und anbringen, 
was die Bürgerschalt haben wollte und ihm sagte, er käme nicht in 
ihre Zünften und müsste reden, was sie ihm in den Mund legeten. Man 
hätte ihm Schuld geben von den conventiculis, aber da-s wäre falsch, 
er wusstc wohl, was conventicula auf sich hätten. Sie wären ja freie 
Leute, Schöppenmeister und Burgermeister müsstcn ausbringen, was 
ihnen würde mitgegeben. Hätte sich vor diesem gegen Herrn Hovcrbeck 
deswegen entschuldiget, wäre er nicht Schöppenmeister, so hätte er damit 
nichts zu thun, man wüsste ja wohl, was Schöppenmeister und Burger- 
racister wären. 

.3. Wodurch und durch was für Mittel er S. Ch. D. an dero erlangton inid 
erhaltenen Sonvcränität zu hindern vermeinet? 

W^cil das erste nicht wahr wäre, .so könne er auch nicht sagen, 
durch was Mittel, so könnte er keine Mittel geben, warumb S. Ch. 1). 
nicht sollten Souverän .sein. (Subridens.) 

4. üb er nicht zu solchem Ende mit der Bürgerschaft conventicula ge- 
halten? 
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Dm kdonte kern Mensch wahr machen: Herr Schwerin hatte ihm 
dieses auch zugemuthct, es wäre aber Niemand bei ihm gewesen, er 
WDSste wehl, was conventicula auf sich haben and wäre ja so jung nidrt. 

5. Ob er nicht die Bur^zersfliaft wider S. Ch. D. animin t? 

Da solle ihn Gott ftir behüten, er handelte ja wider Gott, seinec 
Eid und Gewissen: no'jirto es in totum. so handelte er ja wie ein Auf- 
wier^oler, 8oIltü er seine Urüdor wider ihren Herro animireo, wo wäre 
dann »ein Eid und Gewissen. 

B. Ob er sie nicht zu denen Waffen zu greifen angereizet? 

Gott sollte ihn in Ewigkeit daför behüten, es wäre nicht gescheheu 
Man solle ihn so schlecht nicht ansehen, er wäre ja solcher Gestalt eis 
offener Rebelle und werth, dass er geviertheilet wurde. Das waren schwere 
Fragen, dass man solche von ihm prasumirete, geKchweige selbe ihn 
vorhalten dörfte und dörfte keinen Advocat haben, wäre aHein. 

7. Gestalt dann wahr ist, dass $io sich auch wirklich mit bewehrter Baad 
snaainiDengcthan, widor die Gewohnheit aufgezogen, wider der hohen Obrigirdt 
Verbot bei einander verblieben, die StScko znroeht gebracht ond andere Wie> 
dofsetalicbkeit mehr verübet 

Das ginge ihn nicht an, liesse den Magistrat dafür sorgen, es u 
verantworten. Er meinet« der Rath selbst habe der Bürgerschaft befohleo. 

7.11 den Waffen zu grcil'eu, unil alert /.u sein, er hätte nichts zu coniuian- 
diren urui ginge es ihm i)i<'lit an, 

8. Ob er niclit dahin sieh bearbeitet S. Ch. D. mit anderen l*otontaicn ui 
einander zu brini,'en? 

Da solle ihn (iolt für behüten, das ginge ihm nicht an. 

Ob er nicht m solchcni Jsnde die Souveränität zu disputiren anj^ 

fang* 11? 

Kr nicht, er wäre viel zu wenig darzu, Solches selbst zu thao. 

10. Oll er nicht einen Band mit der Bürgcrachaft aofgerichtet? 

Er habe eine Vereinigung aufrichten wollen, 80 aber nicht gcschehea, 
die hätte darhin gehen sollen, für ihre Freiheit au reden, so viel lo- 
lassige Mittel leiden wollten, welches er auch auf dem Altstadtiscbeo 
Rathbanse erwähnet. Sonst hätte er kein Bosos im Sinne gehabt, wossle 
auch von keiner Bnndnfiss. 

11. Ob er nicht fremde Hülfe gesncbet? 

Alle .sein Lebtag nicht, was er für ein Potentat wäre, fremde Helfe 

zu suchen. Soiciie |)rasuiutiünos sulite man von ihm urmen Teufel nicht 
haben. 

12. Was das für IJölfe gewesen? 
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Cessat. Er käme in achweren Verdacht, musste die iMii allein tragen 
und bitte keine Schuld. 

13. Zu was fSt einem Ende er ein fremd Kriegesvolk in das Heizogihnm 
Prenssen gefordert? 

Wann ihm solches erwiesen werden konnte, wollte er sich in Oel 
sieden lassen nnd sein eigen Urtel damit sprechen. Gott sollte es denen 
▼e^ebcn, die der Herrschaft dergleichen berichteten, was doch ein fremder 
General davon jndidren wflrde, wann er ein solches horete. Es wäre nur 
gut, dass er einmal zur Verantwortung» gelassen würde. 

11. An welchem Orte iu dem llerzugthuui er die freuidcu Völker ge- 
brauchen wollen? 

15. Worauf er das fremde Kriegsvolk vertröstet? 

16. Dnreh was ffir Mittd er daaselhe tmterhalten wollen? 

17^ Was f&rReeompens und Sttisfsction er ihnen ffir die Hülfe Tersproehea? 

(14—17) Alle diese Artical hingen an einander nnd fielen fiber einen 
Hauleij, weil er von keiner Irciinioii ilüife wüsstc. Eine futilitat hinge 
an der anderen, verwunciert öich, dass er einen so grossen Ruhm habe, 
als wann er Armeen commendircn unti gebieten könnte. 

18. Warumb or mit dem jtmgea Czaraelzky and denen Coofoderirteo cor- 
respondiret? 

Wann da^^ wahr befunden würde, sollten sie iiim den Kopf morgen 
wegschlageu, und nicht warten bis übermorgen, er kemiete den Czaraelzky 
80 wenig als Czarnetzky ihn. 

19) Ob er nicht von ihnen Assistenz begehret? 

in Ewigkeit oicbt, hätte auch nimmer mit ihm correspondirct. Was 
ein General sagen wQrde, wann ein Kaufmann an ihm schriebe? 

20) Wss er mit dem polnischen Fikndrieb, welcher den 33. Jnü dieses 
Jahres für sdn Hans gekommen and ihn unter dem Gottesdienst aas der Pre- 
digt rufen lassen, geredet und zu thun geliabt? 

Es wurde ihm kein Mensch solches erweisen, er wäre zwar in der 
Kirche gewesen nnd bitte Herr Etzel zu ihm gesaget, was einige Polen 
für seinem Hanse machten, welche aber mit seinem Sohn geredet nnd 
wtote er nichti was es gewesen. 

31) Ob er nicht mit demselben von des Herz(^hamb Preassen Zustand 
nnd absonderlich wegen der Stadt KSnigsberg n^türet? 

Weif er Niemand gesehen, so wosste er auch von der Handlang 
liicliLs. Es wäre gut, da.ss die gnädigste Herrschaft, bei welcher derglei- 
chen Dingo angebracht würden, auch dem Beklagten ein Ohr vorbehielten. 

22) Wa.s ^ulcilcs gewesen? 

23) Ob er nicht mit demselbigen wegen einiger Hülfe negoliiret? 

Mater. OMch. d. O. KarfUntaa. XVI. 1 7 
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(Ad 22 und 23). Cesaant. 

24) Ob er den Kähndrich iiichi beschenket? 

25) Was für ein Geschenk es gewesen? 

26) Woher er das Geschenke bekommen? 

(Ad 24 — 2ri). Cessant. Man aoWic ihn viertheilen las?^en, wann ihm 
dergleichen bewiesen werden könnte, wollte nochmals ^oin eigen Lru*! 
sprechen. 

?7) Was er in der katholischen Kirehen-Sacristei gemachet? (Si h&t'c uf^i%t 
(juatnitur: Ob nicht sein Solin mit dorn Fähndrich in der polnischen kirclit-D- 
8acristei gewesen. Si uffirmat, muss der 28., 29. und 30. Articul auf seiueo 
Sohn accomodiret werden.) 

Er wäre nicht darin uowesen. was er darinnen zu thun? Sein Sühn 
könuie wohl dai^woäeu £»eiu, glaubte e^ auch, wüsste aber oicht was 
fürgegangcn. 

28) Ob er nicht in derselben von publicis geredet? 

Das wüsste er nicht, was sein Sohn und Andere geredet, mögten sie 
verstreiten, er hätte damit nichts za thun. 

20) Mit wem er darvon geredet? 

Mescit, wie er das wissen könne? 

80) Was es gewesen? 

Noscit, wie könne er in seinem Hanse wissen, was in der katholischen 
Kirche geredet wurde. 

31) Oh er nieht in dieser seiner Sache sich eines oder mehrer Jesuiten 
Coirespondenz gehrauchet? 

Sein Lebtag nicht, man sollte ihm einen Brief zeigen, der an einigen 
Pater geschrieben, alsdann wollte er leiden, er wusste wohl, was Cor- 
respondenzen auf sich hetten. 

33) Wie dieselbe heissen? 

33) Was er mit denenselben für Anschläge gemacht? 

(Ad 32— 3B). Cessant, (icrgicichen gebühren keinem treuen Unterthanen. 

34) Ob dieselbe Anschläge nicbt wider Sr. Ch. D. und dero üstatssicherheit 
gewesen? 

35) Wie sie es mit einander anzngreifen jjedaclit? 

(Ad 34 — 35). Er wisse von keinen Anschlägen noch von Jesulk^u, 
sublata causa tulli effectum. 

30) Ob er nicht alisoiidi rlidi in dein KJ'mitrrpirlie I'oliMi Hülfe gesucbet? 

Soiii Jyobolansr nicht, man .sollte ihn \üv so einen grossen Meister 
nicht ansehen, uucli svilcho praesumiiones von so einem armen Manne 
haben. Au wem sollte or in Polen wohl Briefe schicken, sie machten Üio 
allzugross, wer ihn in Polen kennete? 
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37) Bd wem er dieselbe gemehet? 
Bei Niemanden sein Leben lang. 

38) Wider wem er eolebe gesDChet nnd worzo? 

39) Ob er de nicbt wider 8r. Ch. D. gesnebt? 

[I.] Ob er nicbt gewttsst, dass 8. Ch. B. erosüich nod zwar dergestalt ver- 
botea, dass Niemand nacber Warschao zieben soUe, er wollte dann für einen 

Rebellen gehalten sein? 

[Tl.] Ob er nicbt diesem ernstem nnd scbarfen Verbott nngeacbtet, dennoeb 
nach er Warschau gezogen? 

[III.] Ob er sieh nicht selbst dadurch zum Rebellen getnachet? 

(Ad 38—39) Cessat (Ad mcmbr. 1) Er hatte sein Lebelang nicht 
gehSret oder lesen boren, dass Jemanden verboten sein solle, nacher 
Warscban zo leiseo, sonderlich in Privatgeschäften and dass sie so ge- 
bondene Leute sein sollten, dass sie nicht reisen dörften, wohin sie wollten. 

(Ad membr. II) fir wässte von keinem Verbott, hatte ea sein Lebtag 
niebt hören vorlesen, das wSrde ja ein schrecklich Verbot sein. Seme 
Lust hätte ihn dahin nicht getrieben, ein Jeder suche seine Rettung, er 
wäre ja nicht sicher auf der Strasse gewesen, weil sein Bruder ihm {be- 
schrieben, und HüfFnuiiij von eiuem Dienste gemaclit. so hätte er hier 
aus dem Rauche zielten wollen, deswegen könnte ihm keiner verdenken, 
dass er einen guten Ort suchete, wo er die übrige Zeit seines Lebens in 
Fried und Sicherheit zubringen könnte. 

(Ad membr. III) Wie konnte er dadurch ein Rebell werden, er wäre 
ja ein freier Hann, mochte ziehen nach Holland, Frankreich, oder wohin 
er wollte, weil er hier keinen Frieden haben könnte, musste er sich ja 
anderwärts bergen. 

10} W:is er zu Warschau gemachet? 

Hätte es schon erwähnet: sein Bruder hätte ihm geschriehon, es 
wurde vielleicht einer von des Königs deuLsche» f^ecretfiriis abdanken, 
an dessen Stelle er wieder kommen könnte, welche« aber nicht geschehen. 
Hätte den Titul eines königlichen Öecretarii gesachet, damit es seinem 
Sohn hiemSchst etwan so Statten kommen könnte. Herr Höverbek hatte 
ihn SU Warschau gefraget, ob er auch daselbst in pablicis was zu thun 
hatte, welches er verneinet, auch demselben versprochen, nicht mehr aufs 
Rathbaas zu kommen, so er auch gehalten. Er wäre als ein todter Hund, 
ein schlechter Mann, hatte weder Kind noch Rind, ausser einen Sohn, 
welcher in I. K. M. Diensten, die würden ihn wohl zu Brote helfen. 
Was er für Ursache hatte, dergleichen Sachen fi'irzunehmen? 

41) Ob er nicht aüdar bei denen Senatoren und sonsten Angeateilten an- 
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goluüten, die WeUauteebe and Bromberif^ehe Pacta aber einoi Haafea n 
werfen? 

Er wäre mit keinem Senatore bekannt, bei seinem Brader im Jeauiter 
Gollogio hatte er einmal den Bischof Hogeisky gesehen, dem er eine 
Reverens gemacht, sonst aber nichts mit ihm geredet 

42) Ob or nicht gewusst, dass solches nicht anders, als durch einen neuen 
Krieg, Verwüstung des Heisogthnins Frenasen und grosser Blatstfiming ge- 
schehen können? 

Cessat, weil er mit Niemanden correspondiret, hätte er auch nichts 

damit zu thun. 

43) Ob er gonie gesehen, dass ein neuer Krieg entstanden? 

Dalür solle ihn Gott behüten, so müssto er ein Feind seines Vater- 
landes und kein frommer Prcusse .^ein. Wehe deneu, so Krieg suchten. 

44) Ob er nicht dahin sich bearbeitet? 

Negat, er hätte keine Lmt zu Unruhe, wünschte in der Welt nichts 
Liebers, als einen süssen Frieden in seinem Vaterlande. 

46) Ob er nicht dahin and dass es nur Sr. Gh. D. nnd dero Estat daibei 
onglficklich ergehen m5chte, sein Absehen nnd Wunsch gerichtet? 

Dafar solle ihn Gott behüten, die Seinigen bitten dem Gh. Bmndenb. 
Hanse treulich gedienet, sollte er nnu so unartig sein und dessen Schaden 

suchen? 

46) Wer ihm die Mittel der 4000 Thl. zu der Waischanischen Reise vor- 
geschossen? 

Es wären nur 1100 Rthl. gewesen, daraus nun 4000 Rthl. gemacht 
würden. Die Malzenbrauer hätten darzu ()IAJ Ulli!, und (iio Zunllon 500 
«jegeben. Nachgehends wäre ihm über das vom Kueiphnfischcn Gerichte 
lUOO (1. und vom Lobcnichl'schen 600 fl. gogeben, welche er aber rp?<ti- 
tuiret, weil die Reise uicht werkätellig gemacht. Die 1100 Rthl. wären 
consumiret, ausgegeben und versehret 

47) Ob er Tor sich, oder auf Jemandem nofeli! nscber Waischao gesogen? 

48) Wer es gewesen, der ihm Solches befohlen? 

(Ad 47 n. 48) Die ganze Gemeinde und Gerichte hätten wider 
seinen Willen zu dieser Schickung vermocht. Er hatte sich darzu nicht 
genöthiget, wäre dessen Heber fiberhoben gewesen und in Rnhe geblieben. 

49) Ob er wohl gewusst, dass keinem getreuen Unterthaucn gebühret, der- 
gleichen wider seinen natfirlichen Eri^hemi Torzanehmen? 

Das Hesse er der ganzen Stadt verantworten. Sie wären ja nicht zu 

eintiii Feinde, sondern zu lliicin Könip;o gegangen, dem hätten sie als 
ihrem Herrn einen tbeureii Eid genchworeu, wann derselbige sie ab- 
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gewiesen und genget: Rinder gehet nach flante, so hätten sie es leiden 
mlflsea, es wire natärlieh, Privilegia zu socheD uaä danneDhero aneh 
sagelaseeo, eotehe per legitima media zn defeadireD, solches wäre kein 
Krieg, noch Rebellion. Der König bitte wohl fiir diesen an denen von 
der Ritterschaft gesaget: te nebnlones et obedite principi vestro, er hatte 
me ja auch tcdnnen also abweisen nnd gehen lassen. 

NB. Herr von Eukuburg sagte ad haec verba: dao cum faciant idem, non 
est ideiB. 

50) Ob er nicht in Entstehung der polnischen Hfllfe schwedische Hälfe za 
snchen gedreoet? 

Wann ihm das könnte wahr gemacht werden, sollten sie ihn in Oel 

legen nnd sieden lassen, man hätte ihn im Sommer schon damit gequälet 
and dciywegeu sich seiner Person verülchera wollen, aber nicht überwcineu 

können. 

51) Woher er die schwedische Hülfe hekomiiieu wollen? 

Cessat, was ihm Schweden anginge)^ £r wäre sein Lebtag nicht gut 
schwedisch gewesen, wie ihm desfalls von denenjenigen so ihn auf deut- 
schen Akademien nnd sonst gekannt, gntes Zengnns gegeben werden konnte, 
warnmb er einen answartigen Feind wider sein Vaterland erregen sollte. 

52) Mit wem er deshalb eoirespondiiet? 

Hit keinem Menschen, er wäre so alt geworden nnd hatte sein Lebe- 
tag weder von Handlungssachen, viel weniger von dergleichen in Schweden 

correspondiret, das thSten Verr£ther and keine ehrliehen Prenssen. 

53) Ob er nicht den ätadt-Magbtrat aühier mit dum polnischcu Säbel 
bedrauet? 

Negat und beruft sich auf den Magistrat. 

54) Was dann der Stadt-Magistrat nicht thon wollen, dass er dcnsclbeu 
mit dem Säbel bedrauet? 

Cessat, er hätte dem Ma!?istrat als ein PrivatiKs nicht zu gebieten, 
wann er aber im Namen der Gemeinde etwas an sie brächte, das ginge die 
Stadt an, wässte sonsten wohl, wie er seine Obrigkeit respectiren solle. 

55) Ob er nicht von dem Rath begehiet, von Sr. Ch. D. absutreten, weil 
die Gnadentbüre noch offen? 

Wie er Solches hatte von dem Magistrat begehren können? £s wäre 
swar wohl discursive geredet, warnmb doch ein ehrbarer Rath von der 
Gemeinde abtrete und nicht bei derselben bliebe, weil sie nichts Un- 
billiges snchten; woranf der Magistrat geantwortet hatte, es wäre noch 
Zeit genug. Dieses alles aber waren nur Disenrse nnd keine facta, sie 
dörften ja wohl als freie Leute di:3cuiiicij, muu .sullte facta auf ihn 
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briogen. Gleich wie der Magistrat die Gemeinde ersuchet sa ihm ta 
treten, also hatte die GemeiDde darfimb den Magistrat angeaprodieo, 
aie waren wie Vater nnd Kinder and gleichsam In einem Sehiffe; das 
wäre ja nicbte Böses. 

56) Was das för eine Gnadenthfire? 

Er wässte von keiner Gnadenthnre. 

57} Ob er nlebt wisse, dsss 8. Ch. D. der dnsige Obep- und Landesffim 
in Dero Herzogtbnm Preussen? 

Darüber arbeitete man ja anf dem Landtage. S. Ch. D. wäre ihr 

Laudesheir und gnädiger Fürst, wegen dos suprcmi dominii aber würde 
ja auf dem Landtage gehandelt und wäre noch kein Concliisuiii gemacht. 
Kr wäre eine einzelne Person, was die anderen alle thaten, müsste er 
mit thun. 

58) Oh er nicht die Rürgerschaft von Sr. Ch. D. abgeaogea ond sie einer 

ft-emdcn I'n>tection versichert? 

Negat, glaubet nicht, dass ein einziger Bürger in der Stadt sei, der 
8r. Cb. D. nicht sollte treu nnd gehorsam sein, er wurde sehr übel hm- 
dein, sie darvon abzuhalten. 

59) Was das für eine Protection? 

Er wüsste von keiner Protection, als von 8r. Ch. D. in Brandenbarg 
und Ihrer Kon. H. zu Polen, lieber die Sonveranitat wurde mit den Ständen 
gehandelt, dieselbe wäre nicht in esse, sondern noch in fieri, darüber 
würde gearbeitet und würde sieh das Conclusnm endlich geben. 

60) Wer das Schreiben aufgesetzct, welches im Nuuicn der Bürger au dea 
König in Polen geschrieben und geschicket worden? 

Sie hätten es zu^sammcji gethaii. es wäre causa coinuiuiiis und piuLre 
die ganze Stadt an. Er h;itte etwas concipiret und aufgesetzet, wubei 
Andere ihre Erinnerung gelhan und eü corrigiren helfen: hoffete nicht, 
dass sie daran eine Todsünde begangen. Sie wären von den Ständen 
selbst veranlasset worden, das königliche Schreiben zu beantworten, hätten 
die Stande es ihnen nicht an die Hand gegeben, würden sie es wohl 
haben bleiben lassen. Stünde doch davon in den Landtagesactis, sie 
wünschten daselbst geloset zu werden, wo sie gebunden wären; res Inter 
alios acta könne aliis nicht präjudictren. 

61) Ob er nicht sum 5ftern die Bürger auf polnisehen Snccars nnd Com- 
misssrien vertröstet? 

Auf Commissarien hätte er sie nicht vertrösten können, well er 

darvon nichts gowosst. Es waren wohl Discursen davon vorgegangen, auch 

dabei gesagt, dass einer vorhanden, welcher nicht allein ein königlichem 
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Schreiben hätte, sondern selbst auch Commissarius wäre. Er wüsste aber 
nichts Eigentliches davon, wiewoll es sowohl für 8. Ch. I). als sie nicht 
undienlich sein möchte, dass eine Commission käme. Wie er hierauf 
auf Befehl I. F. Gn. zu Anhalt befraget wurde, wer derjenige sei, der 
solche Schreiben hätte, antwortete er, dass ihm Bartcl Michel, seines 
Behalts gesaget, der Prostofsky wäre es, der nach verrichteter moskowi- 
tischer Gesandtschaft dieser Sache halber Commission bekommen würde. 
Sein Bruder hätte auch dergleichen etwas vom Herrn v. Euleuburg gehöret, 
was aber daran wäre, könnte er nicht wissen. 

62) Ob er nicht propotnret, der Stadt-Magistrat solle Völker werben? 
Negat, der Magistrat hätte ihm nicht zu pariren; was er demselben 

zu befehlen? 

63) Worzii dann diese Volker hätten sollen gebrauchet werden? Cessat. 

64) Ob er nicht gedacht dieselbe wider S. Ch. D. zu gebrauchen? 
Cessat, Gott sollte ihn' behüten, wider seinen eigenen Ilerrn auf- 
zustehen! Wie es solchen Leuten zu gehen pllegte? 

65) Ob er nicht die Bürger, umb dieselbe an sich zu halten, auf eine 
Konigl. Conmiission vertröstet und darbenebest gesaget, wann die Königl. Com- 
mission aussen bleiben sollte, er es nochmals wagen und nacher Warschau 
ziehen wollte? 

Das wäre sein Tage nicht geschehen! W^as er sich deswegen zu 
wagen hätte? Er hätte der Bürgerschaft oft fürgcstcllet, sie sollte sich 
erklären, ob sie wollten einem ehrbaren Rath beifallen, so mögten sie 
es thun. Wie er doch die Bürger mit Commissionen aufhalten sollte, 
davon ihm nichts wissend. 

66) Was das für ein Schreiben wäre, welches er dem General Kaickstein 
überantworten wollte? 

Er hätte dem Kaickstein kein Schreiben überantworten wollen, auch 
keines gehabt. Was sein Sohn gethan, möchte dersell)o verantworten, er 
wäre nicht zu Warschau gewesen. 

67) Warömb es Kaickstein nicht annehmen wollen? 

Das Hesse er Kulcksteinen beantworten und ginge ihm nicht an, er 
hätte genug das Seinige zu beantworten. 

68) Was in dem Brief enthalten gewesen? 

Das könnte man Kalckstoinen fragen, er glaube niciit, dass mehr 
darinnen gewesen, als dass der König Kaickstcins Treue von vielen 
Jahren hero gerühmet und begehret, darinnen ferner zu continuireu. Das 
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69) Durch wessen Beförderung daa Sehreiben hergekommen? 
Sein Sohn hStte es gebracht. 

70) Wo daa Orig^alsehreiben viie? 

Wosste Dicht) wo es sein Sohn gelasson, gUubete, er hatte es wieder 
mit genommen, ihm wäre es nicht anvertraut. 

71) Ob nicht aof sein, des Rothen, Angaben, dieses Schreiben an Kalck- 
stein abgegangon? 

Dafür sollte ihn Gott behüten, er hatte sich eher des Himmels Falls 
verschon, als dass sein Sohn ein soleli Schreiben bringen sollte, was 

hätte or anzugobcu? 

Schlie.'^slicli l)at er den Hiir^crmeister Holländer, man möchte »ich 
doch seiner auiiehnion, damit er sub cautioiie lot* käme, er wollte nicht 
weichen noch wanken, llcspondeliat ilorr Uolländer die Bürger würdeo 
deswegen supplicircn. Roth rcplicabat, es wäre ja billig, dass der Ma> 
gistrat und die ganze Stadt sich seiner annähme. £at remissus ad cnstodiam. 

Actum 4. X^ovember löO^. 

1(;(')2. Praesentibus [dieselben wie o. S. 253, aosser Radzivill, Holländer, hinzu- 
4. Nov. gekommen sind die Herrn Creutz und Leschgewaug.] Ad articulum 1) Ob dai 
niclit die Souvcrunitiit geleugnet Messe, wenn er ad articö9 saget, die Soa- 

veränitüt wäre noch nicht iu esse? 

Was er darauf antworten sollte, die Stände möchten es beantworteo, 
sie arbeiteten darümb und machten ihre Conditiones. Sein Recht beob« 
achten, sei kein Leugnen, Hand und Siegel der Potentaten waren dar, 
die Stande aber beobachteten das ihrige darfiber. Da er erinnert wurde, 
' directe und deutlicher au antworten, sagte er, die Souveränität könne 
er nicht leugnen, Hand und Siegel der Potentaten wären dar. 

Ihr habet aber gestern gesatrt, die Souveränität sei noch nicht in esse. 

Was die Stände beträffe, wäre sie noch zu keiner Perfectiou gckoinnieu, 
sie hätten nocii keinen neuen Eid jjethan. darümb wäre der alte Eid noch ti .>te. 

2) Oh er nicht wüsste. lirns [sie ] in den Brombt iLri-^i lien pactis deutiich 
enthalten, durch den Olivisichen Frieden bestätiget und von dem I^önig in Polea 
und ii^i niitoren bt-schwürcn? 

J)as5 wüsste er gar wohl. 

3) Ob >u h ein Untorthan höher an Sr. Ch. D. V( r<,'reift'ii könnte, als w onn 
er die Hrombergischc Pacta, den Olivischen Frieden und was darinnen entliaitcn. 
in Zweifel ziehe, oder dieselbo auch nur in dem geringstou Punkt ungülüg 
machen wollte? 

Daliir lasse er das ^aiize Land anlwortou, er künnte es allein nicht, 
die Landtagsacta mÜ8äteu es auswoisoo, er wäre zu wenig darzu. 
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Monitus, deutlicher zu antworten. 

Das Land möchte antworten; möchte dann das ganze Land ihr Recht 
nicht beobachten und reden? Einem allein stünde es nicht frei. 

4) Ob er nicht eben derselbe scie, der solches sich unternehme, indem er 
gesaget, die Souveränität, als welche in pactis und Olivischem Frieden austrück- 
lich enthalten, wäre nicht in esse; er könnte nicht begreifen, dass solche so 
feste sein sollte. 

Gedanken waren zollfrei, könnte er dann auch mit Gedanken sün- 
digen? Was man daraus schliessen wollte? 

Ihr sagtet gestern, die Souveränität sei noch nicht in esse. 

Das habe er verstanden, weil die Stände mit Sr. Gh. D. sich noch 
wegen der Souveränität bearbeiteten und noch keinen neuen Eid getban. 
Wann Solches geschehen, müssten sie alle stille schweigen und wäro 
Alles zur Perfection gebracht. 

5) Ob er sieh nicht mit allem Fleiss und Eifer bemühet, dcshalbcn rationes 
und Ursachen zusammen zu suchen? 

Das stünde ihm nicht frei, dass er aber als ein freier Preusso seine 
Nothdurft zu reden sich bemühetc, das stünde ihm ja frei. Doch vor 
seine Person als ein Privatus thätc er es nicht, was er aber vor der Stadt 
thätc, müssto ihn die Stadt verantworten. 

Interrogatur, ob er es im Namen der ganzen Stadt gethan? 

Mit denen beiden Gerichten und der Gemeinde habe er agirt, die 
müssten ihn .schadlos halten, ipsi nec seri nec meti, habe weder Kind 
noch Rind; wäre doch die Contradition, ipso absente und da er zu Barten- 
stein gewesen, gemacht und bei denen Landtagesacten zu finden. 

6) Ob er nicht wüsste, dass derjenige, welcher die Brombergische Pacta 
lind Olivischen Frieden in Zweifel ziehet, oder ignoriren wollte, Sr. Ch. Ü. pp. 
Feind auch wider dero Willen sein müsste? 

Das wisse er nicht, so müsste das ganze Land Feind sein, opponireten 

sie sich doch alle, man le.sc die Landtagsacten, 

7) Ob sie nicht wider einen solchen, wenn er auswärtig und mächtig, mit 
aller Macht zu verfahren, wider einen Unterthanen aber, was die Rechte in 
dergleichen Fällen verordnet, zu excquireu? 

VV'ann er gesündiget hätte, müsste er Straffe leiden, er wisse aber 

nicht, dass er dergleichen gethan; und was er gethan. Solches hätte er 

nicht vor seine Person gethan, was ginge es ihm an, hätte darvou keine 

Hufen und nichts zu gcwarten. 

8) Ob er als Sr. Ch. D. geschworner Unterthan dadurch, dass er die Sou- 
veränität nicht in esse hält und Ursachen zusammen suchet, warumb die 
Brombergische Pacta uud Oliviscbe Friedeu nicht bestehen werden, sich an 
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hochstgedachter Sr. Ch. D. htchflten Peiaon, deio Staat und Sieherheit in den 
höchsten Gnd veigriifeD? 

Wann er es vor seine eigene Person thate, wäre es ein Vorvitt, 
er habe es aber nicht gethan; wann aber das ganie Land die Pacta 
nicht scbleohter Dinge annähme, sondern ihr Interesse darbet sachte 
und beobachtete, Solches mQsste das Land verantworten nnd hatte er 
fSr das ganze Land nicht so leiden. 

9) Ob er nicht zu dem Frciherm von Schwerin gesaget, S. Ch. D. pp. müsst€D 
die Öüuverüuität nicht haben? 

Nef^at, sondern er hätte gesagt, er fiirchtoto. die Polen würden es 
nicht halten und wäre ihm vom Herrn von Schwerin geantwortet, darumb 
hätte er sich nicht zu bekümmern; er hatte es nur gefürchtet Furcht 
wären nur Gedanken, Opiniones. 

Herr Kahm hielt ihm darauf des Freiherrn v. Schwerin Schreiben fSt und 
▼erlass es, welches aber von ihm, Rothen, nicht gestanden ward, es wäre des 
Herrn von Schwerin ohnerwiesene Denaociation, hätte auch ootiret, was 
er mit ihm geredet. Dieses hette er wohl gesaget, L Kön. M. hatten 
nicht Macht, ohne Consens des Eigenere ein adelich 6at wegzugeben, 
viel weniger ein so freies Volk, dergleichen stunde in den Landtagsactis, 
ob er dann damit eine Todsünde begangen? I. Kön. M. und die Kroo 
Polen wären so stark an sie verbunden, als sie an jene, das wiese die 
reciproca .spunöiu aus, welche allerseits beschworen. Es könnte so mit ihnen 
nicht fimbgegangcn werden; tiiäten es aber Potentaten, so müäsien sie 
folgen. Was sie thun wollten? 

10) Ob er uicht in dem Sclireibcn an den Koni? von Polen gesetzet dsss 
nnn nnd in Ewigkeit S. Ch. D. pp. die Souveränität niclit Imlien sollten? 

Das stände nicht darin, es war« nur ihr jus und allcgata darinnen, 
sie bäten nur, L Kön. M. möchten sie bei ihren alten Etechten und be- 
schworenen Sachen lassen. Ob er Potentaten-Herten zwingen konnte? Das 
stunde nicht in seinen Händen. 

Herr Kslan las ihm darauf den Schlnss des Schreibens, so die Büigeisehsft 
sn den K5nig gethan, für. 

Solches alles wären petita seoundom anttqua pacta, wotaos es ge- 
nommen und wäre die Schrift nomine civitatis gemacht, die mösse es versnt- 
worten. Hin geschwureuer l nterlhun uioehte ja sein Recht beobachten, sagte 
aber tlur König: „Kinder gehet*", so müssteu sie gehorsame Unterthanen sein. 

Da ilun der Herr v. FiilenluirL' vorhielte die Worte vi et mini-; waren liriit 
un<l eine -jrfwse Bezüchtiguni: vor S. Ch. D.j er hätte ihn durch seinen liruder 
zu mildercu Coasiliis persuadireu lasseu. 
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Er meinote damit nioht 8. Ch. D., wire sonsten fBr seine Penon 
oieht eiomal sicher aof der Strasse gewesen. Herr v. Scbwefin hatte ihm 
fiiigehalteD, waaa er so redete, wdrde ihm der Kopf far die Ffisse geleget 
werden. Sollte dann ein freier Preusse nicht seine NothdoHt reden. 

Wie ihm die Worte „in quam noa eonsensimas nee eooseiitire possomos* 
fuigdudten, respondet: 

I. K. R. hitten ja sa^n kSnoen, sive oonsentiatis, sive non coosen- 
tiatis, es muss so bleibeD. Worte wären keiüe Pfeile, ob man ^ulche 
Dinge so hoch nehmen wollte. Es wäre ein gemein Gespräch gewesen, 
wer wider die pacta redete, würde in die o;ro8seste Ungnade koinineu, 
wann er darinnen gesündiget hätte, bäte er ümb Gnade. Mau wibste 
wohl, dass er nach denen mit dem Herrn v. Schwerin gefährteD Discnrsen 
nicht in den Landtag gekommen, wäre hernach so hart verfolget, man 
hatte ihn bald wollen aas der Stadt haben, bald den Magistrat befohlen, 
unter einer hohen Strafe, ihn an liefern. Wann er nur nicht nach Barten- 
Stein gekommen, wäre alles gut gewesen; dahero rfihrete all seine Wider- 
wärtigkeit. Hätte mügeu gar in YerzweiHnng fallen, weil er nirgends, auch 
in Polen nicht, Friede gehabt, weilen ihm imputiret worden, dass er den 
König mit Sr, Ch. I). wollen an einander henken. Die Angst hätte ihn 
sonst iiacli Warschau getrieben, die Worte, deren er von dem Herrn 
Schwerin beschuldiget, gehörten nicht hieciier üondem ad processum. 
11) Oh das uicht facta wär<^n? 

Das wäre kein facta, wann er das Wort der Gemeindo redete, so 
sie ihm in den Mund legeten und ein freier Preasse for seine Freiheit 
redete. £r hatte S. Ch. D. nicht angeklaget, sondern dass in dero Ab- 
wesenheit, also mit ihnen ambgangen wfirde, wäre S. Gh. D. im Lande 
gewesen, mogte dessen wohl viel nachgeblieben sein. 

Ad articalom 2. 1) Ob ein Schöppeumeister Alles vorbrlogen and sagen 
mfisste, was die Börgersebaft haben wollte? 

Wann es nichts Unbilliges, nichts wider Gott, die Herrschaft und 

das Gewissen wäre. 

2) Ob ein SchSppeumeistcr auf Befehl der Bürgerschaft auch unzulässige 
nnd strafbare Hfindel Torbriagen masse? 



3) Ob ein Schöppenmeister, wann es die Bürgerschaft haben wollte, auch 
allgemeinen aufgerichteten Frieden und zwischen Potentaten aufgerichtete uud 
beschworen« Pacta impn^Miiren and dawider reden mSsate? 

Wann die pacta so geschlossen wären, dass kein Unterthan darwidcr- 
redeu sollie, su wäre es stralbar. Wann aber auch der Stände bei deo 



Negat. 
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pactis gedacht, so müssteo sie Mioh ihr Interesse dabei beobacbten. Nun 
wäre in demselben enthalten, dass Unterthaoen und Stande dannf 
schwören sollten, so mfisston dieselben ja auch wissen, was darin eiit> 
halten. Sie impugnlreten die paete moht» sie redeton darwider ihr Recht 
und waren za schlecht, gegen Potonteten etwas sn impagntren. 

4) Ob er der BürgiTscliaft nicht dasjenige, was er zu seinor Verautwortaog 
wegen des Frciherrn v. Schwerin aufgesetzet, vorgelesen und cumrauniciret? 

5) Ob er es nicht daramb zugleich gethan, dass die Büi^er wegen der Sou- 
Terinitit er aof seine Meiniing britohte? 

ad 4 et 5. Negat, was die Bürgerschaft anginge, was seine eigene 

Wehetage waren! Die Bürgerschaft wäre selber wohl so klug, dass m 

ihr R<iicht beobachten kouiite, er hätte aller Bürger Herzen nicht in seiner 

üand und würde allzuviel von ihm pracsumiret. 

6) Ob er sich nicht besch\veret, dass die Bürgermeister and K&the in dtt 
Städten sich nicht, wie er, der Souveränität opponiret? 

Er hatte wohl oft gesagt, es wäre gut, dass der Magistrat bei ihnen 

bliebe iirul sie ein Corpus waren. Wie aber der Magistrat darin ihren [sie] 

freien Willen gehabt, also h&tte ihn auch die Gemeinde. Der ICagisttat 

hätte ihn allzeit abgewiesen und gesaget, wir seind in einem Schiffe. 

7) Ob er nicht daher gessget, sie wollten nicht scaphsm scapham nenneo? 
Hatto es nicht zum Magistrat, sondern einmal zum Oberbncggraf« 

geredet und zwar occasione der Schrift, welche die Stadto übergeben, lo 
welcher sie angcführct, dass, wann ihnen nicht geholfen würde, müssten 
sie den Weg suchen, der im liccess de anno 1617 enthalten wäre. Das 
wäre kein Opponireu, wann man für seine Freiheit rodete, d;is wiiräe ja 
den freien edelen Preussen nicht benommen sein. Die Stände aquiescireteo 
ja auch nicht, verlangeten nach königlichen Commissarien und erwartet« 
man noch allerseits des Schlusses, wiewohl die Stände non attonta 
Gontradictione civitatum einen Schluss maohen wollten. 

Wie ihm fürgehalten worden, dass die Stinde 8r. Ch. 0. erlangeto Sonve- 
r&ttitlt nicht impugnireten, 

respondet, dass I. K. H. in dero Schreiben denen Stadton nicht allen 
Schutz versagten und solches alle irrig machte. Sie müssen endlich An- 
deren folgen. 

Rogator, ob er nicht die Boigencbaft auf eine andere Gommission oder 
Schreiben vom KSnige Tertrostet? 

Er hatte dergleichen in publice nicht gesaget, bbweilen aber diskuiv* 

weise aof den Brficken und sonst gedacht, sie müssten sich gedulden. 

l, K. M. luüäbteu sie lus machen, damit sie einmal aus alleu Streit kämen. 
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8) Ob er wohl wusste, dass in delictis das mandatum den mandaiarium 
nicht entschuldigte? 

Affirmat, ob aber Reden für einen freien Preusson ein delictum wäre? 

Mit Reden wurde er keinen Schaden thun. 

9) "Was dann die Bürgerschaft von ihme haben wollen, das» er sagen 
sollen und müssen? 

Das könnte er nicht wissen, weil der Materien vielerlei, so ein Ehrb. 

Rath ihnen fürlegcte und sie hernach in den Zünften deliberirten, welches 

folgendes durch die Schöppenmeister auf die Rathhäuser gebracht würde. 

10) Ob es dann die ganze Bürgerschaft gewesen, die sich Sr. Ch. D. oppo- 
niret? 

Die Aeltericute brächten es nomine totius collegii aus, es wären wohl 
bisweilen des Einen votum so und des Andern anders; pluralitas votorum 
aber concludireto und gebe den Ausschlag. 

11) Ob es nicht nur etzliche Rädelsführer gewesen? 

Kcnneto davon keinen, Aeltericute müsston ausbringen, was ihnen 
gesagt würde und keine Rädlinsführor sein, sondern wären ehrbare Leute. 

12) Wer es gewesen? 

Weiss von keinen Rädlinsfuhrcrn. 

13) Ob das niclit facta wären? 

14) Oder was er denn sonst facta nennete? 

15) Ob er durch facta einen rechten wirklichen Aufstand verstanden und 
dass sonst keine facta wären, er hätte dann mit gewappneter Hand sich oppo- 
niret? 

Ad LS. 14. 15. Es würden facta sein, wann man ihm erwiese, dass 
er mit Rädlinsführem umbgangen, die facta werden sonst auf allerhand 
Manier verstanden und nicht allein auf Waffen und Thätlichkcit, sondern 
auch auf Verrätherei genommen. 

IG) Warumb er auf den 2, Articul gestriges Tages directe, specifico und 
deutlicli nicht geantwortet, er solle es dahero nochmals thun? 

Ncgat, die Bürgerschaft wäre selbst des Verstandes, das Ihrige zu 
beobachten, er käme nicht in ihre Zünften, wie dem Magistrat selbst 
bekannt und die Bürgermeister es zeugen würden. 

Ad artic. 3. I) Weil nunmehr wahr wäre, dass er sich bemuhet, die Sou- 
veränität nicht zu erkennen und er allein mit seinem Anhange viel zu weinig 
wären, so sollte er deutlich und rund heraus sagen, auf was für Mittel er sich 
verlassen. 

Auf keine Mittel, als dass sie nur I. K. M. sollen abweisen, da.ss 
sie nach Hause gehen sollton, so kämen sie zur Einigkeit. Dann er wohl 
selber gestehen müsste, wann S. Ch. D. supremus dominus wäre, könnte 
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68 der König nicht sein; Solehes waren aach in den Landtagsaeteo er- 
wähnet, dass sie gelöset müssten werden, wo sie gebunden, dns petitoa 
mochte nun helfen oder gelten, ao ^iel es konnte. 

ad arüc. 4. 1) Welche ZaBammenkfinfte er ffir conTentieala halte? 

Diejenige, als wann man in seinem Hanse, auf dem Jankergartea 
and dergleichen Oerter zusammen käme und mit der Bürgerschaft widwr 
den Herron etwas borathschlaglo, welches ihm nicht zu beweisen sein 
würde. 

2) Ob (las nicht convtMitinila wiiro. weiche wider tltr orilcutliclien Obrig- 
keit Verbot, oder ohne (l. rscIlKMi ausclrürklichon Concc.^sion geschehen? 

Affirinat. sie hätten sonsten souderliche transactione,«'. 

^) Ol) er niflit nebst nocli sechs Andern zu vers< hledeuen Malen in dem 
iioUwcrke in der ätille und goheimb zusammen kommen? 

Negat. 

4) Was sie miteinander re<iet? 

5) Ob sie nicht mit eiiiaiulcr iÜm rleget, wie uiul auf was Weise j-ie >ich 
S. Ch. D. pp. oppuiiiren und deruiclbe» dero Regierung .sth\\er machen wollten? 

G) Wordurch sie solches zu thun vermeinet? 7) Ob das elirlirlicii Letitt^B 
und gebuldigteu Untcrthanen wohl anstünde? 8) Ob das nicht facta wäreu? 
Ad. 4. 5. et G. Cessat. 

Ad articulum 5. 1) Oh das niolit die l^firjcrsclialt wider S. Ch. D. pp. -lui- 
iiiirt t iiies«««, wann er ilincn vorerst, lirt. die Sumerünitiit wäre nicht in 
künnte uiclit begreifen, dnss die [»arla und der Oiivische Frieden bestehen w r i -i; 

Solches wiireii nur seine Gedanken, ob er die Rürgerseliait auiinir^ n 
könnte, die selbst wohl wüsste, was ibneü zu thun^ Ueber die Gedanken 
hatte ein Jeder sein freies jadicium. 

2) Ob er nicht wüsste und es nuch aus denen königlichen diplomatibus ib- 
lesen hören, dass der König in Polen kraft der Pactcn und gehandelten Soa- 
veränität die Untertfinnen in dem Herzogthumb Preu8seD ihres Eides erUsseii 
und dieselbe pure an S. Ch. l). gewiesen? 

Affirmat, sed salvis privilegiis et juribus statuare, es sei ja auch nicht 

darinnen verbotten, dass ein Jedweder sein Intcres.se dabei beobachtete. 

3) Was der verdienet, w -h lh r sich diesem allen wiedersetzet? 

Er hielte dafür, wann Einer seines Rechtens sich gebrauchte, thate 
er Niemand Unrecht; qui jure suo ntitur etc^, sonsten mfisste das gaue 
Land Strafe leiden. 

Ad arüenkm 6 et 7. 1) Wober er yenneinct, dass der Rath der Bürpsr- 
schaft selbst befohlen zu denen Waffen tu greifen? 

Es wSre einmal gegen Abend soldie Angst und Furcht unter die 
Leute kommen, weil man gesaget, dass sich ein gross Kriegsvolk gegen 
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die Stadt näherte. Die vom Haverberge wäreo mit Kisten aod Kasten 
in die Städte geflohen und danaf der Rof gegangen, man wollte sich 
der Stadtthor an bemiobtigen ancheo, worauf die Bfirgerschaft «oge&ngen 
%n wachen; vorhin wäre ea nicht geechebeD, and hatten von keinen Wachen 
gewnsat. 

2) Warumb er vermeinete, dass Solches befohlen? 

Nescit, ob es der Magistrat eben befohlen, es wäre aber mit ihrer 
^Visseoschaft gescheheo, weil sie mit iliegendeo Fähnlein aufgezogen. Es 
wäre gleichwohl dem Magistrat die Stadt bei ihrer schweren V'erant» 
wortuug anvertraut. 

3) Wider wem dann Solchem angesehen? 

Er vermeinet wider die Völl[er, so in die Stadt gewollt, wer das so 
eigentlich wissen könnte? 

Rogator, was es dann vor VSlker gewesen? 

Ohne Zweifel Sr. Gh. D., weil keine andere fremde im Lande. Sie 
hatten anch ihre Schildwachteo big an den Baberberg an dem Sandkmge 
gesetzet, Niemand hatte gewosat, was es bedeutete. 

4) Ol) >T Solrlit's 1,'ebilligct? 

Das käme ihm nicht zu, hätte damit nichts zu thuo. 

5) Ob er es widersprochen? 

In simili, er hätte mit der lieben Justiz zu thun. 
Rogator, wer die tägliche Wachten bei seinem Hanse angestellet? 
Das wusate er nicht, die Börger würden es von sich seihst getban 
haben; er hatte Niemand daran vermocht 

6) Ob ihm nicht als einem Schoppenmeister in alle Wege gebühret, Solches 
ZQ verhüten und die Bfirgerschaft davon abzamahneo? 

Das gebfihre dem Burgermeister, er hatte damit nichts an thnn. 

7) Oh es recht, dass Unterthancii ohne ihres Herrn Vorwiaseu und wider 
dessen austrücklicheii Verbot zu den Waffen greifen? 

Es kuuute wohl nicht recht sein, lies.se es aber dem Magistrat ver- 
antworten, die würden wissen, wie weit sich ihr .Stadtrecht erstreckte, 
des Obristen Scliüueichs Völker hätten auch durchmarschiereo wollen, 
welches ihnen nicht verstattet worden. 

8) Ob daraus nicht ein grosses Unheil entstehen kfinnen? 

Das wäre leicht zu vermnthen, wo nicht dergleichen mit Vemnnft 
begegnet würde; die liebe Bfirgerschaft aber wäre fromm, man machte 
sie böser als sie waren. 

9) Ob solches nicht einem Aofttande gleich? 
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Es Ware einem Aufstand nicht nnalinlicli, winn sie was Böses fnr- 
snnehmen gesonnen. 

10) Ob er aneb bei denen In Waffen sIebeoden gewesen? 

11) Ob er aneh bewdiret gewesen? 

12) Was er bei ibnen gemacht? 
Ad. 10. 11 et 12. Negat 

13) Ob das nicht ein factum wire? 
Cessat. 

Ad arüculum 8. 1) Ob er sieb nicht bei Polen bemübct, damit da^elbc 
die mit Sr. Ch. D. pp. aufgerichtete pacta nicht halten möchte? 

Negat. 

2) Ob nicht Solches in dem Schreiben an den König in Polen ausdrüclviicb 
enthalten? 

Das möchlo wühl daiiiiiieo sein, or hätte es aber nicht zu beaüt- 
worten, das uiusste die Stadt thun; sollte er dafür biissen? T. K. M. 
sollten sio abweisen, so würden sie die getreucste liCUte sein, sie hatten 
noch keinen neuen Eid gethan, wann das geschehen, so sollte man was 
sagen. Man sollte in den actis aufschlagen, was für 100 ood mehr 
Jahren die Städte bei dem Uaase Brandenburg gethan, warümb sie dson 
itso also handeln sollten. Der König sollte sie abweisen, so würdea sie 
8r. Ch. D. an Fuss fallen und dieselbe Iceine treueren Unterthanen haben. 

3) Ob nicbt wahr, dass wann die Soaveränität sollte augefochten werden, 
die pacta fiber einen HanüBn gehen mfissten? 

Das stunde bei den Potentaten, wollten die es halten, so stunde es. 

wo nicht, so ftolo es über einei) iiaufen. Man feclito wohl etwas an, es 
wäre aber damit nicht alsobald gewonnen; wollten es die Potentaten 
halten, so würde es wohl bleiben. 

4) Oh nicht derjt nijje , wel<'her den Polen Solches Torstellei, nothwendig 
Ursach und Anlass zum Kriogo geben will? 

Das könne er sich nicht einbilden; wer seine Nothdurft redete, 

ünge keinen Krieg an, wann die Polen es sngesaget, und halten wurden, 

80 könnten sie keinen Krieg darwider anfangen. 

5) Ob dss nicht offenbare und unlangbare facta? 

Waren solche fiiota, die in meliorem partem au interpretiren stuoden. 
S. Ch. D. begehreten ja nicht, dass die Preussen solche mancipia oder 
servilia ingenia wären, die nicbt für ihr« Freiheit .sprechen sollten. 
Wann der König und S. Ch. D. die pacta allein vor sich gemacht, so 
wäre es ein anderes^ weil sie aber die Unterthanen und ötäode beschweren 
sollten, 80 roössten sie ja davon wissen. 
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Ad nniralum 10. 1) Waramb «Ue Vereioigong, welelie er niiMcbten wollen, 
nicht ibren Fortgang erreichet? 

Weil die Borgorachaft die VereioigaDg in die ZoDften genommen 
und dieselbe Qberleget, aber sie nicht gut gefanden, deswegen er anch 
zufrieden sein mnssen, er hatte es sonst gerne gesehen und gesucht, 
damit nicht alle Schwfirigkeiten auf ihn gekommen, und er das Hundes- 
banbt tragen mfissen. Zum andern hatte auch die Gemeinde die Ver^ 
einigung deswcgeu nicht vollzogea, weil sie geholi'et, der Rath wiirdc zu 
ihnen treten, welches nicht geschehen, es wäre ja sonst nichts Neues in 
i^reu-ssen luit .solciieu Huii'iiii--rn. waren auch wohl mit Cou-i ii- iI^t 
Herrschaft gemacht. Sie wäre uicht contra priucipem, sondern nur damit 
die Bürgerschaft eiohelliglich ihre Gedanken erofihen möchte. 

8) Wammb er eine Vereinigong anfrichten wollen? 

Damit er das Hondeshanbt nicht allein tragen dörfe und die Börger 
auch begehret hätten eine Schrift an&osetsen, welche sie in den Znnften 
onterschieiben wollten. 

3) Wider wem dieselbe angesehen? 

Wider die ausländische Rathe, so Prenssen von Polen haben ab- 
bringen wollen, weil die pacta von keinem Prenssen unterschrieben. 

4) "Wer dami den Bund g( machet? 

Er hätte es entworfen, so gut er gekannt, es wäre nur ein Entwurf. 

5) Ob er den Bund nicht gemacht? 6) Si negat, wer es dann sonst gethan? 
(5 — 6.) Cessat. 

7) Ob uicht der Bund eben die von ihm genannte Vereinigung seie? 
Affirmat. 

8) Ob getreuen Untertbaueo dergleichen Bund ohne Vorwissen ilires Herrn 
aufzurichten trezieme? 

Es hätte ja keinen Fortgang gehabt, getreuen Untcrthauen gebühre 

xwar nicht contra magistratum einen gottlosen ßund zu machon, meine 

aber, dass bb recht sei eine Vereinigong für sein Recht einzugehen* 

9) Ob nicht solcher Bund eine faetion in republica seie? 

Affirmat, wann es wider Gott und die Obrigkeit. Wann aber etwas 
so Beibehaltung der Freiheit und der Gerechtigkeit geschehe, wäre Solches 
keine faetion an nennen. 

10) Wo das Original seie und wer es in seiner Verwabmng habe? 

Er bitte das Original entweder Lorenz Heilsberg oder SchrStem 
gegeben, das Concept hätte er zerrissen, weil die Sache keinen Fortgang 
genoiiiuien, wie der Altstüdtische Bürgermeister selbst wüsste. 

11) Wer es uebst ihm uuterschrieben? 

Mat«r. s. Oeacb. d. O. KnrfUrtten. XVI. |g 
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Kein Henflofa, m wiro ddf ein Pmjeet g^mseo. 
Hieitnf ist ihm die Abschrift der Verdnigaiig fSfgcAesen wvrim, Ydebe 
er fir die rechte erkannt, so von ihm concipiret und snfgeBetiet 

12) Ob sie nicht dafär gehalten, dass S. Ch. D. mit Gottes Hülfe und M 
stand mächtig gennng, den» gehorsame ond getreue Unterthanen wider Gewalt 
and Utirüclit za schfitsen. 

Affirmat. 

13) Waramb sie den Sudt Uagistrat nicht aach mit in den Bund genommeo? 
Dieweil sie nicht mit ihm eioer Meinimg gewesen, sondern es mit 

den Ständen gehalten, sie wären nicht mit ihnen in ein Schiff getreten, 
ob sie schon genug darümb gebeten. 

14) Wammb deiselbe diesen Bond nicht beliebet? 

Das w0rden sie zn verantworten wissen, sie waren nicht iIiierHei* 
iiung gewesen, wäre es doch nicht zur Richtigkeit gelLommco. 

15) Ob das nicht facta seien? 

Es waren facta, wann es zu boscm Ende anuestellct, weil aber alles 
nur zu Conservation ihrer Freiheit angeseh-Mi, künute er es für keioe 
grosso Todtiiündo halten, e.s wäre kein böser Vorsatz noch Krieg dario. 

Zum Beschluss bat er, 1. Fürstl. Gnad. zu Anhalt möchten bei 
8r. Ch. D. für ihn iotercedircn, dass doch seine Blotsfireande und in specie 
sein Stiefsohn und dessen Kinder an ihm gelassen wfirden, addendo, er 
WQSste, dasa Alles noch wohl gehen und S. Gh. D. nach aller Wider< 
wärtigkeit die besten Unterthanen an den Preossen haben werde. Be- 
missns ad costodiam* 

Actnm 6. November 1662. 
1GG2. Praesentibas: (dieselben wie am 4. Nov., nur dass der Fäist Radxivill statt 
>. Nov. dg«, abwesenden F&rsten von Anhalt praesidieri und statt des Borgermeisters 
Jetke der Burgermeister Holländer anwesend ist). 

Ad artic. 11. Kr sollte ntir recht deutlich antworten, weil er sAhnr wol 
wüsstc, dass sonst die Wahrheit auf die se und alle Artikiü durch andere Mittd 
könnten und endlich möfssten [sif] heratisgebracht werden. 

1) Ob er nicht vor die Stadt Königsberg bei JemaiHl anders Schutz und 
Assistenz gesuchet? 

Negat, bei keinem Mensclion. 

2) Wie nnd welcher Gestalt er selbe besuchet? 

3) Ol) (M- dieselbe nicht wider seineu Laudesherm den Kurfürsten zu 
Brandenburg gcsuchct? 

Ad 2 u. 3. Cessat. 

4) Ob er nicht zu unterschiedlichen Malen gedacht, dit; Cinadentlinre stünde 
der Bürgerschaft am polnischen ilore noch offen, hernach aber würden die jM>l- 
uischo Säbel über ihre Köpfe schimmern. 
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NegiRi, bStte solobe Worte nieht geredet, dae waren migesalsene Worte. 

5) Ob er nicht dnrmit so verstehen gegeben, dass ein fremd Rriegsvolk in 
dal HenBOgthnn koaunea werde? 

6) Woher er das wiaaen luoiMn? 

7) Was er dann von der Bfiigerscbaft haben wollen, dass dieselbe thun sollte, 
als er geda« lit. die GnadenthSre stfinde derselben am polnischen Hofe noch offen? 

Ad 5. 6. 7. Cessat 

8) Ob er nicht dazamal und hemachnuüs immerfort vermahnet ond ab- 
gehalten , damit sie sich als gehorsame Unterthanen Sr. Ch. D. nicht accommo* 
direten? 

Negiit, das stände in der Borgcrschaft freien Willen, ja er b&tte sie 
noch wohl Tormahnet, watm sie den Rathen foeiüalleD wolHen, moohteo 
sie es thoo, damit er das HoDdeshaabt Dicht allein tragen dörfe, wie 
die Bürgermeister Solches selbst wossten. 

9) Wammb er in soiner Antwort auf den 12. Artiknl sieh beklsget, dtss 
er die Last alleine trsgen mnsate? 

Eb wäre ihm von Jedermann auf dem Landtage nnd aoneteo Schuld 
gegeben, daas er fax et toba aller Handel wve, wie Sotcbee die Stinde 
selbst wöasten, das 8ch5pf»enmeiateramt bricbte ihn in solches Unglück. 

10) Ob dann dasjenige, was er als ein 8ch5ppeameister getban und bishero 
articoliret, aaeh andere mehr nebst ihm getban? 

Das bitten alle Aelterlente getban, die mfissten aaibriDgen, was 
ihnen nomine ihrer Mitbrüder au%egeben wurde. 

1 1) Ob ihr Thun uud Katiischlägc nicht auf iauLer Widersetzlichkeit wider 
S. Ch. D. angesehen? 

Das hoffe er ijiiuiiieiinthr, daas diejenige, welche ihr Recht beob- 

acbtcten, widersetzliche Leute wären. 

12) Ob er nicht zu solchem Ende die Reise uacher Warschau über sich 
genommen? 

Negat, sondern sieh aus dem liauch zu machen, damit er Friede 
hatte, der Reichäkanzier würde .Soldics selbst zeugen, man sullt»- ihn 
viert heilen und rädern, wann er aus anderer Ursache oder anderer Intention 
nach Warschan gangen. 

Wie ihm vorgehalten. da.ss er anfanglich geleugnet, mit einigen Senatoren 
grr, det zti haben nnd nnitzo berufe er sich auf des Reichskanzlers Zengniss, 
wel'"!)* r » in Ri^chuf \iiid Senator wäre. 

Et hätte uur wegen des von ihm afTectirteo Secretariats geredet, 
wozu ihm auch Hoffnung gemacht, wie er vor diesem erwähnet 

13) Ob er ihme nicht selbst ausdriicklicli conlradiciret, wenn er bei dem 
38.. 39. nnd 40. Artinil be-tändig deponiret. er wäre in seinen Prhati? nach 
Warschau gereisei und heroacU so bald darauf ändert und saget, die ganze 
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Qomeindc und (Jeriebte hittoD ihn wider seinen milen za dieier Sehielnnig 

Tennocht? 

Die erste Reise habe er in seinen Privat^schaften nach Wancbaa 
gethan absqoe nllo mandato, die andere hätte ihm die Gemeinde auf- 
getragen und darza die 1100 Thlr. gegeben. Er hatte solche aber on- 
genie und wider seinen Willen fiber sich genommen, aber wegen der 

Völker, so die Wege besetzet, zurück bleiben müssen, die Gelder waren 

theils consumiret. theils üoch vorhaudeii, das Schreiben an den König 
hätte sein Sohn mitgonomraen, welches er demselben nomine et mandato 
civitatis zugesleliet, dann der König demselben jjctrli] ^nL:iben, sich 
aohero zu verfügen und von demJeoigeQ, so etwas zu klagen hätte, ihre 
suplicationes anznnehmen, wann sie ihm auch gleich nur auf der Gasse 
zukamen. 

Kogatur, ob sein Sohn vom Könige desfsUs einige sehiiMche Ordre oder 
Cieditiv farzuweiBen gehabt. 

Respondet, dass der König es ihm nur mfindlich befohlen, sein Sohn 
hätte es denen Aelterlenten gesaget, welche bei ihm im Hanse gewesen 
und ihn gewillkommet; es wären ihm Namens der Gemeinde durch fierni 
Burten, welchen sie darzu am Sonntage nach der Vesperpredigt vermocht» 
hundert Dukaten zum Procent offerirot worden, sonsten wären Ihme keine 
Geschenke gegeben. 

i4; Ob er die Reise nicht selber vorgeschlagen? 

Er hätte sein votum auch darzu gegeben und wäre sonst die Iteiso 
von allen gut befuudeo worden, weil der König geschrieben, er wolle 
sie schützen. 

15) Ob er wohl wüaste, was dei^leichen variafciones für einen Gffoct nach 
sich führetcn? 

Hatte sich expUciret, wie er es wegen der Reise verstanden. 

16) Was er in seinw Schickung naeher Warschao zu venrichten gehabt; 

er sollte und mochte Solches zu seinem . igcnru Roten nur rund, deatlieh and 
nnbeschrfinkt h(raiif;>n_rn und Gott und Sr. Ch. D. die Ehre geben. 

Ihre Rechte und eigentliche Intention wäre gewesen, sich bei 1. Kön. M. 

zu beklagen, dass ihnen ihr grossestes Privilegium genommen werden 

wollte, nämlich jus saffragii et oonsensus^ hätten solches dedaoireii wollen, 

wider Polen, so hart an sie verbunden, dass sie nicht konnten getrennt 

werden, der Konig auch gesagt, er hätte nicht das Geringste von ihren 

Privilegiis weggegeben; hatte sie nun der König nicht hören wollen, so 

wäre es darbei geblieben und hätten sie DQÜsseu nach Hause gehen. 

17) Bei wem er zu Warschau die Sache recommendirete? 
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Hatte die Sacbe bei Niemanden, als bei 1. Köd* M, darch seinen 
Sohn fecommandiien wellen, weloher gesagt, I. M. wollten sie boren. 

18) Was ihm dsnnf für Besehflid gegeben? 

19) Ob es ein schrifUicber oder mfindlidier Bescheid? 
Ad 18 o. 19. Cessat 

20) Wohin er das Geld, so ihm die mbenbraner lud Znnflen sor Reise 
gegeben, verwendet? 

Referiret sieh ad praedeposita, bitte es thetls vertefaiet, theils wäre 

es vorhauden, theils sich davon l/L-zalikt gemacht. 
Kügatur, was man ihm (hiiiii schuldig crewcsen. 

Weil er so hin und wieder Üichen nm^en und zwar der Gemeinde 
halber, worüber er über "200 Thlr. verzehret, so hätte er es deswegen 
iaaebehalteo, wollte ihneo auch das Uebrige nicht wiedergeben. 

21) Ob er nicht davon Einem and dem Änderen su Wsrsehan Geschenke 
gegeben? 

Negat, keinen Schilling. 

82) Wer es gewesen, dem er Geschenke gegeben? 

Cessat. 

23) Was er zum andern Mal an WsTScfasn snbriogea and suchen aollen? 
Referiret sich aof das, was vorhero art. 16 deponiret 

24) Wer die Punkte snfgesetet nnd fBr ihm die Tnstmction gemacht? 

Er hätte es aufgcsetzet und denen anderen ad revidoüduni und zu 
verbessern sje^ebon; warn aber nur der einzige Punkt de jure suffragii et 
consensus g wesen, v^elches das grosseste Privile^iis w-irc, (der König 
wollte sie hören [sicj) so sie in der Welt hätten, waun solches weg 
wSre. wäre es mit Preussen gethan. 

25) Ob er sie nicht selber gemacht? 26) Wo sie wiren nnd wer sie hüte? 
Ad 25. 26. Cessat. 

27) "\V(i er seine Correspondenzbriefe hätte, welche er bei währender dieser 
Widersetzlichkeit gepflogen? (Er kann öfters zn Anssagnng der Wahrheit nnd 
zwar mit Fleiss vermahnet werden.) 

Er hätte keine gehabt, könnte man ihm Solches beweisen, sollte 
man ihn sieden lassen. Ee wäre wohl von Braunsberg an seinen Sohn 
nach Warscfaaa gesehrieben, man wollte ihn allhier auf das Schioes 
bringen, deshalben sein Sohn sich bei dem Herrn Hekerbeek beklaget, 
wie im gleichen bei dem Könige, welcher ihm darauf anbefohlen nach 
Preussen tn gehen nnd zn sehen, was daselbst passirete. Sein Selm 
hätte zu Herrn IJovcrbeck cesaLiPt, etiam crineni suam habere umbrara, 
ob sie ihn schon untertreten wurden, damit wäre die Sache nicht gehoben. 



278 



n. Der gra«e Laadteg van 1661' bis 1668» 



28) Ob er aach wohl mit Jesuiten comapoildirei? 

Negat, er keaneto keine Jesuiter, ausser des Kanzlers Beichtvater, 
welcher gestorben and des Kömgs Beichtvater Pater Soll, an welehem 
für 2 JalireD vor dem Landtage geachriebeo, er möchte ihm doch wisMi 
lassen, welchen Ends sein Sohn wäre. 

29) Wie selbige heissen? 

dO) Was er mit ihnen correspondiret? 

Ad 29 et 30. Referiret sich anf das, was er vorher schon anagessgei 
31) Ob er wohl einen Jesniten Namens Carolas Soll kennete? 
ACßrmat. 

33) Ob sich denelbe nicht im Collegio an Vanehan ani^halten? 
Bei L K. Miy. wobei er seine ordinari Aufwartung gehabt, an Wsr- 
schau wäre er im CoUegio gewesen, woselbst er ihn nebst seinem Bnider 

gesprochen. 

33) Ob er nicht mit demselben correspondiret? 

Negat, von einiger andern Sache, als von seinem Sohno, seinem 
Bruder hätte er auch wohl von iiartcostein geschrieben und seine Noth 
dem.selbüu geklagct. 

34) Was er mit ihm correspondiret? 

35) Wo die Correspondenzbriefe wären? 
34. Sf). Cessat. 

Ad articnlnm 47 et stj(|uentrs quaestiones. 

1) Ob er wohl wüsstc, dass» die Reise nacher Warschau ein factum? 

Es wäre zwac ein factum, fiinde aber nicht in den pactis, dass es 
bei Leib und Lebensstrafo verboten wäre, seine Xoth zu kiagoa. 

2) Ob nicht dasjonlg-e. was er da u'olKindtdt, facta ^^;ir(■n? 

Wären zwar facta, aber keine hose facta, sie schenkten klaren Weio 
ein, die anderen Stände brauchten Umbachweife. Sie stünden noch in 
den alten Schuhen ihrer Vorfahren, wann sie den nenen Eid abgeleget, 
wurde es anders heissen. 

3) Ob es nicht dergleichen facta, welche wider 8. Ch. D.? 

Das meine er nicht, es würde ja noch Zeit an reden sein, spricbeo 
doch Freie und Beuren ihre Nothdutft, es konnte wohl sein, dsss « 
Sr. Ch. D. nicht lieb sein mSchte, sie schotteten aber ihre Nothdnrft ßr 
8. Eon. M. aus nnd nicht für Jemand fremdes, der sollte sie abweieeii. 

Regatnr, wanimb er sich dann in diesen Dingen hStte gebraschen lassen, 
weil er gewaset, dsss es wider Sr. Ch. D. WohlgefsUen. 

Er wäre von der Gemeinde daran erwählet, litte er dann, so litt> 
er vor der ganzen Stadt, hoffte auch, es konnte ja S. Gh. D. mcht M 
gar zuwider sein, dass man itzo redete, darnach aber schwi^e. 
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\) Ul) er trkicli das Verl'Ot, das« Niemand in dieser Hacln; naoluT Warschau 
ziehen suUte, oiciit Tcrlesen hören, ob es ihm nicht sonst genugsam bekannt 
gewesen ? 

Negat, wiewohl t.s geiiugsam abzunehinon gewesen, wie man die 
Stra^^sen besetzet, deswegen er auch die ReUo nicht thim köDDen; waren 
die nicht besetzet geweMD, so hatte er eeioe Commissioo veirichtea und 
die Reise thoo müssen. 

5) Ob er als ein vernünftiger Hann ond gebuldigter Uoteitban, loeh a&cbt 

oiinc Vorbot gewnsst, dass es Unrecht? 

Das könne er nicht wissen, dass das Unrecht wire, wann man sein 
Recht gebranchCe, er wäre von Anderen commitUret, nnd «war in Dingen, 
ao den pactis gemäss ond davon in den Landtagsactis genug sa finden. 

6) Ob es nicht Unrecht, wider seinea Hecm an andern Orten sa na- 
chiniren? 

An fremden Orten la machiniren wäre Unrecht, das hitte er nicht 

gcthan, dass sie aber bei dem Könige ihr Recht ge»nchct, wäre nicht 
Unrecht, der waio ja nicht ihr Erbfeind, sondern ihr alur Herr. 

7) Oh einem jedweden önterthan. anf die Weise, wie er na eher Warschau 
gereiset auoh nacher Frankreich, Holland p. zu reisen vergönnt sti? 

Wann es in zulässigen Dingen wiire und Niemand Schaden tliiite, 

stünde es ihm /.u bedenken, ob er es tbuü wollte oder nicht: ob das 

aber eine so gro»sr«e T nksiinde wäre zu ihrem König und Vater zu reisen? 

8) Ob ein solcher freier Mann, wie er wire, wider S. Cb. D. nicht könnte 
ein Rebell werden? 

Aftirmat, wann er es darnach macht«. Ob er es aber geworden, 

sei noch sab judice Iis. Ein KebeU sei, welcher contra personam principis 

machiniren oder den Staat an evertiren suche, das werde man ihm nicht 

darthnn. 

9) Ob üi delictis nicht ein Jedweder, der dabei ist, ior die That nnd die 
£»cta responsabel? 

Affirmat, in propriis delictis. 

10) Ob er dahero auch nicht für sieh an der VarBchaiuschen Reise und 
an allem, was dabei fuigangen, Schuld habe und deshalb Sr. Cb. D* gebfibriiehe 
Eeehenseiiaft tu geben? 

Hatte sein Votum anr Sache als ein freier Prensse gegieben, ver* 
meine aber nicht, dass es eine so strafbare Sache, als wann man snm 
Erbfeind gangen; wo es eine Schnld wire, hatten sie alle Schuld. 

11) Ob er wohl wisse, dass, wemi er in sdner Dcpu^ition ad artic. 49 
soleiiei Alles der Stadt sn ▼eiaatlworten giebet, er sich liir seine Person der That 
nicht ea<i»eehe lad ihn gans and gar nicht entsehaldlge? 
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Litte die Stadt, so litte er mit, sollte er aber aiicin leiden, so litte 
er für der Gemeinde. Welches Unrecht, cum oemiui ofUcium suam debeat 
esse damoosum, sonst wurde auch ein Bürgermeister abel daran sein. 

13) Weil es in seiner Antwort gestanden, dass» er das Schreiben naefacr 
Warschau eondpiret, ob es wohl br&nchlieh, dass ein Schöppenmdster Coneqpte 
mache? 

Es wire kein Verbott, Yermeinet es wäre wohl eher geschehen, weiss 
sonst nicht, ob es gebraachlioh, es wäre gemeiniglich des Uagistnts 
Amt, weil derselbe aber von ihnen abgetreten, hatten sie es ans Koth 
selbst thnn mfissen. 

13) Ob er nicht, als das Schreiben vom KSoige ankommen, za der Börger« 
sehaft gesaget, sie sollten sich daran nicht kehren, es wSre ad fidsa namla 
ausgebracht, und sie auf ein Anderes vertrustet? 

Negat 

H) Ob der Bond, den er concipiret und gemacht, die Warschanische Nego- 
tiation und was davon dependiret, nicht deigldchen facta wiren, durch weiche 
sich ein Unterthan an Sr. Gh. D., dero Estat und Sicherheit am höchsten vergiife? 

Er könnte es nicht für bose facta halten, weil der König und S. CL 

D. darinnen excipiret waren, die Vereinigung auch nur ad deliberandum 

gebracht und üicht zur rerfection gekommen. 

Rogatur, ob es wohl bei Laiiütägen gebräuchlich, dass man dergleichen 
Vereinigungen machte ? 

Das wüsstc er nicht eigentlich, vielleicht wären desgleichen casu:» 
oder solche Notli nicht vorhanden gewesen, hätte man doch wohl Exempel, 
dass sich einige Aemter zusaramon verbunden, worauf ihm. aber geant- 
wortet, dass solches aucli niiuiner approbiret worden. 

Rogatur. ob es wohl gebräuchlich, dass I. K, M. Jemanden, als seinen Sohn, 
mit derLfleicheu Commissionen ohne Greditive und schriftliche Ordre aubero 
schiekleii? 

Da-s wü.ssit' er nicht, er könnte aber .seinem Sohne w(dil trauen, zu 
dem hätte der König, als er gehöret, dass man ihm 80 polte pilas j$pie> 
lete, gesaget, er sollte hinziehen und sehen, was es wäre. 

Der Herr Kanzler hätte ihm, wie ov zu Warschau gewesen, auch ge- 
saget, er sollte nicht nach Danzig die Flucht nehmen, dann dar wfirde er 
auch nicht sicher sein, sondern nach Riga gehen, wohin man ihm Recom- 
mendation geben würde. Das dominium directum wue swar 8r. Gh. D. 
von ihnen ubergeben, sed salvis privilegiis statuum. 

Es wsrd ihm dsrauf fnrgdhalten, dass er für diesem geleugnet, mit einigea 
Senatore von Publicis geredet zu haben nnd dass er nur in privatis in Wer- 
schau gewesen, da er doch dergleichen Discnisen mit dem Kanxler gefnhreL 
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Der Kuiler hätte es nur occaeione seiner Privat-Haodel erwähnt, 
er wäre sonst nicht Willens gewesen die Flucht sn nehmen. 

Rog^tor, warfimb er sieb dann beklaget, dasa er niigend sicher gewesen 
und als eine gejagte Hiodin fliehen mfiaaen. 

Respondet, dass er sich doch hier wieder gestellet, und wann er 
entkommen wollen, wohl Gelegenheit dann gehnbt; bäte endlich seine 
Blntsfrennde su ihm sn lassen et cemissns ad cnstodiamO* 



Die Stände an den Kurfürsten'). Praes. 4 November 1662. 

R. 6. RR. 2. — Kon. 668 II. 

[Bitte um unvcrkilr/t«^ Bestäti|fung der von ihnen cntworfoucii asstHuralio und »b- 
olitio ^Ma\aiuinuiD. Protest pe^en die Absondenm;; der Siidtc] 

«Bei dtT liiKlisterfreulifhon Ankunft" dc< K'irfürsti'ii .lassen die Stande 1662. 
dieses iiire erste untertiiänigste Bitte sein"*, der Kurfürst möge in (Inadc und ^- 
Hiild i:eL't n «eine getreuen Unterthanen verharren und dem Landtage zu einem 
erfreuliolien Schluss verhelfen. Sie versichcni. ihre Intention sei, wie von jeher, 
so aucii für alle Zukunft, dasi» des Kuriui>ten Nachkommen .sich einer geru- 
higen, glücklichen Regierung und die armen Unterthanen der licibcbaltung ihrer 
Freiheiten und Oerecht^keiten an eifrenen haben möchten^, ffie bitten damni, 
dasa die Assecoration nod die abotitio gravaniinnm, wie sie sie abge^ust, be- 
stStigt werde. Anf die ihnen hierüber ertheilte korfSistliehe Resolution*) mossten 
sie eigentlich eingehen aod deren defeetos einzeln nachweisen. Sie begnügen 
aich aber auf ihre aahlreichen ilteren Schtilten an yerweisen. Der Kurfürst möge 
alch des Versprechens erinneni, das er ihnen in seinen Beseiipt, d. d. Cfistrin 
11. Sept. 1662 gegeben habe*), alle ihre "Wünsche bei seiner Ankunft zu er- 
füllen. Nun möchten die Stande wohl dieses Bedenken einhellig zu des Kur- 
fürsten Fussen logen, da „aber die beeden Gerichte, Rneiphof und Löbenicht, 
nebenst der ganzen Gemeinde der Städte Königsberg . . . wc'^'en des erhaltenen 
supremi et directi dominii von I. K. MaJ. un<l der Krön Polen vorher gehöret 
und uff öffentlichem Reichstage ihrer vorigen alten Eide erlassen zu sein ... 

'^^ Seine Meinnn^r n^cr d.i'^ Kr^chni-;«; des Verhörs mit iloth theilto der Krirfiir^t 
noch aui selben Tage seiuem Vertrauten Scbwerio mit. (Friedrich Wülielm au Schwerin 
6. Nov. 1662, abgedruckt Urk. und Actenst. LX. S. b4Uf.) — Für die Zeit von der 
Ankunft des Kurförrten bis tum Landtagsacbluss öberbanpt fergl. Pufendorf I 
S. 588" 590. 

*) Toraogegangen war ein Sonderbedmktn dar Landritbe, das die Ritterschaft 
ohne jeden Zusats angenommen hatte, und eines der StSdte (pr. 27^ 37.0ct, 2. Not. 

1662). 

3) Vom 5. Sept. 1662 (s. o. S. 237 ff.). 
S. 0. S. 2^6 Aoui. 2. 
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begehret und hierbei beständig bleiben", so bleibt den Ständen nichts anderes 
übrig als dieser Separation zu widersprechen'). 



Auszug aus dem Protokoll über die kurfürstliche Propositioii 
an das Rneipböiische und das Löbenichtsche Geriebt und die 
ganze Bürgerschaft der drei Städte Königsberg, vorgetragen 
durch den Geheimen Rath v. Jena am 8. November 1662^). 

Kon. 669 III.») — Kön. GG8 II. 

[Gute Absiebten des Kurfürsten. Für den Fall ruhigen Verbaltens und der Aufgabe 
der Warschauer Schickung Verzeihung aller Unruhe. Wohlstand Königsbergs. Accise. 

Persönliche Ansprache des Kurfürsten.] 

Nachdom S. Ch. D. nichts mehr gewiinschet, als dass den bei dem 
währenden gefährlichen Kriegeswesen oingerissencn Mängeln und Gebrechen 
remediret und abgeholfen und Alles, so viel miiglich, redressirct und dass 
nebst anderen getreuen Uuterthanen, auch dero Stadt Königsberg in ge- 
wünschten Flor und Wachsthum wieder gebracht werden möge, sie aber 
Solches Werkstellig zu machen durch dero höchsten persönlichen Gegen- 
wart wegen unabwondlichen Affairen wären verhindert worden, wiewohl 
sie dero gnädigste Intention dem ganzen Lande nicht allein durch dero 
Statthalters Fürstl. Durchl. und dero Herren Oberräthe zum öftern weisen, 
sondern auch ihro mit allem Ernst und Eifer solches alles in der That 
und wirklich zu bezeugen angelegen sein lassen, und dann sie nunmehro 
durch des Allerhöchsten Hülfe und Beistand allhier angelanget und den 
beständigen Fürsatz hatten, dero getreue Unterthanon gnädigst zu hören, 
was in einige Unordnung gcrathen, wieder zu Recht zu helfen, die hin 
und wieder sich eräugende dissonantien in eine gute Harmonie zu bringen 
und dann, was der Krieg und Unruho verrücket, so viel raüglich wieder 
einzurichten und dabei sieb versehen, sie würden auch absonderlich dero 
getreue Städte Königsberg und dero Bürger in guter Quiescenz gefunden 
uod angetroffen haben, so haben sie doch mit sonderbarem Leidwesen 
fa.st 80 viel erfahren und bei ihrer Anwesenheit nicht sonder Bewegung 
befinden müssen, dass die getreue und löbliche Bürgerschaft in ungc- 

') Der letzte Passus nach dem Sonderbedeukeu der Städte, pr. 2. Nov. 1662. 
Dies Actenstück ist schon abgedruckt im Theatrum Kuropaeum IX (1672) 
S. 636f., wird hier aber wiederholt, da diese Stelle zu abgelegen erscheint, als dass 
man darauf verweisen könnte. 

^) Die Ueberschrifl nach Kön. 668 II. 
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wohDlidier Bewegung stelie, mmStliige lad niiMttige Gedukea fthfeD, 
von dem guten und gebnhnten Wege abweielw, eich hti mehr an ein- 
leliie passieoirte KSpfe hange, ele ihrem gehuldigten lendeaherm folge, 
die mit der Krön Polen angerichteten nnd beschworenen Pacta und a)I- 

gcmeineu aufgerichteten Friedeu iu Disputai zu bringeu gedenke und so 
gestalten Sachen nach sich endlich selbst in solchen Zastan 1 set/.en 
möchte, welchen sie und alle die Ihrigen hernachmals aber zuspat be- 
klagen. Und nun S. Cb. D. nicht iir Unterdrückung and den Verderb, 
Sandern die Consorvation ihrer Unterthanen mit allem Emst suchen, sie 
sieh auch wohl erinnern, daas tie eben yon dem AUerheehsten in den 
beschveriichen Regenten-Stand geaetiet, das Ihre an? ertnnle Volk regie- 
ren, daaselbe, wenn ea Irret, an Rechte IBhieo, die Unacholdigett mit 
den Schuldigen nicht treffen und einiger Weniger Boeheit der ganaen 
Gemeinde nicht entgelten laeaen eollen, danebene bedachten, daee ee auch 
in dem Volk Israel an derlei aufwiegt ischen Subjectis nicht ermangelt, 
welche, üb sie gleichvvuhl gewusst. dass Moses ohne Mittel ihnen von 
dem Allerhöchsten zu einem Fürsten vorgesetzet und er aus sonderbarer 
Liebe vor sieh sei bat verbannet sein wollen, die Wunderthat des Herrn 
ihnen auch täglich in den Augen gelegen, dennoch mit der Regierung 
nicht vergnüget sein können und bald hier, bald da eich ihm widersetzet, 
aber an des Volkes grossem Jammer und £lend. Damm eo hatten S. Ch. 
D. auch vor das nothigst Stock ihrea hohen landesfnratlichen Ambtee 
erachtet, der löblichen Borgerschaft heut diesen Tag in dero hoehaten 
persönlichen Gegenwart aus eoaderbarer an ihnen allerseita tragenden 
Inndesvatertichen AiFeetion nnd Liebe ansengen zn laseen, daas weil 8. 
Ch. D. wohl wissen, dass die bishero iu der Stadt gewesene Inquiescenz 
und wa- I i raus ünordeniliches mehr erfolget, nicht der ganzen Bürger- 
j*chaU ilciv. und Vur>atz, sondern wcuigfi unruhiger Leute Werk nnd 
tollkühnes unveruüufliges Vornehmen sei, also orinnerteu und ermabueten 
sie die geose löbliche Bürgerschaft ganz gnädigst und landesväterlich, 
dass sie von solchem böeen Beginnen also fort abstehen, die mit der 
Krone Polen aufgerichteten und beschworenen pacta in keinen gefährlichen 
Discurs und dispotat zn ihrem schweren Unglück sieben, so einer vor* 
nehmen Gemeinde ganze Wohlfahrt in einiger ioquietierten Leute Hand 
nicht legen, an keine Warschanische Reise gedenken und ihren Trost nnd 
Schutz einicf und allein bei Gott und Sr. Ch. I). raeheo, aof welchen 
erfulgleii 1 all S. Ch. D. nicht allein der gaazt'ii (Icmeinde. sondern auch 
einem Jeden iu spccic dero kurlürstlichon Gnade und Uulde versicherten 
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und danebenst anbiete Uossen, dass sie Alks oad Jede». "«^^ p M ta c ftC 
lüclit mekr gedenken, eondeni AUee «nd Jedes gpidigst and landesfitoe^ 
lieh Teiteiken und in eine evige Tetgeesenlmt stellen woOfeen. Clu D. 
enochten sie demnech, es «otte die Bürgerscbslt ihr etgenet Bestes be> 
denken, sich, ihr Weib nmi Kind und vis sie sonst mtkt liebes bitten, 
in keine uQDöt Gefahr und Weiterung seUen. sich dergMdben bfr- 
irübter Dinge Au-^^aiijo au^ Jonen Hi-iorien erinner.i ^i^d ^r. ("u. IV ^i^.,- 
dig^te«. sanfmüthii:o> und chri>ilicho> Herz niiht gleichsam n:ii Ui.«^t 
wider sich erwecken uuJ reizen. Ch. !>. wollten dero l nterthaaeu nicht 
Yerderban, sondern conser^iren , sie wollten sie nicht änicken, soodeni 
sie bei ihrer Freiheit scbätaeo. Neck Sr. Ch. D. Wunsch und WUJ^n 
sollten die Stadle Köoigsbecg nicht nur sn TOiigeni Wohlsland wieder 
kommen, sondeni dereelbe veimehret and TergrSeseit weidsn und obvnhl 
8. Ch. D. die Aeease ver des billigst dnidigehenste Mittel hiellen, dnbei 
tnch die nngnidigste Meinimg nicht bitten, dass sie dndnich die Com- 
Handel und Wandet hemmen, oder aber die Administntion nnd 
Verwaltiini: derselben dem Magistrat und r>iirgerschaft entziehen und 
einem andern in die Häudo 2U gebeü begehren, so wollen sie sich doch 
auch zu allem l '-bertlajis dieses Punkts halher also gnadlfst und land?«- 
vaterlich sich tinden lassen, dass darüber Memaod mit Fug Be^kwer ta 
fuhren Ursach haben und behalten solle. 

Welches Alles S. Ch. D. ihnen allhier zu dem £ade bitten gnadigst 
erhalten lassen, damit ins künftige keiner sich an entschnldigen oder 
Andere an beseholdigen Crsach haben möge. Hieinichst sagten S. Ch. 
D., sie wniden ein vernommen haben, was dero Wille ond lotenlkn 
wäre, sie hätten die Wahl, worden sie sich nun, als getreoen and ge- 
horsamen Unterthaoen eignet, segen S. Ch. D. Terhalten, so wollten & 
Ch. D. sich geilen sie wiederumb als einen gnädigen Laudesvater ge^o 
Feine Kinder lindeu lassen: wo aber widor srnüdicfstes Vertrauen und Hoff- 
nung Solclies von ihnen nicht o^escheheu möchte, wollten sie vor iioit 
vor der Weit und der ganzen posterität prostestiret haben, dass sie an 
dem Unheil, so ihnen, ihren Weibern und Kindern nnd der grasen Stadt 
daravs entstehen mochte, eotschiüdiget seien. 
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Erklärnngen der Gerichte In Kneiphof und LObeoicht und der 
geflammten BttrgerBcbaft Mtf die knrfliifltHche Erklilning. Dat 

16. November 1662. 

Kön. am II. — R. 6. RR. 2. 

[Antwort auf die kurförstlicbe Proposition Tom 8. Not.: Die alte Treue und Anbing- 
Uchkeit der Slädto. Koiue bö'^c Ah^^icht hm ihrer Opposition. Grülldt dftför* Eiil- 
»lUigiiDg in die SouTerinität. Bitte uru Gnade.] 

Wie unsere Voriihroo von Land und Städten dem ersten Herzoge 1662. 
dieses Lendes Pronsseo, soaderlich aber diese Stadt dem Idblichen Baase 
Brandenburg in diesem Land bei damaligen schweren Bebandlnngen jeder 
Zeit getieoe Hdlfe geleistet, Solches seigen ihnen snm sonderlichen Rnhm 
die so der Zeit gehaltenen nnd noch Torhaiideiien Landtags-Reeessen und 
die gnädige Vergeltung, so die lobtiehe Torige Herrschaft diesem Lande 
und SiaJtcii aus Milde, Gute un l üiiaJe gcgouuet und vorliehen hat. 
Diesen Ruhm und Gnade auch von E. Ch. D. zu verdienen, hat sich diene 
Stadt höchst fleissi^ und in aller Unterthänigkoit jede Zeit angelegen 
seiD lassen, wie sie denn auch bei der jüngsten Behandlung, 80 zu Weblau 
nnd Bromberg zwischen Sr. K.M. und E. Gh. D. aufgerichtet, gewünscbet^ 
ihre nnterthäoigste Affection and Zooeigong gegen E. Ch. D. sa erkennen 
SD geben nnd an eneigent wann ihr Consens damals, wie alle Zeit ge- 
br&nchlich gewesen^ dasn wäre erfordert worden, welches sonderlich^ die 
beede Gerichte Kneiphof nnd Löbenicht nebst der gansen gemeinen 
Bürgerschaft die Zeit hero standhaftig begehret nnd gesuchet haben. Sie 
müssen aber mit Schmerzen vernehmen, dass E. Ch. D. Solches für eine 
Widersetzlichkeit hat deuten uud iu Ungnade aufnehmen wollen. Sie 
wollen es bezeugen, dasn ilir Vornehmen nicht gewesen, E. Ch. D. das er- 
haltene jus .supremi et directi domiuii solchergestalt zu .streiten, dass da- 
durch E. Ch. D. mit Sr. Königl. Majestät und der Krone Polen, io einsig 
Widerwillen und bluttigen Krieg gerathcn sollten, welches sie sich niemals 
nnterstanden, sie anoh dann sich viel an geringschitsig halten, sondern 
sie haben nnr yerstindiget nnd dorch Vermitteinng Kdniglicher Majestit 
in Polen gesichert sein wollen, wie sie bei solcher grossen Vetanderaog 
in ihrem habenden Rechte nnd bei ihren wohlerlangeten Freiheiten itio 
nnd ins Künftige eilialten werden mögen, dain ihnen dann sonderlich 
die wohliregrüudeten Bedenken dvi Laudiaihe. denen vor andern cura 
patriae anvertrauet ist, so ihnen im Anfang dieses Landtage? crtheilet 
wordeu, der Weg gezeiget, dem sie auch nicht io böser Meinung und 
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nicht aus eimiger WtdenetsHehkeit gegen E. Ob. B. bisbero inlinerirei 
babea, eonderlfcb «ber sein bianu sie veranaehet worden, dafera wir ei 
ebne offimion E. CL D. Hobeit reden dOrfBnf ibran Freiheiten «non Sefald 
wieder alle EinbrSebe antolegen, weil sie in E. Cb. D. Abwesenheit mit 

nachth(>ili?en. ihren Freiheiten schädlichen Rescriptis und Poenalmandatiii 
un<;clu.lJig Aciü molestiret geworden und wenn sie denen nicht aUoba]. 
Foi^* geleistet, sein «ie vor rebelies, perduelles, blutdan^tiee nnd oo- 
besoiinene Lcuto j»e«?rholtcn worden. Was solche Anmuthuiig ihnoo vor 
einen Schein der vorgebildeten kurCurstlicheu Gnade gemacht haben nn l 
was sie oder ihre Nachkömmtinge TO Freiheit ine Künftige zo heiee 
bitten, haben sie leieht daraus sohliessen nnd ermessen kdniieii, wefl 
man ihnen bald im Anfiug dieses hinderten Estats solche Eiatnge 
b ihre Fioihett hat ihnn wollen, welche ihnen die vorige löbliche Bmf- 
Schaft ans Gnaden gegonnet und B. Gh. D. bishero gnädigst Mhattea imi 
beseblitMt haben. 

Weil sie aber nun von E. Cli. I). bei dero langgewiinschteu Gegen- 
wart bessere Onadens-Zeichen verspürun, iudem sie ihnen aller bish^'n^ 
erlitt« iit ri gravainitium abdlotionem und die Reibehaltunj» ihrer v-irii^^ü 
Frcihuiteu aus laodes väterlicher Vorsorge, Liebe, Gnade und Hulde gnä- 
digst versprochen, theils auch merklich spüren lassen, also will nun aock 
diese Bürgerschaft sokbes goidiges Versprechen mit unterthanigstdii 
Dank erkennen und annehmen und demsnfolge nnnmehro alle Difleieni 
fahren lassen und nicbt allein alles Vertrauen in E. Oh. D. Gnaden 
setsen, sondern auch den andern beeden Standen und unseren Sindt-Rithsa 
in ihrer Meinung in puncto pactorum et foedenun Veiaviensinm et Bron- 
bergensium cediren und R Ch. f>. inhalts derselben Verträge pro suprene 
et direclu doniino vor ihrcu Oberlierren erkeuuen und aDnehraen. in 
fester Zuversicht, dass E. Ch. I). nach dem Evempel anderer christlicher 
Poterilateu und Oberherron nebst den I*aiideslreilu'ii«^n auch dieser Stadt 
Gerechtigkeiten, Freiheiton und wohlhergebrachten Gewohnheiten inhalt« 
dem Project, welches die andern Stände und ihre Stadt-Obrigkeit in allea 
nnterthänigsten Gehorsam 7u E. Ch. D. Füssen geleget, ihnen in Gnaden 
sa lassen, an halten und dabei znschäteen gnadigst veisichem werden. 
Davor werden sie E. Gh. D. in aller Unterthinigkeit danken and den 
höchsten Gott bitten, welcher sie nach seiner göttlichen Verordnung ia 
diesen Stand und unter Ew. Ch. D. Oberherrschaft gesetiet hat, dass er 
auch E. Ch. D. und dero kurfürstliche Erben bei guter Gesnndheit lang 
leben uud [deroj glückliclie, triediiche Regierung lauge Zeit erhalleu wolle 
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und diese Stadt unter E. Ch. 1). \m>\ <len kurfürstlichen ErH^n hohem 
>rlititz bis aDä Ende der Welt iu gutem triedea und Kuhe mit Beibe- 
haltung ihrer Freiheit Tarbleiben möge. 

HoiM domiiMh, es verdea E. Oh. D. alle geCuiete üogoade und 
ÜDwiUeii wegen nnaene ventogerteD ConaeoB nach E. Cfa. D. gewofanlidier 
md aageboreaer Gnade und Hnlde ¥0o dieser Stadt Blirgeraehaft in 
Gnaden abwenden and die veisproelieiie Gsade allen und jeden, so dieser 
Yenögemnf halber besdmldiget werden mSohten, wirUieh genlessen 
lassen. Sie sein hinwiederam erbötig, in gewöhnlicher gtandhafler Treue 
und untcrüiitüigstem Gehorsam E. ('h. D. unter thani^ste, getreue und 
irehorsame Unterthaoeo, mit Uintansetzang Leibes und Lebens, Gaü> und 
Blats za verbleiben. 



Erklärung der Gerichte im Kneiphof uihI Lübcnicht uiul der 
geaammteo Bürgersohaft*). Den andern ätäadeu Übergeben 

am 16. Nov. 1662.') 

KSiL 669 m nad 668 n. — a 6. ER. 9. 

[Darlegang der Grfiade ihrer frnfaeren OppoeitloB. Biswiingnag in die Aneikennaag 

der 8oii?erlaitat] 

Es erinnern sieh die Ehrbaren Gerichte der beiden StSdte Kneiphef 1663. 

und Löbenicht sainmt der ganzen gemeinen Bürgerschaft von allen Zünften 
und Gewerken dieser Stadt aiinoeh ^ter Maa^son, wa*» bLähero aul au- 
noch währenden Landtaeo vor Discrcpaoze in puncto supremi et directi 
dominii 7.wischen deu .Standen und ihnen vorgangeo ist, da jene von 
ihrem vor diesem wohlgegriindeten Bedenken, warum die WehJaa^schea 
und Brombeig'scfaen Pacta nicht könatea angenommen werden, abgewichen, 
diese horgsgen anf der von den andern Standen ihnen geieigten und 
TOigebiachten Wege verhanret seien, deswegen sie in ihrem jongsthin 
discrepanten Bedenken aar Zeit dee leassomirten Landtages in Barten- 
sfteiB ihre wohlgegrfindeten lationes, wamm sie damals mit den andern 

^ Die Ueberselirift kutets »UnterUiinigete ErUiniiig und gelndertes Bedenken 
der Shriwrea Gerichte etc.* und bat in dem Actenband Eon. 668 II den Znaati »ad 
Acta fmhlica tri nehmen", so dass hier also die definitive Fassung d- r Krklarung der 
Bürgerschaft vorzriliepon Jtrhoint, währentl das oben ah<rfdrtirktp Stück, das sirh Kon. 
669 III überh:^u|'t nicht fludt;!, wölil »Iii- f r>to später zurüi kgoDOUiUione \ L'rsi()n ent- 
hält. Der originale Titel dieser ersten Erklärung luultl auch nur „ Beantwortung etc.'' 

^ So nach Kon. 668 II; der Band Kon. 669 III hat dae falache Praes. 24. Dee. 
166S. 
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Ständen in die Wehlau'schen und Bromborg'schen Verträge noch nicht 
willigen und S. Ch. D. pro Supromo et dirccto Domino annehmen könn- 
ten, zur Geniige angezogen haben. Sie hätten auch nicht verhoiTet, dass 
ihnen der Gang zu Sr. Königlichen Majestät und der Krone Polen sollte 
verwehret worden sein, angemerket sie daselbst nicht solcher Gestalt Sr. 
Ch. D. das verliehene jus supremi et directi dominii zu streiten Vor- 
habens gewesen seien, dass dadurch Sr. Ch. I). mit Königlicher Majestät 
und der Krone Polen in einzigen Widerwillen und blutigen Krieg ge- 
rathen sollte, welches sie viel mehr abzuwenden, als zu veranlassen stets 
gewünschet haben; sondern sie haben nur vorständiget und durch Vermit- 
tclung Sr. Königlichen Majestät versichert sein wollen, wie sie bei .solcher 
grossen Veränderung in ihrem habendem Recht und bei ihren wohlher- 
gebrachten Freiheiten anjetzt und ins künftige erhalten werden möchten. 
Denn sie besorget, ihnen würden allerhand Einbrüche in ihre habende 
Freiheit bei dieser Mutation geschehen, weil man ihnen bald im Anfang 
dieses geänderten Estaats viel Neues angemuthet hat und, wenn sie dann 
nicht alsofort Folge geleistet, hat man sie mit nachtheiligen Rescriptis 
und Poenalmandatis molestiret und vor rebelies et perduelles gescholten 
und mit kurfürstlicher Ungnade bcdräuet. Was dieses bei ihnen vor 
einen Schein der versprochenen und vorgebildeten kurfürstlichen Gnade ge- 
macht hat, ist leicht zu ermessen und zu schliessen gewesen, da.ss sie oder 
ihre Nachkömmlinge ins künftige wenig Gutes zu hoiTen hätten, derowegen 
sie ihren habenden Freiheiten einen Schild wider alle Einbrüche bei Sr. Kö- 
niglichen Majestät haben anlegen wollen, zumalen weil sie von Ihrer König- 
lichen Majestät versichert worden, dass durch diese aufgerichteten Verträge 
ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten nichts derogiret worden sei. Weil 
ihnen aber alle Wege zu solcher Abschickung durch S. Ch. I). benommen 
worden seien, hergcgen alle Gefahr vorgestellet und kurfürstliche Ungnade 
angcdräuet würde, auch die grosse Beschwer von diesem ganzen Lande 
nicht abgeholfen werden wollte, die andern Landes-Stände unterdessen 
alles Unheil, so aus solcher Verzögerung entstehen möchte, dieser Stadt 
Bürgerschaft allein zuzumessen sich öfters verlauten lassen, auch noch 
über das S. Ch. ü. letztlich nach dero Anhcrkunft theils durch dero 
Herren Cancellarium, theils in dero hohen Person selbst, ihnen allo 
Ungnade und den Verlust allgemeiner Wohlfahrt angcdräuet haben, so- 
fern sie das supremum et directum dominium ferner streiten und von 
der Warschau^schen Reise nicht ablassen würden, danncnhero diese 
beiden Gerichte und die ganze Bürgerschaft alle angcdrauetc Ungnade 
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und bevontehsnd« Oefahr so Terboten und alle beigomessene Wideneti* 
lichkeit von sieh absathim, sieh 8r. Ch. D. sor Bexeugimg ihres Qehor- 
sams snbmittlreQ müssen und wollen nanmehro mit den andern Standen 

in dero abgefasseteii Meiuung auch condescendircn und in die obge- 
dachton i^tcta ihren erforderten Consens geben, verhoffeud, die andern 
i^taiule unii diese Stadt-Käthe werden laut ihrem projecto nicht allein 
um gänzliche Abolition aller gravaminum mediaute UMjaisitione, sondern 
aach umb völlige Ausgebung der Auecuration zu Conservirung des Landes 
und der Städte Freiheiten ferner standhalüg bei Sr. Ch. D. anhalten 
und diesem Landtage tu aller Einhelligkeit endlieh einen gewnnsehten 
Schlnss mit aller Sorgfiüt befördern helfen. 

Der Korftirat an Schwerin. Dat Königsberg 17. November 

1662. 

Ungezeidmetes Concept R. 6. RR. S. 
[Die AacrkemiiiDg d«r SoaTerinit&t doreh die Königsberger Oppesition.] 

Wir haben euer letj^tes Schreiben woU empfiingen und woücn bei 1062. 
nachfolgender Tust mit mehrem solches beautworteo. Inmmittelbt laöseu **"^* 
wir euch gnädigst un verhalten sein, dass heute die beede Gerichte 
nebeost der ganzen Gemeine mit ihrer unterthanigsten Erklärung auf 
die neulich ihnen gethane Propoeition eingekommeo, wobei sie dann 
nicht allein ihren bisherigen dissensnm und dass sie nieht ehr den an- 
dern SOnden nnd ihrem Magistrat beigefallen, bereuet, sondern ons anch 
als ihrem einigen snpremo et direeto domino sich in behoriger Dernnth- 
ohne einige Gondition sobmittiret; Wir hoffen ferner glocklichen Ansschlag 
aller noch übrigen Handlung 



Korfttrstlicbe Aagecnration. Dat 2S. Noyember, praea* 2. De- 

cember 1662. 
K5n. ees n. ^ r. e. rr. 2. 

[Jostis. Lendfriede. StSndischer Rath fitr KriegsftUe und ContribotieiieiL] 

. . • Wir wollen') auch unser getreue Landstüide und sonst Jeder- 1662. 
28. Not. 



^ In eigenhindigen Briefen bet der Kncffiret km vor und ^ige Zeit nach Br* 
läse des obigen Reecripto Schwerin Stimorongäbericbte über seine Verhandlungen mit 
den Ständen gegeben. (Friedrich Willioltn an Schwerin 13.» 2a Mov. 1662« abge- 
druckt ITrk. nnd Actenst. IX S. 84111.) 

^) I>er liier abgedjuckte Abscbaitt ist nur deijeaige Pessos der A»i»e€iu-atiaB, der 

MftUr. I. üescb. d. Ü. KnrAlnUD. XVI. \Q 
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maiimgHoh aof aein nnterthSaigstes Bitten goSdig^t gerne bonn, auch 
Niemand im Lande den Weg des Rechtens venehliesaen lassen, sondem 
0t>er Administration dnrchgehends nnparteisehen Jnstis fest und laades- 

fürstlich haiton und die dawider handeln oder sonst den Lauf der Ge- 
rechtigkeit hemmen, zu gebührender Verantwortang und Strafe ziehen. 

Und gleich wir uns Zeit während unserer Regierung die Erhaltung 
des Friedens und der Ruhe mit allem Ernst und Kifor angelegen s^ein 
lassen und zu Erlangung solches heilsamen Zwecke keine Mühe, Gefahr 
auch Aofwendong und eigenen Schaden ge^scheuet oder gefürchtet, also 
werden wir aaoh noch femer mit Gottes Hülfe bei solcher Intention fest 
und nnverindert verharren. 

Dieweil es sich aber jedennoeh aus dem gerechten Verhingnnss des 
Allerhöchsten begeben and betragen konnte, dass wir auch wider un- 
seren Willen gezwun <;on Wörden, in einen offensiven Krieg uns so be- 
geben unil uns dabei gnädigst woll erinnern, dass absonderlich in sol- 
chen Fällen der Untcrthanen getreues Einratheu und Assistent von 
Nöthen und dasr» .-^u ein Werk ohne Mittel nicht gefnhret worden könne, 
diesem nach so wollen wir uns unseres Uerzogthum Preussens halber 
in keinoQ dergleichen Krieg begeben, noch auch zu Friedens- oder Krie- 
ges- Zeiten einige Contribatton oder andere Anlagen anschlagen, wir 
haben dann vorhero ihren getreuen Färath vernommen ond sie dario 
eingewilliget, damit also das Wachsthum des Landes befordert ond das 
respective gnadigstes ond unterthiinigstes Vertrauen je mehr und mehr 
stabiliret werde*). 

iu der früheren Formulierung der Assocuration (flat. 5. Sept., pniil. 11. Ort. 
9. 0. S. 237 (T.) noch nicht enthalton war. Kr i>t eingeschoben \o\ lien Woiteu: 
.7) Weiter geloben wir" (o. S. 240). im IJebrigeu wiederholt dieses C>tück itn Wesoot- 
lieken d«B Wortiaut des frnherm. Um dies Vcfb&ltniss herroitrafem ni lawMm» ist da« 
Stüde hior abgedruckt worden» obwohl es sich ancb schon bei Baczko V S. 48<»ffn 
als BeiU XII findet. 

)) Tags darauf wurde den St&dten KSaigaber,; mitiretheilt, dass der Kurfürst ihrem 
Wunsche nachgegeben und angeordnet hahe, .dass die Mühlen allhier wieder ornffn-»! 
werden" uml dass auch die kleinen Missstäude bei den Mühlen untersucht wenien 
sollen, übci die die Städte sich beschwert haben. (Vergl. o. S. 199f. und S. 215.) In 
einem stadtischen Copialbande der ständischen Verbandlungen (Ron. 6G8 II) findet sieb 
unter der Abschrift dieses Reseripts die Bemerkung: ,8ein also die kwfiirstiidies 
Unblen vod Julio bis an den Deoember 5 ganser Monat geschlossen gewesen, sn 8r. 
fh. D. grossen Schaden und hat E. E. Bürgerschaft TOD December an ohne jlcdse 
mahlen lassen. Ist also hiemit von denen Herrn Ober- und Regimentsräthen pnbli* 
rirrtor romphTiations- Ahscheid (vom S.Mai 1062, s. n. l?Of.) zu der Nachkommen 
grossem Nutzen cassieret und gcbobeu worden. ..." (Kurf. Uescript vom 29. Nov. 16^) 
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Protokoll Uber ein Verhör mit Hieronymus Roth vom 27. No- 
vember 1662. 

R. e. SS. 

[Nochmalige Befragung Roihs über diejbuigeu Tunkte, ia deueD man ihn schuldig 

befanden hat] 

Anfönglich gtsU'lu't er in resp. ad artic. 1 membr. 2. ila» or i^'ar \v<.ll 1662. 
wisse, dass die Soaveränitat in tlrii lirumbergischeii Pact»Mi (h iitlicli fiitliallLU, 27. NoY. 
durch den Olivischen Frieden Uedtättigct und von dein Künig in Polcu und Sc- 
uatoren beschworen. 

Aftifüiai iiucliüitilii, und verMeibt bei voriger Deposition. 
Imgleichen in resp. ad urtic. 1 in. 1. Er könne die Souveränität nicht 
leugnen, Hand und Siegel der Potentaien wären da. 
Affirmat. 

Item in resp. ad art. 5 m. J. Er wüsste nnd hätte es aus denen Konigli- 
cUen diplomatibus ablesen hören, dass der König kraft der Pacteu und gebän- 
delten SonverSnitit die ÜnterUianen in dem Henogtbnmb Praosiw ihres Eides 
eriissen nnd dieselbe fotk sn S. Ch. D. verwiesen. 

Dei^leichen bitte ihm nncb der Reichs-Kanzler sn Warsebu gesaget, in 
fine exsmtfiis vom 6. November. 

Af&rmat, der Reichs-Eaiizler aber bitte hinzogeeetBet, ealvis privi- 
legiis dacatos Prttsnae. 

Und wSre ein gemein Oesprich gewesen, wer wider die pneta redete, wurde 
in die grosseste Ungnade kommen, in resp. ad art 1 m. 10. 

Affirmat. 

Dem allen nageacbtet, bekennet er, dass er die Sonvetinitit in seinen Ge- 
danken niemalen festgehalten, in resp. ad art 5 m. 1. 

Affirmat, und kdaiie er es noch nicht begreifen. 
.^^ch dawider geredet, in r^sp. ad art 1 m. 10. 

Allumai, »ibor nur di?;cursive. 

Halte auch dafür, solche Gedaniveu wären ja zoiiirci, lesp, ad art. 1 m. 4 et 
discursive 9. 
Attirinat. 

Und die Worte keine Pfeile art. 1 ni. 10. 
Affirmat, auch keine Karthauneii. 
Mit Reden würde er keinen Scliadeu lliun arl. 2. q. 8. 
Affirmat 

Discnrse waren keine facta art. ^>'k Affirmat. 

Die Souveränität wäre nicht in esse, sondern in fieri, resp. ad art. .'>!'. 
Aitiruiat, in esse wäre sie mit den Poteotaten, in fieri aber mit Ueu 
Ständen. 

19* 
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Es wnrde noch darüber gearbeitet, und wSre noch kein Conclnsnin vor- 
banden, ad aii. 57. 
AfifinnftL 

Sie wire noch nicht cor Perfectioii gekonmenf art 1 m. 1. 
Äffinnftt. 

Was awiscben I. K. Hq. und 8. Gh. D. abgehandelt nnd tractiret, wire res 
inter alles acta, qaie ipeis non pra^ndicare posset, art. 60. 
Affirmat 

Jn der K(hiig bitte es nicht Macht m thon, ait. 1 m. 9. 

Affirmat, denn sie waren nicht des Königs io Polen eigenes Vdk, 
sondern nur unter seinem Schatz. 

Sie aber als freie Preusscn, Macht dawider zu reden, art. 2 m. 3, art. 1 
m. 14, art. 9 m. 7 pr. 

Affirmat. 

Wollten auch in Ewigkeit sich nickt darzu verstehen, noch ihren Conscns 
darein gehen, in lit. ad regem. 

AlliiLtiat, Solchcfei aber wäre nicht proprio et privalo iiomioe, sed 

publico civitatis et ad mandatum illius in dem ächreiben an den König 

gedacht. 

Sondern sich sacken im alten Stand zu setzen (in foedere) dabei leben 
und sterben, ibid. 

Affirmat, es wäre aber ja aus dam Bunde nichts geworden. 

Und ihr Bestes thon, die pacta mit Polen über einen Haufen an werfen, 
art 8 n. 2. 

Affirmat, es wäre aber nomine civitatis geschehen. 

Wie er sich dann auch bemühet, zu solchem End eine Verbündnüss unter 
den Bürgern zn stiften und davon ein Conccpt gemachet, welches aber die 
Burger nicht unterschreiben wollen, art. 10. q. 1. 

Affirmat 

Die er sonsten auch dnrch Vertröstung einer Königlichen Commission auf 
den Brucken nnd sonsten mit seinen Discursen irre gemacht, art. 2 m. 7 in fine. 

Er hatte swar nichts Eigentliohes von einer Königlichen Commission 
gewusst, sondern nor daf&r gehalten, es wurde eine kommen müssen. 

Die Beise nach 'Warschan zu solchem Ende geiathen, art 11. q. 14. 

Affirmat 

Und Aber sich genommen, art 11. q. 13, 

Afßrmat, aber wider seinen Willen, hätte lieber geaehen, dass man 

einen andern darzu {,'enoniraen. 

Auch uuiuai 1100 Keickätkl. emplangcu art. 11 k^. 1'6. 
Alürmat 
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Die Insiroction au^esetzet, art 11 q. 24. 

Affirraat. 

Kin Si lireiben an den König so ToUer Unwahrheiten und falscher Klagten 

concipiret art. M. 

Aflirmat, es wäre aber ja quilibot interpres vcrborum Quorum und 
hätte er es alleine Dicht gethao, wenn er dma gesäodiget, fiele er Sr. 
Cb. D. tu FÖ8MD and bäte umb Goade. 

Solches seinem Sohn mitgegeben, irt. 1 1 q. 13. 

Affirmtt 

Und diese und dergleichen Proceduren ond Widersetzlichkeiten beisset er 
jure soo ati arl 5 m. 3, für die Freiheit reden art. I m. 11, art 2 m. 7 pr., sein 
Reeht beobachten, art Ib q. 11. 

Affirmat. 

Znm andern hätte er Ttumult, Aafrahr, MissheUigkcilen . factiones, studi.i 
partinin und gar Rebellion and Motination erreget, ist auch der Malcontenten 
f:^\ et tuba, sccundom commonem üamam, de qna ipse testator in resp. ad 
art. 1 1 q. 9 gewesen. 

Er wäre von Andern dafür gehalten, auch in den Rescriptis so ge- 
ncnnet, hätte aber nur sein Ambt verrichtet und verricbten und aas- 
bringen müssen, was ihme die Gemeine aufgetragen, es wäre nnr eine 
OpiniOD gewesen. 

Wie thefls ex snpradictis, thtils auch daraus erscheinet, dass er nkht allein 
mit einigoi znm Ungehorsam und Aafrahr dienliehen Discarsen die Bfiiger anf 
den Brficlcen und anderen 6rten ine gemaehef, art 2 m. 7 in flne. 

Es hätte ein Jeder ja sein freies ittdidnm, dardnreh dorfte sich 

Niemand irre machen lassen, wenn einer nnr disenrsive etwas redete. 

Und solche aof allerhand Manier anf seine Seite zu bringen gesacbt, damit 
er nicht das Hnndshanpt slleine tragen moste, art 10 q. 2, art 11 q. 8. 

Er hätte dieses gethao and gesagt, wie der König an die Gemeine 

geschrieben und ihnen Schutz versprochen. 

Wie er dann bei dem MagisUat gleicher Gestalt oft angehalten, mit ihme 
anzustimmen und nicht von der Gemeinde absntretten, art 55 et art 10 q. 13. 

AfGrmat nomine der Gemeine. 

Welcher ihn aber allemal abgewiesen, art, 2 q. 6. Aifinnat 
Weil er nicht mit ihm einer Meinung sein wollen und es mit den Standen 
gehalten, art. 10 q. 13. 

Afßrmat. 

Sondern noch verbotone conjurationes, Vereinigungen und Bündnüsse auf- 
richten wollen, wie aus dem von ihm desfalls gemachten Concept zu ersehen, 
in weichem er die Bfirger verleiten wollen, Temdttelst kSrperlichen Bdes dcb 
zu verbinden, dass sie sich bei iliren alten Stand mafntenirett nad dabei leben 
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nnil sterben, auch nicht eher ruhen wollten, bis alles ia den alteo Stand ge- 
setzet und also die pacta tiber rinon Haufen 'fTeworfen. 

Afllrmat, hätte er darein gcsündiget, so bittet er urab Gnade. 

Wiewnll er in lit. ad regem, so er conripirct, selbstcn eestchct. qnr.d f^r 
ojusmodi (ii.ssen<«i0nibn!^ et secessionibns nihil aliud quam pcmitio&iäfiima di£&- 
dentia et umnium rcrum coofusio oriatur. 

Affirmat. 

Dass er anch m solchem Ende die Reise nacher Warscliau than und des 
Ki3nigs Protection bieruuler suclien woUen, gestehet er in resp. ad arL öd item 
iu resp. ad art. 8 q. 2. 

Die Gemeine hätte ihn su der Ileiäe genöthiget, er hitto es niciit 

gerne gethan. 

Und bat er ausser allen Zweifel dcspbMchen boi seiner ersten War^cbawi- 
schen Reise u'< ^^ncliet. wio da««f<olbe aus des Heicbs-Kanzlurs mit ibrne geführten 
Diseuff^en gt:niii;saüib abz-iMieiiineii , welcber iiiine nicht alleine uesaL't. dass die 
Kruu Polen das »upremuin (bmiinium Sr. ( Ii. J>. übertragen, sojidcru ihm :iueb 
Örter wohin er fliehen und an welchen er sicher sein könnte, fürgcscUlajjcti, 
auch Rekommandation-Schreiben darzu offerirct haben solle. 

Es wäre nur incidenter geschoben, weil der kaüi/.ler vermeinet, er 
hätte daselbst Protection gesucht und Fürst Radziwill au den Küuig ge- 
schrieben, man mögte ihn als ciuea bösen Menschen nicht in Schütz 
nehmen, welchen er aber nicht gesuchet, äoodera nur seiner Privatgeschäfte 
halber nacher Warscbaa gekommen. 

Dahin zielet auch was er von des Königs mündlichen Commission an seinen 
Sohn in resp. ad art. 11 q. 13 anziehet, gleich sollten 1. K. M. demselben, 
weil vernriinmcn dass" man so nnrechtfertig mit seinem Vatter umbginge, 
cntnuiittiret haben, sich anbero zu verfiii:en und supplicatioues, auch von denen 
so ihm auf der Strasse begegneten anzunehmen. 

Affirmat. 

Und ist bieraus genugsamb zu .schlie»sen, was sein Solin für (iedaiiken 
und Inlcntiun gehabt, weil er auf solche Manier ins Land kommen, was er 
auch mit denen Polen in seines Vatteru Hause art. 29 item in der kailu>lischfn 
Kirche ftrt S7 et SS.nnd mit denen von der Geroeiae so ihmc Präsenten ge- 
geben art. II q. 13. für Conferenz gehalten haben mfisste, welches Rothen anss» 
allem Zweifel bekannt istf und er solches billig olfenbaren mfisste, dann es 
prSsnmirUch, dass sein Selm alles mit ihm commnnidret, wie er ihm dann anch 
den Inhalt des Königlichen Schieibens an Kalckstein art 68 und andere Dinge 
olFwbaret 

Sagt, die CoDferens mit den Polen wäre darein bestanden, dass sie 
seinem Sohn sicher nacher Warschau durchbelfen sollten; die Bürget 
hatten ihme das Priisent gethan wegen überlieferten Königlieheo Schreibens, 
sonsten waaste er von nichts. 
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Drittens hat er sich an Sr. Ch. D. hohen Person zam höchsteo vergriffen, 
indem, da ihm beknnnt. dass obigo Proceduren derselben inwider nnd nicht 
üeb waren, w ie er in rcsp. ad ari. 47 q. 3 aelbsten gestehet. 

Aftirraat. 

Dennoch dessen nnireachtet sich in diesen Dingen gebrauclim la?>( n, ob er 
auch gleich von (hin Freiherm v. Schwerin und Andern gewarnet worden, sicii 
daran niolit gekehret, soudera in seinem verkehrieo Wesen immer fortgeiahren. 

Aflirmat. 

Wie er denn anch viertens S, Ch. D. actione^ und rung aufs Aerger- 
lichstc traduciret und fast tyrannisch abgemalet, indem er in lit. ad. regem 
setzet, sie wären allhier in den äussersten unverdienten nnd ungerechtesten 
Bedrückungen, alles wurde mit Gewalt and Bedrtaong gehandelt nnd wären 
die eztrema allhier in stetem Gebianeb, sie würden mh Aenaaerste verfolget 
ond wollten in die allerTenehtetste Dienatbarkeit gestoaaen nnd sn ScblaTen 
gemachet werden nnd was dergleichen anzagliche Reden mehr sein, von welchen 
das Schieiben durch nnd dnreh erfüllet ist. 

Hatte es nicht fnr sich, sondern nomtae civitatis geschrieben, bittet 
umb Gnade und dass S. Ch. D. mehr gedenken wollte, an seiner Tor- 
fahren treae Dienste, als an seinen Fehler; sein Grossvatter wäre mit 

ein gutes instrurnentum gewesen die lleirath zwischen Ivuiluist .loiian 
Sigismund und den preussischcn Prinzessinocn nebei) dem Successiuij- 
werk zu befordern; sein Vatter wäre auch allezeit in Hnaden gewesen. 
Grosse Herren püegten geneigter zu sein guter Dienste zu gedenken, als 
Fehler zu straffen. 

Fünftens beschuldiget er in foedere Sr, Ch. D. getrene l'afhe, dass dieselbe 
die Stadt Königsberg raissgunstiger Wei«e wider ihre Freiheit von der Krön 
Polen als ein faules Glied abschneiden wollen, weletie Br^chnldiunng nirgend 
als auf S < h, D. selbsten redundiret, dawider nnanfl5>iiolu; Verbündatisse bei 
Leben und Sterben und dergleiclien extremis nuiciicn wellen. 

Bittet dcsfals sowoll S. Ch. I). aU die Käthe umb Verzeihung. 

Endlich begehet er in rubrica lit. ad regem ein a|>ertissimnm fahtim. 
wenn er l. K. M. persnadirpn will, die Stände und der Magistrat hätten ihiuc 
erlaubet, ein s^tKlies Schreilien aufzusetzen, da er duch offen in seinen respon- 
sionibns gestanden, dass sowoll die Staude, als der Magistrat es nicht mit ihm 
gehalten. 

Herr Bürgermeister Kenckel hätte gesagt, die Bürgerschaft könnte 
das Königliche Schreiben beantworten, weil sie das supremuni dotniniuni 
nicht agnosciret: die Stände hätten auch der Bürgerschaft per (ieputato.s 
sagen lassen, sie mögtoD es beantworten, welches ihnen der ixibeuichischc 
Schöppenmeistcr gesagt, das Scbreibea aber hätte weder Kenckel noch 
die Stande gesehen. 
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Knrfürstliclie Proposition. Dat Königsberg 18. November, 

publ. 2. December 1662'). 

Kön. 668 II. 

[Oute Absichten des Kurfürsten. Allzulan(^o Dauer des Landtages. Qeiiflnleoa^« 
mation und Assecuration. Erledigung der Gravamina.] 

Nachdem S. Ch. D.') . . . kraft derer mit 1. K. M. und der Krön 
Polen aofgencbteteo Wehlao'acben Pacteo fiber dero Henog[lliam Pkenneo 
nebet dem ntÜi auch das directum et sapremum dominium fiberfcomineii, 
80 haben sie ihr keine Sache mehr angelegen sein lassen, dann daas sie 
bei solchem erlangten obristen Ffirsten-Reoht dero getrene Landschaft ¥on 
allen Standen einer rechtschaffenen landesväterlichen Liebe, Halde and 
Gnade und dancbenst versicherten, das^ höchstgedachte I. Ch. D. auch 
bei ^ulch orlangeten supremo dominio jedcMuai willig und geneigt wären, 
alle und jede dero getreue iStanden und l. nterthanen bei allen und jeden 
Rechten, Freiheiten und Privilegien, guten, löblichen Gewohnheiten und 
allen andern ihnen inagesambt oder absonderlich zustehenden Refugoossen 
zu schütaen, su lassen und dabei Hand su haben, gestalt sie dann n 
solchem Ende nunmehro allbereit fast vor zwei Jahren einen öffentlichen 
Landtag auageschrieben, welcher auch bis gegenwartige Stunde nicht 
ohne sonderbare L Ch. D. Beschwer und höchster Ungelegenheit und zwar 
ohne einigen rechtschaffenen Effect eontinniret worden, also gar dass oft 
höchstgemelte 1. Ch. I). mit llii)tau.setzung der andern wichtigen Re- 
gierungügeschäften sich in dero eigenen höchsten Person in dero ilerxog- 
thum Preussen /u eihebou genöthiget. der unjTozweifolten Hoffnnn*r, man 
würde bei dero eigenen landesfürsttichen Gegenwart und ganz guiidigi»teo 
väterlichen Bezeugung in denen Laodtags-Sachen fleissig fortgegangen, die 
Zeit und Unkosten besser menagiret und zu einem gewünschten Schlnas 
sich in die Sachen angeschicket haben. 

Aber es hat die Erfahrung bezeuget, dass das Werk hange, alias 
ohne Fortgang und Handlung geblieben, die von L Ch. D. geschehene 
Versieherungen nichts fruchten und alles im Dunkel nnd nngewisaen 
Stande gelassen werden wolle. 

') Die Proposition Ist von Kurfürsten (am 18. Nov.) eigeiilmiidis; ontirseichacft 
und (am 2. Der. Ifi'fit?). wie iu d. i I'eberschrift der Vorlag© heisst, «TOOd Herrn 
Kanzler in (ioircuwart Sr. < h. I). an dio Stande gethan* wnrdfn. 

-) Leber dm VerLüllui^»» lies Kurfiii>ton ?ti dpn Stiindeii in dieseu Tagen ver- 
gleiche sein vertrauliches Schreiben au Sthweriu (vom Nov. 1G62, abgedruckt 
XTrk. und Actenst. tX S. 843). 
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Oieweil aber I. Ch. D. umb vieler andern Ursachen auch ihres eigenen 
RespectB und landesförstUchen Ambts willen sam höchsten danm gelegen, 
daes der nonmeliro so lang protrahierte koetbare Landtag endlieb anm 
Ende gebracht nnd derselben damnter, wie bis anhero, also noch femer 
mit Fag and Recht nichts beigemessen werden könne, solchem nach haben 
sie so Bezeugung dero bestandigen, gnädigsten landesvSterlichen, sanflr 
inüthii^en Geinüthe.s über die albercit /u vcr.schiedeneu Malen, so münd-, 
80 schriftlich, recht und aulrichtig geschehene und gemeinte, auch urigi- 
naliter tradirte Versicherung itzü aberraal und zum Lebeiiluss eine 
GcDcial C^nfirmation nach Anweisung der vorigen, doch dass dieselbe 
auf gegenwärtige Zeiten gerichtet, zugleich auch auf Veranlassung der 
Stande, eine also genannte Assecaration unter dero korfurstlichen Hand 
ond Siegel verfertigen und dergestalt abfassen lassen, als sie vor Gott 
in ihrem Gewissen nnd vor der ganaen ehrbaren Welt versichert sein, 
dass £. £. Landschaft, wann sie nicht auf etwas Weiters ihr Absehen 
ond Reflexion richtet, darinnen als ünterthanen von ihrem Landesherm 
gnugsamc Satisfaction gegeben nnd sie keine tfichtige und rechtschalTcne 
Ursache behält, noch lerner die Sachea auf die Art zu F. Ch. D. höch- 
sten Ungelegenheit und Verdruss zu negottiren, und \\ 11 hierait dar- 
auf I. Ch D. vorgedachte re^pective confirmationem und assecurationem 
pnvilegiorum zu Contcstirung dero landesväterlichen Actioneu £. E. Land- 
Schaft von allen Ständen in originali extradirct und ausgcantwortct haben, 
mit der angehangenen Yersicberong, dass gleich, wie sie es ohne Gefehrde 
auch fSrstlich nnd aufrichtig meinen, dero getreue gehorsame Ünterthanen 
auch weder an hintergehen noch einiges Unrecht snsuziehen begehren, 
also nochmals den bestfindigen Vorsata und Willen behalten, in denen 
nbrigen Specialien E. E. Landschaft bei Abthnang der also genannten 
gravaminutn auch weitere und speciale Erleuteruog uud billig mässige 
schleunige Vergnügung zu geben. 

Nun haben auch I. Ch. D. das gnädigste gevfisse Vertrauen, es würde 
E. £. Landschaft von allen Ständen auf L Ch. D. persönliche Anwesenheit 
eine gebührende Reflexion oehmcn und die schuldige contestirte bekannte 
Devotion auch in diesem Stücke in der That bezeugen nnd verspüren 
lassen, welches L Ch. D. dero getreuer Landschaft von allen Standen 
gnädigst aniuzeigen für nothig ermessen und wollen nunmehro also fort 
zu Abhelfong der gravaminum schreiten, die Sache au des Landes Besten 
SU Ende zu bringen suchen, und verbleiben derselben, wie auch einen 
jeden absonderlich mit kurfSrstlicher Hulde und landesväterlicher Gnade 
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und Liebe stets beigetbao. Sigoatum unter L Cb. D. bobea, eigeoeo 
Sutwcriptioo lud Insiegel. 



Scliwerin an den Kurfttrsten. Dat. Spaudaa 27. November 

1662. 

EigenhSndige Ansfertigang. R. 6. RR. 2. 
[Wanmng vor den Stidtoa. Grössere Zuverlisslgkeft der Ritterscbalt.] 

1662. E. Ch. D. sage ich antertbSmgBten Dank, das« dieselbe mich oieht 
h Ü9C. j^jj^.j,, mittelst dero gnädigsten eigenhändigen Schreiben dero hohen kur- 
fürstlichen Onadp vprsichern. wie mir das das Höchste ist, so ich uau-r 
aller /pillichen (iluckisceliglioit »uciie, >o werde ich mir auch nichts Höhere* 
jemalcn angelegen sein lassen, dann mich derselben würdig zu machen. 
Uicrnägst weise ich nicht, was icb von der wunderbaren Klugheit dessen 
von E.Ub.l>. genannten Manns urthcilen soll er ist vielmehr zu beklagen, 
dass er an seinem eigenen Verderb dergleichen Dinge beginnt, als da« 
E. Ch. D. daher grosse Widerwärtigkeit stt besoigen, dann wann E. Ch. 
D. mit den Städten kennen sureehte kommen, so irird sich das Anden 
leicht finden, allein ich bekenne dass ich nicht viel auf ihre gute Wehrte 
traue und haben steh gewiss E. Oh. D. damit wohl in Acht zu nehmen, 
das.s die Ritterschalt auch hart i.st und wull alle gerne bei dem vori^^in 
Stande blieben, solches habe ich gnugsamb verspüret E. Ch. I). auch nielit 
verhehlet, aber wann ich auf den Unterscheid gesehen, so habe ich noch 
alle Zeit mehr Devotion und Gehorsamb bei der Rittorschaft verspüret, doch 
kann sich es nun ge&ndert haben, und muss man die Resolution alle Zeit 
nehmen, nachdem man die Sachen kegenwartig und zuträglich findet, 
ich habe nooh alle Zeit gote Hoffnung der getreue Gott werde £. Ch. D. 
auch aus dieser schweren Sache helfen und künftig beständige Rohe nnd 
Friede verleihen, welches nebenst getreuer Empfehlung in seinen all- 
machtigen Schutz, von Grund seiner Seele wnnsehet pp. 

Gnädigster Herr, mir deucht es könnte nicht schaden, wenn E. Ch. 
D. durch I. Für>ll. (in. l'iirst Radziwill den bekaunteu Manu orostlich er- 
mahueu licsseo sich anders zu erweisen. 



') Ocro*'5nt ist Roth, von dem der Ktiifrii>f t:osi Im it l-eu halte. (Brief an Scbweria 
Yom 2ü. ^'ov. 16«i2, abgedruckt Urk. uud Actcusl. IX, S. 842 f.) 
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Geeinigte Erinnerungen aller Stände über die A.sseeuration') 
und die coofirmatio privilegiornm des Kurliirsteu i^raes- 

12. December 1662"). 

KSn. 669 lü und 668 II. 

(ZiuiUe sor Assecaration: Rath der Stinde. Polnische Konmiseion und Eides- 
entlaMong. Ordensrecbte. Eircbliches. Domänen- Vergabungeo. Krieg and Steaem. 
Veracbiedenee. Zur Confirmation: CaiweelO 

E. Gh. D. haben dero anterthioig^te Stande demfithigst xa daaken, igg2. 
dasa sie in dero hohen gnädigsten Gegenwart ihnen gnädigste Audiens 
verstatlen nnd zogleich eine confirmationem privilegiomm com assecuiatione 

haben extradircn lasscu. Es hat E. E. Landschaft dieselbe ufs fleissigste 
iü schuai^ster Treue verlesen iiuii mit ihren Landesverfassungen und 
Instrut tioiieu gehuisamst iihorlpjret und mötlileu von GruoU ihres Hirzen 
wünschen, dass sie dieselbe also, wie sie ausgegeben ohne einige Kr- 
ionerang annehmen und E. Ch. I). deswegen im geringsten nicht weiter 
anflehen noch flehen noch belästigen dörfen, zumalen ihnen gar wohl 
wissend, dass sie dessen in ihren Henen versichert, dass E. Ch. D. als 
ein christlicher, hochloblicher Potentat lieine andere Intention fuhren 
können, als bei erhaltenem supremo et directo dominio der getrenen 
Stände bei ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten in knrförstltchen Gnaden 
za erhalten. Weil aber diese Handlung über dem Interesse des Landes 
vonjcmblich die liebe l'osterität aliiciret und in der aiisgegebeiiüu Asse- 
curat ion uiui L'uiilirmatiün theils einige Essentiahti ausgelassen, theils 
auch denselben eingefüget, welche denen Landesfreiheiten nicht wenig do- 
rogiren und ihnen das Recht, welches sie unter I m supremo dominio 
König!. Majestät und Krön Polen und E. Ch. D. hochlöbliche Regierung 
vermöge den Pacten genossen und sich m erfreuen gehabt, in unter- 
schiedenen Stocken sehr beschranket und sweifelhaftig angefQhret worden. 

Als hielten es die Stande nach ihrer unterthanigsten Pflicht und Treue 
zwar vor das Rathsamste, auch vor den allerbesten Grund, worauf E. 

') Vom 5. ScpU (pr. 1 1. Okt.) I6G2 (s. o. S. 237 S.), mit dem Zusätze vom 23. Not. 
(pr. 2. Dee.) 1662 (s. o. 8. 369 f.). 

Die Uebersehrift der Vorlage tilgt den Znaats »welche B. B. L. der kmf . Asee- 
enration und Confirmation, so den 2. Dec. extradiret, gnidigst beisufögen, in aller 

Demutb bittet-'. 

^; N'orangcgangen waren Sonderbedenlcen des Herrenstandes, der Eitterscbaft und 
der Städte (pr. b,, 6., 11. Dec. 1662). 
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Cb. D. doro kurfürstliche Nachkommen nach aller christlichen Potentat« 
Exempel, den Thron ihrer hocbatea obrigkeitlichen Gewalt festsetxea mi 
dero arme ünterthaaeB, wie auch die spate Posterität mit desto frea- 
digerem Gemüthe hinfuhro sich yerbindlich machen konnten, wann & 
Cb. D. gnadigst geruhen wollten, den methodum der Landtages-HaBdlnngen, 
welche B. E. Landschaft bei Annehmnng des snpremi dominii ontertbi- 
nigst fürgeschlagcn, in kurfürstlich cm- Iluldo beizubehalten, dass Dcmblich 
E. E. Landschaft vorhero ihrer vorigten Eide, durch gewisse autoritate 
comitiali deputirlc Commissarios uf ölTcntlichem Landtage entbuoaeo 
in Äbhelfung ihroi übrigen gravaminum gnädigst erhöret und denn, wenn 
Solches gescbeheo und sie in ihre Freiheiten wiedereingesetset, mit der 
demüthigst projectirten Assecu ration gnädigst versichert werden möchten. 

Weil es aber £. Ch. D. gnädigst gelallet, von der Assecuratioo den 
Anfang au machen und bereits im Werk begriffen sein, den gravamimbns 
abhelfliche Mass xu geben, auch mit dero Anheroknnß der koniglicben 
Commissarien E. E. Landschaft gnädigst vertröstet und den Standen untar- 
thäiiigst gebühren will, E. Ch. D. ratione modi, welchen dieselbe zur 
Vereinigung vor den bequemsten erwählton, sich demüthigst zu submil- 
tircn, also haben die Stände in unterihänigsiem Vertrauen zu ilero kur- 
fiirstlichen Haide und Ciemenz E. Ch. 1). folgende uiitortlninig.ste Er- 
innerungen gehorsamst zu übergeben und in tiefster Deinuiii zu bitten 
nöthig erachtet, E. Ch. D. geruhen gnädigst, diese wohlgemeinte Er- 
innerungen, welche dero kurfürstlichen Hoheit und erhaltenem anpremo 
dominio im Geringsten nicht derogiien, sondern unfehlbar und wahrhaftig 
zu dero kurfürstlichen Nachkommen bestandigem Ufwachs, hohen Rohm 
nud BestatiguDg des bochnothigen guten Vernehmens zwischen der l5b> 
liehen hohen Herrschaft und dero getreuen ITotertbaoen gereichet, in 
kurfürstlicher Hulde und Gnade geruhen zu lialteu und dero unterthä- 
nigstc Stände durch gnädigst« Erhörung ihrer domüthigsten Bitte xu 
erfreuen. 

In asijecuratione 
bei Lit A erinnern die Stände demüthis:^t, E. Ch. D. wollen gnädigst 
geruhen, anstatt der Worte „sondern bei dergleichen** etc* die formulam 
zu behalten, wie sie dieselbe allbereit in der ausgegebenen Asseovration 
vom 11. October ao. 62 gebrauchet, da sie gnädigst versprochen, daas 
der Stande Rath, Guttachten und Einwilligung bei allen Handlungen, so 
den Zustand dieses Herzogthombs Preussens betreffen, erfordert werden 
soll, es sei die Noth so gross, wie sie wolle, damit also die Stände ge- 
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sichert sein mögen, dass ihr Rath und Einwilligung nicht allein bei der- 
gleichen Fällen, sondern auch bei allen landaugehenden, wichtigen Sachen 
gemäss dem § causis statum Prussiae concernentibus in act: ot decret: 
de ao. 1609 nicht ausgeschlossen werden solle. 

B bitten die Stände, uutcrthänigst beizufügen, dass, che die Stande 
Sr. Ch. D. den neuen Eid leisten, sie vorhero von denen autoritate comi- 
tiali von königlicher Majestät und der Krön darzu verordneten Commissa- 
ricn ihrer vorigen Eide und Pflichte bei öffentlichem Landtage allhie 
legitime entbunden werden sollen. 

1) Weil sonsten vielen aufrichtigen Gewissen horror prioris jurameuti 
im Wege stehen dörfto. 

2) Weil sonsten in casu dcvoluiionis und künftigen Zeiten leichtlich 
zu ihrem höchstem Nachtheil vorgerücket werden könnte, dass sie sich 
von der Krön Polen abgegeben, che sie ihrer Eide rechtmässig erlassen 
worden. 

3) Weil es nach Inhalt dieser Landes- Verfassungen ein essentiale 
relaxationis und aller Veränderungen, dass dieselben durch Reichs-Com- 
missarien uf allgemeinen Landtage den Ständen intimiret werden müssen, 
wenn .sich das Land davon abgeben und uf diplomata sehen sollte, hätten 
die Stände sich in casu devolutionis gefährlicher Veränderungen ohne ihr 
Vorwissen zu besorgen. 

C bitten unterthänigst, klärlich beizufügen, da.ss S. Ch. D. dero er- 
haltenes supremum et directum dominum, nachdem es cum utili con- 
solidiret, nicht gemeinet anders zu gebrauchen, als wie es Ihre König- 
liche Majestät und die Krön Polen bishero rechtmässig gebrauchet, viel 
weiniger dassolbige in praejudicium der Landcs-Freiheiten uf einigerlei 
Art und Weise zu extendiren. 

Hergegen bitten sie unterthänigst, die angomasste jura des Ordens, 
welche mit ihrem hochbeschwerlichen dominio längst verloschen und ab- 
geleget, in dieser gnädigsten Assecuration auszulassen, denn weil daa 
supremum dominium dieser Lande, so lang es bei Königlicher Majestät 
und der Krön Polen gestanden, an gewisse pacta und leges fundamen- 
tales verbunden gewesen, welche nicht überschritten werden können und 
E. Ch. D. doch wahrhaftig nicht anders gemeinet, als dieses Land ebenso 
wohl nach seinen Verfassungen und Gerechtigkeiten zu regireii, so ist 
ja viel besser, dass Solches allhie deutlich erkläret und angezcuget werde, 
damit nicht zu grossem Nachtheil hierüber zwischen den Nachkommen 
Irrung und Misshelligkeit vorgehen möge. 
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Lit D ist SD bitten bei den WorioD: „Nach Inhalt der Aogsp.** bin* 
sazathnn »ttngeinderten*', nnd daas die fonnnla ooncordiae, als welche vei 
der lotherischeQ preoesischen Kirchen einhellig angenommen, von Cb. D. 

Selbsten auch in instructione visitationis ecclesiae ao. 41 eioTeiieibet, 
mit benennet werden möge. 

E (iass der § in ])arcntliesi Jedoch, dass solches Alles gegen uns 
und unser Religion'^ gänzlich ausgelassen oder allein auf das exercitium 
reformatae religionis bei Sr. Ch. D. Iloffstadt, wie dasselbe in dero Ao- 
Wesenheit bishero alihie gebrauchet worden sine praejadicio reetringiret 
werden mog^. 

F bitten die Stande demfithigst, diese Worte aQssolassen: «aaf na- 
aem Befehl nnd deroaelben gethanen wohHundirten Bericht* Denn wie 
die Stände wohl begriffen, dass die hoohehrbaren Oberrathe nicht befugt 
von dero ItnrfnrstKehen DomSnen etwas zu vergeben oder wegzuschenken, 

so tragen .sie andrerseits das Vertrauen. E. Ch. D. werden dasjenige, wo- 
rüber die hochehrbaren ()b(Mriillio, al.s dero beeidigte vornehmste Rithe 
und Diener contrahirct, oder was dieselbe an Oonsens in Lehn-, Ma^de- 
burgischen und Cöllmiacheo Güttern, welche in gewissen Fälleo nach la- 
halt der Landesverfaasnngen nicht verweigert werden können, und sonsteo 
in dero hohem Namen verschrieben, gemäss der Regim.-Notal und De- 
creten ao. 1609 gnadigst genehm zu halten gerahen, dann sonsten würde 
Niemand mit denselben contrahiren dörfen, weil ein privatns nie wissen 
kann, ob sie deswegen einen wohlfundirten Bericht gethan. Ist also 
wohl billig hierin ein Unterscheid an machen, woramb £. E. Landschaft 
gehorsamst bittet. 

G wird dcmüthigst goboten, diese Worte auszulassen: „Mit uu^rn 
Ständen aufgerichtet." 

Ii ist unterthänigst zu erinnern, dass 8. Ch. 1). ohne Rath und Kin- 
willigung dero getreuer Stande sich wegen dieses Herzo;]^thnm8 Preusden 
in keinen Krieg einlassen, kein Yert)nndDÜss aufrichten, kein Kriegavolk 
im Lande werben lassen noch frembdes in's Land fahren wollen, anch 
keine neue Zolle anlegen, sondern alle offensive nnd defensive Kriege, 
so oft 08 die Noth erfordert, mit gatem Bath und Einwilligung ihrer 
nnterthanigsten Stiinde anstellen and vornehmen wolle, anch dass dnrch 
die 1500 Mann (welche S. Ch. D. verni den Wehlauschen Pacteu der 
Königlichen Majestät und der Krön Polen zur Assiüteuz vorheissen) noch 
durch andere Kriegsvoik( i die Stände mit Werbung, Einquartierung oder 
Verpflegung nicht belästiget werden mögen. 
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Weil £. B. Ltndsehaft des Obigen dareh den Reoeas de ao. 1666 
ond durch die knrföntliche Aaeecnntion de ao. 1693 biebe?or ver- 
sichert und darch das Letztere die Conditioo der privilegirten Stinde 

obn ihre Schuld und Einwilligung nicht deteriorirct werden können. 

I bitten die Stände dcmiithigst. dan» ihnen der r.andtasfs ReceKs, 
darin vom judicio parium rnriae disponiret werden mAiv, vorliero eora- 
mimiciret und mit ihnen üheriegt werden möge: bitten aber gehorsamst, 
dasselbe Judicium ex iodigenis, nach Inhalt der f.andesverfassungen, in- 
sonderheit der Acten und Decreten de so. 1609 und umb besserer Wich- 
tigheit willen piojectirter Massen aninstellen. 

K bitten nnd erinnem die Stande ontertbanigst, dass mit denen vor- 
nehmen Bedienten, welebe ex speciati beneficio so Oignitaten erhoben 
und als privilegirte nicht ad nntom amovibiles sind, wann sie de mala 
administratione oder sonsten verdächtig, nach Landes Rechten und nach 
Inhalt des responsi de ao. 1('>17 verfahren und dieselbeo, so untüchtig in 
Gnadeo erlassen werden mögen. 

L bitten die Stände alle 2 oder 3 Jahr umb stata iempora der 
Landtage. 

M bitten in unterthfinigster Dcmnth, dass uf solchen Fall, wenn 
£. £. Landschaft in künftigen Zeiten über alles Verhoffen bei ihren Frei- 
heiten nicht gelassen werden sollte, die Versicherang nach dem Eotworf 
der Assecoration § werden aber wir and unsere Erben gnadigiBt hinzu- 
gesetset werden mögen. 

N bitten die StSnde onterthanigst, E. Ch. D. geruhen nicht allein 
vor ihre Person in (Jnadcn darin zu cüudescendiren . sondern auch dero 
isurturstlichc Naciikuinmen in dieser Assecnratiou /.u verbinden, dass, ehe 
sie die Regierung antreten, sie die jura und privilegia dieses F^andes 
nach der Art und Weise wie ihre Königliche Majestiit in Poleo, aU 
sapreraus dominus hiebevor gethan, mit ihrem Eide au bestätigen, ihnen 
gnadigst gefallen lassen mögen. 

Also haben die Konige in Polen tu jeder Zeit gethan; es ist auch 
kein hoher Potentat in der Christenheit (der keinen Oberherren erkennet)^ 
welcher nicht die privilegia seiner Lande mit dem Eide bestätiget and 
ist gnug, dass die Wehlanschen pacta allein besehwom worden, weil 
darin die clansula, qaantum non dcrogant supremo dominio, alle Zeit einer 
güttlichcn Auslegung bedarf und wurde kiäftiglieh folgen, wenn diu Weh- 
laustihen pacta anf hören und der casus devuluf icMiis (da (iott vor st i) 
sich zutragen soUtc, dass der Köoig eben wohl die jura ducatus nicht 
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wüivle beschworeii woIIod» weil Er vermöge den Wehlaoeeheii PedCB 
nur aogelebet, dieses Land in dem Stande sn lassen, wie er es in can 
devolntionis Enden wfirde. 

Lii 0 enonern die Stinde demütltigst, dass die Worte ^ond Im 

Uebrigeu den Wchlauschcn pactis, als welchen" als zwcifelhaftig aos- 
gelasson werden mögen, weil die privilegia des Landes dem supremo 
doiiiiiii I, wie daöselbe bei K. M. und der Krön Polen per certa pacti 
limiliret gewesen, nicht derogiren, sondern gar wohl bei einander stehen 
können. 

Nun haben die Stande £. Cb. D. erlangtes supremum dominium mit 
nnterthinigster Submission agnoediet und sich demselben demnthigt nntsr- 
geben deigestalt, dass ihre graTamina abgethan und sie bei allen und 
jeden Freiheiten und Gerechtigkeiten in Religion- und Pro&a-Saehea 
unter E. Ch. D. hoGblobliehen Regierung so wohl kdnnen geschutaet nad 
erhalten werden mögen, als sie unter dem supremo dominio EöDiglicher 
Majestät und der Krön Polen bishero sind erhalten und geschützet wor- 
den; insonderheit, dast^ durch gnädigste Vollentzieljuiig der untertbäni^t 
entworfenen Assecuration dasjenige, was in pactis VVelavien.sibus dunkel 
und zweifelhaftig in praojudicium der Landes-Freiheiten angefiihret, aus 
kurfürstlicher Huld und Gnade zu der Nachkommen Sicherheit erklint 
und befestiget werden möge. 

Bei der Oeneial-Gonfirmation der Privilegien, wann vorbeio die 
ontertbanigst gesuchte abolitio gravaminum ausgegeben sein wird, haben 
die Stinde E. Ch. D. diese 2 folgende Stficke nntertbaaigst su erinnern. 

1) Dass die Worte: ^Und solcher VeTsiehening zuwider nnser jus 
supreiiuie potestatis circa sacra niclit zu extendiren'^, ausgelassen werden 
möchten, weiln dieselbe in folgenden Zeiten leicht einen Missverätaad 
Teranlassen. 

2} Dass der § „Jedoch wollen wir durch diese unsere General- und 
gemeine Confirmation'^ ausgelassen oder dergestalt limitirct werde, dass die 
Clausula „qoantum non derogant*^ auf die privilegia des Landes weiter nicht, 
als ferne sie daa supremum dominium an K. Mijestat und die Krön Polen 
verweisen, welches nunmehro die Weblausehen pacta gehoben, extendiiet 
weiden sollte, und dass die Stande sich nunmehro derselben Gerechtigkeit, 
Schutz und Handhabung, so sie hiebevor bei Königlicher Majestät und 
der Krön Polen genossen, bei Sr. Ch. D. unfehlbar zu getrösten haben. 
Diese unterthäuigste Bitte und Erinnerung logen d'io Stände in tiefster 
Demuth zu dero kurfürstlichen Füssen und seind in schuldigster Treu ge- 
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bontarntt bereit, wenn E. Ch. D. dber diese nnterthaiiigen Erinnenuigen 

Doch einigen Zweifel haben mochten, dieselben nach Inhalt der Landes- 
verfassungen weiter und kl.irlich zu (ieduciren, gerstalt sie sich in tiefster 
DeiDuth, dero kurfürstlichen HuUle crgebeu und in schuldigster Treu be- 
ständig verbleibend E. Ch. D. onterthünigst-geborsame gesammbte Stiode 
dero Heizogthams Preossen. 



Karfiirstliche Declaration. Dat. Königsberg 15. December, 

praes. 16. December 1662« 

X8n. S€8 II. ~ R. 6. RR. 8. 

[Antwürt auf die Eriuneruugen der Stände in Sachen der Assecuration 
und der confirmatio priTilegiorum'): Beantwortung ihrer Ausstellungen tind 

Wönsehtt in «Ueo eiiiMliieii Ponkton.] 

Gleichwie S. Ch. D. . . .alle dero consilia und actiones zum wieder- iGt;2. 
kommendeD Waohstham und Besten dero Herzogthome Preossen richten 
ond aDwenden und dabei nicht nor mit Worten, sondern in der That 
vielfiUtlg beweiMn, wie wiUig imd geneigt sie sein, Einer £. Landschaft 
und allen Ständen in allen billig mogiieben «nstandigen Dingen ond 
Desiderien gnädigst und landesTatsiliGb Satisfaction wideililiren in 
lasse», an ihrem bdebsten Orte ancb nicht das Geringste ennangleten, was 
zu Erlangung eines solchen Zwecks nur immer thunlich befunden und 
E. E. Laiidöchaft dessen allen in ihrem Herzen und Gewissen zur Gnüge 
versichert ist und von hücbstgedachter Sr. Ch. D., als ihrem nonmehro 
in da.s 23x10 Jahr gewesenen regierenden lieben Landesförsteu und Vater 
keine andere Opinioii und Meinung haben sollen und können^ also hatten 
Sie sich woU keines andern versehen, denn dass E. E. Landschaft diejenige 
Assecnration nnd Ck»afirmation, welche im Mamen höehstgedachter Sr. 
Ch. D. unter dem Dato vom 23. Noy. a. c denselben den 2. dieses aos- 
gersiebet worden, mit nntortbinigstem Dank ohne fernere Erinnerung wfirde 
gelassen haben, indem beede Stande dergestalt eingeriofitet, dass sie als 
getreue, gehorsame üntertbanen und welche su Ihrer bScbsten landes* 
fürstlichen Obrigkeit ein rechtschaffenes Vertrauen führen, in tcrmiois 
der Unterthänigkeit verbleiben und mit der höchsten Herrschaft in denen 
juribus maiestatis et superioritatis und desselben exercitio zu coa- 
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com reo, nicht ambireii oder begehren, dadnreh fibermSaeig Btteeuziiet 
und ihrer zustehenden Privilegien halber etatÜich and bei knrfiittlifikeai 

(ilauben und Treue versichert. 

Nachdem aber hochstged achte S. Ch. 1). aus der untor dem Nameo 
gesarnbto Stande am vergangenen 13. unterthänigst eingerejchten Srbnft 
wider dero Vermutheu selbst gesehen uud gelesen, dass denoocb E. E. 
Landschaft auch bei vorgedachter aufrichtiger und landeafiirstlicher 
und väterlicher Intention abgefassete und extradirto AesecoratioD und 
Gonfinnation Eines and des Andern nntertbanigst erinnert, tind Sr, Ck 
D. Meinung bei theils Punkten so eben nicht rocht eingenommeD der- 
gestalt aber je mehr und mehr Gelegenheit gegeben wird, die nonmehie 
an des Landes und getreuer ünterthanen höchstem Schaden and Ver- 
derb und hoehstgemelter Sr. Ob. D. grüssesten Nachtheil, Verdruss 
uud Beschwer so lang coDtiiiuirte aufrichtbare LandtagshauJlung auch 
weiter hinauszuziehen und das Werk von Zeit zu Zeit zu des Lande* 
In >(»rL:liüher, mehriTor Ungelegenheu /.u traimren, daruiiib so köauen >io 
nicht vorbei, kraft tragenden, höchsten iaudesfürstlicben Ambts, auch 
ganz väterlicher Liebe und Zuneigung E. E. Landschaft von allen Ständen 
hiemit nochmals ganz gnädigst und wollmeinond zu erinnern and la er> 
mahnea, dass sie doch durch unnothiges Skmpuliren oder andere In- 
compatibilitaten ihnen selbst und ihrem Landesherm das Werk mdit 
langer schwer, sauer nnd verdriesslich machen, sondern vielmehr hochst- 
gedaohter 8r. Ch. D. farstliche, lobliche und christliehe Intention, Liebe 
nnd Affection mit einem reehtsehafTenen, nnterthanigsCen Vertrauen und 
reciprokeii. unj^efärlUcn Liebe bei gutter Zeit umbfangeii. aut solche Weise 
das Hegierun!?^ 1 und ihre Sicherheit verkmiiifon und ü!)er sich und 
(las rtima Land des Alierbüchsten Gnade, iieisland und äegeo werden 
ziehen und bringen helfen. 

Und obwoli S. Ch. D. dahero grosse nnd liohe ürsach hatten, in diesem 
StQcke alln. weiteren und mehreren oDoöthigen Verzag absuachneideo, 
so wollen sie doch, wie schon bm wahrenden, dieaen beschweriiehnD 
Landtagshandlnngen au unterschiedenen Malen in der That erwieees, 
auch ffir dieses Mal aus angebomer, sonderbarer Patience und Sanfmutli 
sich überwinden und noch femer auch hierinnen minniglieh beseogeo 
und kundthun, wie Ihro die Consorvation dero getreuer Unterthauen das 
Vornehmste sei und wie geneigt, gnädigst und real sie gegen dieselbe 
Ixnviesen, eines loblichen Regentens Anibl ohllegen und gebührend gegen 
tiott und doro anvertraaete Unterthaneo mehr denn gewöhnlich beobachten. 
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wie eiD guttiger Vater mit seinen Kinde umbgoheii uod darauf »ich zu 
gtns v&terlieher ond endlicW Abhelfaog des punoti «seecmtiooie uod 
ftbsoDderlicheii Gnaden auf der Stände geschehene nnterthinig^ Erinne- 
rnng folgender Gestalt heraoslasBen and erklirsn. 

A. Soviel nnn der Stande erste Erinnemng belanget, wollen 8. Ch. 
D. es der Stinde aDterthaoigsten Bitte nach bei denjenigen Worten nnd 
Forinalien bewenden lassen, wie dieselbe iu diesem Punkt in dem den 
1 1 . Okt. a. c. extradirten Exemplar der Assecuration deutlich und klärlich 
zu tiüden. 

B. Die andere Eriunerung bei Lit. B betreffend, da m^en 8. €h. D. 
eigentlich begreifen, wohin die Stande mit ihren dabei angsfuhrten drei 
Ursachen zielen, and obgleich dagegen Neoes Ton den Andern mit 
Bestände ond Grande gatt anaoziehen, so halten sie doch Solches nicht 
ndthig. Es sind die Sachen an sieh selbst nnd die Formalien, deren 
aich 8. Ch. D. gebmnchen, theils in der von Einer E. Landschaft projec- 
tirtsn nnd den 16. November des verflossenen 1661ien Jahres zu Bar- 
tenstein übergebenen Assecuration, theils soiisten erhalten. 

Dieweiln auch in den VVehlauschen pactis zu Sr. Ch. D. gnädigsten 
Belieben gestellet, die rommissarien . wann es Ihr gefallen würde, 7U 
fordern, über das Einer E. Landschaft von 8. K. AI. und der Krün Idolen 
ihrer Eide zur Gnuge erlassen, so wird nicht viel daran gelegen sein, 
ob solche Coromissarii vor oder nach geendigten Landtage begehret 
werden. Es finden anch 8. Ch. 0. in den vorigen actis nnd was die 
Stande, daraus wegen der Belaxation des jnrtmenti und dass solche 
nothwendig durch commissarios an verrichten gar nicht» sondern vielmehr 
in caso satis notabili gerade das Widerspielen; es werden sich doch 
S. Ch. D. hierunter dergestalt gnädigst finden fassen, dass kraft der xnletst 
uusgestelleten Assecuration die Coinmissarien auturitate comitiali zu rechter 
Zeit kommen und dasjenii^e, was über die bereits gescheheneu Keiaxation 
noch ubrii^, vollends zum Effect brinjjen. 

Bei Lit. C haben S. Ch. i). des Ordens nothwendig gedenken müssen, 
weiln sich die Stände selbst ihrer Privilegien halber aof den Orden be- 
rufen und belogen, S. Ch. D. dessen bei dem vorgewesenen vasallagio 
albereit gnugsam berechtiget gewesen,^ die Stande aich auch nach An- 
wetsnng Ihrer Erinnerung keines dessen an befahren, weiln 8. Ch. D. in 
dero gnädigst ausgestelleten Assecuration von keinem abosu, sondern 
von rechtn^siger Oewalt reden und dieselbe anders nicht verstehen. 

Und damit £. E. Landschaft diese Sr. Ch. D. gnädigste Intention noch 

20* 
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mehr io der Thai Terspfireo und selieD mosen« eo woOeii sie in der» 
AMeonrmtioD, welche den 9. haji» E. B. Lftndeehaft logestelleC, wh 

den Worten: -,Nunmehro nebst denen herzöglicheo aoch des Ordeüs, die 
küniu'lichen und der i;. publique jur^i competireD" und krült die^^ nach- 
ful'^ende Worte hiuzuijcthaQ haben: „derer wir ims auch nicht anders 
gebrauchen woUeo, als wie sich derseibeo der Orden, der Käoig uod die 
Hepublique gebnoohet oder legitime ipsis compeieate jure g^bnachen 
koonen." 

Wann es bei Lit D die Stande nieht vergnog^li daae gMetset «etdea 
bei der Augepiiigachea Confessiou, welche Kaiser Ckrolo dem Ponlleo a 
Angspnfg im Jahr 1530 übergebeD, so lassen es S. Ch. D. dahin gesteflet 
sein, ob die Sünde eine andere Angsbnigsche ConÜMsion wissen, «eOa 

hSehstgedachter Sr. Ch. D. keine andere bekannt, aoeh, soTiel «e «eh 

erinnern, in denen preussischen actis publicis von keiner auderen etwcis 
zu finden. Die al>ö genaunte t rimila <*oncordiae ist m keinen voriireu 
Asfeciimii »oen und confrrmatiuiiiüus m hauen, von der ganzen lathe- 
rischeu Kirche niemals einhellig angenommen und aguo8ciret, vielmehr 
von einigen derselben vornehmen Gliedern recusiret, hat bei denen 
Evangelischen wenig Nutzen und christliche Liebe gewurket, und hat 
derjenige, deme Gottes Willen nsohialeben und wahre Gottesfurcht 
tu üben ein rechter Emst ist, sich woU nach keiner anderen Richt- 
schnur mehr als nach Gottes Wort und der Bibel umbsusehen und sn 
richten. 

Die von denen Standen angefuhrete Tnstmction zur Kirchen -Vi^ 
tation de ao. 1»')41 kann i^edachte rormulam coucordiac nicht «^yinbo- 
lisiron, weihi, wie denen Stauden selbst zur Gnuge winsend, solchen nur 
ein blosses Project, niemal*« von Sr. Vh. D. approbiret und volli*nzogeo, 
viel weniger von derselben herkommen, dahero dann diejenigen, von wel- 
chen diese eiuiige Erinnerung herkommbt, irren, and Br. Ob. D. Unrecht 
beimessen, als wann die abo genannte formuln concordiae von der> 
selben selbst der vermeinten und niemals ad peifectionem gebrachten 
Instmotion einverleibet worden. 

E.) S. Gh. D. hatten sich allhier vielmehr einer unterthinigsten Dank- 
sagung als einer solchen Erinnerung versehen, dann indem testantihos 
actis E. E. Landschaft noch niemals der also gcuaantcu lutherischen 
Religion halber so vollkommiicli versichert, wie es jotzo durch S. Ch. D. 
und durch dero Vermittlung bei der Krön t'ulen geschiehet, S. Ch. D. 
auch denen Ständen gar nicht verdenken, dass sie ihr Gewissen in Reli* 
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gioBssacheo frei und ungetwoDgeD sa behalten snelieD, nko werden sie 
sieh MS der Kegul onseres gemeinen Heilandes Jesn (^sti beschei- 
den, dass sie auoh eben sowenig Sr. Cb. D. als ihres Landesherm nnd 

derselben Glaubens-Genosscn Gewissen zu constriogiren suchen odor be- 
gehren sollen, dahero sie dann die Clausul. welche in der Assccuiatii»u 
in parenthcsi stehet „wider dero christlichos Gewissen verwinden, die 
Stände dann auch derselben nichts zuzuniuthen"^ nicht auslassen können; 
sie wiederholen aber die in der Aftsecuratioo E. E. Landschaft wegen 
der lutherischen Religion gegebene Versicherung hiemit nochmals und 
beiengen gegen die Stande ihre landesfurstliohe Assecnration zur Gnuge, 
wann sie die Intheriscbe Religion und alle und jede, welche dabei so 
bleiben begehren, nngeirret lassen, in dem exerdtio, Kirchen, Schulen, 
Ceremonien, Hospitalien, Renten nnd was sonsten mehr dazu gehöret, nun 
nnd nimmermehr vor sich und ihre Nachkommen B. E. Landschaft hindern 
oder Jemand davon dringen und zwingen oder sie sonsten verfolgen oder 
verfolgen lassen. 

Das corpus doctrinac lassen S. Ch. D. an «einen Ort gestellct, erin- 
nern doch dabei E. E. Landschaft ganz gnädigst, dass sich dieselben auf 
dergleichen angezogene Approbation eben so sehr nicht zu berufen, und 
dass sie die rechte Versicherung der lutherischen Religion und derselben 
unbeschrankten exercitü woU einxig allein Sr. Oh. D. zu danken, dero 
Meinung dann in der extradirten Assecnration dahin ganz und gar nicht 
gehet, sambt wollten sie verbieten, dass die rationes aus dem corpore 
doctrinae wider die Schriften oder Lehrpunkten der Reformirten nicht 
sollten angezogen werden: dann wünschen und begehren sie, dass, wann 
Jemand aus der hl. Bibel und Worte Gottes etwas wider die reformirten 
Lehri unkten mit Grande nehmen kann, derselbe in Gottes Namen dawider 
anfülire. 

Warum sollten sie sich für Sünder, particular Menschen-fundameotis 
zu scheuen oder zu furchten haben? Es ist aber Sr. Ch. D. gnadigster 
Wille diese«!, dass ein Jedweder von Gottes Ehre und seinem offenbarten 
Worte mit Furcht nnd Zittern rede, und aus denen theologischen Fragen 
sam höchsten Aergemoa, zumal der einfaltige Christ^ kein Gezänk mache 
nnd dabei sich aller Bitterkeit nnd Schmaheworte enthalte, weil der hei- 
lige Geist daran kein Gefallen tragen nnd dadurch betrübet wird. 

F.) S. Ch. I). nii L u bei dieser Erinnerung nicht sehen, dass von der- 
selben E. E. Landsciiitli discrepant: dann wie es an sich selbsten v..ihv. 
dass Dienern ohne ihres Herrn Vorwissen und in dessen Namen nichts 
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veri^ebon oder verschenkon, \lülweniger auf allen Fall weiter al^^ auf 
liatificatioo des Horm cootrahireu und handeln könDeo, aläo hat aocii 
mit denen Oberrathen keine andere Beschaffenheit 

Es haben sich auch dieselben eines Mehrern nicht anzamaassen, ak 
was vermöge ihren Bestallnngen nnd Instmctionen ihnen als trenveipJUeh- 
teten Dienern anstehet, dahero dann alle ihre Handlungen darunter n- 
gleich die cansae gratiae mitbegriffen werden, vorhero nothwendig elnea 
wolfondirten und wahrhaften Berieht nnd 8r. Oh. D. gnädigsten Speeial- 
Befehl erfordern, andere Contracte aber nicht weiter als bis auf Sr. Ch. 
D. gnädigste Ratificatiou gültig «ein können, aui welclie und keine an- 
dere Weise dann auch ein jeder privalus erst recht gesichert ist und 
hat es im Uebrigen mit den Lehnen, weiche nach Inhalt der Landes- 
verfassungen ohne der gnädigsten Herrschaft und der Lehnschaft Prae- 
jndis hinwiederamb verliehen worden, sein gnttes und beständiges Be- 
wenden. 

0.) Weiln S. Ch. D. in der extradirten Assecnration gnngsame speciale 
Versicherungen von sieh gegeben und derselben sonst keine andere Laa> 
desverftuMungen bekannt sind, als welche mit denen Ständen ausrichtet, 
so haben sie diese Worte aus solcher und keiner anderen Intention hm* 

eiugcsctzet. 

H.) S. Ch. D. j2;e8tohen bei dieser Erinnerung gar gerne, dass sie ihrou 
vorigen Zustand und Gelegenheit verbessern, dero getreuen l ntcrthanen 
aber nicht verschlimmern wollen, und demnach der König und die Re> 
publique auch ohne dergleichen s ^IcTine Pacten die derselben zustehende 
jura, anmalen an S. Gh. D., als ohne das dem ordentlich regierenden Lan- 
desfSrsten ubertragen k£nnen, ein Mehrers auch, als dem Kenige und 
der Republiqne lugestanden, nicht übergeben, noch von Sr. Ch. D. be- 
gehret worden, nnd jetzo von dem Zustande und Befngnias, welche dem 
Könige nnd der Repnblique vor diesem, nnd nunmehro Sr. Ch. D. sogleich 
gebfihren nnd zustehen, geredet wird und wohin sich nicht alles, was in 
vorigen actis zu Huden, ziehen lasset, danebeust denen Ständen allcrseiU» 
des hochlubiiclieü Markgrafen und Kurfiirf«ten zu Brandenburg sanfraüthige*, 
{gerechtes und friedliebende^ Herz und Geiniithc uunmeiiro von mehr daon 
100 Jahren hero bekannt, auch als getreue und gehorsame Unterthaneo 
ihres höchsten Landesherrn Kespect zu touchiren nicht begehren werdeo, 
so werden sie sich auch mit der von Sr. Ch. D, ihnen in diesem Stock 
gegebenen gnädigsten Versicherung völlig vergnügen lassen. 

Wegen der 1600 Mann aber haben sie keine Sorge sn tragen, weil 
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es ohne (Los darauf stehet, dass S. Ch. I). äich mit dem Kfinige umi der 
Krön Poleo darüber auf eine aodcre, aooebmlicbero Weise vergieicbeo 
möchten. 

I.) Die Eriomning wegen Communication des IjMuitags-Recesscs ist 
billig; es haben auch S. Cb. D. keine andere Meinong gehabt, »od soll 
alsdann anch der modus oonstitnendonim pariom mit denen Standen com- 
monidret nnd festgeetellet weiden. 

K.) ObwoU dieser Punkt in der Assecnrmtinn 8r. Ch. D. Ermessen 
naeh dentlich gesetzet, so habe es doch das Ansehen, als wann demelbe 
von den Ständen niciit recht eingenommen. Sr. Ch. D. eigentliche Mei- 
nung ist diese, dass sie auch nicht des geringsten Menächen, vielwenifjer 
die, welche von Sr. ('h. D. zu hohen Aembtern befordert, aus hl ra 
Verdacht und Aogeben, ihres Dienstes zu entsetzen und Ungnade aut sie 
zu werfen gedenken, sondern dass sie diejenige, welche zu Chargen be* 
fordert und sn denselben untüchtig befunden worden, dammb mit keinen 
Ungnaden, sondern mit Gnaden erlassen werden. 

L.) 80 viel die Ausschreiben der Landtage betrillt, da ist desfalls 
woU die Nothdnrft in der Asseouration sur Gnuge zu befinden, dieweil 
8. Ch. D. sich dahin gnädigst erklaret, dass sie, so oft es die Nothdnrft 
des Landes erfordern mSehte. auch ohne nnterthinigite Erinnerung E. 
E. Landschaft Uaiiiu willig uüd geneigt waren. 

Damit aher auch E. E. Landschaft dieser höchstgcdachtca Sr. Ch. D. 
beständigen Intention nocii mehr vergewi>sert werde, so sind sie gnädigst 
zufrieden und lassen geschehen, dass dero preussische Regierung mit Zu- 
ziehung des kleinen consilii alle 6 Jahre zusammenkommen, die Sache woU 
uberlegen und solches Sr. Ch. D. nebst dero unterthänigsten unmassgeblichen 
Bedenken gehorsamst berichten, darauf dann 8. Ch. D., wann sie nicht 
durch einige rechtschaffene Ehehaften verhindert werden, jedesmal einen 
Landtag ausschreiben nnd wegen Restringimng der Landtage der Stande 
unvorgreiflichc, unterthinigste Meinung bei gegenwärtig annoch währenden 
Landtagshandlungen erwarten wollen. 

Was die übrige respective unterthauigste Begehren und Eimuciuugcn 
betrifft, so sind e.s lum Theil unerhörete, ungewöhnliche Dinge, auch 
• l ncii bei fjewesenen vasaliagh [> i>sirten actis zuwider und giebt fhiduruh 
E. E. Landschaft fast so viel zu verstehen, als wann sie iu 6r. (Jb. D. 
ihren nunmehro in das 23ate Jahr gewesenen, regierenden Landeshcrm 
and Sr. Ch. D. annoch unenogenen, jungen, unschuldigen, kurfürstlichen 
Prinzen einiges Misstranen stelleten, womit [sie] S. Ch. D. billig verschonen 
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seilen, gestalt sich dann S. Ch. D. dazu auch weder vor i>icb, noch dero 
h'aclikümmen verstehen können noch werden. 

Die Clausul, quantum non derogaut etc. ist keine neue, hat auch nicht 
ihren rrs|inmß; und Anfang nun allererst in denen Welan'srhon pactis 
bekommen und genommen, sondern sie ist von Seiten des Königs und 
KrOD Polen ganz gebräuchlich und in vorigen actis nicht ein, sondern 
SO verschiedenen Malen mit eben solchen und noch weit importaotem und 
pagnutioiibaB formalibas zu befinden. 

Dannenhero daon aoch £. £. I^andschaft keine Unaohe gehabt, «ich 
hieriooen aurzuhalten und davon eine Erlnnerang xa machen, zumalen eie 
nicht allein in der Assecuration, sondern auch hicrinnea in dieser re> 
epectiven Resolution und Declaration noch mehr versichert worden. 

Womit dann auch diejenige Erinnerungen, welche bei der Gonfir- 
mation geschehen, ihre gntte Abfertigung haben, fünehmlieh weil auch 
nusmehro von E. E. Landschaft woU erkannt weiden wird, daaa die 
dauBul de non oxtendenda summa potestate circa saci» nicht an ihrem 
Nachiheil eingerncket worden. 

Und dieses ist, was 8r. Gh. D. bu Brandeabarg an noch meh> 

lerer breiterer Besengung dero ohne das inr Gnnge kund gemachten 
landesviteriichen Liebe E. B. Landschaft auf dero unterthänigst einge- 
reichte gehorsamste Erinnerungen snr gnädigsten Resolution und Decla^ 
ration su ertheilen gnädigst anbefohlen. 

Und weiln nun damit ihnen in diesem puncto assecurationis et con- 
iirmationts privilegiomm, welche bei karfBrstlicher Wörde, Tren nod 
Glauben geschehen, nonmehro so viel Satisfactton gegeben worden, als 
sie immer mehr deslderiren können, also werden sie nunmehro dabei 
völlig aquiesciren, die extradirte Assecuratiou mit dieser Declaration ohne 
weitere Instan^^ utul I.riurierung lassen, in S. Ch. D. nicht weiter dringen 
und nunmehro in Gottes Namen zu Abhelfnng der gravaininum schreiten, 
dabei sich dann S. Ch. D. auch so gnädigst und gültigst finden lassen 
weriien, dass E. E. Landschaft dero gegen sie gnädigst afTertionirtes kur- 
fürstliches Herz und Gemiith noch weiter zu verspüren und wurklich zu 
empfinden , womit höclistgedachte S. Ch. D. R. E. Landschaft von allen 
Ständen und allen dero gctretien Unterthanen einen glücklichen Üeschluss 
des alten und gesegneten Eintritt in das nunmehro instehende neue Jahr 
und danebenst als ihr gnädigster holieslor Laiidesfürs* v in Grund des 
Her/ons wünschen, dass der Allerhöchste Herrschaft und 1 ntorihauen in 

gattem Friede und Kuhe erbaitfio, den durch das leidige Kriegesweseii 
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erlittenen Abgaog mit eeioem voUkommenen, reichen Segen ereeiien, du 
reepectife gnädigste und unterthinigete Vertruen recht fest verknüpfen, 
alle DiiBdens nns den Henen hertnireiseen, die noch übrige Landtage- 
handlnogen ferner tn Sr. Ch. 0. und dee Landes Besten aossehlagen 

lassen, das Land für Krieg, ansteckenden Seuchen und Krankheiten, Miss- 
vachs und anderen Plagen gnädiglich bewahren und Herrschaft uud Lti- 
terthanen bei gutter Gei»uQdheit uod langen liCben, mit demjenigem er- 
freuen und beseeligen wolle, was sie hier und dort vergnügeu und zu- 
frieden stellen kann. In der festen Hoffnung, dass der Allerhöchste den 
Wnnsch [sich] werde belieben lassen, verbleiben S. Ch. D. E. E. Landschaft 
von allen »Ständen and einem Jeden derselben absonderlich mit allen knr- 
fnrstlichen Gnaden and Halden stets woll belgethan . . . 



Denkachrift der Oberräthe*). Praes. 14. December 1662. 

Angezeichnete Aaefertigaog. R. 6. RR. 3. 
[Ueber die Einwendunpn der Stände^ K^gMi die AsseeniatioB.] 

Ad lit. A. Weilen die Stande*} vielleicht in der Meinang, dass da« 1662. 
Wort „dergleichen** sn einiger Zeit möchte so einer restrictiva gedeutet ^ 

werden wollen, wird es in Sr. Ch. D. gnädigstem Belieben ruhen, ob alle 
solche Beisorge den Standen zu benehmen, dasselbe Wort auszuthuu. 

Ad lit. B. In den pactis Welaviensibus ist es zu Sr. Ch. D. gnä- 
digstem Belicbeu ausgeseizet, wenn es deroselben gnädigst gefallen wurde, 
die commissarios zu erfordern, und ist nicht daran gelegen, ob selbte 
vor oder nach geendigtem Landtage kommen, weilen die Relaxation 
doch bereit geschehen. Bei der Veränderung in Herrn Markgraff Albrecbten 
Zeiten, findet man gar keine Nachricht von polnischen Commissarien, dass 
sie sofort nach dem geschloesenen pace perpetna nmb der Veränderung 
willen ins Land kommen wären. Unterdessen seind die Stande dennoch 
versichert^ dass sie, die polnische commissarii, kommen werden. 



') l>ie L'eberacbrift des Origiuals lautet uterthäaigsteä uud uuvorgreiilichei« Be- 
denken uf der Stinde Erinnerungen circa fonnnlani aaeeenrationis*, mit den Begistra- 
tV'ZnsaU: ,1)en 14. Dee, 1662 iet dlesee Bedenken Sr. Gb. D. ven dem prenarisehen 

ObeiritbeD im geheiven Rath uutertb&nigst übergeben werden.** 
^ Bedecken pnies. 12. Dec. 1662 (». o. S. 299 ff.). 

*) Schon Pinipp Zeit zuvor hatte der Kurfürst die nilfo der Obcrräfhe hA Ab- 
fabsuug: der Ai^semration in Anspruch genommen, sie hatten ein Projekt entworfen, 
daü dann von Jena korrigirt wurde (vooi 27. No?. 1662). 
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Ad lit. C. Wie sich dio Stände uf ihre privilegia, so vom Orden 
herrühren, berufen, also stehet Sr. Ch. D. auch zu, uf des Ordens jura 
sich zu beziehen und hätten die Stande zwischen den juribus und usibus 
jurium, dann denen abusibus, den Unterscheid zu attondiron. 

Dannonhcro denn die jura ihnen nicht schädlich sein können und 
stehet bei Sr. Ch. I)., ob Sie gnädigst geruhete, solches uf der Stände 
unterthänigstes Bitten was deutlicher zu erklären. 

Ad lit. D. Die Uin/.uthuung des epithcti unverändert, dürfte Sr. Ch. 
D. nicht bedenklichen fallen. 

Wegen der formulae concordiao ist in vorigen Confirmationen nichts 
cxprimiret, selbe ist auch nicht gleich der Augspurgischeu Confcssion zu 
cxtendiren, weilen sie an vielen lutherischen Orten nicht angenommen 
worden. 

Dio Instruction zur Kirchenvisitation de anno 1641 kann sie auch 
nicht symbolisiren, weilen es nurt ein Entwurf, der nicht volcnzogen, 
weniger ins Werk gesetzet worden. 

Ad lit. E. Wenn Sr. Ch. D. nicht gefallen wollte, den § Jedoch, 
auszulassen, ob derselben nicht gefallen möchte, solbten dennoch allhier 
uf einen Vergleich und etwa in den Landtagsrecess remissive, zu mchrcr 
Erklärung zu weisen. 

Ad lit. F. S. Ch. D. haben sich desfalls uf dero Oberräthe Hestal- 
lungcn zu fundiren; und die Oberräthe haben sich auch nicht ein meh- 
rers anzumassen, als was in gewissen Bestallungen und Instructionen 
treue verpflichteten Dienern zustehet, dahero in Concessionen, die uf einige 
Liberalität anlaufen, Sr. Ch. D. Befehl und woll fundirter Bericht billig 
erfordert werden. Die Contracte aber werden uf Ch. D. Ratification, aus 
welcher dieselbe ihr robur nehmen müssen, gestellet. 

Ad lit. G. Scheinet nichts zu importiren, weilen diese neue Ver- 
fassung nicht ohne, nur mit dem Respect uf Polen, den vorigen entgegen 
seind, in deme die jetzige Verfa.ssung, die pacta, decreta, Recesse, re- 
sponsa und welches eigentlich die vorige Verfassung seind, confirmiret, 

Ad lit. H. Da sich die Stände uf den Recess und die Landtage 
auch responsa mit Grunde zu beziehen haben, wird zu Sr. Ch. D. gnä- 
digsten Erklärung gcstellet, ob sie diesen Punkt hier was bereiter ab- 
fassen oder auch im Landtages Recess mehr ausführlicher machen wollen. 

Der 1500 Mann halber, wollte hier in der Assecuration nicht con- 
venienter gedacht werden, wurde auch bequemer in dorn Recess ausge- 
führet werden können. 
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Ad Ut L Weg^ des iadicü pariom waren die StiDde ia pacem 
perpetuam lo woImd, woselbst Konigl. Majestät in gewissen Fallen vor- 
behalten e snis consiüariis lo Uirem Theil die iadiees so waUen. 80 
aneh 8r. Cb. D« ixo su gnadigstem Belieben stehen nnd gebfibren wollte, 
ihres GefoUeos die Hälfte aoeb aasser den indigenis sn benennen. 

Ad. Iii. K. Weileo S. Ch. D. wider Recht und Billiukeit Nieniaiul 
TU beschweren geraeioet, würde es auch deroselbcn gnädigst ^clallcn 
praevia co^uUioue alleinabl verfahren zu la^tsen. K.s wollte aber auch 
hier in der Aasecuration nicht convoaicus materiae sedes seia, sondern 
in aboUtionem gravaminnm oder den Landtags Recess gehören, jedoch 
solch ein Fall von dem prooeeM ordinario ganz zu eximiren sein. 

Ad lit L. Von den statis temporibns haben 8r. Ch. D. die Herren Ober- 
rithe bereit ihre nnvoigreifliche gehorsamste Gedanken hieyon onterthanigBt 
eroffiiet nnd selbte n( mehrere Jahre nnd gewisse gradns restringiret. 

Ad Iii M. Dieser Glansnl, weil an andern Remedien bei 8r. Gh. 
D. und zu jederzeit bei dero Nachkömmlingen nicht zu zweifeln, können 
die Oherriitbe nicht beipflichten. 

Ad lit. N. Die Eidesleistung der kurlürsüichen Successoi. 11 i>( ms 
den actis et decretis de ao. KX)!) den Standen unschwer zu beuchmeu, 
und mögen aich darauf die Stände nicht obsiiniren, es wäre dann, dass 
80 ein casus zu besorgen käme, d&ss doroh einige Behindemnss anch die 
pacta Welaviensia etwa nicht beschworen werden soUton. 

Ad lit. 0. Mögen die Oberrathe nidits Zweilelhaftiges sehen, wenn 
die Claosnl oonyentioni hnic non derogantibns nnrt gültigst erklaret wird, 
wie denn 8. Ch. D. dieselbe in den Reoess sn bringen gnädigst sich ge- 
faUen lassen werden. 

In der Coütirmatiun 

Ad No. 1. Jus ssuniraae potcstatis circa sa« 1:1 nicht zu extcndiren, 
wird pro clausula salutari erachtet: wie selbe den Ständen Lreialiriich 
scheinen könne, mögen die Uberräthe nicht absehen, besonders wenn es 
uf die kurfürstlichen Successoren auch gerichtet würde. 

Ad No. 2. Zu Erklärung der Claosol «qiiantnm non derogant% ob 
Sr. Ch. D gnädigst gefiele es dahin zn steilett, dass alles da^enige, was 
in den privilegiis, pactis, recessis, responais und Verfassung die Stande 
an die Konige nnd Krön Polen hierbevor gewiesen» durch die Welau- 
ischen pacta aber ufgehoben, und die Stande nunmehro an S. Ch. D. 
hingegen gewiesen sdn sollen. 
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BittBchrift der Stfode an den KwilirateiL Pnm. 19. Dt- 

cember 1662. 

R. 6. RR. 2. — KSiL €€S D. 

[Replik auf die Beantwortung der iti»diwlw» Zowte-Vondilig» lo Amenntkni «ad 

GoDfifnatimi.] 

1662. Es beklauet F. E. F^andschaft von allen Ständen /.um lirK!i>ten. <la-> 

**^^sic mit ihrem \ ielHiltigem» uuterthäniffstem (le.such K. ( Ii. J). --i. ,jfl 
beschwerlich fallen muss. Sie hat sich aber auch dabei zugleich zu er- 
freuen, das«; E. Ch. D. dennoch sie mit sonderbarer landesvaterlicher Ge> 
liiid%keit hören und nicht allein doroselhcn onterthinigste EriiuieraiigeD, 
welche «ie nf E. Ch. D. den 2. Dezember auBgegebene gnidigtte Aase- 
cnntion und Confiniifttion den 13. ejusdem, nnterthioigst fiberreiebel, 
in landesviterlicher Hulde an dch nehmen und ttue gnädigste BrkUraog 
danmf den 16. desselben ihnen wiedemmb anfertigen: Sondern aodi in 
einem und anderen Punkt sieh in etwas naher gnidigst anslassen wollen. 

Es nimbt E. K. Laü.l.>cliitft (iott. ihr (ievsi.ssen, die offenbaro pacta 
und Fundamental Vcrfa.Hsung, ja die ganze unparteiische ufrichtige Weh 
zu Zeujzen, dass m ihrer projeotirten Assecuration Sr. Ch. I>. nicht 
das geflößte zugemuthet, wordurch deroselben Hoheit und acquirirte« 
sapremum dominium könnte bonachthciliget werden. Gott soll sie auch 
in Ewigkeit dafär behntten, dass sie sich deroselben wider besser Wissen 
und Gewissen opponiren sollte. 

AUes, was sie geredet nnd geschrieben, ist den pactis, welche K. 
Ch. D. nnd die Könige von Polen jedeneit dalnr gehalten, nnd mit E.* 
Ch. D. snpremo dominio in gans keiner Incompatibilitit stehen, gemias: 
Darzu haben sie ihre, sowoll natürliche nnd Erb- als Ambts-Bde ver- 
bunden; das sind siü auch allemal, so oft es vou ihnen gefordert werden 
sollte, unterthänirrst m behaubten und darzuthun erbötig. Dannenhero 
sie, umh so viel doto mehr, ihren nngluckseeiii;j^ten Zustand bejammern, 
wenn sie sehen, hören und lesen müssen, dass von ihrer ungefärbten 
Ufrichtigkoit und Treue, solche ungleiche Impression £. Ch. D. an sich 
selbst allergötigsten Natur gemacht werden. Wenn zu grossem Nach- 
theil ihrer Unschuld, öffentlich von ihnen geschrieben wird, dass sie die 

') Die Aufschrift der Vortagfe lautet: nUnterthSnigsta Bittschrift, welche occjuitost 

der Kurfürstl. Erklärung auf ihre ausgepehciu' Asspfuration un^ Confirraation d. d. 
1*^ In c. 1662 (8. 0. S. 306 ff.) in Untertbioigkeit är. Ch. D. die gosambten Stiode ein» 
reichen.* 
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gebührenden tenmnoe der Unterthanigkeit ubeiechretten, einige Conenr- 
rence ra denen ihr allein compelirenden Inribns majestatis ambiren; 

uder aiii h übermässige A&securität suchen, da^ss sie die Laudtagshaud- 
luiig uml (lio luiho ihres Vaterlandes vorsätzlich trainircn. unnöthig 
scrnpulireti und das hockst iiölidge uiitorfh-iniiz-t- ^^ ltI^ull a und reci- 
proque angefärbte I^iebe, zwischen Herrn und Lüterthancn ufheben. 
Da doch sie in der Wahrheit in ihren Herzen nicht anders als lauter 
sabmisse Gedanken nnd Worte, für die Sicherheit ihrer Rechten, die £. 
Gh. JD. zn erhalten eo oft und viel, so ichrift- als mändlich venprochen 
nnd aogeeaget haben nnd einen nMehtigen nnd besftandigen Eifer für 
das Bend der finigkeit, swiechen ihrer gnadigrten HecteehafI nnd dero 
ünteithanen föhien. 

Dass aber der höchste Gott dieses Verstandnuss, vielleicht aus ge- 
rechtem Zorn gegen unser Verbrechen noch zurückehaU, da-s ist allein 
die Ursach, dass wir in denen noch übrigen Stücken der AssecuratioQ 
nicht erhöret werden mögen. 

Es ist zwar an dem, dass Unterthanen ihrer von Gott voi*gesetzteu 
Obrigkeit mit unterthänigstem Respect zuvorkommen und ihre Gnad nnd 
Gültigkeit dnrch Gehorsamb veranlassen sollen, nnd wenn dieses nusht 
allbereit geschehen wäre, so wurde E. Landschaft solches «nnoch mit 
allem nnterthanig^ten Willen thnn, nnd so viel immer ohne Yerinst 
ihres Rechtens geschehen mag, E. Ch. D. geiiommbst sich bequemen: 
Weil aber die bisherige weitläufige Landtags acta zur Gnüge bezeugen, 
wie weit Sic von ihrem ersten Bedeuken, E. Ch. 1). llulilu uml Uüade* 
zu gewinnen, ab. und in aller Devotion deroselben entgegen gangen 
sind, und nunmehr erst die projeclirte Assecuration, als uf den Auszug 
ihrer Freiheiten, sich ziehen muss; von derselben aber diejenigen puncta, 
welche noch unabgothan sind, das Fundament unserer Freiheiten, näm- 
lich die Siclierheit concerniren, indem fürs erste liter» B. £. Ch. D. 

1. B. £. £. Landschaft nnterthanigste Erinnerung bei der künftigen 
Eidesentbindnng nicht attendiren. 

2. Lit C. IKe ezspirirten iura des Ordens an sich behalten. 

3. Ut D. Die formnlam concordiae pro libro symbolico nidit tn- 
nehmen. 

4. Lit. E. Die clausulaui, ^jedoch dass solcheö" aus dem l'unkt von 
der K ÜL^h n nicht auslassen, noch wie solche die Land-6täuiiö zu limi- 
tireu gebeten, belieben. 

5. Lit F. Der Oberrathe Ambt nur bloss uf ihre Bestallungen 
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und privat iiutractioiieB, nicht aber nf die RfigimeiitB Notal and aodei» 
Fundamental Oeeetse fandiren, auch ihre aasgegebeae Contraete ohne 
Ratification fSr ungültig halten. 

6. Sub. Lit. H. Der freien Gewalt in hello dcfenBivo sich nicht 
begehen, noch wegen der 1500 Manu die Stände sattsamb (l<^siulere>siren. 

7. Lit. L. Die s1 ata tempora der LandUige so strinr^lreu, dass keine 
Gewissheit darauf zu neluaen, auch da«<s kleine consiliuin, welche*« r.u 
allen Zeiten in allen aiduie ansammen kommen kann, nf 6jahnge Ztii 
aoBsetzen. 

8. Lit M. N. 0. Dae Jorament, paetnm, oomminarinm und die 
Eladdation der CUnsol «qnantom aon derogwt'' gfiiuilioh aoncUagen, 
und Tersagen. 

Also kann nnnmehro E. E. Landechaft daram, dus die potertai 

agendi unter den Ständen ganz ungleich, indem die Landrathe uf Eid 
und Gewissen, die Deputirten von der Ritterschaft und kleinen Stiidte 
uf instructiones sich refcriren müssen, zur weitern gründlichen Antwort 
uf diese E. Ch. D. Erklärung [sich] nicht auslassen, sondern muss untorthit- 
nigst und demüthigst bitten, dass, weiln da8 Weitmachtfest herannahet, 
und die Landtagshandlungen ohne dae ihre Ferien nehmen munen. £. 
Ch. D. geruhen in Gnade die Aeaecoration und versprochene Abolition 
gravaminnm, sowie dieselbe pro ultima von £. Ch. D. gewiUiget werden 
kann, E. £. Landschaft noch fSr den Rest heranssngeben nnd die gnä- 
digste Yerordnnng m thnn, dass zugleich die Deputirten, lo weil von 
der nf die Asseeuration als die Abolition gravaminum ausgegebene 
kurfürstliche Resolution, in den Aembtern völlige Relation thun, über 
denen Punkten, welche sowull in der Asseeuration als in abolitione 
gravaminum. secundum petita nicht angenommen, völlige instructiones 
einziehen und darauf in certo termiuo, ohne einiger Deputirten Ausbleiben, 
zu Rcassumirung des Landtages erscheinen, insonderheit, dass die kleinen 
Städte ihre Abgefertigten unfeilbar und bei nachgehender Straffe nhzn- 
schicken angehalten werden mögen, damit, wenn das geschehen, fi. ^ 
Landschaft ohne andern Hintersng weiter ver&hten, und so viel sie 
ihres wenigen Orts vermögen, E. Gh. D. und des Landes Interesse xo 
gewünschtem Ende befördern möge. 

Wie nun E. E. Landschaft nicht zweifeln, E. Cb. D. werden die Be- 
schaffenheit der Sachen nach dero wollgegründeten Wissen-schaft von die- 
ses Landes Geliräuchen erwägen und sich hierunter als dos allerbequemsteu 
Mittels, endlich das Ende zu erreichen, gnädigst begreifen, also sind sie 
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anch eiiier guSdigBiflii Erhomog gewärtig, and ▼erbldbeD nach heizlidieni 
Wunsch, daas E. Ch. D. uad dero hirfantliohes Hm di«aM «Ng^ende 
Jahr mit Oesmidheit aehliMsan und das n«ae angehende mit allem eelhst- 

erwunschlichen bestandigem Wollstande, glucklicher Regierung, auch 
zeitlichem und ewigem WoUergehen eintreten möge. 



£rklänmg der drei Städte an die Oberrtfthe'). Praes. 4. Ja- 
nuar 166B. 

R. 6. 88. — K9n. 668 TIL 

[Antwort auf die Mahniiiit:, nuuiuelir etwas tM b€willi|^eD. iiewilliguDg cuios >uh- 
sidiums tod 300000 Tblrn. Clausein: oocb zu bestünmender Krbebuogsmodus, Erle- 
digung der Onivamin«, Verwendiiiif^ tnr Doiiiiii«ii*Riik1osinifif niebt ffir die Arme«.] 

Wa« im hohen Namen I. Ch. D. E. E. Herr), die nächstabgewichene 1663. 
Woche an die erforderte und damals anweeende Deputirte der Erb* Rathe ^* 
der dreien Städte Königsbeig gebracht, werden »ie sich hochgeneigt zn 
erinnern gemhen, welche Ptoposition in nachfolgendem bestanden. Als 
dass I. Ch. D. die Städte Königsberg erinnern Hessen, welcher Gestalt 
die beiden Oberstande, nachdeme sie I. Ch. B. das snpremom et directum 
dominiun Terwilliget, deroeelbigen aneb ein gewiRses snbsidinra und 
dasselbe durch eine durchgehende Accisc zusammen zu tragen eingegan- 
gen, selbige auch foJgends Imlde zu Werke i?eri( htet und im Lande ein- 
nehmen lassen. Weil nlicr die Städte K»»iiii4>l)erg damals in puncto su- 
premi dominii discrepaut gewesen, als hätten sie auch deswegen zu keiner 
Accise sich verstehen wollen. Nach dem Mal aber sie jetzt und wegen deM 
ersten Punkts mit den andern Ständen einig und dadurch auch die l'rsach 
ihres dissensus wegen der Accise au%ehoben, als wSre I. Ch. D. gnä- 
digstes Ansinnen und Begehren an die Städte Königsberg, die Accise 
ehistes Tages in der Stadt zu Werk zn richten und gleichwie in dem 



0 Der Originaiülel des Stuckes (Copie, der Erklärung der drei Städte *om Moo. 
Jan. [= Jan. 1663] beigelegt) lautet: «Die den 4. Jan. 1663 durch der Rathe, Gerichte 
nad Osocindflii der draiflii Stidta Königsberg in d«r Oberratlistabe eiogebracbte Er- 
klirang auf die voa den Hema Oberrittben vorhero den 28. Dec [1669] sn sie 
tbane Proposition.* 

Ueber des Kurfürsten Stimmung den Ständen gegenüber nach Weihnachten 
und nach Noiijnhr vortrl. soiiio vorfranhMicn Schreiben au S. hweria vom 26. Dec. 1662 
und 4. Jan. 1663 (Urk. und Actenst. IX 8. Hb und ^6f.). 
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Lande geschiehet, einnehmen zu lassen nnd solches omb so viel desto 
eher, weil die Städte Königsbei^ durch Verweigening der Accise und 
Tergivenatioii allbeieit I. Oh. D. in grossen Schaden von etxlicben Tonnen 
Ooldflfi, in ihren Domänen, in welchen sie die Milix, die sonsten dareh 
die Aodse hatte sollen verpfleget werden, unterhalten messen, Terarsachet 
h&tten. Wie dann L Gh. D. auch nielit vennntbete, dass sie noch einige 
Weitliuftigheit und Sebwieiigheit deswegen in machen gedenken wur- 
den, weil ihnen aach allbereit ein Ptoject der Aods-Eüinahme, dadurch 
Handd und Wandel nicht beschweret werden mögte, übergeben nnd sie 
selbes auch angenommen haben sollten; auch albercit genugsamb über* 
füliret wären, dass die meisten Zünfte (ausser den Mälzenbrauern und 
noch einer andern Zünfte) nebenst allen Geworkcn auf die Accise incli- 
nireten und solches I. Ch. D. hohen Person selbst hinterbracht. 

Auf welches, wie die damak aüwesende Deputirten sich zu resol- 
viren, keinesweges gemachtigei . als haben sie solches an die Ihrigen 
nehmen müssen und fideliter hinterbracht, worauf die Erb. Rätlie folgendes 
Tages denen Gerichten und Gemeinden solchem vortragen lassen, weiche 
solches an ihre Hinterbliebene genommen and gestriges Tages ihre Er- 
klärung in folgender Meinung einbracht. 

Es wussten die Städte Königsberg sich wohl zu erinnern, wie dann 
auch die dfentüchen Landtagshaodlungen solches beaeugten, welcher 
Gestalt die andern beeden Stinde das supremum et directum domininm 
L C9i. D. verwilliget, in den Städten Königsberg aber die beiden Gerichte 
als Kneiphoff und LSbnioht, wie anch alle Znnfte und Gewerke aus er- 
heblichen und in den Laudtagesacten befindliohen Ursachen in dem 
puncto supremi et directi dominii discrepant gewest nnd darinnen zu 
gänzlicher Einigkeit nicht gelangen können. Die Stande sambtlich fort- 
geschritten und fiber der Asseonration der Frivilegiomm und Abolition 
der gravaminum consultiret und dann allerletzt wegen des subsidii Hand- 
lung gepflogen. Da dann zwar die andern beide iStändc 1. Ch. 1). ein 
gewi.ssos subsidium uuterthiinigst vcrwilliget und zu dessen Zu>;aiiiueu- 
tragung eine Accise eingegangen; welche weil sie die Stiidte kuni^berg 
ihüou höctist praejudicirlich uud beschwerlich befunden, aus wichtigen 
da.selb.st angeführten Ursachen nicht haben eingehen können, sondern 
derselben allewege constanter contradiciret. Doch 1. Ch. 1). ihre unterthä- 
nigBte Pflicht gleich den andern Ständen zu erweisen, haben deroselbcn 
sie, wann sie wegen ihrer Privilegien versichert und von ihren erklagten 
gravaminibus befreiet wfirden, mit einem subsidio von dOOOÜO Thlr. 
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unterthäntgst unter A\i Arme zu greifen und solches durch das bequoml -t. 
Mittel, (las ^ie unter ihnen erfinden konnten, in gewisser Zeit zusannnou 
zu bringen und abzutragen versprochen, wesw^en sie sich auf die Land- 
tagsacta wollen gesogeo haben. Dahero dann die Städte Königsberg nicht 
alisehen können, wie sie elien deswegen, weil sie in [puncto] supremi et 
direoti dominii mit den Ständen sich conformiret und geeiniget, auch die 
von ihnen aUeseit widersprochene Accim einzugehen, könnten gehalten 
werden, eondeni leben vielmehr des nnterthanigsten Vertranenii, daas 
1. Ch. B. vorerrt sie ihrer Prinl^en vendehera nnd die gravanina 
aboliron, indessen aber in sie wegen der hochbeechwerliohen Aoeise nioht 
dringen werde, wie sie dann- anch dero gnadigsten Anblick darinnen 
versporet, dass sie bei dero Anwesenheit in dero Mfihlen bishero frei 
nnd ohne Aooise haben mahlen lassen. Indessen sind die StSdie Königs- 
berg wie vor deme, also auch noch des nnterthanigsten Erbietens ihr 
gewilligtes sobmdiam der 300000 Thir. I. Gh. D., sobald oberwSbnte pnncta 
darüber eben jetzo fleissig gearbeitet wird, zu völliger Richtigkeit gebracht 
sein werden, durch einen modum, den sie unter sich erwählen Wullen, 
vers|>i ot hener Maassen willigst einzusambleu und abzutragen. Dass aber 
ferner den Städten Königsbt i ^' will beigeleget werden, als hätten 1. Ch. 
1). selbige durch Verweigerung der Aocise in so grossen Scliüdeu gebracht, 
in dero Domänen, in welchen sie die Miliz (so durch die Aceisc hätte 
verpfleget werden) erhalten müssen, dessen befinden sie sich gar unschul- 
dig, angemerkt sie sich nicht yerbündii; gemachet, durch das gewilligte 
sttbsidium die kurfürstliche Miliz zu unterhalten, sondern erinnern sich 
vielmehr, dass das ntif jotisigem Landtage von allen Ständen gewiliigte 
subsidium nicht die MUis su unterhalten, sondern I. Ch. D. verpfändete 
Domänen einxnlosen und zu befreien, destiniret; wie dann auch die 
Landstände in ihrem Bedenhen die Defension des Landes betreffraid, 
diesem Lande schädlich nnd unerträglich erwiesen, dass an dessen De- 
fension geworbene Volker mit grossen Unkosten sollten gehalten werden, 
sondern viel zuträglicher zn sein erachtet, die Landesdefension, wie vor« 
deme, also auch folgend» durch Landesinsassen zo bestellen. .Wird 
also den Städten KSnigsberg die Schuld einiges verursachten Schadens, 
wegen der Verpllegung der Miliz, die sie nimtner versprochen, nicht kön- 
ueu beigemessen werden. Wie sie dann auch nicht wissen, dass sie 
einige Einrichtung der Accise sollten angenommen und darinn verwilliget 
haben, sondern haben vielmehr derselben constanter coutradiciret. (ikicher 
Gestalt auch Niemanden von deu Zünften und Ciewerkeu sich dazu vor- 

M*l«r' «• G«'(cU. d. (i. Kurfur»!»*!». XVI. 21 
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stehen will, dass sie jemaleu den ihrigen mitgegeben haben sollten, in 
die Accise zu vcrwilligen. Sollte es Jemand privatim und absque man- 
dato gethau haben, kann aolcfaea den andern nicht präjudicirlicb oder 
schädlich sein. 

Solches, wie B. E. Herl, die Städte Königsberg tn ihrer Nothdarft 
einbringen mSasen, also bitten ß. £. Herl, sie unterdienstlich, selbiges 
nicht nngeneigt anfsonehmen, sondern bei I. Ch. D. an ihiem hochver> 
mögenden Orte beforderlich sn sein, dass sie ehest wegen ihrer Freiheit 
gni^^amb versichert und in ihren gravaminibns erhöret werden mogten, 
damit sie alsdann w^gen des versprochenen snbsidit nnd des modi colli- 
g^ndi sich mit den Ihrigen susammenthun nnd I. Gh. D. unterthanigste 
Satisfaotion leisten konnten. 

Indessen aber wegen der hochbeschwerlichen Aocise in sie nicht 
gedrungen werden m6gte'). 



Bitt&chrift der drei Stftdte Königsbergs an den Karfiirsten^). 

Praes. 6. Januar 1663. 

R. 6. SS. — ESn. 668 III. 

[Anfreehtertiftltnng ihrer UaterwerfuDg. BitU» am Erledigung der Gravamina uod Rr- 

tbeilnng der AsseenratiOD.] 

1663. Es kann E. Ch. O. nnserm gnädigsten Landes- nnd Sfadt-Vatter 
5. Jan. aimniennehr so glücklich und woU ergehen, [sie] wir dero jedeneit ge- 
treue TJnterthanen wfinschen zu diesen angehenden neuen Jahre es dero- 
selben noch immer besser und flehen den allerhSehsten Gott henEeirerigst 

an, das« er E. Ch. D. mit seiner Gnade von oben herab mildiglich besee- 
ligen wolle, damit sie dies neue und viel nachirehcndc Julire in ruliigeni 
Zustande, besUindiLijcr Loibcsgesundheit und verlangter Zuli iodenheit 
dero Land und Leute iiarli dps hödistcn (Idtfes Willon und Wohlt^flallen 
glücklich und wohl regieren möge. Wir uiuf^^en über biebci von Grund 



') Am Schluss findet sich folgender Zusatz: ^Die Dcpulirten so damals zugegen 
pcwesl, sind folgende: Herr Hans Jacob Lock. FIpit KfinhoM Polstcin . Ifprr Daniel 
Klein, aus der Erb. Rullio Mittel; Herr Johann Langer feldt, Uerr Samuel Bürte, aus 

der Erb. Gerichte Mittel; Christian Henning, Pridrich Grube, Daniel Plotvell, von 
M&lcenbriittem; Georg Laog, von den Generken.* 

^) JVte Orijrinalaufschrifl, in dorso, lautet: „DemiJthigsle Erklärung und Bittschrift» 
IjürgoriDi'i^ln . I'.rith". nnirhtf, Zunflon u!i<l can/» n (i('m«?inden der drei SUdte Kö- 
nigsberg. " Das Prüseotalum findet sich nur Küo. (ifiä III. 
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ansertr Seolon beklagen, da« eben som Anfiuog dieees Jahrea, da wir 
alleD biBfaerigen MiasYentand mit dem alten Jahre wegen des erhaltenen 
directi et sapremi dominil hingelegt zu sein vermeinet, selbiger von 
Neaem, Gott sei unser Zeuge, ohne einsige unsere Schuld und Gedanlien 
wieder rege gemacht and unsere Depatirten heutiges Tages von E. Ch. 
D. selbst eigenen hohen Person hat vorgehalten werden wollen, was sie 
vor Leute wären, die da.sj(3nigc, was sie einmal wohlbedächtig ausgebracht, 
ictractircü und umbstossen wollten. Wie uns nun dieses heizkniiikend 
von vorgomelton unsern Deputirten ist hintcrbrjK-lit worden, liaben wir 
nicht uiiililiiii »ekonut, solchen ungütlicheu Verdacht, welcher uns nimmer- 
mehr in den Sinn oder (ledaukeu gestiegen, von uns uts Beste abzulegen 
und E. (Ii. I). ul"s Neue dessen, was wir einmal wnhlbcdächtig des Punkts 
des supreini et directi dominil halber uns laut den Landtagsacten er- 
kläret, unterthänigst zu versichern und damit E. Ch, D. rechten wahrhaften 
gründlichen ßericht von alle dcme [erhalten], was in vorigen Tagen bei 
denen Herren Oberrathen ncgotiiret, von denenselben in E. Ch. D. hohem 
Namen an uns gebracht und wir daruf gestriges Tages pro resolutione 
nostra hochgemelten Herren Oberrathen wieder zukommen lassen, haben 
wir solches in die Feder fassen lassen und E. Gh. D. hiemit in Unter* 
thanigkeit sab A fiberreichen wollen, daraus hoffentlich E. Ch. D. nicht 
mit einem Buchstaben befinden werden, dass wir unser Wort mrück- 
aiehen und dasjenige, wessen wir uns einmal unterthänigst erklaret, 
wieder umbstossen wollen, sondern wie wir, sonderlich die Gerichte 
Kneiphoff und Löbnicht nebenst der ganxen gemeinen Bürgerschaft, dieses 
jetzo rege gemachten Fankts halber gcgenst E. Ch. D. sowohl mfind- 
lieh als schriftlich, auch gegenst eine ganze ehrbare Landschaft uns 
erkläret und es von Herrn Barthel Michel Gerichtsverwandten der Stadt 
Kneiphof, als welcher dainalen das Wort geführet, au uns gebracht, also 
legen wir solches hiemit nochmalrn sub B. u. C. zu E. Ch. D. Füss.sen, 
wollen <labei gäu/.lich verbleil'on und nicht im Geringsten davon ab- 
weichen. Üitt«n derowegen um Gottes Willen, es wollten K. f'h. D. nicht 
nur allen uns kränkenden Verdacht hinlegen und fahren lassen, sondern 
mit Abhelfung unserer gravaminum und Ausgebung der von denen ge- 
sammbten Land-Ständen projectirten Assecuratiou laut dero jüngsten 
fibergebenen demütigsten Hittsehrift diesem langwierigen Landtage seine 
Endschaft gnädigst geben und daruf in Gh. Gnaden sich versichert hal- 
ten, dass wegen Beitreibung des versprochenen subsidii g^enst £. Gh. 
D. wir uns in unterthänigstem Gehonamb dergestalt bezeigen werden, 

21* 
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(laäit K. ( )). J). darob ein gnädigem WoUgefallen schöpfen und nimmer- 
mehr anders erfahren werden, ala daae wir aeind and verbleiben wollen 
etc. etc. 



Erklärung der gesamniteti Stände*) an die Oberräthe. Pmes. 

31. Januar ') 1663. 

K'm. fir,9 ni und Gfls III. 

[Antwort auf die DupHk il**s Kurfürstt'n in Saction der Asspcnratiou. Neue Acude* 
rungsvorscbläge , darunter: Polnische Kommisäare, polnische A»j»ecura(ion in casum 

«tevolationis, stamtiraclitlieli-bUtoriicli» Deduetioa Sbar Foleni B«cbt, kirclilieh« Be- 
kenntniMicbrift«!!« fibwgingme Privilegien, Kirebwmbt der LuthariMhen und Ka* 

tbotlken.] • 

1663. Ea erfreuet aich B. E. Landschaft von allen StSaden sam Hoehaten, 
'^'^^ daaa £. E. H. Hl. in Betrachtung ihres hohen Amhts die aehweren und 
weitl&ufUgen Handlungen, welche die Zeithero swischen L Ch. D. uniern 
f^adigsten LandesfBnten und Herrn und E. Erb. Landschaft io puncto aase- 

(•urationis privilegiorum gefuhret worden, unternehmen und einen dritten 

Eütwurl" jüngfst verflossenen 15. Januarii den anwesenden Stäodetj zu wei- 
terer ihrer Erklärung ausgeben woilou^). Wiewohl nun das Project wel- 

>) Der Originaltitel lautet: „E. Ehrbaren Landschaft von allen Ständen hüchät- 
nütbige Erinneruagen, auf das Ton denen Herren Ober- und Regiroente^Bitben den 
15. Jannari 1663 eztradirte Project itnrföratlicfae Asseenration, übergeben den SO. Ja« 

nuarii 1663." 

^ Dieaes Datum nach Kön. 668 III. 

*) Dieser dritte Entwurf unterscheidet sich von dem ersten (d. d. 15. Sept., publ. 
K<inii:<b(^rg 11. Oct. 1662, s. o. S. 237 (T.) in folgenden Stücke«. Alinea 2 (in der 
Vorlage tiodet sich diese Numerierung nicht) lautet: »Wir «rollen auch aus landes- 
viterlicher Qnade nnd Liebe gegen unsere trengeborsanu» Stfinde dieselbe biemlt ver- 
aiefaern, dasa gewisse eomnissarii, welche, Ton I; K. M. avtoritate comitiali darxu ver- 
ordnet, 7.U der Zeit, wenn sie, unsere Stände, uns den neuen Erbeid able^n>n werden^ 
sich allhicr in nmor Rerzof^thum einfinden, dasjenige, was allbercit iil>ur die Relaxa- 
tion a juramento noch übriir, vollends [folgends?] zum Effect bringeu, daneben vuu 
denoDselbigen das Eventualjuramentum empfangen, sie auch dabei kräftiglicb asnecu- 
rieren* und nun weiter wie o. 8. 239. — In Alinea 3 steht statt der Worte «nacb- 
dem es nnnmebro mit dem «tili consolidieret ist* bis »oder gesch^Mi können* toU 
gendcr Passus: „wider des Landes Besten und dessen w ! Ifi iLn lirat hten Freibeilen 
zu extcndieren, solchem naoh intendieren wir ein Molirors nicht, denn das» uns, narh 
dem das utile cum dirpcfo dnmini.i cnnsolidiret nrul uns das stipremtim dominium zu- 
üttihet, nunmehro ncbeu^l deueu herzoglichen und deti Orduu;«, auch die küuiglicheu 

und der Republik jnra eompetieren, deren wir nns denn ancb aiebt anders gebrancben 
wollen, als wie sich derselben der Konig und die respnbUca nach Inhalt der Pactea, 
welche twiscben dem König, der Republik nnd uns und dann auch bei der swischen 
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che» E. E. Landschaft den HJ. November 1661 dcmüthigst deueii da- 
miüigeii üerreu pleoipotentoriis ia Bartendteiu überreichet, so gesteUet» 

uDsereu Vorfaljron und uns seihst mit unsern preu^sitscben Stfiudfu abgehandelteo 
VerfissuDgca gebraucht oder legitimo ipsis cotopetente jure gebrauchen könneo." Der 
Anfang von AIuim 4, der sich an diese Werte aogleieb uscbliesst, lautet: „Wir ge- 
loben und versprechen aueh Soldies und darauf als der natfirliebe Erb* nnd Uber^ 
berr" u. s. w. wie o. 8. 339. — ' Zn Beginn von Alinea 5 heisst es nacb «angesogen 
werde" folgendermassen : .Wir wollen aber, soviel die Reformierten betrifft, eine 
solche gnädigste Moderattun besage dem jetzigen Landtags-Recfss wirklich hczciipen, 
dass daraus unsere getreue Stände nach mehr zu verspüren haben sollen, wie wir die 
ihnen hierinnen gegebene Versicberungen wegen der latberiscben Religion denen 
Worten nach fontlieh und ehrlich verstehen und deraelben Unterdrneknng. durch die 
Reformierta keineairegs enchen.* Der 8at» «aoviel aber der Widerlagen* bis «ver- 
boten sein*, ist ausgefallen. Die Fortsetzung „sie auch bei allen löblichen" u. s. w. 
ganz wie o. S. "239 f. — in Alinea 5 pegen Schlu^s (8. "2 10) i.st nach den Wuiieii 
.obue einige Exception schützen und erhalten wollen" eingeschoben: „und hat es im 
Ucbrigen mit denen Lehnen, welche nacb Inhalt der Landesverfassungen, ohne der 
gnSdigaten Henacbaft nnd Leboscbaft Pri^ndis hinwiedemmb von denen Herrn Ubet^ 
ritben verlleben worden, sein guttes nnd beständiges Bewenden.* — Nach Schluss 
von Alinea 6 folet der erst in dem zweiten Entwurf (d. d. 23. Nov., praes. 2. Dec. 
|f>62, 1. 0. S. 2.S'.)f.) eingeschobene Zusatz von „Wir wollen" (S. 289 u.) \m „vorhero 
ihren getreuen Einratb vernommen und sie darin gewilligel" (S. 290 u ), und d.Hm 
heisst es weiter: „gestalt sie dann wegen der Krön Polen versprochenen Hülfe der 
1500 Hann keine Sorge au spuren [?J, weil ee ohne dem darauf stehet, dass wir uns 
mit desb Konige und der Krön Polen darnbcr auf eine andere annehmliche Weise ver- 
gleichen möchten''. Ks folgt der Scblusssatz (S. 290u.): .damit ako* bis «Stabiiieret 
werde" und darauf AHnea 7 (o. S. 240) „Weiter l" !<Mm u wir'' u. s. w. Der Schluss 
von Alinea 7 lautet abweichend: .ohne einige Vergewaltiguii'/ vcrfalneu und die In- 
stantien nicht coufuudiiet werden." Am Schluss von Alinea 0 tindet sich der Zusatz: 
»gestalt wir denn aueh die Verordnung machen wollen, dass in rebus judicatis bei 
allen Gerichten gehörige Execntion geschehe, die Jostis nicht retardirei und, wer da- 
wider handeln wird, gebührlich gestrafft werde." Dann ist nach Alinea 9 folgender 
Abschnitt eingeschoben: ,Und demnach ein jedweder fleissiger Privat-IIauswirth seine 
OekoDOinie zn seinem selbst eigenem Helten und Nutzen bestellet und nar-h seinem 
Belieben die darzu benütbigte Diener anuimbt und abschaffet, uUo haben und behultea 
wir auch den festen und hochnothigen Füraats, unser durch allerband Unordnnog 
guten Theila aerfallenes Kammer- und ökonomisches Wesen, so viel noch xur Zeit 
möglich, hinwiedemmb zu redressiren, die fleissigen und getreuen Hansbalter und He- 
ambto beizubehalten, mit denen andern aber zu Verhütung unser« nnd des Landes 
grössern Schaden und Narhtheil, ja gänzliehen Ruin und Zerrüttung unserer Domänen 
nach deme einem jeden privato und also auch vielmehr uns zustehenden Rechte und 
Befugnfia in verfiibren, dabei wir doch die Meinung gar nicht haben, sambt wollten 
wir ancfa nur den geringsten Menschen, viel weniger die, welche von uns au Ehren- 
Aembtem befordert, aus blossem Verdacht und Angaben ihres Dienstes entsetzen und 
Ungnade auf vie werfen, sondern wir wollen wider diejenigi- atif die zn Anfanjjs er- 
wibnte Art vud Weis^ verfahren, welche in wirklichen üblen Administratjoucn und 
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dass darinnoD nicht das Allergeringste, was so viel Zeitverlust veroT' 
Sachet, weniger Sr. Cfa. D. wahrhafte Hoheit im Allergeringsten verletaea 
hSnnte, zq befinden nnd danoenhero wohl gehoffet hatten, es worden die 

Sachen durch die hohe Anwesenheit Sr. Ch. D. nicht allein geschwinder, 
soiidorn auch leichter entschieden werden, so müssen sie doch mit höch- 
ster Botrübnuss vernehmen, cla>s iiiohL allein aller Zeitverlust auf j?ie ge- 
le<,'et, sondern auch alle Schwierigkeit ihrer vorsetzlichen Hartnackigkeit 
und dass [sie] gegen die kaifünstiicho zum andernmal wiederholet^^ Assecu- 
ration und Declaration nicht wie es ihre schuldige Devotion erfordert, flec- 
tiren, beigeleget werden will, nochmebr aber ist dieses Project, welches £. 
R Herri. Herrl., in der Meinung, als wenn sie Sr. Ch. D. kein besseres E. 
E. L. au gut aogewinnen kdnnten ausgegeben, so gestellet, dass sie bet- 
nahe darüber an aller menschlichen Hülfe versweifeln muss. Es ist E. 
Erb. Landschaft in den festen Gedanken, es werden E. E. Herr!. HerrL 
bei allen ihren remonstrationes, so sie in hoc puncto Sr. Ch. D. beibringen 
künnen auf die noriiiu.ui jut ium et consuetudinum hujus ducatus. an welche 
dero hohes Ambt sub vitio nullitatis verbiudeu Decreta de ao, ibO'j p. 103 
f. 2 § instructioues in line, gesehen und alles was zu Behauptung E. E. 
I^andschaft so billigen als rechtmässigen Unterthanen Ansuchens hat dienen 
können, aus unsem Fundamental Verfassungen treulich angeführet haben. 
Dass nun dieselben so wenig S. Ch. D. bewogen haben, bat £. Erb. Land- 

sonstsn untreu befunden worden, «ollen wir mit Osaden erlassea.*^ — Am Sebluss 
Ton Alinea 10 ist folgender Absatz cinie^scboben: ^Sollten wir ausser Landes sein, 
sn stellet einem Jedweden auch an^jsserlinlb I-arultages joAm Mal frei seine Re>*hwf»r 
an unsere preussische Regieruug /.>i hrinjifn. wt l.-lif uns nebat ibrew uiit<;rlbiiiig>tt a 
CiuUcbten solches geborsamlicb zu refcriren, und auf unsere gnädigst« ReM>Iutiuu in 
etellea. Und gteiehwie wir daran, wenn nnsem getreoen St&nden Beschwer sa führen 
recbtscbaffene Ursachen gegdien werden sollten, hein Gefallen tragen und dieselbe 
förderlichst abiuhelfen w{saen woUeD, die Stintle aber der Landtage halber und, als 
Venn dicscibto EU oft und derer w viel zu der Herrschaft und des Landes Beeebwer 
gehalten würden, vor diesem Beschwer gefüluot. wir alur weder desshalben, noch 
auch, dass lu wenij gebatteu werden möchte, lu oinigen ridlirhen Querelen ('r-sarh 
zu ßcben, sondern jedesmal das allgemeine Reste tu suctitu geilfiiken . so >in<i wir 
gnädigst zufrieden und la^iscn geschehen, dass unsere pr. Regierung mit Zu^iebuug 
des kleinen consilii (mit welchem es sonstea allerding« bei den Jtea Herkommen 
bleibe!) alle sechs Jahr sich snsammen thun» die Sache wohl nbertegen und solches 
uns nebst ihrem unterthlnigen uamassgeblichen Bedenken gehorsamst berichtea, dar- 
auf wir dann, wenn wir nicht durch eine rechtsehaffenc Ebebaft davon verhindert 
werden, jedesmal einen Landtag ausschreiben und «p*fen Re-.ttiiii:irunf» der Landtage 
derer Stände nnterthänifre unvorprrtitliche Meinung erwarteu wollen."* Der Scbluss 
stimmt in beiden Kotwärfeu uberein. (KurfürsUicbe Erklärung vom lä. Jan. 166^) 
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Schaft einer souderlichen Strafe Gottes, die ihrer Herrschaft aus diesen Ur- 
üaclien unverdienten Zorn umb liirer anderwärt ii^ru schweren Sünde willen 
über sie ausschütten will, hoizumessen und muss es daher für eine Anzeu- 
gung noch grössers Unheils huUen, dass iiir diese betrübte Nachricht von 
£. E. Herr), als von deneu, welche an diesen Handlungen so viel int«r- 
essiren, als die Säulen an einem Gebäude, zu desto oogesweifelter Wahr- 
lieii hioterbracbt wird, doch wollen sie dabei nicht xweifoln, £. E. Herrl. 
werden dennoch in ihrem Gewissen eines Ändern «Dgewiesen sem und 
dafSr halten, daes £. £. Landschaft diesen ihren ausgegebenen Entwarf 
ohne Verletzung ihres Gewissens und ohne Verlast ihres lieben Vater- 
landes thener erworbenen Freiheiten, wie gern sie auch wollten, nicht 
annehmen können. 

Dieses hat swar £. E. Landschaft allbereit m ihrer den 29. Des. 1662 
fibergebenen unterthinigsten Bittschrift Sr. Gh. 0. in UoterthSnigkeit za 
erkennen gegeben und dabei insonderheit gebeten, weil E. E. Landschaft 
anf die knrfiirstliche ErklSmng ihrer andern Assecaratlon zur weitem grfind- 
liehen Antwort aus denen daselbst angeführten Ursachen sich nicht aus- 
lassen könnte, S. Ch. Ü. geruheten zu verstatten, dass zuvorheru die Dc- 
putirte von der Ritterschaft und kleinen Städten ihren Hintcriassenen 
de ante actis in den Aembtcrn Relation thun und über denen noch 
übrigen, »0 wohl in assocuratione. als abolitioae gravaminum streitigen 
Punkten neue in^tructiones einholen möchten. 

Nachdem aber weder dieser Unterthanen Wirschla;^' angenommen, 
noch die nach der Zeit begehrte und von den sämbtiichen Ständen an- 
genommene Conference über mehr gedachter Assecurstion ihren Effect er- 
reichet, dardurch den Stünden entweder einige Gewalt weiter zu geben, 
oder mehrers Licht in der Handlang sa verfahren, welcher gegeben 
worden, dieses ausgegebene Project auch weder ein anders, noch ein 
mehrers, als was allbereit in der vom 2. u. 6. Dez. 1662 ausgegebenen 
kurfürstlichen Assecuration und Deelaration enthalten in sich begreifet, als 
kann sich E. E. L. annoch nicht entziehen ihres Vaterlandes Recht and 
hierunter versirende Wohlfahrt zo beobachten und zur unterdienstlichen 
Antwort auf dieses E. E. Herrl. ausgegebenes Project nachfolgende demfi- 
thigste Vorstellungen zu oberreicbeo. 

Ad Lit. A. Ffir das Wdrtlein „wann"" bittet E. E. Landschaft „ehe 
und wann** aus den hierunter sub M. N. 0. aogefShrten Ursachen zu setzen. 

B. Allhier werden die Landeshandlungen nicht auf der Staude Ein- 
willigung, sondern nur Rath und Gutachten eingerichtet. 
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Dabei aber E. E. HerrK £. E. Laoclsob, zu eriDnern, welcher Gestalt 
die kurfürstliche aasgcgebone swei assecurationes und die darauf erfolgte 
DecIaratioD unterschiedener tcrminata gcl)raiichot. In der ersten Assecu- 
ntionTom 11. Oktober Ao. 1662 sind alle HaDdloDgen nor auf Rath und 
Gataeliteii der Stfiode gestellet worden, darauf die Stande alsobtld erin« 
nert, daae dies Wort „Einwilligong'' mangolte. 

In der andern A&Beonration vom 2. Des. 1662 liaben S. Ch. D. das 
Wort „Einwilligong* hinsoaetsen lanen, hergegen aber ist anstatt „aller 
Handlang" „dergleichen (auf die Wehlanschen pacta refleetirend} Han- 
delongen* eingeroeket worden. 

Hieraof hat B. E. Landsehaft abermalen in Ihrer nnterthanigsten Er^ 
innorung vom 13. Dez. 1662 gebeten, das Wort „dergleichen" auszu- 
lassen, die formulam vom 11. Okt., welcho das Wort „alle'' gebrauchet, zu 
behalten und auf E. E. L. Rath und Einwilligung nicUi allein dergleichen, 
sondern alle [das] Land angehende wichtige Sachen zu richten. Dieses 
hat S. rh. 0. in dero gnädigsten Erklärung vom IG. Dez. 1662 gewilligot 
und verspiuchen, es bei den Formalieo vom 11. Okt., soviel die Wort 
„alle" betrifTt, bewenden zu lassen. 

C. Dass S. Ch. D. gewisse commisfarios autoritate comitiali zu ge- 
wisser Zeit anhero befordern wolle, nimbt E. E. L. nicht anders, aU mit 
schuldigster Ehrerbietung an, und ub sie gleich quoad rclaxationem in 
gebührender Hesoheideiiheit über dasjenige, was sie allbereits in ihren 
vorigten Schriften in dieser Materie weitläuftig aogef&hrei hat, wohl ein- 
wenden konnte, dass solche Art der Relaxation onsern Verfassungen ond 
Gewohnheiten gnns zuwider, indem dieselbe der StSnde wohlfondirtes 
jus oonsentiendi mächtig afBciret und denselben gar nicht necessitiren 
kann und dass die relaxatio in diesem casn notabili qni nunquam habuit 
parem, ein so grosses Formale, ohne welche die Veränderung des Estats und 
des sopremum dominium fürgetban, nicht gehalten werden konnte, dannen- 
hero anch die Stiuide in grösater Billigkeit pratendiren kSnntcn, dass ihr 
oonsensos hierunter plane concorriren mtebte. Dann die diptomata nor 
speciem rcscripti haben, rem jam factam notiffciren und sine praevia 
scicntia quurum interest öfters auskommen, ja wenn dies-elbe ^ichlechter- 
dinsfs biindlich wiiren, w ürde aucli das, welches die gegenwärtige K. Maj. 
in Polen Juli, ( aximir au. 1».>.")») den 20. Septr. in Druck ausgegeben und 
durchs i;an/.e 1-and divulgireu und notiliciren lassen, Sr. Ch. D. selbst 
höch.>«tsehadliche EITeeten verursachet haben. 

Pie coD^titutiones regoi geben auch weiter nicht, als auf die blosse 
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Coniinnaiion der Pacten, davon die Relaxation ein actus scparatuis ist 
und hiebovoro in violon goringeo casibus durch königi. commr^sanos 
hat verrichtet werden müaseo. So will deiuioch nichts destoweniger 
E. E. L. Sr. Ch. D. auch gern unterthänigst zur Üand gehen und to- 
frieden sein, dass sie die kouigl. Commissarun, oar dasjenige, was 
8. Ch. D. an der Relaxation noch übrig su sein erachten, zum Effect 
briogen, doch dasa S. Ch. D. hiebei diese oothwendige reqniaita nicht 
hintanaetsen mSehten. 

1. Dasa die comitialia aatoritaa denen oommiwariia vom Könige 
conferiret werde. 

2. Dasa der Commieaarien Verrichtung entweder anf öffentlichem 
Landtage, oder in völliger Versammblong der Stande geschehe, damit der 
Maogel des consenans, welcher bei den Wehlan'schea Pacten den StSnden 

80 ein nothiges and männig) ich noch in frischen Gcdächtnns haftendes 
praejudicium zugezogen, bei diesem actu pro aliqua parte ersetzet werde. 
Sollte aber dcrsclbo auf so frischer That seiner gebührenden Ait nicht 
voilenzogen werden, s. um de die cautiü ne fiat impostcrutn, welche 
nicht allein S. Ch. D. selbst in ihrer Assecuration den Ständen praestiren, 
wundern auch die K. Maj. und die Krön Polen darzu verbinden woileOi 
Gontrario facta clusoria sein. 

3. Dass die königi. Assecuration in casum devolutionis schriftlich 
vom Könige und der Krön gewahret werde, dass S. Ch. D. wegen der 
neuen Eidesleistung für der Commissarien Ankunft et Intimation ihrer 
Verrichtung in die Stande nicht zu dringen gnädigst geruhen wolle. 
Nebst 4^me erkennet auch E. E. L. mit unterthänigst. Dank, dass 
S. Ch. D. dero sopremum dominium wider des Landes Besten und dessen 
wohlbeiigebrachten Freiheiten zu extendiren nicht gemeinet; wann aber 
8. Ch. D. sich des Ordens Recht sine ulla expreasione tanquam ex reser- 
vato anmaassen, so streitet solches ausdrücklich mit den Landesfreihetten. 
Denn so viel den Orden und dessen Recht betrifft, so sind dieeelben 
ganz exspiriret, haben auch nmb folgender Ursachen Willen exspiriren 
mfisaen, denn 1. hat der Orden im Anfang kein sonderlich Recht ausser^ 
halb seiner Ordensregul in dieses Land gebracht, das aber, was er nach 
der Zeit sich angomassct, ist ex j. belli entstanden und hat über die 
heidnische und mit dem Schwert gewonnene Leute j. victori.s i. e. ab- 
soluto geherrschet. Nachdem aber viel von deutsciicm rtcblfitc sowohl 
adelichü als i>ürgerliche Personen zu dem ürdon ins Land koiDmeii und 
häuslich sich niedergelassen, hat ihnen, nachdem sie j^ich entweder in 
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die Städte oder aul-, Land gcsjissot, der Ordei) ualer.schiedene Privilegia 
sowohl zu Gölm- aU Lelin-Recbt ex eodem absoluto jure verlieheü, dieses 
absolute Res^imont ist uachmals zu nolchen Excess Lrorathon, dass der 
abuMis so gross worden, dass den Belehuten uod Berechtigten ihre Pri- 
vilrj^ia nicht gehalten und Land und Städte zur Verbiindnüs für ihre 
Freiheiten und zur Vereinbarung mit der Krön Polen verursachet 
worden. Dahero hat die Löbl. Krön Polen jure supremi dominii die zu 
ihnen spontanea deditione ao. 1554 kommende Preuascn nicht allein 
mit ihnen vom Orden bei guten Zeiten und ihnen zum besten verliehe* 
nen privilegiis angenommen, sondern sie noch darzu mit stattlichen mo- 
deren Beneficien und Immanitäten (womit des Orden« absolutum jus 
gehoben und das Land certis pactis unter das sopremum dominium der 
Könige und der Krön Polen gekommen) begnadiget und hat sieh die 
Krön Polen gar nichts iron des Ordens Gewalt und Recht vorbehalten, 
sondern sich schlechterdings mit denen, was die spontnaea deditio und 
rcciproca sponsio ihr sugebracht bezeuget 

2. So hat auch der Orden eine geistl. Fundation auch geistl. Recht 
und Gewalt gehabt und alle Zeit den Bapst pro fandatore und den Rom. 
Kaiser pro protectore gehalten, ist auch in solcher Beschaffenheit bis an 
die Zeiten des Hochlöbl. Mari<grafcn Albrecht geblieben. Dieses geistl. 
Lehn und Orden hat dieser hochgedaehte Markgraf j^anzlicli sine omni 
reservato abgethan und dasselbe hinwiederum b als ein weltliches I^hn 
ad secularem usutn von der Löbl. Krön Polen angenommen, nach seinem 

.Absterben haben sieh auch ^mmut iobl. sucesüores keiueü andern und 
gr()ss(>rn HechtenH. als ihnen ihr primus acquireos ex prima copcessione 
erworben, angemasset. 

3. Der hochgedachte Markgraf Albr. selbst hat per cxpreesum in pac. 
perpet: p. 35 f. 2. § „i qaod dux*' aller Rechten und Privilegien, die der 
Orden von den Bapsten, Kaisern und Fürsten und Königen su Polen für 
sich jemalen erlangt, bei der damaligen Secularisirung renuncuret und 
damit ja aus dem Grunde des Ordens Recht gehoben werde^ so hat sich 
damalige Haj. Sigismondus L gegen höchstgedachten Markgraf Albreehteo 
und das Land solcher Gestalt verbunden, dass dafem in gedaohteo pri> 
vilegiis nicht was enthalten quod duei Prnssiae et tenis occasione finium 
et aliorum jarium et privilegiorom neoessarium esset debebit majeetas 
regia ejusdem tenoris sub literis et sigillo Maj. Suae ea denuo conoederot 
welches auch kurz darauf ao. 1526 geschehen p. 38 f. 2. Ist also alle 
dasjenige, was 8. Ch« D. von des Ordens Rechten zum Behuf Ihrer Hoheit 
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sich anmaäsen kann^ all bereit in eine andere Form gcgu^cn und die 
Regierung dieses liaudos mit gewisaeD pactis, von der damaligeo so- 
wohl Ober- als LebDs-Ilerrschaft ohn emsigen reservat angenommen 
worden. Quo jaro mm S. Ch. D. in das consolidatum ei supremam 
dominium treten, eodem jare folgen ihr auch alle daran verbundene 
jura ond pacta ond darf sich derselben 8r. Ch. D. nnr vigore dicti pri> 
Tilegii de ao. 1526 sicher gebranchsD, welche sie anch durch Gottes 
Unlfe ohne einsigen Hintersag auf die obliterata jura des Ordens bei 
I. Landesfnrstl. Hoheit und das Land bei seiner Freiheit und Wohlfahrt 
sur Gncge erhalten werden. 

. Das diploma investiturae de ao. 1611, welches Karffirst Johann 
Sigismund hochstmilder GedichtnSs vom Könige Sigismondo tertio er« 
halten, gehet dahin, nicht das» es ihm ein mchrcrs Recht, als iu pac. 
perpctua et siihseq. reuüvationc abgehandelt worden, zueignen wolle, 
sondern es expiimiret nur distributive alle jura die vom Orden her in 
das vasallagium vigore pacis perpetuae et dict^e renovationis geflossen 
sind und kann die clausula „sicut cjusmodi tt^rras quundam magistri 
genorales et ordo habucre" gar nicht ad noo exprcssa in pracjudicium 
der iiitern Investitur, die vim contructus hat, und (H>otra ipsum Optimum 
legis intcrpretem gezogen und angeführet worden. 

Dass aber die Stände sich auf die privilegia, so sie vom Orden 
haben, berufen, geschiehet mit gnadigst Willen ihrer Hochlöbl. Herr* 
sc-liaft, welche allezeit in favorera ihrer getreuen Unterthanen in allen 
ihren confirmationibos von Markgraf Georg Friedrichen ao. 1565 an sn 
rechnen, derer Privilegien, welche diese liande von den regierenden 
Honmeistem erhalten hat, gedenket. 

Wie nun E. E. L. das feste Vertrauen su 8r. Gh. D. traget, sie 
werden hierinnen dero Hochlobl. Vorfahren Fusstapfen nachsetsen und 
diese lege et usu firmatam dausulam nicht aufgeben und auslassen, 
1. also bitten sie andern Theils unterthSnigst und demfithigät S. Ch. D. 
geruhen ihnen und ihrer PosterftSt zum Schaden die ipso jure et facto 
erloschene jura des Ordens aus der Fiostemus nicht wieder herauszu- 
ziehen. 

Weil auch bei diesem Punkt die Worte ..nach Inhalt der l'acten, 
welche zwischen dem Könige, der Respublica und uns" das Ansehen führen, 
als üb sie allein von den Wohlautichen l'acten redeten. E. E. L. abor 
merklich daran gelegen, da?!s nebenst diesen auch die alten mit den 
vorigen Hochlöbl. Königen br. Ch. D. Vorführen und den Ständen dieses 
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Lande« aufgerichtete Pacta [nicht] in Vergessen bleiben mögen. AU bittcs 
sie B. E. Herrl. es bei Sr. Ch. D, dahin an richten, dass anstatt der Worte 
„und uns'' diese Worte ^unsere Vorfahren und den Standen des Landet* 

gesetzet werden mögen. 

Ad Lit. K. Ob /war die Stände, wenn sie die unveränderte Augs- 
purgäch. Confcssion de ao. 1550 für der ao. 1531 in unterschiedenen 
Exeraplarien ausgekommene und unveränderte, auch deswegen von dra 
DÜrnbergischen t'onvent ao. 1561 solenniter weggoworl'eue (videalur 
die Vorrede über das Concordienbuch) zu ihren libris symbolicis nf^h- 
men, anders nicht, als wie ins Gemein alle lutherische evangelisch« 
Kirchenbücher jeder Zeit gethan haben, reden, so will doch B. L 
L. hierunter Sr. Ch. D. sich gerne bequemen, und die Diffbrena beider 
Confessionen durch die Zeit disterminiren und mit Sr. Ch. D. die ISr 
die echte und rechte symbolische Confession, welche ao. 1530 Ct- 
rolo V^ übergeben, halten. Desgleichen könnte sie auch von der formula 
concordiac aniuhren und behaupten, das« dieselbe von ao. 1579 her, la 
eiuein Kircheiihuch der preussischen Kirchen einhellig von der Herrschaft 
sowohl als von den Ständen aogenümmen worden. Das beweisen nicht 
allein die unterschiedene öffentliche Publicationen, sondern auch die Kir- 
chen Visitation von ao. 1582 und 1618, woselbst die formula concordise 
in vim instructioois den visitatoribus mitgegeben worden, so ist aacb 
ihrer GOltigkeit kein essentiale requlsitum, dass sie in die asseeurationee 
und coofirmationes privilegiorum hätte mit einverleibt werden sollen, 
noch vielweniger, dass sie ao. 1641 in die damalige Visitations^Instroc- 
tion nicht hatte wollen genommen werden, denn hat die damalige bebe 
Herrschaft miL luuvviUigung der gcsambten Stände sie in die preiis^sischc 
Kirche einzulühren, sattsame vollkommene Macht und Gewalt gehabt, ist 
auch in der That eiiis^cluhret und symboli.siret worden: so wäre ja uivh' 
abzusehen, wie diesen wohlfundirten iiechten, weiches durch mehr, danu 
vierzigjähriger Praescription befestiget worden, durch die ao. 1641 reca- 
sirte Approbation, mit Bestände des Rechtens derogiret werden iLÖnne; 
umb so viel desto mehr, weil S. Ch. D. in die damalige Instmetiott der 
Kirchenvisitation, welche itso im wahrendem Landtage den Standen 
anderweit überreichet, desfalls mit diesen Worten sich erklaret: «dieweil 
wir dieselbe per formulam eonoordiae, für ein librum symboltnm nkht 
halten und wir solche dergestalt einzuführen bei K. Maj. und der Krön 
Polen (dieweil deren in keinen puctis, so deswegen aufgerichtet, einige 
Erklärung ausdrücklich nicht goschiehet,) zu vorantworieu nicht getrauet, 
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die StSode aber damit sie sieb deren bei der Visitation mit gebrauchen 
mögen, so lassen wir es endlich anf ihre Verantvertang dahin gestollet 
sein.* Haben nan S. Oh. D. jedesnoals auf der Stande Verantwortung 

geilten Königl. Maj. und die Ktun es dahin gestellet sein lassen, warumb 
wollten sie itzo doch, da sie sich des Königs und der Krön juris ge- 
brauchen woileu und es uf keine Verantwortunc^ in diesem Fall ankoiumt, 
die gesambten Stande aaob oochmalen dieses herrliche Buch pro libris sym- 
bolteis angenommen und es noch dafür annehmen, es ihnen verweigern? 

Es wollen aber die vom Herrenstaad oad Landrathe, wie auch die 
▼oo der Ritterschaft nnd Adel ancb hierinnen inr Besengang ihrer an* 
tertfaanigsten Devotion 8r. Ch. 0. sieh beqnemea and anfrieden seio, 
dass anstatt einer Specialenomeration ihrer KireheabSoher post verba 
apologiae [die Worte]: „und angimommenen libris symbdids nad Kir- 
cheuordnungen" gesetzet werden. 

Die von Städten aber können sich der formulae concordiae al« eines 
symholischen Burhs nicht 1 » l;( I on, and bleiben bei der von ihoen ein- 
mal angenommenen Enumeration. 

Was aber die dansnlam «gleichwohl dass solches'', welcher die in 
den vorigen beeden aosgegebeaen Assecurationen enthaltenen Claosal 
doch das^ gleich ist, anlaogetf so bitte E. £. L. wohl gehoflet, es werde S. 
Ch. D. mit ihrer nntorth&nigston Erinnerung vom 13. Deeemb. 1662 fiber 
diesen Punkt in Gnaden safrieden sein and ihnen fortmehr nicht mehr 
anmathen, dass sie dorch ihren oonsensum an einem publice ezerdtio 
Anlasfl geben sollton die Ursachen seind: 

1. Dass in den Fundament- Verfassungen die lutherische evangeli- 
sche Religii II [trivativo boreclitiget ist, das haben sie in ihrer Deduction 
auf das instrumentum regiininis zur Gnüge erwiesen und kann alibier 
sine nausea nicht wiederholet werden. 

2. Dass hieraus unzählig viel höchstschädliche Gonsequentien, die 
in viel andern Stucken mehr die Freiheiten des Landes schwiehen wer^ 
den, eotetehen können. Der Indigenat in den Städten das BQrgerrecht 
and alle derselben benefida, als muaera publica hangen immediat mit 
an dem coasenso oad pnblico libero enrcitio und wird die künftige Zeit 
unfehlbar lehren, dass auf dieselbe eine Reformation erfolgen wird. 

Das vulgatissiinum observ i' uui lotjis ad exemplum, welches bei 
unser Vorfahren Zeiten, sowohl in diesem lierzogthum bei Marker. Albr. 
als in der Krnn Polen bei Köni.j Sigismundi Zeiten in Erfahrung ge- 
bracht worden, auch uogezweifelt noch Vielen in frischem Gedichtoüs 
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ftchwobot, würde sam andern Mal auch hinwieder operiren and werden 
unsere Nachkommen amb die Gunst ihrer hohen Herrsch aft ta gewinnen, 
ohne Sehen hinsntreten und endlich der gwuen lutherischen e^angeluehen 
Kirchen Estat reformiren nnd nmbsetsen. Die Fnndamental^LandesTor' 
fassoogen stehen in keiner freien Disposition der Stande, das Land hat 
sie ihnen mit tbenren Eiden und Pflichten zu conserviren nnd za ver- 
bessern nicht aber su vermindern and aufeuheben anvertrauet Sollten 
nun die Stande zu EinfQhmng eines freien exereitii ihren consensom 
hingeben, so w6rden die Fundamentalgesetze von Niemand anders, als 
von ihnen selbst gebrochen; Gott und die nachkommende Welt wQrde 
und könnte auch von Niemand anders, als ihnen allen Schaden und 
Nachtheil, der daraus cutstanden, beimessen, und doswegeu Kechnuni^ 
von ihnen fordern. Es wird zwar von Seiten Sr. Cli. I). iu dero gnädiLTsteu 
ICrkiarung vom 16. Dez. 1f>(>2 eingewendet, dass die I.andj^chfift u h Ii uic- 
malen der also genannten lutherischen Iteligion halber so vollkomnilich, 
als anjctzo durch S. Ch. I). geschiehet, versichert worden und das zwt«i- 
felsohn daheru, weil sie iu den actis et decrctis de ao. KiOy pro per- 
missa potios quam approbata et confirmata ausgegeben wird. 

üierauf antwortet E. E. L., dass sie zwar die decreta von ao. 1609 
sacro sancta hält, auch dieses enunctatnm cusambt dem facto, welches 
den römischen Katholischen ein freies exercitiura und zugleich accessom 
ad dignitatis erworben, geschehen, und bis zu dieser Zeit praesoribiren 
lassen, solches aber schlechterdings nmb dieser zwo Ursachen willen: 

1. Ihre unterthanigste Affection, dardoroh das hochlobliche Haus der 
Markgrafen zn Brandenburg, welches dureh der Stinde rechtmässige und 
wohlfundirte Gontradiction dieses Punkts halber gar leiehtlich in ihrer 
Succession in dieses Herzogthnmb hatte können behindert werden, zu 
bezeugen. 

2. Damit sie ein grösser Uebei, welches ihr von vielen andern 

einschleichenden Secten zuwachsen könnte, abwenden möchte, gestalt 
nicht aliein in denensclben decrctis, sondern aucii lu allen audern nach- 
folgenden, die Secten in specic verboten worden. 

Dass aber »lie Stande ilirer einhellig an^eiiunnuenen lutherisi hen Re- 
ligion ballier ein woblfundiits Recht, auch wider die römisch Katholische 
ao. Itiuy vorzuschützen vertnöcbt haben, wird aus nnsern preus.sischcn 
üeschichtbücbem und den LaadeöVorfaDSungen solcher Gestalt erwiesen: 
che und wann per pacem perpetuam ao. 1525 dieses Ilerzogthumb ins 
directum dominium der Krön Polen mit guttem Hath, Wisnen und Willm 
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der Stände übergeben worden, ist allbereit die lutherische Relij^ion auch 
antcr dem Honmeisteithamb des Hochl. M«rkgrafeQ Albrecbteo ins Laod 
eiDgeführet worden. 

Ao. 1520 sind die damaligen beiden Bischöfe von der bäpstiieben 
Religion abgetrefteo. Ao. 23 u. 24 ist das poblicum excetoitiom mit grossem 
Nachdruck eingefübret uod das meiste Theil des Landes gleichsam wie in 
einem Noe durch Gottes sonderbare Schickung aus dem Bapstthumb ge- 
rissen worden; in dieser völligen Proeession der freiwillig angenommenen 
lutherischen Religion ist dieses Herzogthamb allererst ao. 1525 seoularisiret 
und durch gemelten paoem publicam et perpetuaro dem direeto dominlo 
der Krön Polen, ohne dass der katholischen Religion an gutt, der König 
oder die Krön einige jura conditiones nnd privilegia vorbehalten hatte, 
ganz unbediongter Maassen untergeben worden. Als aueh nach der Zeit 
aller Oerter die Messen abgestellet, die agenda ccclcsia.stica eingefüliret, 
neue Kirchenordnung aufgesetzet, die Klöster reforniiret. die bUpsUichc 
indulgentien abgeschaffet und viel andere notable actus reformationis 
mit denen noch iibricjen Katlii lisi iieii im Lande hin und wieder vorge- 
nommen wurden, hat weder der K mig, noch die Krön contradiciret, oder 
einiges Interesse davon ^enominen, sondern diesem sonderbaren Werke 
des Heil. Geistes seinen ungehinderten Lauf gelassen. [AlsJ ao. 1569 das 
lublinische Privilegium wegen vielfaltiger Rotten ond Seelen, die ins 
Land einschleichen wollen, ausgegeben, ist das ganze Land durchgebends 
lutherisch gewesen und kann nicht bewiesen werden, dass ein einziger 
BapaUicher von Goosideration mehr übrig gewesen, das gestehet auch 
der KSnig Sigismnndns selbst, indem er in gedachtem privilegio ans- 
dröcklich meldet, nniversos ordines dncatus Prossiae in eam doctrinam 
com oonsensu ducis consensisse und nichts desto minder hat er der 
bapstlichen Religion nicht mit dem allergeringsten Worte gedacht, son- 
dern als in einer Sachen, da er sich kein Recht nehmen konnte, still 
geschwiegen und also Ober 80 Jahr i. e. xweifach fiber das tempns 
praescriptiones die lutherische evangelische Religion der Possession ihres 
wohlfondirtcn Rechtens privative sich {E^e brauchen lassen. 

Ao. 1G03 ungefähr zu der Zeit, da Kurfürst Juhauu Friedrich durch 
seine Bottschaften /u Warschau die Succes^ion dieses Herzogthumbs ge- 
suchet, haben allererst der König und die Krön die (Jolegenheit in Acht 
genommen das Interesse der bäpstliciien K'eligion e\ jure direcli doniinii 
rege zu niach'M!. angefangen, und ein neues exercitium religionis von 
hocbgedachtem Kurfürsten Johaou Friedrich zu der Zeit, da er noch kein 
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belehnter Herr dieser Lande gewesen, insciis ordinibus durch eine 
TransactioD de ao. 1605, welche doch nicht ad acta publica kommen, 
erhalten. Auf diesen Vergleich und Iceinen andern Fundament beruhet 
die permissa potius (juam approbaU, wie aber die Stände obgedachten 
Vftri?le!ch angenommen, das weiset unter Andern selbst die cauiio lega- 
torum de ao. 1611 p. 114 f. 1 mit diesen Worten: „ac voro ita de eo 
80, exstraeodo aoo aat altero templo (tum conveDisset, ot per commis- 
Mirios mos onm Ipsis provincialibus ser. rex ackeret, ne qais, tum apad 
illos qaioquam ad huc perfici potuerit Nichts desto weniger haben sie 
doch ihren dissensam nicht verfolget, sondern aus oben angeregten ür- 
sachon schwinden und die Bipstliehen dadoieh ex manifeste facto ein 
jus sich erwerben lassen. 

Wann nnn S. Gh. D. hierans weiter schliessen nnd sagen, weil sie 
das supremnm domininm und also der Könige in Polen Recht über- 
kommen, also können sie anch fkei, das in hoc puncto fiir die ihre Re< 
ligion tbon nnd schaffen, was der damalige König Sigismondas ao. 1609 
ISr die seinige ex. j. directi dominii gethan, 

so wird hierauf unterthSnigst geantwortet, was der König damals 
gethan habe, sei 1.) res lacli wie oben remoostriret gewesen und aller- 
erst ex post facto et auccessu temporis ein jus geworden. 

2. ) Habe der König ex j. directi dominii kein Rocht haben iionncn, 
denn die potcstas circa sacra an dem jure territorial! dieses hinwieder- 
umb an vasallagio privative hanget. 

3. ) Wenngleich der König damals das plenum dominium gehabt 
hätte, 80 hätte er dennoch das jus reformandi ex j. supremi dominii et 
ea lege juris public! nicht gebraacheo können, denn dem sind entgegen 
nicht allein der Stände jus quaesitum nnd praesciptio longissimi temporis, 
sondern anch die pacta und das privilegiom loblinense, kraft welcher 
die Könige verbunden seind, die Stünde bei der lutherisch evangelischen 
Religion kräftigst an schotten. Wollten aber ex simili S. Ch. D. der- 
gleichen jus auch für sich incaminiren, so können die vom Herrenstande 
nnd LandrSthe nicht widerstehen, sondern mfissen es anf so eine Art 
und ans denen Ursachen, wie akdann, geschehen lassen, sie bitten aber 
demfithigMt, E. Herrl. geruhen dieses allee Sr. Ch. D. voranstellen nnd 
es ihres hohen Orts dahin an richten, dass diese clausula „gleichwohl* 
entweder nur das exercitium religionis in dieser Sr. Ch. D. Residenz allein, 
wie dasselbe bisanliero gebrauchet worden, begreife, oder aber so einge- 
richtet werde, dass non obstante disscnsu der Stände sie ihre Religion 
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nicht dero^ircn lassen wollen: für allen Dingen aber bitten sie zu ver- 
hfitten, dass solch exercitium den accessuui ad diguitales und in den 
Städten zum Bürgerrecht nicht nach sich ziehen und das umb dessen 
Willen, die Worte in contextu dieses Punkts („wir wollen aber" ustjue ad 
verba „koineswcges suchen ausgelassen werden mögen. Die von der 
Ritterschaft aber beziehen sich, was diesen Punkt betrifft, auf den de- 
fectum ihrer Instruction und köonen sich für geschehener Relation in den 
Aembtern und dardurch erhalteneo vöUigeo Instraction weiter nicht ans» 
lasaeo. Und dieser Discrepant fkllen auch die sammbtl. von Städten mit 
bei ond wollen alsdann, wann die Ritterschaft mit ihrer Besolation ein* 
kommen wird, gleichfalls hierüber sich erklären. 

Ad Lit. E. Dass S. Ch. D. E. E. L. bei allen ihren Rechten, Frei- 
heiten, Gerechtigkeiten, Gewohnheiten, Goncessionen nnd Contraoten, die 
sie sowohl vom Orden, Königl. M. nod Krön Polen als von Sr. Oh. D. 
Hochlöbl* Vorfahren fiberkommen haben, schlitzen und erhalten wollen, 
daför ist E. B. L. 8r. Oh. D. alleranterthSnigsten Dank schuldig. Wann 
aber S. Ch. D. der Herren Oberräthe concessiones und Contracte auf vor- 
hergehndo Befehl und wohlfundirte Berichte restringireu, i>o iuusü E. E. L. 
nothwendig besorgen, dass bisherige vullaltigo Contracte, welche die 
Herren Oberräthe zu Nutzen Sr. Ch. D. mit Privatleuten, die weder von 
Sr. Ch. D. eigentlichen Belchl, noch der Herren Oberriithe wohlfundirte 
Berichte gründliche Wissenschaft haben können, getroffen, in Zweifel ge- 
zogen und die Coutrahenten aus ihren Contracten gesotzet werden möch- 
ten. Es können die Stände von der Herren Oberräthe ihrem hohen 
Ambte anders nicht sentiren, als dasn, weil sie dasselbe ex Providentia 
legis führen, sie nimmermehr Sr. Ch. D. Nutzen aus den Augen setsen, 
vielweniger von ihren Domänen an Sr. Ch. D. Schaden etwas vergeben 
oder verschenken können, noch werden, nnd bitten 8. Oh. D. nntertbanigst 
nnd demfithigst sie gernhen auch hierin ihre bishero ausgegebene Gon* 
tracten, sondern auch ihre künftige Ambtsverrichtung nach der Regiments 
Notnl und Decret de ao. 1609 p. 196 f. 1. {. «Instructiones** zu reguliren« 

Die cansas gratiae kann E. E.L. von Sr. GLD. hoben Person nicht 
separiren ond lassen es zu dero freien knrflSrstlieben Verordnung gestellet 
sein, wie sie dieselbe entweder eigenhändig, oder auf vorhergehende grfind* 
liehe Berichte und Speoialbefehl durch die Herren Oberr&the dispeosiron 
wollen. 

Wegen des Worts Lehusclialt iät zu eriuDero, wofern dasselbe auf 
die Agnaten und Mitbolehuten in casu, da ein coosensus ad alienaor 

Mkter. z. Queh. d. 0. Karfiint«ii. XVI. 22 



Digitized by Google 



838 



II. Der ^rosaa Luidteg tob 1661 bis 1668. 



dum gesuchet wird, appliciret werden sollte, dass es wider unser L. R. 
Lib. 7, lit. 3 § laafen und deswegen auszulassen nöthig sein werde; hätte 
es aber einen andern Vorstand, so bittet fi. £. L. amb fernere gn&digste 
deutliche Erklärung. 

Ad. Lit. 6. Damit künftig bei der succedirenden Herrschaft and 
denen ministris kein Skrupel , als ob keine andere LandeeverfaMongen 
mehr ansser denen, welche in apecie 8. Gh. D. mit dero getreuen Stan- 
den anfgeriehtet, vorhanden, entstehen möge, als bittet E. E. L., dass 
8. Ch. D. geruhen möge, diese Worte „naoh denen mit nnsem Ständen 
aQ^geriohteion Landesverfassungen'' entweder heraus su lassen, oder also 
SU setsen „nach denen mit den Standen sowohl von onsern Hochl. Vor- 
fidiron, als auch von uns aufgerichteten Verfassungen 

Ad. Lit. H. Es^-lassen S. Oh. D. sowohl in diesen, als in vorigen 
A.s.sccuratiüucn sich vernehmen, dass wenn sie in einen Offensiv-Krieg 
ge/,ögi'ii werden sollten, sie ihrer getreuen StauJü Keclit un i Kinwilli- 
gung nicht circa causas, in welche doch der consensos prii)ci|)aiitfr und 
billig wirken solle, sondern circa necessaria belli, die aus Contributiooen 
und andern Auflagen herllies.sen müssen, eriordern wollen. 

Hicbei muss E.E.Ii, unterthänipst anführen, welcher Oe.stalt das 
Interesse dieses Landes gar auf keinen Kricgs-£tat (aus denen Ursachen, 
welche vormals angeführet und auf Erfordern noch ansföhrlicher gemacht 
werden könnte) gestellet werden kann. Sollte es aber gewaltsamer Weise 
verursachet werden, sich in Kriegsverfassnng zu setien, so könnte solches 
nicht anders als ein bellum defensivum sein. Denn bella offeosiva zu 
denunciiren, sintemal dieselbe nirgends anders^ als in die nahe Naoh> 
baischaft gerichtet werden können, ist diesem Lande gans unmfiglieh 
nnd nicht davon au gedenken nothig. Sollte nun der Stinde consensus 
secnndum benigniorem interpretationem nur ad bella oflenaiva allein 
gesogen werden dörfen, wollten aber in hello defensive 8. Ch« D. das 
jus armomm für sieh allein behalten, so werden die StSnde alleieit «t" 
dadiret sem und bleiben mfissen nnd würde E. E. L. oonsensns, so einem 
essui, welcher hiebevor in etzlichen hundert Jahren in diesem Lande 
sich nicht zugetragen, auch pcrforde [sicj raison d'Estal künftig nicht 
SU verrnuthen, re.^^crviret werden. 

Die Künitre von Tolon selbst massen sich keiner absoluten Gewalt 
in diesem l'unlvt an. sie können krallt der Reich'^ Constitution p. m. 25 
keinen Krieg nisi (icliberale ex iegitimis rationibus et causis et necossitAte 
publica praemiäsid generali et particulari conventibus aunehmen und be- 
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schliessen, ja es würde auch zugleich Rr. Oh. D. gogenwärtige Kriegesver- 
fassuög, welche E. E. L. mit unter d'io gravamina urgentissima gcstollet 
und abzuschalTen, so oft, so viel und dcmiithigst gebeten hat, dardurch 
behauptet und autorisiret werden. Zudem bestehet der Unterscheid 
zwischen einem hello oifensivo und defensivo mehr in Worten als ia der 
Tbat. Die tägliche Erfahrung weieet, daae alleseit beUum affeosWnDi 
am defensive hange und dass dieses in jenes sua natura degoneriren musa. 
Diesem nach kann E. E. L. nimmermehr ohne Furcht immerwährender 
Contribution sein. Denn soll eine Armator ad bellam defensiwm 
eteheo bleiben, eo ist das bellnm ofiennvniD ein neeeasarium oonaeqoeDS, 
80 admittirat aneh sogleich E. B. L. die Ucaaeheo, welche nothwendig 
eoQtribafcienes and andere Auflagen, als ihre wemntliebe Wirkongen nach 
flieh liehen müssen. 

Ueber das dringet der consensus der StSnde vielmehr ad bellum 
defeoiiYnm, aoa der von 8r Ch. D. selbst angeführten Ration, nfimbÜch 
weil es ohne ihre Assistenz nicht gefOhret werden kann. Es ist ohne- 
das das Land xu seiner Defension, von denen Hoch). Vorfahren, Sr. Ch. D. 
in eine solche Verfassungen gesetzet, dass es einen domesticuui und ordi- 
narium mililein halten muss. Dem zu Hülfe hat E. E. L. noch eben 
bei gegenwärtigem Landtage den üeueralaufbüt vorgeschlagen und in ein 
gewisses Reglement zu Sr. Ch. D. Verbessi i Luig abgefasset, derselbe be- 
stehet von lauter Mitgliedern des Landes und müsa auch ex visceribus 
des Landes alimeniiret werden. Weil nun solch bellum defeusivum nach 
den Landesgesetzen selbst auf der Einsassen eigener Hclieben and Vor* 
mägen anlLommet, so wurde ihnen ja das grösste Ungleich geschehen, 
wenn man sie ohne ihr Wissen und Willen su einem unbekannten Kriege 
aufbieten, aimiren und anschicken wollte. 

Vom casu necessitatis redet allhier £. £. L. nicht, denn derselbe lat 
nicht allein ^on sich selbst ein gfiltige Exception, sondern ist auch an* 
gleich In den Landes-Yerfassungen, als im decreto de so. 1609 p. 107. 
f. 2 «lustraticiies* sur Gnfige versehen ; demnach bittet B. B. L. E. Heif L 
geroheil es bei Sr. Gh. D. dahin zu richten, dass indistinote kein Krieg 
noch Bfindnfis, auch keine Werbungen einiger Krieges -Völker 
dieses Herzogthumbs ohne Vorwissen, Rath und Einwilligung der Stinde 
aufgenommen, angesteUet und eingerichtet werden möge. Wegen der 
1500 Hann, welche 8. Ch. D. ex jure foederis dem Könige und der Krön 
versprochen, will zwar 8. Ch. D. E. E. L. ihre vorgobauete Suigu beiah- 
men und vertröstet sie auf eiueu andern anuciirnJicben Vergleich, allein 
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weil £. L. dardurch noeh so nicht ▼enichert ist, daas sie auch an deo* 
selben annehmlichen Vergleich nicht verbunden werden seile, als bitlsl 
sie gleichfalls S. Ch. D. dahin an bewegen, dass sie E. E. h, durch eiBs 
deutliche Erklining gnädigst versichern wolle« dass sie auf keloeri« 
Weise mit allen denen oneribu.s, welche S. Ch. D. ex jure foederis ae 
sich genommcu, wie die auch i\amcu haben, za thuu liaheu, 4>öDtiern 
von allen und jeden frei und unbelästiget sein und bleiben sollen. 

Ad. Lit. I. E. E. Ti. bedanket sich gegen S. Ch. D. zum untcrihäüig- 
aten, dass sie den Landtages-Recess, worauf sich nicht allein 6. Ch. D. in 
ihren vorigen Exemplaren der Assecuration, sondern auch E. E. Herrl. selbst 
in ihrem Project beziehen, mit dero Standen [saj communiciren erklra. 

Sie können aber nicht umbgehen, dieses noch dabei la erinnm 
und KU bitten, den Recess so einzurichten, dass er loco aboHtioilia gravir 
mionm (woselbst auch dieser Punkt von den paribus cnriae hiogehont) 
sein und auf gegenwSrtige unter der Handlung schwebenden Äaseeuratioa 
gegründet werden möge. 

Ad. Lit. K. Es kann E. E. L. nichts Liebers sein, als dass S. Ch. D. 
zerfallenes Kammer- und Oecouomiewesen, aufs Eheste so wieder auf- 
gerichtet werde, dass sie davon reichen Nutzen empfinden möge; zu dem 
Ende auch von Herzen wönscbet, dass sie allezeit mit treuen und nnti» 
liehen Dienern versehen sein mögen, will auch gamicht hiemit den od- 
tfichtigen und untreuen Dienern das Wort geredet haben, sondern weil 
demnach die Haubtmannschaften nicht allein Sr. Gh. D. Oeoonomie cod* 
cemiren, sondern auch zugleich Justitien und Ehren- Aembter sind, mit 
welchen der Adel und andere benemeriti dieses Landes spedali bene- 
ficio privilegtret ist; als bittet E. E. L. die Hauptleute, wenn sie einiger 
öblcn Administration bezüchtiget werden, nach diesen Qualitäten auch bei 
gegenwärtiger Assecuration zu considerircn und mit ihnen Inhaiu der 
Eleg. Notul und responsi de ao. 1G17 zu verfahren. 

Ad. Lit. L. Auch bei diesem Punkt hat £. £. L. gegen S. Cb. D. 
unterthänigst sich zu bedanken, dass sie auch ausserhalb Landtages 
dennoch Jedwedem seine Beschwerde frei jedesmal an die preassischs 
Regierung zu bringen vergönnen. 

Diese gnidigste Erklärung aber satisfaeiret bei weitem nicht die 
stata tempora der Landtage darob E. E. L bei dieser gegeuwartigea 
Veränderung so instandigst zu bitten, die grSsste ürsach hat Bei Zeiten 
des mediati duminii vermochte ein jeder privatas vi responsi regii de 
aO. lOOü p. 93. f. 2§ „si qua vero'^ und rcsp. de ao. 1617. p. löO. f.2§ 
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^convocationem et gravamine" einen I^andtag, entweder bei denen Herren 
Oberrathen, oder auch gar bei der Kön. Maj. anssawirken und dürfte [= be- 
durfte] man zu der Zeit keine gewisse Zeiten, weil man alle Zeit, eo oft nur 
Materie mm Landtage sieh eranget, danonehmen und anwenden können. 

Die Henen Obenathe eelbet könnten in certo oaan, propria et le- 
gati antoritate der Reg. Notnl p. öö f. 1 § „Sintemal eich*, test Markgraf 
Albr. p. 78, f. 2 § ^werden anch* und decreta de ao. 1609 p. 102, f. 1 f 
„de faeultate ete.* Landtage anssebreiben. 

Wenn nun aber 8. Gh. D. in dieeer sowohl als in den vorigen ihren 
Aaseenrationen nnd Deelarationen die Landtage auf sechsjährige Zeiten 
auf die Deliberation des kleinen eonsilii €ber die Nothdurft auf Relation 
an S. Ch. D. und endlich auf deroselben Ehehaften und Anwesenheit 
restriugireu, so ist hier nicht allein der Herren Oberrätlie Ciewalt geho- 
ben, sondern es kann auch car kein Landtag oiine Sr. Ch. I). Gecrenwart 
gehalten werden. Die Nothdurl't des Lande.«; wird auch Dinuaerniehr 
zur ürsach eines Landtages gedeien können, weil S. Ch. I), dieselbe 
in ihrer Abwesenheit nicht selbst inno werden, die Stande auch serie 
conventiculi nota nicht zusammen kommen können und endlich so sind 
die praeparatoria des Landtages so gesteilet, dass sie nothwendig viel 
Zeit erfordern ehe sie tum Anfange gedeien nnd dürften leichtlich 10 
oder 12 Jahre hinlaufen, ehe ein Landtag ausgewirket würde und obgleich 
S. Ch. D. einem Jedweden seine Besebwerde der preussischen Regiemng 
voTznCiagen, freilassen, so dienet solches mehr den causis priTatomm, 
als den pnblicis, welchen besser nicht, als in actn et conventa pnblico 
abgeholfen werden kann. Derowegen denn E. E. L sowohl umb dieser 
als anderer Ursachen willen, welche sie hiebevor in ihrer untertbioigsten 
Erinnerang angelnhret, E. E. Herrl. nnterdienstl. bittet, sie belieben hoch- 
geneigt bei 8r. Ch. D. es dahin sn vermitteln, dass £. E. L. alle drei 
Jahr einen gewissen nnd unwandelbaren Landtag, anstatt hSchstbilliger 
Satisfaction , für das bcneficinm, welches sie in diesem Punkt sngleieh 
mit dem mcdiato dominio au.-> uuterthäaigstör Devotion gegen S. Ch. D. 
schwindeü lassen, crlialten möge. 

Sie i.st auf allen Fall bei dem puncto gravamioum, da von dieser 
Materie gehandelt wird, unvorgreiUiche Mittel, wie die Landtage in 
biiligmässigc Zeiten und Arten zu handeln eiiige.^ohlossen werden möch- 
ten, ihre unmassgebliche Vorscldage zu erölVuen erbiitiij. 

Ad. Lit. M. N. 0. br. Ch. D. ungnädige Declaration über E. E. L. 
unterthänigstes nnd rechtmässiges Gesuch in puncto jnramenti, paotl 
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coinmissorii und clausulao dorogatoriae kanu E. E. L. anders nicht, als 
zum Höchsten betrüben, indem ihr uns<;huldif!;es Absehen, welches sie 
auf die Sicherheit ihrer Freiheiten, die 8. Ch. D. unverbrüchlich zu hal- 
ten, 80 heilig und mannigfaltig versprochen, ohne einiges Machtheil der 
wahrhaften Hoheit gerichtet haben, für ein aoerhortee, angewöhnliches 
und solch ein Beginnen, welches ein höchst schädliches Misstranen nicht 
allein in 8r. Ob. D. dreiundswanaigjabrige, sondern aoch in dero nnarso- 
genen und noschuldigen Prinzen kfinftiger Regiemng nach sieh siebet, 
darm weder 8. Oh. D. noch dero toif. Naehkommen sieli verstehen 
können noch werden halten und annehmen. Es musste E. E. L. ewig 
leid nnd webe thnn, wenn sie in allen diesen dreien Punkten 8r. Ob. D. 
das Geringste zngemnthet bitte, welches unerhört, ungewöhnlich wider 
dero wahrhafte oberherrscbaftliche Hoheit laufende und an höchst vor* 
derbUchem Misstraaen swischen Herren und Unterthanen angesehen wäre. 
Sie bezeugen vielmehr mit Gott dem Hcrzenkündigor aller Menschen and 
mil ilireni wühlfundirton und beständigen ijuttön Gewissen, dass sie bei 
ihrer aulficliiigeu Trou und Devotion keinen andern Vorsatz jemals ge- 
führet hat. als alles Misstrauen aus der Wurzel zu heben und in ein 
christlichos und beständiges Wühl vornehmen die Hochl. Uerrscbalt nut 
dero gclieuen Unterthanen zu verbindeu. rnmiii^lich Hl)er ist diesen 
Zweck zu erroichon, wenn die hoho Herrschaft an ihrem gebührenden 
Eespect und Holieit von ünterthaucn verletzt, oder Unterthanen zuwider 
ihren Rechten, Freiheiten und Gerechtigkeiten beschweret und zu recht* 
massigen Klagen verursachet werden. Diese zweene grosse Interesse sind 
die Zeit hero durch. Zulass dos gerechten Gottes su höchstem Schaden 
und Naohtheil des armen Landes scpariret worden. S. Ch* D. haben die 
Meinung gefasset, fi. £. Ii. oppooire ihre Rechte und Freiheiten deroselbeo 
Hoheit; S. E. L, hergegen klaget, dass 8. Oh. D. dero Hoheit von den 
Rechten und Freiheiten des Landes so desinteressiret und entfernet» dasa 
sie fBrcbten mnss, endlich sie werde von aller Wobl&brt abkommen, da- 
hero ist es kommen, dass den Standen, insonderheit denen, welchen dieser 
Lande Interesse zu combiniren fnr andern oblieget, die Arbeit bishero so 
schwer und fast nnerträglicb gemacht worden. Weil sich denn eben dieses 
Unheil annoeh auch bei diesen 3 Punkten merklich äussert und von Seiten 
Sr. Ch. D. gleich ob dieselbe ausdrÖcklieh wider dero Hoheit liefen, be- 
hauptet werden will, als kann E. E. I/. der .dachen eigentlichen Grund 8r. 
Ch. D. durch E. E. Horrl. vurzutragen nicht unibgehen. Und so viel da« 
jurameotum betrifft in uut^rthäiiigäteu liespect vorzustellen, dass eratli- 
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ohea die jonmenta, welche die bohe Obrigkeit bei Antretoiig der Regie- 
nmg abgeleget, an sieb selbet keiDem cbristlicbeo Potentaten, wie abeolat 
er auch immer sein mag an seiner Majestät und Hobeit nicht den gering- 
sten Abbrach thnn. Denn ob sie gleich die Regierang pro objecto haben, 
so sind sie dennoch einig und allein zn Oott^ dessen Statthalter sie allfaier 
aaf Erden sein und nach dem Exempel Gottes, welcher auch seinem Volk 
bei sich selbst ohne Verletzung seiner göttlichoD Majestät geschworen 
hat: nam jus jurandüin cum doo contractiim ceiisotur nun potestati sed 
fraeiium animae injicit und habeü diesen Effect, dass die hohe Obrigkeit, 
welche die Unterthanen nicht tadeln können, dennoch auf die gewaltige 
üand des Höchsten Gettos sehen und dieselbe fürchten niuss. 

2) ^0 sind die juramenta aller unmittelbaren Unterthanen jus quao- 
situm ex jure gentium, .nam omniuni gentium ultima fides jus jurandura 
est und zwar fiirnehmiich der unmittelbaren, denn die unmittelbaren 
Unterthanen an ihrer mittelbaren Herrschaft dergleichen Recht so stark 
nicht zu prätendiren haben, weil sie ihre Conservation und Sicherheit 
durch die Ober- und unmittelbare HeiTschaft suchen nnd befordern können. 

Diesem nach ist keine unmittelbare oder auch ex jure haeroditario 
absolnte Herrschaft in der ginsen Christenheit, welche nicht ihre Re- 
gierung mit der Bidesleistnng antritt, an finden, das thnt der R5m. 
Kaiser zweimal, die Konige in Frankreich, Hispanien, England, Ungatn, 
Böhmen, Polen, Schweden, Dänemark, alle Henogen in Italien, viel 
Fürsten des Rdm* Reichs unter welchen insonderheit Braunschweig grosse 
und weitlSuftige acta for dem Spcierschen Kammergericht gewechselt und 
dieser gegenwirtigen Materie an grossem Licht in dffentliohen Druck ge* 
geben hat, ja eben darumb^ dass sie sdiwQren, bestätigen de ihre Ge- 
walt und Titul von Gottes Gnaden. 

B) Si) sind auch die juramenta blos und cilK iii /ur »Sicherheit der 
Unterthanen eingefiihret wuixien, die hohe llonsihali ist ohne das so 
hocherhoben, dass ihr die Unterthanen nicht beikoromenf oder sie in 
ihrer Hohcii !4< ilihren können; Gottes Ordnung und der eingepflanzeto 
Respect, der allen sowohl christlichen, als heidnischen Unterthanen 
gleichsam natürlich bciwolinet, hält sie an sich selbst für heilig und un- 
verletzlich, die Natur weiset uns, dass nicht die Starken, sondern nur 
die Schwachen Hülfe bedürfen und darumb kommet auch biilich den 
Unterthanen, als dem schwächsten Theil das Jurament zu sta^e|i. Dieses 
ist der Juramenten eigentliche Intention und kann kein tlS&t^^ Met 
derselben gesogen werden. 
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Worin nun eine christliche Herrschaft ohne das gemeiuet ist, ihrer 
von Gott anvertrauten Unterthanen getreulich sich anzunehmcu, '-io zu 
schützen und bei ihren Freiheiten zu lassen, so Icann ihr das juramen- 
tam zu keinem Zwange und Nachtheil der Reputation aosachlagen, 8on> 
dem wird das, was sie ohne das zu thun Willens, gerne und ohne Un- 
willen mit dem juramento bestätigen. Diejenigeu Rcchtsgelahrte, welche 
fQr andern der absoluten Herrschaft und ihrer Majestät das Wort anls 
SohSi&to reden, können endlieh keine so erbebliche Ursache sie von der 
Eidesleistung loszusprechen finden, sondern sobliessen den gimsen Streit 
mit dem Guttacbten, dasa wie sie kraft ihrer absoluten Henaebaft daan 
nicht können gezwungen werden, als sei ihnen am Besten gerathen, dass 
sie dieselbe gerne und willig an sich nehmen und verrichten. Ist das nun 
wohlgerathen und wohlgethan, bei dem absolute imperio, wie viel mehr 
wird dieser Schluss bei der pactio nata dergleichen dieses Hersogthumb 
und das suprcmum dominium S. Cb. D. ist, schicken und appliciren 
lassen, was S. Ch. D. hiergegen Erhebliches einwenden könnte, möchte 
dieses sein, dass sie allbereit die Wehlauschen pacta, darinnen die 
Landesfreiheiten sind, beschworen. 

Darauf wird untcrthänigst geantwortet, dass S. Gh. D. dem Königo 
zwar ein juramcntum foederis-, nicht aber ein juramentum rcgiminis ge- 
schworen haben. Dieses, weil es E. E. L, allein angehet, hat weder der 
König fordern können, noch S. Ch. D. prästiren dürfen, sondern wird nun 
allererst in Unterthänigkeit gesuchet. 

Folget nun die clausula „würden aber wir**, welche E. E. L. dem 
Frojcct ihrer Assecuration mit angehangen nnd sonsten von den Reclits- 
gelehrten pactum legis oommissoriae genennet wird, von derselben 
sentiren S. Ch. D. eben daa, was von dem Jurament 

Darauf antwortet fi. E. L. in geböhrender Submission nnd Beschei- 
denheit 

1} dass solche clansnlae commissoriae in den pactis nnd Verfaasongen 
des Landes gar nicht ungemein, Vladislans Jagello hat selbige in sein 
Privilegium pads et conoordiae p. 12. f. 1. it. in seinen reversales p. 13. 
1 2. beede von ao. 1436 zu setzen sich nicht geschenet. 

Dergleichen hat auch gethan der damalisre Hoemeister Panl Ross- 
dorff in seinen zu Marieuburg uu. 1431! ausgegebenen rcversalibus iu re- 
iiovatiouc pacis perpetuae, hat:^ auch gethan König Sigismundus Augustus, 
damaliger Grossfüröl in Litthauen p. 48. T 1. 

2) So ist dieses pactum auch bei auswärtigen Königen und Potentaten 



Digitized by Google 



Huldigung^seid. Clausula couiuaiä&ona. 



345 



fibllob gewesen; Philippus IL König von Spanien hat den Niederlandi- 
schen Proyinzien, als sie ihm Carolas Y. nbergeben, mit diesem pacto 
beschworen, desgleichen hat gethan tSigismundus als ein König in Schwe- 
den, Christian XI. König iu Däuucmuik, Audreaa König in Ungarn. Das 
allermeiste aber ist 

3) das« von Zeiten des Stephani Baitoraci an \m auf gej;enwärtiiien 
Konig Johannem Casimirum alle Könige in ihrer rotula juramcnti schwö- 
ren: ^ot si quod absit in aliquibus juramentum violavero, nullam mihi 
incolae regni omniumque domiaiorum uniuscujusque geatis obedientiam 
pfsestare debebunt". 

Hat nun S. Ch. D. den königlichen Charakter über dieses Herzogthumb 
ans der Hand des Königs von Polen genommen, so könnte sie denselben 
anders nicht, als sno cum onere et eommodo empfangen haben nnd doro- 
giret dieses pactum den Königen von Polen an ihrer Majestät nichts (wie 
es denn in Wahrheit nicht derogiiet, weil es libero ntrinqne voto einge- 
fuhret worden). So kann es Sr. Ch. D. nach an der ihrigen nichts be- 
nehmen, anmalen 

4) dieses pactum dahin nicht gehet, dass ein privatns ex gravamine 
aliqno paiticnlari sich dessen gebrauchen könne, denn demselben kann 
durch das Judicium vel ordinarium vel pariuro geholfen werden, sondern 
es gilt solches in unico hoc caso, wenn die gcsammbten Stände dos 
Landes in den allgemeinen Freiheiten, da Gott vor sei, beschädiget und 
von der hohen Herrschaft (die sie zuvorheru darob gebührend zu he- 
grussen und die Remediruni; mit unterthänigster Bescheidenheit zu su- 
chen schuldig ist) nicht erhöret worden. Wie selten aber dieser casus 
bei gnädiger Herrschaft und wohl affectiouirteu Lnterthanen sich zutra- 
gen, das weisen selbst die (ieschichten der löblichen Krön Polen, ö.) Öo 
rühret auch solches Pactum nicht her aus irgend einem Misstraueu gegen 
S. Ch. D. und dero kurf. Posterität. Von Sr. Ch. D. sind sie nicht an- 
ders als christlich und löblich regieret worden nnd von dero kurf. Nach- 
kommen hat sie auch keine andere Hoffnung, als dass sie durch Gottes 
Hülfe der vaterlichen und christlichen R^ernng nachahmen, auch un- 
fehlbar den vät^ichen nnsterbliohen Ruhm erwerben werden. 

Es ist diese Versichemng durch so viele nnd grosse Exempel nun- 
mehr kein neue« und fnndirtes Recht, es gehet eines ganxen Landes 
und Volkes Wohlfahrt an, die will auf etwas Gewissere, als eine Unge- 
wisse Hoffnung (weil von Menschen nicht anders, als menschlich geur- 
theilet werden kann) gestellet sein. Dannenhero auch dieselbe ohn ein- 
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zigcs Misstrauon mit Bestände Rechtens und der Billigkeit von Unter- 
thaooD ihren Oberu zugemuthet werden kann und wenn dieses nicht 
sein könnte, so würde daraus folgen, dass keine Suceession oder Eleetion 
praevio jnramonto ohne dergleichen Verdacht voUcnsogeo werden könne. 
Wae S. Ch. D. Yon dero getreuen Standen frembde aufnehmen könnte, 
mochte dieses seio, dass sie das Eiperiment deroselben SSjahrigen gluck- 
liobeo Regierung durch eine neue Eidesleistung und btshero angewoha- 
liches pactum Tersichem wollen. Es ist zwar der Zosfand des Landes 
80 geändert, dass er beinahe einem ganzen nenen nicht UDähnlieh 
nichts destoweniger, so wollen doch die vom Herrenstande . . . Sr. 
Ch. D. gnädigsten Begehren sich gerne bequemen nnd den angeführten 
Einwurf gerne, dass was sie damit intendiren bei sich gelten lassen, 
gestaltsam dann sie hiemit gegen Sr. Ch. D. hohen Person das jura- 
mentum und das pactum commissorium aus unterthänipster DovotioQ 
scliwindon lassen. Sie nehmen nui ilagcgon zu keinen Ungnaden, dass 
sie dero kurf. Nachküinmeu, weil ihre künftige Regierung und die 
Conduite derselben Ministren anders niclit, aU unbekannt sein kann, 
ohne Verdacht ihrer unterthänigen Treu verbinden mögen und dass die- 
selbe in casu aperturao (den Gott zu langen Zeiten noch zurück halten 
wolle) dero getreuen Ständen, ehe und wann sie huldigen, das jura- 
mentum, welches alle Könige in Polen von Stephano Battori, bis auf 
gegenwärtige Königl. Maj. der Krön und allen incorporirten Provinziell 
für ihrer Huldigung geleistet, prastiren mögen, dieses kann dero kurf. 
Posterität aus obengesogenen Ursachen su garn keiner Verkleinerung 
ihrer Hoheit gereichen. 

Es ist gemein Rechtens, dass die regierende HSupter anerst schworen 
und der Unterthanen privilegia confinniren, henacher die Unterthaoea 
baldigen. Das erfordert auch das Testament Markgraf Albieohta p. 8, f. L 
Ehe aber nnd suvom die LobL Krön Polen (derer Exempel bei unaerm 
Zustande wir nicht können aus den Augen setsen) bat mit den Königen 
sngleich diesen Gebrauch eingeffihret, dieses hat auch dem Königl. Theil 
Prenssen Sigismondas i und sein Sohn Sigismundus Augnstus dureh un- 
terschiedene Literas responsoriales in vira privilegii ertheilot, in deme von 
ao. 1530 diese ausdriu kliciie ForuiciJut gLluauchet, quamdiu hoc ipsura 
juramentum Maj. Sua mm praestiterit, et huic debito suo regio nun satis 
l'ecerit, ipsi universi Status et ordinos earuiuiem terraruoi et civitatum 
Prwssiae ad servauduin juranientuui suum uou erunt adstricti nequo obli- 
gati, desgleichen wird auch in den von ao. lb'61 gefunden, neminem 
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praedictorum subdituruin suorum sibi paröro dohere, nisi prius universa 
jura, diplomate suo regio confirmaverit, Hiebci möchte vielleicht 8. Ch. 
D. einwerfen, dass dergleichen jnramenta, die Könii^o von Polen, der Krön 
Polpn und der{>n Glu'dern, welche part an der Eiectioii haben, nicht aber 
diesem h( [/OL^thamblichen Theile, web !m > S. Ch. D. beherrschet, prästiren, 
aber iiierauf wird geantwortet: Die Stände halten dafür, dass sie nnd 
ihre Freiheiten anter diesem jurament die Zeit hero, da das direotum do- 
minium bei der KroD Polen gestandeo, mitbegfiolfen sein müssen, weil 
1. das dominium und die subjectio in porpofua lelatione miteinander 
stehen. Zum 2. weiset auch solches die rotuia jaramenti selbst, welche 
in definitiooein diese Worte gebrauchet: ineolae regoi omniomque do- 
miDiomm oiQfisqQe gentia, darunter auch nofehlbar dieses HeraogthnnibB 
mit begrieffen sein mass und geeetst, die KSoige von Polen hfitten die 
pr. henogthfimhl. pnvilegia, bei ihrem direeto domino nicht beschworeOf 
flo 18t doch das eben der casus nicht, der allhte sn attendiren, sondern 
es kommt eigentlich auf den an, wenn die Könige von Polen in casn 
doToIntitionis das plenum et sapremnm domininm fiberkomroen, ob sie 
alsdann diesem Theil Prenssen also an schwören angehalten werdoi 
können. 

Die Antwort hierauf stehet in der Königl. Erklärung Sigismund! 
Augusti den Ständen des Königl. Theils Preussen zu Peterkau ao. 1549 
ausgegeben, woselbst diese ausdrückliche Worte m finden: „quoniam in 
dubium vertitur, an jus juranduni nostruia .>Uitus<|e et »ubditos terrarum 
tiostrarum Prussiae comprehendat et paulo post, bona fide decrevinius et af- 
tirmamus, nostram intcntionem et mentem tunc, cum juravimui», fuisse, 
uec alio sensu a nobis inteUectum esse, quam ut ipsam juramentum etiam 
ad terras Prussiae pertineret''. 

Was nun das Theil Preussen von den Königen von Polen ex su- 
premi dominii gewusst, das mnss nothweodin; auch dies Herzogthumb in 
casn devolutionis von denselben au gewarten haben und durch diese Ra- 
tion halten die vom Herrenstand und £«ndrathe dafür, dass auch Sr. 
Ch. D. Nachkomnian dergleichen zu thun mit Rechten sich nicht weigern 
können. Die von der Rittersohaft aber können auch in diesem Punkt, 
denen vom Hertenstand nnd Landrathen als eben der oben bei Lit E. 
angeführten expirirten Vollmacht sich nicht conformiren, sondern mflssen 
denselben auf die gebotene Relation nnd völlige Instruction ankommen 
lassen, denen sich nochmals die von StSdten adjungiren und Us dahin 
ihre Erklärung verschieben müssen. 
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Die clausuiam dorogatoriam lässot io effectu £. E. L. Sr. Ch. D. 
directo dominio zum besten ganz uogekraoket, sie hat aber nur dieses 
dabei unterthäDigst zu erinnern, dass S. Ch. D. gnädigst geruhen wolle, 
deroeelben sich so, wie König Sigismandus II ao. 1525 bei seinem da- 
matigen paciscirten directo dominio getbao, zu gebraachen. 

Der König Sigismandas, damit diese elaaaala durch ihre Geoeialität, 
veder dem Markgrafen Albr. Hoehlöbl. Gedachtnoa, noch denen Standen 
dieses Henogthumbs einige Ombrage machen mochte, expliciiet sich, 
durch die ao. 1526 geschehene Vemeaemng der Privflegien (als durch 
eine Exception qaae firmat regolam in casibns non exccptis) wieweit 
die clausola derogatoria gehen sollte, nimblich auf alle die jura nnd pri- 
vilegia, welche ehe in die gedachte Vemenerung nicht gesetaet worden. 
Dieses nnd nichts mehr, suchet auch E. £. L., dass S. Ch. D. sich spe- 
cialitcr auslassen wolle, woriunco -sie vermeinen, dass den Wehlauschcn 
Paclen durch die Landesprivilegia, Rechte, Gerechtigkeiten und Ge- 
wohnheiten derogiret werde. 

Sic ihres wenigen Orts halt dafür, die Landesverfassungen können 
dem directo dominio in keinerlei Wege dcrogiren, weil doch daä direc- 
tum sowohl, als das utile und per consequens auch das consolidatum et 
plenum dominium an die Landesfreiheitou und Verfassungen verbunden, 
was in der Thai und Wahrheit dem directo dominio Sr. Cb. D. eigenüioh 
dcrogiren kann, das sind die jnra nexus feudalis oder vielmehr die onsra 
feudslia. Sind die gehoben, so ist das derogana mitgehoben. 

Kun ist dasselbe in der That, nicht allein von der Königl. Mi^., 
welche durch die Cebergabe dea dhreoti dominii das vasallagium perl- 
miret hat, sondern auch von E. £. L. die solches durch ihre unterthä- 
nigste Submission, laut dem übergebenen Bedenken angenommen hat, 
gehoben worden. Daramb so findet K E. L. nichts mehr, wo die Glan- 
sula cum effsctn appliciret werden könnte und bittet deswegen, dass & 
Ch. D. dieselbe entweder so erklären, dass den LandesTerfiusangen da- 
durch nicht derogiret werde oder sie gar als allbereit ipso jnre et facto 
in Sicherheit gesetzte Clausul gnädigst auslassen wolle. 

Würden aber S. Ch. I), auch diese Gnade E. E. L. zu erweisen Be- 
denken tragen, ao bitten die vom Herreüütaude und liaudrathe wie auch 
die von der Ritterschaft und Adel E. E. Herrl, nur dieses bei Sr. Ch. D. 
dafür zu erhalten, dass mit Beibehaltung der Clausul, so wie üq in E. 
E. Herrl. Entwurf enthalten für das Wort ^Rccht an" die Worte „directo 
dominio'* gesetsct werden mögen. Die von Städten aber bitten unterthä- 
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nigst S. Cb. D. gmheii gnädigst diese cltosiilMn derogatoriam aossa- 

IftStHWi- 

Dieses Ist, was ans höchster Noth B. E. L auf E. B. HerrL Piojeet 
allein m Beibehaltnng ihrer Freiheiten ohne einzige Verletsnog kurf. 
Hoheit anfSbren nnssen. Bs sind hier keine nenerrichtete nnd in diesen 

Landen ungebräuchliche Rechte, sondern alle wohlhergebrachte pacta 
nnd nie iu Zweifel gezogene und abrogirto iu ml amental - Fiandesverfas- 
suiii^t n. Der allerhöchste Gott wolle Sr. Ch. D. iijr>tliche.s Hlt/. so re;j;ieren, 
da»s dero getreue Landschaft in ihrem rcchtm:is.sigein Gesuch nicht un- 
erhöret bleiben möge. Sie redet schlechterdings von ihren wohlerwor- 
benen Rechten in gebührender Bescheidenheit und Submission, anders 
nicht, als mit dem Recht nnd rechtsvemünftigen Gründen. 

Sie wissen nunmehr nichts hetzobringen, was nicht allbereit fiber- 
ilfissig wiederholet worden, sondern müssen nothwendig hiebei acqnie- 
sciren. Wollen nnn S. Ch. D. von dero declarirten Assecnration nicht 
gnädigst relaxiren, so wird dardurch das Band, was Herren und ünter- 
thanen zu>aiunii!i hält, schlecht verbunden und das iiochuüthige guiLe 
Vernehmen gar nicht gebauet. 

S. Ch. D. werden anstatt freudij^e, traurige, betrübte und seufzende 
Unterthaneo regieren müssen, allermeist aber werden diejenige, die die 
Zeit hero an diesem Werk gearbeitet und keinen andern Zweck sich 
▼oigesetiet haben, als dass sie Sr. Ch. 0. erworbenes snpremnm domi* 
nium anf die nngeiarbte Liebe, Treu und Devotion ihrer Unterthanen 
grfinden und som Bestände fest setsen mSehten, ihrer sauren Arbeit 
keinen andern Lohn, als Ungnade von Sr. Ch. D. and Undank von ihren 
Hinterlassenen an gewarten haben. 

Was aber das für einen kläglichen Zustautl im Lande von Z<'it zu 
Zeit veruri?achen werde, das wird Sr. Ch. D. zu reifem Nachtieiikeii iu 
ünttTiiiiinigkeit heiiiig' stellet; iude^iscu aber bittot E. E. L. , es geruhen 
E. E. Herrl. sich dessen, was dero hohen Ambte in dem Decret de ao. 
1609 §. licitas auferleget wird, hochgeneigt zu erinnern und nicht zo 
ermüden diese sowohl ihre eigene, als allgemeine Vaterlandes Sache Sr. 
Ch. D. mit bestandigem aufrichtigem Eifer vonutragen und allen Krallten 
nach SU befördern. Absonderlich aber wiederholen ihre demSthige Bitte, 
die von der Ritterschaft und Städten, E. E. HerrL belieben hochgnnstig 
ihr vielgültiges Vermögen dahin zu emplujireu, dass von Sr. Ch. D. ein 
gewisser terminus zur Relation aufs eheste verwilliget und angeset/.et, 
die abolitio gravaminum (so wie dieselbe S. Ch. D. pro ultima deu 
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Standen ausgeben können) damit sie auf einmal VOD diesen noch strei- 
tigeo Pimkteo völliger Instruction ohn weitem Hinterzug einholen mögen, 
extndiret und sogleich «neb in die Aembter w«gan der Landtagssehrang 
mit sattsameo Nachdrack rescribiret werde, aie sind erbötig ihren Hin- 
terlaasenen alles mit solcher Anfkiobtigkeit nnd Trene sn hinterbringen, 
daas hoffentlich ans dem Effect sattsam ihre unterthanige Devotion gegen 
S. Ch. D. sn versporen sein wird. Solches wird der höchste Qott mit 
xeitliohem und ewigem 8egen sa ihrem nnsterblioheo Rohm belohnen 
und dass auch E. E. L. solch hohe Miihwakung mit schuldigem Dank 
erkennen werden, versichern E. E. Herrl. * • »^j 



Protokoll Uber eine Erklärnai; des KarfÜrBten^« Pnies. 

28. Februar^ 1663. 

Rön. 669III. 668 m. 

[Besclieiil auf die letzten Ausstelluagea der Stände in einer Reibe von Einzcl- 

puBkten.] 

1663. S. Ch. D. haben sich bei der den 2U. und 23. Februarii über dem 
'*^**"^" Project dero gnädigsten Assecuration vom 15. Jaouai laufendes Jahres 
und darauf unterthanigfStüD Erinnerun^'on gehaltenen Conforence folgender 
Ge^italt durcli dero geheimbte Hiitlif flogen die Deputirte von den Land- 
räthon gnädigst erklären la.ssen bei Litt. A., dass das Wort esse, wel- 
ches die Landstände zu dem Wort wann hinzuzusetzen gebeten, unnö- 
thig und überflüssig, alldieweil daselbst nicht de casu fortuito, sondern 
allein von gegenwärtiger Assecuration, die gleich unter der Hand den 
Ständen aussufertigon stehet, gemeldet wird und darbei S. Ch. D. keine 
andere Intention, als dass sie für der neuen Eidesleistung ausgegeben 
werden solle, f&hien. 

B. Anstatt der Worte „sondern bei allen'' (nsque ad verba «Rath 
iind Guttachten") wollen S. Ch. D. setzen lassen, „sondern bei allen an- 

') Heber die Stimmaog des Kurfürsten in diesen Tajcn vergleiche seine tertrau- 
HcliPii Schreiben rui ilen Obcrprä^^identen. (Friedrieb Wilbelm aa Schweria 19. Jaa., 
l. Febr. 1663, ürk. und Ac tuust. IX S. 8-47 f.) 

') Der OriginalUtel lautet: „Erklärung über das Project der kurf. Assecuration 
TOm 25. Januar 1663 uod derer danuif Ten den St&ndea eingegebene ETimieruog darch 
S. Chi D. gebeimbten Rftthe den znr meintliehen Conferans depulirten Landrfttben er^ 
tiiflilet d. 24. Februar 1663.« 

*) Die««« Datum nacb Kvn. 668 III., dem in dubio snterliaiigeraa Bande. 
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dem BolchoD wichtigen HindlimgeD, so dteaea H6n(>gthiimb betreffen, sa 
Krieg* und Friedeneieiten allemal nneerer getreaen Stande Batb, Gatt- 
aohten und Belieben.* 

C. 8. Ch. D. sind dnrehaas nicht gemeinet, andere Commiesarien, 

als -welche comitiali h. e. rogis et regni autoritate abgefertiget sind, an- 
hero zu befördern, es werden auch dieselben Coramissarien die gebotene 
.schriftliche Assecuratiou in cü.suia devolutionis mitbrinjfon uod soll der 
npuo Erbeid von den Ständen nicht anders als bei öffcatlicher Versammb- 
luug, wie gewohnh'ch, auch nicht ehe, als hei Ankunft und Anwesenheit 
der rommisäarien erfordert werden. Weil aber »Solches In die Assecu- 
ratiou eigentlich nicht gehöret, wollen S. Ch. I). doch durch dero ge- 
lieimbte Rathe die Landstände biemit versichert haben. 

D. Die jura des Ordens woilen S. Ch. D. gar nicht den Landes- 
verfassungen zuwider gebrauchen, nur müssen sie dieselbe, wegen der 
deutschen Ordens Protestationoo . . . io allen actibns zu reserviren 
flachen und weil auch diese ration zur Assecuration sieh nicht sohicketi 

. als versichern S. Ch. D. hiemit gleichfalls die Stande vor sich und ihre 
Nachkommen, dass sie durch Vorbehalt der Ordens Rechte, so wie sie 
dieselbe bishero gehabt haben und noch haben, in ihren Freiheiten nicht 
sollen gefahret werden. 

E. Die formulam concordtae wollen 8. Ch. D. 1. in der Assecoration 
nicht benennen lassen. 2. den § „gleichwohP asqae ad verba „angezogen 
werden** wollen sie allhie aoslassen. 3. Was sie aber in dem folgenden 
§ ^wiewohl" für eine Moderation meinen, soll in dem Recess, welcher 
eben so viel gelten und beständig gehalten werden soll, als wann es 
von Wort zu Wort mit in der Assecuration gesetzet wäre, gemeldet 
werden. 

Doch erklaren sich S. Oh. D. vorgängig, das« sie vor die reformirte 
Religion mit 4 Kirchen im Land (davon der Ort und die Zeit nicht de- 
terminiret), dann auch mit (! Aeml)tern der Hauptmannschaften und bei 
den 3 Gerichtsstuhen des Tribunals, HotVgerichts und Crinniialgerichts jeder 
2 oder 3 Stellen [für] die reformirte Einzö^linge zufrieden sein wollen, 
dergestalt, dass insonderheit die Oberrathstube und üaoptämbtor mit lu- 
therischen Einzöglingen besetzet, auch wegen der reformirten Religion in 
könfUgen Zeiten ein Mehrers uicht gesuchet und hierin keine Aendentng 
gemachet werden soll, und hierzu begehren S. Ch. D. eigentlich dero 
Landstand Consens nicht, sondern beziehen sich desfalls auf ihr habendes 
jus supremi dominii, wann es aber den Standen in casum devolutionis 
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zu Nutzen gedeien kann, wollen sie diesen Actum so oiorichten lassen, 
als ob er mit ihrem Coosens vollenzogcu wäre worden. 

Lit. F. Der Herren Obcrnitho fontractcn und Conccssiouen kurf. 
Domänen hetrefTentle, wollen >S. (Jh. D. ins künftige ohne ihren vorher- 
gehenden woblfuDdirtea Bericht uad darauf erfolgeteo kurf. Befehl nicht 
passiren lassen. 

2. Das Wort Lehnschaft soll ausgelassen werden. 

Lit. G. Vermeinen S. Ch. D., dass der Stände Erinnerung allhio 
äberfläsBig, weil die mit Sr. Ch. D. VorfahreD HöohstL Qedächtofis aof> 
gerichtete paeta lar Genfige in vorbecgehenclein § salviret worden. 

Lit IL S. Ch. D. wollen das Wort offenaiTO auslassen ond an dessen 
Stelle setsen, dass sie extra oasom necessitatis ohne EinwilUgaiig der 
Stande sich in keinen Krieg einlassen wollen. 

2. Es verstehen auch S. Ch. 0. darunter, weil sie ungewilliget keine 
Contribtttion fordern wollen, dass sie auch keine Verpflegung oder Ein- 
quartiemng den Stinden ohne ihre Willigung auflegen wollen, derowegen 
der § wegen der 1500 Mann zor Assistence allhie ohne Präjudiz der . 
Stünde dUhgelasscn werden soll. 

Lit. I. Der Recess soll die abolitioaem gravaminum in sich halten 
und den Ständen vorhero communiciret, auch duruber conferiret werden. 

Lit. K. S. Ch. D. wollen mit den untüchtigen Hauptleutea und ihren 
Verbrechungen anders nicht, als nach Recht verfahren lassen. 

Lit L. Die stata tempora der Landtage verwiliigon Sr. Ch. D. gnä- 
digst auf 6 Jahre und wann sie aas eigenen Ehehaften behindert werden, 
denenselbcn beisawohnen, wollen sie in dero Abwesenheit durch die 
preussischen Oberrathe den Landtag ausschreiben und bis uf dero gpii- 
digsten Schluss und Ratification darch dieselbe fortsetsen lassen. 

Lit 11 N. 0. Können die angofuhrte fundament» der Stände uf 
den casnm nicht appliciret werden und versehen sieh S. Ch. D. ans denen 
ratiombtts, welche sie denen deputirten Landrathen dagegen vorstellen 
lassen, dass ihr die Stande hierunter weiter nichts anmuthen werden« 
Die knrf. gnädigste Erklärung haben die depntirte Landr&the mit unter- 
thänigstem Gehorsam angehöret nnd weil die rationes, welche sie aus 
denen vereinigten Bedenken und sonsten zu Behauptung der Stfiode lets> 
teren Erinnerungen demütigst darwider angeführet, in unterschiedenen 
Punkten nicht erheblich geachtet werden, haben die Deputirte solche 
kurf. Resolution an ihr collcgiuin ad refereudum genommen und die- 
selbe uf dero gnädigste Herrschaft hohen Befehl denen andern Ständen ex 
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protoooUo eztradiren mfiaseii. &8 wollen aber S. Ch. D. der Stande Er- 
klimng hierober nicht anders, als mfindlich ios forderllcliste vernehmen 
und darauf die Aiaecnratiott elme weitere Verzögerung endlich anegebeo 
lassen. 



G^inigte Erklärung aller StSnde. Dat 6. MSrz 1663. 

K5n. 669 HI. und 668 TU. 

[Antwort auf das Protokoll ') iu Sacben der Ansecuration. Meist zustimmende Be* 
aDtvottuDg der vom Kufirtttit ertheilten Bescheide anf lUe Betehiienleii der Stfiide. 

Stata tempera der Ludtag». Reformierte.] 

Bei Lit. A lassen sie es schlechterdings bei dem Protokoll bcweudtMi. 1063. 

Lit. B. bitten sie unterthänigst deutlich zu setzen, bei solchen und ' 
andern wichtigen Handlungen. 

Lit. C. u. D. bitten sie demüthigst umb schriftliche Versicherung, 
an ihrer und der Nachkommen Besten. 

Lit E. müssen sie es geschehen lassen, wann S. Ch. D. die formn- 
lam eoncordiae in der Assecoration nicht wollen benennen lassen, sie 
können sieh aber solches einhellig angenommenen Bochs nicht begeben, 
sondern halten dasselbe eben wie die andern Kirchenbücher pro libro 
aymbolico. 

Lit. F. bitten die Stände, dass der Herren Oberrälhe ihr Arabt nicht 
vergeringert und diejenigen, welche bishero bona fidp, p^omäi^ denen 
Landesverfaf^süugen, mit ihnen contrahiret, iu ihren Keclitnu nicht ver- 
kürzet, dann auch künftig die FiatiHcationen oder Concessiooen nicht 
ausser Landes grossen Unkosten gesuchet werden dürfen. 

Lit. 0. Submittiren sich die Sttinde unterthänigst 

Lit ü. Wird demöthigst gebeten, dass zu Verhüttung aller IfissheL 
ligkeit bei den Nachkommen der casus necessitatis uf den Fall die Stande 
nicht susammen gerufen werden konnten, gnadigst erklaret werden möge. 

Lit L Hat seine Richtigkeit 

Lit K. Wollen die Stande denen untreuen Dienern das Wort nicht 

reden, sondern lassen es unterthänigst dabei bewenden. 

Lit. L. Wird nochmals unterthänigst gebeten, dass die stata tcm- 
pora der Landtage :ius hocherheblichen Ursachen uf drei Jahr gnädigst 
gewiiiiget werden möchte. 

Wann & Gh. D. dieses nicht eingehen, so werden die Stande, ob sie 

') Vom 24. Febr. 1663 (s. o. S. 350 ff.). 

Mittcr. z. Gtmch. d. G. Kurfüntea. XVI. 23 
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auch dio gorechteste Siobe von der Welt hätten, nicht mehr widerspro* 
eben, sie haben, was ihnen ist, mit unterthänigster Bitte nnd BeDion> 
stnition gethan, sie wollen va 8r. Cb. D. das feste Vertraiien tragen, ob- 
gleich in dieser AssecniatioD einige pnncta nicht deotlich and klar ge- 
nug gesetset, so werden dennoch dieselben in künftigen Zeiten, wenn ja 
darüber nnter den Nachkommen einiger Zweifel oder Misshelligkeit enV 
stehen sollte, anders nicht, als nach denen Landes verfiusnngen, welche 
ne in genere confirmiret, interpretiren nnd ausdeuten lassen. 

Der Punkt von der reformirten Religion, wie auch Lit. M. N. 0. 
sind von solcher Wichtigkeit und den Landesverfassungen dergestalt zu- 
wider, dass dio Stände hierin weiter, als sie sich im letzten Bedenken 
ausgelassen, nicht gehen köuueu, sondern bitten lu aller Demuth, wenn 
ja S. Ch. 1). i)ei dero göfassten Resolution verharren, sie geruhen gnä- 
diirst dieselben beiden wichtigen Punkten denen Deputirten von der Rit- 
ter.schati und kl* inen Städten vor dem Schluss ad refercndum in die 
Aembter auszugeben, damit vie hierauf weiter instruiret werden können, 
itzo sind alle iustructioues ganz lu contrarium ausdrücklich gerichtet und 
wenn die Stande hiewieder etwas handeln, oder eingehen sollten, würde 
es nichts anders, als Confusion anrichten und doch kein Kraft nocli Be- 
stand haben können, sie wollen in unterthanigster Devotion bei der Re- 
lation das Ihrige thun, damit in dem, was ohne höchstes Nachtheil der 
Lsndesfreibeiten geschehen kann, Sr. Ch. D. unierthänigst geßget nnd 
nachgegeben werden. Sollte es aber durch Verhangnüs des höchsten 
Gottes xu wohlverdienter Strafe der Sünden dieses Landes geschehen, 
dass S. Ch. D. durch dies nnterthanigstes Bitten und in Bedenken ange- 
fuhrete höchstgegründete materia dero laudesfnrstliches Herz in diesen wich- 
tigen Punkten nicht wollen lenken lassen, so können die Stande weiter 
nichts thun, als in tiefster Demuth des Landes Recht bewahren nnd da> 
bei auch auf solchen Fall in schuldigster Treu und Devotion gegen ihre 
hocblobllchste LandeshernHchaft beständig vorharren; dieses würde nur 
unuüthig sein, dass der V'orwilliguug der Stünde in der Assecuratiun bei 
dem Punkt von der Rcligiuu gedacht würde, weil ihnen solches in casu 
dnvolutioois wenig zu statten kommen und auch in diesen beiden hoch- 
wichtigen Punkten ohne vorhcrgehi ridi; (nsd uctioii aus deu Aeml»tcrn denen 
LaDdesverfaesuDgea zuwider keine VcrwilliguDg geachehen kann.') 

0 Am Seblntt «t«ht d«r Zuisti: ^Dieses ist unter den Sl&nden veraniget nad 
denen «leputirten Landr&tbeo ra antertbinigiter Relation pro memoria mitgegeben d. 
6. Nartii 1663.« 
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Protokoll ttber eine Erklärung der gesammton Stände^). Act 

14. Mftrz 16630. 

KÖn. 669 in und 668 III. 

(Neu« R«cbt8V6rw«brang, «b«r Vwstcbt auf veltere Terii«iidluogofk. Sondenrolam 

d«r Rittendwft und dw kleinMi Stidto.] 

Es hat E. E. L. von allen Ständen die kurf. Assecuration. welche 1663. 
ilinon vorgestriges Tages gnädigst extradiret^), in aller Dcmuth verlesen 
und haben zwar mit unterthänigster Danksagung daraus ersehen, da.ss 
S. Ch. D. gar nicht fijeincinct sein das orhalteno supremiim et directum 
dominium wider des Landes Resten und dessen wuiilhergebrachte Frei- 
heiten zu extcudircn: mit welcher gnädigsten kurf. Erklärung allein die 
Stände sich unterthanigst vergnügen würden, wenn nicht fulgends unter- 
schiedene Punkten so dunkel und zweifolhaftig darin angefiihret [wären], 
dass in knoftigeii Zeiten denen Landesfroiheiten dardurch loichtlich ein 
grosses pracjudicium zuwachsen und unter denen Nachkommen höchsteobad- 
liche Misshelligkeit darober entstehen kann. Die Stände haben aus unter- 
thänigster Treue gegen 8. Cb. D. ond ihr liebes Vaterland alle das Ihrige 
dabei gethao, die fstiones aoa ihren wohliiindirlen privilegiia, welche 
tarn ab otili quam directo dominio <K»nfinDirot| demfithiget dagegen ange- 
föhret and allezeit in antertbaoigiBtem Gehoisam gebeten, dass sn Ver- 
hfittnng aller kilnftigen Irrnng, dasjenige, was in denen Privilegien ganz 
hell und klar gesetxet, auch also deutlich in der Assecuration aus kurf. 
Hulde und Gnade angefuhret werden mSchte. Weil aber die allerdemfi- 
tbigste unterthinigste Bitte der Stande, insonderheit in puncto religioois 
et juramenti, nicht verschlagen wollen und 8. Gh. D. diese Assecuration 
pro ultima ausgeben lassen, so müssen die Stände, welche allezeit auf 
die Beibehaltung der kurf. Gnade gegen dicsus Land ihr Absehen un- 
terthänigst gerichtet, in höchster Furcht stehen, ein einige« Wort mehr 
dagegen zu sprechen, damit nicht S. Ch. I). die Oedanken fassen, als 
wann diejenigen, welche allhie mit grossem Beschwer den Landtag ab- 

') Der ()ri',MiiaUitcl lautet: .Protoliol! dessen, was E. E. L. (iurdi ihre Depntirtp 
iti fiunrto assocuratiüDiö an Ihr. Für^ti. «liiaJi'ii bt:ideräeits Fürsten von Anhalt, IMrston 
Kadä(iviil in Gegenwart der Uerren Regiinuntsrätbo, Gebeimen Kütliu uf der kurf. 
Tborstttlwn im Oefaeimett Rttb mindlieb haben ausbringen Ussen." 

*) Difle Datum findet sich allein Eon. 

•) Kurfürstliche Assecuration den loblichen Ständen des Herzogthums Preussen 
ertbeilet, den 12. M&ra (als BeiL XUl abgedracki bei Bacsko V & 4Sdff.). 

23* 
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warten, deroselben goadigsto Rasolation vor sich allein entg^en waren. 
Sie sind indessen in ihrem Henen versicbert, dase sie bei allen diesen 
Handlungen nicht anders gesncbet, als die Freiheiten des Landes in Re> 
ligion und Profansacben ohne Prajndis dero Ch. Hoheit nnd erlangten 
snpremi dominii unterthanigst beisubehalten nnd das Land der Einigkeit 
und guten Yemehmens zwischen der hohen Herraehaft nnd dero getrenen 
Unterthaneo, nicht allein auf die jetzige, sondern anch kfinftige Zeiten, 
bis ans Ende der Welt dardurch zu bestätigen. Wann es aber also, wie 
in der Assccuration gesotzet, stehen bleiben sull und S. Ch. D. die aus 
denen Privilegien im vereinigten Bedenken angeiülirte rationes der Stände 
nicht in Gnaden attendiret, so kann nach gesunder Vernunft nichts an- 
ders abgesehen werden, ah < ine .stete Discrepanz und Misshelligkeit zwi- 
schen denen kurf. Herren Uiithen und dcu Landständen bei Zeiten dero 
kurf. Nachkommen. Die Landschaft wird sich berufen uf ihre klare 
deutliche Privilegien und Landes ver^wsungen, die Uerren Räthe worden 
dagegen setzen die Worte der Assecuration und dadurch einige Limita 
tion behaupten wollen, darans denn nichts Gewissere, als Ungnade bei 
der hohen Herrschaft, Klagen und Seufzen bei den getreuen ünterthanen 
veranlasset werden mag. Die Stande können swar dergestalt in praeju- 
dicium ihrer Pflichte nnd Instructionen darinnen nicht willigen, sie d5rfen 
ihnen aber nicht onterwinden, weiter etwas dagegen einzuwenden, sondern 
es müssen die Deputirten Yon der Ritterschaft nnd kleinen Städten in 
nnterthanigster Devotion lant vorhin obergebenem schriftlichen Protokoll 
die Assecuratico, wie ihnen dieselbe pro ultima extradiret, ad referendum 
in die Aembter nehmen und insonderhdt in puncto religionis et jurur 
menti von Ihren Hinterbliebenen vdUige instraetiooes einholen, sie sind 
auch des demuthigen Erbietens bald nach den Osterfeiertagen sich allhie 
gehorsamst oinzaiinden und mit «lenen gesambtcn Ständen ihrer Hinter- 
bliebenen iinterthänigst(! ii^iklärung iu tiefster Derauth einzubringen, tragen 
das unterthänigste Vertrauen, S. Ch. D. werden dies gerioge Moment zu 
Beobachtung des J-andes Freiheiten in Guadeu verstatten und dafern es 
dero Ch. D. also gefällig, zugleich ihre endliche gnädigste Resolution 
und Eutschliessung uf der Stände vereinigte Bedenken in puncto aboli- 
tionis gravaminum gnädigst ausgeben, damit alles auf einmal in den 
Aembtem referiret und die unterthänigste Erklärung der Stande zugleich 
auch hierüber eingebracht \Yetden können. 

Sie bitten gehorsamst E. üocbfürstl. Gnaden geruhen dieses demfi- . 
thigste Beibringen sambt der untertbinigsten Treu und Devotion der 
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Stände Sr. C'h. D. ufs Beste zu recommendiren und diesem I«aadtage eiae 
erfreuliche Eodsehaft duieh dero bochvermogende lotafoession befördern 
so holfen, solche hochfuretltche Gnade die Stande in sohaldigstem Ge- 
horsam so verdienen ihnen demfithigst werden angelegen sein lassen. 



Erklärung aller Stände an die Oberrätbe'). Prae». 15. März 

1663. 

KSd. 669 m nnd 668 HI. 

CErkläruDg wegen der Gravainina. Dreier. Visitation. KerormiMle. Juden. Sektos. 
UniTetsitit. Znchtham. Verschleppter Recess. Contn'hutioiufenraltting. Königsberg. 

J11&U2. Armee. Acciso.J 

Demnach S. Ch. D. auf der 8taade eingereichte gravamina eine gni- 1063. 
digste Erklärung d. 11. Angnst 1662 extradiren lassen, daranf E. Herrl. 
d. 14. October ol einige ponota eine fernere ErUuterang*) im hoben 
Namen Sr. Ch. D. ausgegeben ond of beide Dedarationeo, was die Stande 
weiter dabei so erinnern, billig nnterthinigst angefnhret werden mass; 
als hat E. E. I>. , welche die Endschaft dieses heschwerlichen Landtages 
Vüi) Herzen orwiinschct, uöthis: erachtet, aich uf ihre leide vereinigte 
Bedeukeu und überszehene Meniorialien nochmals zu berufen und vor 
dasjenige, was abgethan, untertliüuigst zu danken, weisen des l'elter^c- 
benen aber, was noch ermangelt, umb wirkliche Erfüllung demüthigst 
aoBohalten ond deswegen £. Henri, loteroession bei Sr. Cb. D. dienstlich 
sn ersocheni 

1. Wegen Herrn Doct. Dreiern halt E. E. L. noch dafnr, dass dem an- 
seeligen Kirohenstreit nicht besser, als dorch dessen Translocation abge- 
holfen werden konnte, weil aber S. Ch. D. hierinnen nicht verwilligen, 

sondern vielmehr den synodum gnädigst approbiret, haben die Stande 

ihren unterthiinigsten Vorschlag, wie bei dem synodo zu verlahn-n uud 
welche Persüncn dabei zu gebraucheu sul) I.it. A demüthigst eingeben 
uud umb Furtstellung desselben gehorsamst aniialteu wollen, dabei aber 
nöthig befunden, derer Herren Ministerialen in puncto synodi eingereichtes 
Gottacbten sab Lit. B uoterthüoigbt beizufügen, darion diese Sache grüod- 

') Dw Origioaltite! laatet: ,B» fi. L. von alloii Ständen unterthänigste geeinigte 
Erinnerungen uf die kurfürstliche atisirpstrlltr iKi hiration in pvinof i ^rrnvnminum abo- 
litionis I. Horrl. Ilerrl. deueu Uerreu Hegiment^rätbea geliori»amst übergeben d. 
15. Martii l«fi3.*« 

>) Erstere praes. 11., letztere publ. 14. Oct. 1662 (o. S. :'4'i, 244 ff.) o. S. 22U Aum. 1. 
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lieber ausspfiihrot, ob vielleicht noch dardurch 8. Ch. D. guädigbt bc- 
wogeo werden möchten, in die Translocation zu condcsccndircn, oder 
zum wenigsten den statum causac an unverdächtige lutherische Univer- 
sitäten zu schicken und dardurch viel unnöthige Unkosten su besparen. 

Ad 2. Haben die Stände in unterthänigsten Dank zu erkennen, 
dasfl S. Ch. D. die hochnöthigo Kirchen- Visitation gnädigst beliebet und 
übergeben die Stande nochmals sob Lit. C ihr vereinigtes Bedenken in 
pnneto visitationts so d. 13. Jnnü 1662 allbereit eingerichtet, ob dasselbe 
irgend verleget sein mSohte, darin aaoh die Personen sn solchem Werk 
denominiret nnd alles anf Sr. Gh. D. gnadigste Ratification bemhet, so 
bald nnn die denominirten Commissarien von Sr. Ch. D. bestätiget wer- 
den, dieselben die instructiones, welche in die Aembter abgehen sollen, 
fassen nnd selbige so viel mSglich, nach der extradirten Instruction de 
80. 1641 einrichten, es wird nnr nnterthinigst gebeten, das Werk lo 
fordern, damit die zur Visitation verordnete Commissarien von Sr. Gh. D. 
autorisiret werden. 

Ad 3. Wird nochmals unterthiinig.st gebeten, weil das exercitium 
reforinatae reliiiionis oline Eintrag oder Behinderung der Lutherischen 
nicht ciiigoliihrot werden kann, die Stände auch in praejudicium der 
Posterität und ohne absonderliche Instruction ihrer Hinterbliebenen von 
ihrem Reclitou nichts zu vergeben vermögen , dass es in diesem hoch- 
wichtigen Punkt nach Inhalt der klaren Landesverlassungeu und E. E. L. 
vereinigtem Bedenken in puncto gravaminum gehalten, das publicum exer- 
citium reformatae religionis im Oberland, in der Pillau abgethan und d&a 
Land sowohl als Städte, bei ihrer wohl hergebrachten Gerechtigkeit bei 
Dignitäten und Burgerrecht in der einhellig angenommenen Religion er- 
halten werden mögen. Sollte aber hierin, wie denen depntirten Landräthen 
angezeaget, von Sr. Ch. D. einige Veränderung intendiret werden, so m aasen 
die Stände unterthanigst erwarten, dass solches in die Aembter ausge* 
schrieben und die instrnctiones darüber eingaholet werden. 

Ad 4. Wird demothigst gebeten, dass die patenta wegen der Juden, 
Arrianer und Manisten, welche den Stauden communiciret, angeschlagen 
und zum Effect gebracht werden mögen. 

Ad 5. Haben die Stände nebst unterthanigstem Dank vor die gnä- 
digste Erklärung ferner zu bitten, dass die unter?»chiedene Stellen bei der 
Universität, welche die zeithero erledigel luu h Inhalt der Landesverfas- 
sungen una dem rcsponso de ao. 1661 ad pracsentationem senatus aca- 
demici mit unverdächtigen geschickten Professoreu förderlichst ersetzet, 
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imd die salaria und stipondia der Acidemie wirklich gereichet und die 
Commniiitat, welche allbereit eine geraame Zeit g^scblossen, vorordnotor 
Massen untorhalteo, auch sa dem Ende die darzu gewidmete Oerter in 
der Vogtei Fieohhaosen und sonsten von dem eubeidio, so die Stände 
gewilligeti oder anderweit eingelöaet werden mSgen. 

Ad 6. Die Stiftung eines ZnohtbaoseB, weil darsn Mittel erfordert 
worden nnd itso sieb an allen Orten Blangel eräuget, wird woU ingliohor 
nf eine ander» bequeme Zeit ▼enchoben werden mosaen. 

Ad 7. Werden Ihr HerrL Herrl. die Herren Oberratbe gebeten, daae 
sie den StSnden ausgeben wollen, waa 8. Ch. D. wegen der QeÜaugonen 
in der Tartarei eigentlioh reeolviret, damit die gnädigste Honacbaft des- 
wegen nicht weiter bemühet werden ddrfte. 

Ad 8. Wird untorthänigst gebeten, dass kein ander Landtags- Re- 
coss aiisgo^ebcn werde, als der den Laudesverfassungeii und E. E. L. do- 
müthigüten petitis» gcmä.->.s ist, dass aucli auf diesen hochwichtigen Punkt 
in forma regiminis sowohl als audere, nach Inhalt der Stande vereinigten 
Bedenken vom 12. Julii 1601, vom 13. Julii 1G62 die Vorabscbieduiig noch 
vor dem Schluss dos Landtages . . . ausgegeben werden möge. 

Ad 9. Auf Eiforderuug der Herren Obmfithc bei dem 7. Punkt 
ihrer Declaratiou benennen die vom iierrenstande und Laudrätho zur 
Abhörang der Contribution- und Accise-Rechnuog Herrn Vogt von Fisch- 
hausen und Herrn Christoff von SchUebeo, die von der Ritterschaft und 
Adel ans ihren Mitteln Herrn Hans von Gaudeoker und Herrn Geoi|; 
Ernst von Königseclt Majom, die Städte ihre Börger- und SchöpmeistOT, 
und xweifeln nicht, es werden dieselben mit nothdörftiger Zehruog ^on 
St. Ch. D. wirklich versehen werden, bitten aber dabei, wenn in den 
Aembtem die Ambtsohroiber und andern GOntingenten-Macher 'und Con> 
tribntionseinnebmer ihre Bechnai^f thun und die Qnitaneen examinirot und 
coUationiret werden sollen, dass 2 Eingesessene vom Adel des Ambts 
sambt denen Bfirgermeistem nnd einem Borger ans den kleinen Städten 
dabei sein mögen, welche gnugsam darthon werden, wie ungleich nnd 
unbillig sie zum öftem die Contingent ausgeschrieben und zu violer Be- 
drückung und Ruin ohne der hohen Herrschaft Befehl dieselbe ausge* 
prciisct und Einer und der Ander zur l'n«ebühr eximiret worden. 

Bei die.^em Punkt vviid abcrmal uiilerthiinigst gebeten, weil die 
Landesverfassungen gar zu klar, S. Ch. I). geruhen es in dero Abwesen- 
heit wegen Administration der Regierung in knnltiLrfn Zeiten olme andern 
Statthalter nach dem § „si ijuüido etiam"" bei den preussischen Ubcrratiicu 
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gnädigst bewenden zu lassen, soosten es leicht dahin kommen möchte, 
dasa nicht allein hohe fürstliche, sondern auch wohl andere geringere 
Personen zur höchBten Ungebühr denen Herren Oberrätheo YOigeaetut 
werden dörfen. 

Ad 10. 11. Behaupten insonderheit die Städte Königsberg, dass 
diese puncta aus den Laodtags-Recesseo, knrf. Abschieden, alten Ge- 
wohnheiten und Gebragchen bei w&hrendem Landtage and in dem ver- 
einigten Bedenken so hell und klar ausgefShret, dass sie aoch nichts 
mehr hinxnthun, oder sich darnber in einige besonderliche Tractaten 
auslassen können, sondern weiln dieser Punkt blos in executiooe und 
plenaria restitutione des Pfundiolls und sonsten in einem und dem andern 
laut ihrem den 17. Soptr. 1661 eingegebenen Memorial bestehet, als er- 
warten sie die wirkliche Hfilfe, auch in Oeduld und bitten nnterthänig.st, 
dass ijic III ihrem billichen Ansuchen bei diesem Landtage goädigät er- 
höret werden mögen. 

Ad 12. Weil S. Ch. D. bei dem Ober-Appollation, Uoflf- und Criminal- 
gericht, wio auch wegen des edicti porpetiii der Stände dei5lderji^ in 
Gnaden delciiret, als wird demiithigst gebeten, I. Herd, die Herren Ober- 
räthe wuUcu solche Erinnerungen, wie dieselbe im vereinigten Bedenken 
vom 13. Julii 1662 enthalten, denen Verordnungen mit Communication 
der Stände inseriren, oder da es ihnen geföUig denen Ständen verstatten, 
dass sie solche angenommene Erinnerungen auf RatiOcation der gnädig- 
sten Herrschaft einrücken und S. Ch. D. mit solchen Dingen, welche sie 
allbereit abgethan, nicht mehr belästiget werden mögen. 

Insonderheit nehmen die Städte au Dank an, dass das edictum per- 
petoum sie nicht stringire, sondern dieselbe bei ihren ordinariis judidis, 
welches sie allemal nur gesachet, gelassen werden sollen. 'Die Revision 
des Landrechts ist nach dem 8. Punkt der Herren Oberrathe iosondor- 
heit bei jetaiger Veränderung zu Verhütung der Weitlauftigkeit der Pro- 
cessen und Erörterung unterschiedener sweifelhafter Fälle sehr ndthig; 
weil dann 8. CL D. dieses Werk gewissen Personen aus allen Ständen 
und dero fSmehmen Käthen in commissione aufgetragen und E. E. L. 
denselben anzuliegen, dass sie solches Werk beschleunigen, als zweifeln 
die Stände keiücswegs, weil an diesem Werk füruehmlich der hohen 
Herrschaft und dem ganzen Lande gelegen. S. Ch. D. werden geruhen, 
die Deputirte bei solcher Arbeit mit gewöhnlicher Zehrung versehen zu 
lassen, und die Stände werden alsdann, wenn ihueu gemäss kurf. Er- 
klärung solche Revision zu ihrer weitern Erinnerung vor der Publicirung 
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comrauDiciret<^a, denen Deputirton eine billigmää.4igc Recompens zuzu- 
wenden nicht uulerla.ssen, jedoch, daüs tieneu von Städten per uolifaca- 
tonam zuvor, wenn irgenda S. Ch. D. darzu ihres MiUeli denominiret hat» 
behorig entdecket werde. 

Vor die gnädigste Erklarong wegen der HaapÜente ond des Lebo- 
Rechtens bei diesem Punkt ist Sr. Ch. D. nnterthinigst sn danken and 
dabei sn bitten, dass die Consens in Lehn- nnd Ifagdeborgisefaen Gntem, 
welehe vermöge den Landesverfiusnngon nieht verweigert werden können, 
ii!eht ausser Landes gesnchet, sondern sn Verhotnng grosserer Unkosten 
in absentia screnissimi principis von denen Herren Oberrathen noch ferner 
kräftig ausgegeben werden mögen, insonderheit, dass auch, was E. E. L- 
in ihrem vereinigten Ucdenken vom 113. Juli 1662 bei dem Jusiiiwesen 
weiter erinnert und allhier nicht angeführet, gnädigst attendiret und der 
Stände Bitten gemäss aus kurf. Hulde abolirct werden möge. 

Uber der Wiederkehnmg der deponirten Gelder bei dem 9. Punkt 
der Herren Oberräthe erfreuen sieh die Stände nmb so viel mehr, als 
de sehen, dass hiensn aUbereit wirklich ein Anfang gemacht, bitten aber 
dabei demuthigst, dass den armen Lenten, welehe das Ihrige bishero mit 
grosster Beschwer entrathen müssen, voUend geholfen werden möge. 

Ad 13. Wäre wohl herzlich zu wünschen, dass hierinnen ein Mittel 
getroffen werden möchte, zumaleu der hohen Herrschal l guiidigste Inten- 
tion dem Lande zur Gnüge bekannt; es können aber die Stände nicht 
absehen, dass S. Ch. D. durch Beibehaltung der geworbenen Milice ge- 
rathcn sei, weder dass durch dieselbe der getrotTeue Friede erhalten, 
noch die besorgende Unruhe nachdrücklich gedämpfet werden könne, da- 
hero unterthanigst zu bitten, 8. CL D. geruhen sich nnd daa arme Land 
solcher grosser Beschwerde dermaleins zu befreien nnd die Mittel so E. 
£. L. gewUliget, lieber zu Einlösung einiger verpfändeter Aembter nnd Vei^ 
bessemng dero Domänen ansznwenden. S. Gh. D. können solchen Ab- 
gang der geworbenen Völker, durch die ordinir Dienst-Pflichten und Vi- 
branzen ohne einige Unkosten guiig^am ersetzen, die Stände werden 
auch ihre unvorgreitliche Meinung gerne eroffnen, wenn bei solcher or- 
dinär Defension in wenigen Zeiten einige Mängel und l'ntüchtigkeit öb- 
sorviret wie dieselbe durch Bestellung eines kriegserfahrenen Landes- 
Obristcn und bessere Discipün zu redressiren. Däfern auch solche or- 
dinär Defension nicht zu erreichen sein sollte, haben die Oberstände in 
gewisser Mass zum allgemeinen üfbot nnd die Städte zu Bewährung 
ihrer Bingmanem sich unterthanigst erklaret, wie solches £» £. L vor- 
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einigtes Bedenken, so den 27. Martii 1662 domfithigst übergeben, sar 
Gnügo auswoiaet, woraus 8. Ch. D. ihre onterthäoigste «tondhafte Trene 
sattsam erkennen und sich gnädigst darauf zu resolviren gerahen worden. 
Zuforderst und auf alle Fälle ist Sr. Ch. D. UDtorth&oigst zu dankeo, 
dass aasser denen bewilligten Mitteln, soDsten von Miemand einige Unter- 
haltuDgegelder vor die Milloe gefordert oder geoommen werden eollen nnd 
dahero demiithigst zu bitten, daes anch die armen kleinen Städte, Freien, 
GSllmer nnd Pfanddörfer der schweren Binquartierungslast befreiet ond 
auch dieselben armen Leute dermaleins des lieben Friedens wirklich ge- 
niessen mögen. 

Die wenige Depntirte von kleinen Stidten, welche die Accise ein- 
gegangen, haben es nicht anders gethan, als auf diese ansdrOekÜche 
Goodition wie ihnen versprochen, dass unfehlbar die Soldaten von ihnen 
abgenommen worden sollton, nun werden sie compellirct die Accise ab- 
zutragüu und die Soldaten bleiben ihnen aui tlem ilals, das dritte Part, 
was ihnen aus der Accise gej/eben werden soll, reichet bei Weitem nicht 
an die grosse Hesehwer, Servire. Vorschuss der Verpflegung und andern 
Lugemacb, so sie von der Fin [uartieruD<T erdulden müssen, dardurch die 
Meiste fast an ihrer Wohllatirt desperireu. Sic können ihre ^tüsso Noth, 
Elend und Redrängnüs ^iiemand als Gott im üimmel und 8r. ( Ii. D. 
klagen und dieselbe nochmals in tiefster Demath anflehen, sie geruhen 
sich ihrer getreuen Unterthanen, welche nonmehro ganz zu Grunde gehen 
und mehr in wüsten und niedergefallenen, als in bebaueten Uänsem be- 
stehen, in Onaden zu erbarmen und durch Abschaffung der geworbenen 
Volker aus knrf. Halde nnd Gnade ihre total Ruin zu verbfiteo, sol- 
ches wird der höchste Gott Sr. Ch. D. mit rdohem Segen ersetsen. 

Was weiter bei diesem Punkt aogeffihret, und im Landtag8*Reoees 
seine Erledigung bekommen soll, hoffet £. E. L, [dass es S. Ch. D.] gleich- 
falls mit dero getreuen Standen oommunidren und secundum petita ein- 
richten lassen werde. Der 14. Punkt hat seine Richtigkeit bei der Kir- 
chen Visitation. 

Ad 15. Und «um Schluss können die beiden Oberstinde sambt 

den kleinen Städten anders nicht, als die Accise vor ein aufrichtig bo- 
wiiliu'tcs Werk halten, tlarzu ein Jedweder dero Hinterbliebenen ver- 
Ininden ist, so lan^e noeli einige Hoffnung vorhanden, dass vor dem 
Schluss dieses Laudtii^es die gtavamiua werilen abgethan werden, wann 
denn nur S. Ch. D. nicht allein einen guLeu Autaug allbereit gemachet, 
sondern noch t&glicb eine abolitio der übrigen Landesbesohwerdea ver- 
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muthet wird. Als ist blllip:, das» widar diejenigen, welche sich zur Un- 
gebühr iicr Accise entziehen, oder Uiitorschlcif darin gobrauclien, nach 
Inhalt der AcciäTerfassung zur Erhaltung bohöriger Gleichheit uach- 
drücklich verfahren werde, sollte aber über alles Verlioffen die abolitio 
gravaminum vor dem Schluss dea Landtages nicht erfolgen, so würde 
auch die Accise dahin fallen und die Gonditionirto BewiUigang in sich 
selbst erloscbea nod ob swar die Oberstaode sambt den kleinen Städten 
verhoffet, es worden nonmehr die Städte Königsberg aaob ratlone sob- 
sidii m iboon treten und ebener Massen in die dreijährige Aoeise voT' 
williget haben, so wollen sich dooh dieselbe dann nicht verstehen, son- 
dern berofen sich anf einen andern modam, welchen sie ex certts oon- 
ditionibns 8r. Ch. 0. onterthaoigst vorgeschlagen, der anch Ton der 
gnüdigsten Herrschaft allbereit so weit angenommen, dass sie mit denen 
von Städten femer darfiber tn tractiren veranlasset, sie sfaid des ErUe- 
tcns in fercndo communi oncre, wenn ihre ausgedungeno conditiones 
vorhero adimpliret worden, sich alao zu verhalten, dass so wenig S. 
Ch. D. alä die andern Stände darüber einige Beschwer zu führen, hof- 
fentlich nicht Ursach lialien sollen. Damit nun auch diese Discrepanx 
dermaleins zur VcreiniL'uni^ j^cbracht und das vorniilu--- te subaidium 
wirklich abgestattet wcrcien möge, bitten die andern .Stafide so viel mehr 
umb die abolitionem gravaminum, damit die Last von Alien gleich ge- 
tragen, oder von Einem sowohl, als vom Andern abgenommen worden 
möge. Diese dienstliche Bitte haben die Stände an I. Herrl. die llcrron 
Oberräthe darumb richten w II weil S. Ch. D. allbereit unterschie- 
dene Punkten abgethan und dorosclben Vollenziehung denen Herren Ober- 
rathen in die Hände gegeben, damit die gnadigste hohe Herrschaft nicht 
zor Ungebohr beschweret werden dSifen. Im Uebrigeo aber was nach 
Inhalt E. £. L. vereinigten Bedeoken nnd eiogegebenen Memorialieo noch 
nicht aboliret, bitten die Stande gehorsamst E. Herrl. wollen solches Sr. 
Ch. D. in onterthanigster Demnth vortragen nnd vor die Wohlfiüirt des 
Landes aofs Müglichste intercedtren, damit denen billig gefnhrten Lan- 
desbeschwerden gnädigst abgeholfen ond dieser Landtag dermaleins xn 
einer gifichlichen Endschaft gebracht werden möge; hierso wird der Al- 
lerhöchste Gott seine Gnade verleiben und wir Warden stets verbleiben 
E. ilorrl. . . . 
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AuBzug aas dem Protokoll der Oberrathstobe Praes. 

19. März 1663. 

KSo. 669 m. 

[Dreier. Visitation. fiUtberiscbe. Reformierte. Universität. Hospital. Verschleppte. 
ContribatiofisverwaltuDg. Fcsttmgen. Köniir^berf^er HaoUel und Gewerbe. 2ÖUe. 
ScbiedskoinmisiiioD. Hofgericbt. liouisenscbanze. Arme«.] 

l^^'*^. Hoi dem ersten Punkt ist denen Ständen nicht anbekannt, wie so 
. März. anfangs alle Streitigkeiten hin- und beisulegen, commissiones ge- 
ordneti beiden Theilen silentiam imponiret, aoch da onläogst der Streit 
mit offenen Sehriften resosoitiret Ist worden, solches reiteritet; es haben 
auch S. Ch. D. kein besser sulingUcher Ezpediens bei sich befunden, 
dasselbe aoch von onteTschiedenoD collegiis theologicis, lor das einig Zo- 
reiehende gehalten worden; demnach aber bei wahrendem Landtage von 
denen Standen ein synodalisch colloqmum nnterthanigst vorgesehlagen, 
so haben sie das dergestalt gnädigst gewilligot, dass von Standen einige 
Personen benennet werden mochten, welche 8. Ch. D. daran habilitiren 
auf ihrer Seite Jemand zu vorordnen, dabei aber nicht geschehen lassen 
wollten, dass dieses coIlo(iuium synodale weiter, als was diejenige Dif- 
ferenco, welche zwischen Doctur Dieicni und einigen (ieistlichen schwebet, 
exteiulirot werde, sondern dabei praccise vetblcibou solle. Unterdessen 
alter wollen S. Ch. I). beiden Theilen durcli Wiederholung und Schärfung 
der vorigen Edicten und Heiohligen das sileutium uf den Kauzelu nicht 
allein ernstlich einbinden, hesondern auch das unnöthigo Verlästern, Ver- 
dammen und Verketzern, nach Einhalt jetztgedachter Verordnung mit 
mehrerm Nachdruck verbieten. 

2. Die Kirchenvisitation, wie davon auf dem Landtage im Jahr 
1641 allbereit ein Concept entworfen, wollen S. Ch. D. so bald revidiren 
and den Standen, ob sie noch dabei einige unterthänigste unmassgebiiche 
Erinnerungen hätten, ausreichen lassen und so dann darauf dieselbe xom 
Stande und Richtigkeit bringen, und nicht allein ihres Theils Jemands 
danu verordnen, sondern auch die von den Standen darau nnterthanigst 
Vorgeschlagenen bestatigon. Und weil sich dabei 1. Cb. D. gnadigst er- 
innern, dass denen Bnpriestera vermöge ihres Ambts Obrigkeit gebühret^ 
auf die tu ihrem Erzpriesterthumb gehörige Kirchen eine fleissige Auf- 

Der Originsltitel lautet: „Protocollum der Conference ober die abolitio |fnvi- 
minuni, extraditum aus der Ober-Batb Stabea d. 19. M&rx, ancb eodem die deaen Laad" 
Stauden pabliciret." 
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sieht XQ haben, solches aber bisBobero ans aUerhaDd Ursachen auch der 
veigewesenen ünrohe halber oicht derg^talt, «ie siobs gebühret, beob- 
achtet werden; solchem [nach] wollen 1. Ch. D. förderlichst an alle und jede 
Enpriester die nSthige Verordnung ergehen lassen, damit ein Jedweder der- 
selben bei Verlust seiner Inspection Gelder, nebst dem Hauptmann jedes 
Ambts, sum wenigsten alle Jahr einmal, die ihm unteigebene Kirchen vi- 
sitirSf alle Mangel und Gebrechen, welche sowohl bei denen Pfarrherm, ids 
Zuhörern eräugen möchten, notiren. die Kirchonintraden und was sonsten 
mehr dar/,u gehöret, ücissig untersuchen und davon jedesmal, wie und 
welcher Gestalt er es befindet, denen Herren Oberrathen, und diese 
I. Ch. D. davon untcrthänigst berichten, damit ailo Missbräuche in Zeiten 
abgestellet und was »ousteu mehr uüthig beobachtet werden kunne. 
Feher die Rrzprioster aber behalten die consistoria die Inspection, und 
über dieHo die Oberräthc die Oberaufsicht und damit demjenigen, so in 
dieser gleichen Sachen unordentlich vorgebet, desto besser remediret 
werde, so wollen I. Ch. D. dero advocato fisci und andern zu den fiska- 
lischen Sachen Verordneten gnädigst anbefehlen, dass sie nicht weniger 
vor die coosistoria gehörige, als andere Sachen in Acht nehmen, die- 
selben, wann desfalls keine ordentliche Klage geluhret oder den con- 
sistoriis angesagt werden sollte, vor sich ez officio denundiren und wie 
in anderm, also auch in diesem I. Ch. D. Interesse beobachten, die Sachen 
denunciiren, treiben und ausfuhren. 

3. Und demnach I. Ch. D. der also genannten lutherischen Religion 
halber denen Standen in der den 12. Martü ausgestellten Assecuration 
eine vollkommene Versicherung gegeben, also lassen sie es des puncti 

^ religionis halber bei der Assecnration nochmals bewenden, haben auch 
allbereit die patenta aufsetzen lassen, in welchen denen Juden, Manisleu 
und Arrianern sich wesentlich allhie im Lande nieder zu lassen verboten 
und untersaget wird, es sollen auch dieselben ehstes Tages pubiiciret 
und angeschlagen werden. 

4. Hiernächst ist es auch 1. Ch. D. nicht ohne ürsach fremd und 
nachdenklich vorkümmcn. dass die Stadt Köni}:»sherg der rcf'ormirten Re- 
ligion Zugothane der Religion halber von dem Bürgerrecht in der Stadt 
auszuschliesscn begehren dörfe. Dieweil sie nun deshalben garoicht ge- 
gründet, ihnen auch die Nothdurft vorgestollet worden, also versehen 
sich 8. Ch. D. nicht, dass die Stadt femer Sr. Gh. D. beschwerlich werde 
sein, können auch keineswoges zugeben, dass Jemanden von denen dreien 
Religionen wegen der Religion das Burgerrecht versaget oder verweigert 
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werde. Soviel aber die nationeB belanget, lassen es 8. Cb. D, bei dem bis- 
berigen alleigoadigst bewenden, jedoeh, daes daronter die beiden Ramaen 
und Bitsob nicbt veretanden, eondern weil dieaelbige von 8r. Ch.D. ana er- 
beblieben ürsacben nnd sonderbaren Reoommendataon daa Bürgetrecht er- 
halten« dabei auch ungeirret nnd vollenkomrolieb gelassen werden, dafem aber 
der Stadt Magistrat ins Künftige einige vorgeda«bte Personen snm Börger 
auf nnd annehmen werden, anf solchen Fall behalten S. Cb. D. ein Gleich- 
mSsriges ansdrfksUioh bevor, sonsten aber und ansserdeme erkliren sie 
sich aus sonderbaren Gnaden, dass sie ins Künftige Niemand von denen 
rcrsooeu das Bürgerrecht conforircn oder geben wollen, und bleibet im 
Uobriffon den Stadt Magistrat und Gerichten, wie sie es bis anhcru her- 
gebracht, die Wahl oder Kur jedesmal frei und un beschränket. 

Der Universität hätte besser angestanden I. Ch. D. speciniina eru- 
ditinnis und deliprentiao unterthanig^t zu zeugen, nh sich uf die Art 
finden zu lassen. 8io sind aber nichts desto weniger vor sich selbst und 
ohne einiger professorum unzeitii^e Erinnerung geneiget, ihre Sorgfalt 
nicht weniger an Rodressirung der Acadcmie, als Fürsten-Scbulcn zu 
wenden, sie haben auch aUbcreit die gnädigste Verordnung gemacht, da- 
mit soviel noch zur Zeit mnglich die Fischhäusische Einkünfte gereichet 
und aosgeCiihret werden, gestalt denn, damit bei L Gh. D. Anwesenheit 
der Anfang anch woraQglich gemacbet werden nnd damit continniret 
werden solle. 

Dieweil aber ancb Niemand als der, so arbeitet, seines Lohns wertb 
ist, solchem nach so wollen 8. Ch. D. die academiam förderlichst visi- 
tiren lassen and s wischen denen fieissigcn und denen, welche sich wohl 
gar nicht oder selten, ob sie gleich Alters halber daran nicht gebindert, 
dooendo oder profitendo bSren lassen, einen Unterscheid machen und die 
Acaderaien nach aller Möglichkeit aufhelfen. Und weiln den Ständen 
aus den vorigen actis und absonderlich aus denen vom Jahr 1641 be- 
kannt, dass dieselbe an <lcm von I. Ch. D. Academie alTectirten jure 
pracscntandi nichts zu prälcndiren, überdem auch dieser Punkt von 
vielen Jahren ab^rotbrin. also las.sen I. Ch. D. dero Ac i Ir^niie bei dem 
jure cüinmcndandi nucliinals und werden, wenn sie liamit wie .schuldig 
verfahren, nämblich, dass sie bei ereignender Vacanz in der theologischen 
Facultat wie auch in der juristischen drei unterschiedene subjccta, in 
der medicinischen 2 und in der theologischen gleichfalls 2, zu der vaci- 
renden mathematischen Prdession aber jedesmal mit einem tüchtigen 
Hann unterthanigst commendireo, dabei jedesmal gnädigst schützen. Die 
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Eztraordiiuttios Professoies a«te»n ood besteUeo 8. Ch. D. jedesmal ntuch 
dero gnidigsten Willen und Wohlgefalleo. 

So viel das groese Hmpital belanget, vernehmen 8. Oh. D, gam an- 
geni, daas demselben bis anheio soviel vorgestanden und dasselbe in I. 
du D. Abwesenheit nicht besser administriret worden. Sie boüeD aber, 
dasa dorch die jetit im Werk begriffene und visitirende Commission, die 
Sachen in einen bessern Stand gerathen nnd künftig was versehen wieder 
ersetzet and eiganiet werden könne. — Damit anch denen in Tartarien 
amioch sitzenden armen Gefangenen geholfen werden möge, so wollen I. 
Cb. D. in alle Aembter Befehl ergehen lassen, damit diejenigen, welche 
aus Jodcm Ambto von Tartern weg<fenommen spocificiret und hornachcr 
so viel inöi^Hich in der Tartarci Erkundigung und Nuchiiagc gehalten 
werde, ob uuci wer von denselben allda noch vorhanden uod zu ranzio- 
niren, wie hoch sich die Kauziou helaufe, da demnächst I. Ch. I)., als 
welche allbercit vor sich eine gute Anzahl durch Hrlegung der lianzion 
entledit^pt. die Stande auf die noch nöthi^^e Mittel werden unterthänigst 
bedacht sein. !>oMiiiach auch die Stände einige ihres Mitteis unterthä- 
nigst benennet . Wi Icho der Abhörung der Commisaoriats-Hechnung bei- 
wohnen sollen, I. Ch. D. auch sowohl in ihrem Namen Jemand befehligen 
wollen, 80 können diese eich zosammen thun, sich eines gewissen Tages 
vereinigen, denselben dem CommiBüoriat notificiren uod so denn darauf 
in Gottes Namen mit der Abbörung wirUieh den Anfang machen, damit 
bis zn Ende verfahren nnd darauf I. Ch. D. nebst dero unterthaoigstem 
unmassgeblichem Gattachten von der ganzen Sachen ausführlichen schrift- 
lichen Bericht abatatten. Soviel aber die dazu bewilligte Zehrungskosten 
anlanget, da werden die Stande unter sich bedacht sein, wo dieselbe 
ohn I. Gh. D. Zuthon herzunehmen sein, als welcher ohne dem solches 
nicht oblieget, sie auch ein überaus grosses auf den nunmehr zwei Jahr 
protrahirten Landtag wenden müssen. Im Uobrigcn lassen es I. Ch. i). 
was die also genannte ('oncinence I. Ch. Ü. Geheimbten liäthen (welche 
die Landrälho frembde Riithe nouuun) mit dero Oberräthe bei der gnä- 
digsten Erklärung und Resolution ad gravamina de dato Colin au der 
Spree d. 11. April l(>i>2 uochmals allerdings bewenden. 

Die Festuiit»; in der Pillau und Mümmel versprachen I. Ch. I). allc- 
mahl mit Holchen subsjectis zu ersetzen, an dero Treu und Aufrichtigkeit 
nicht zu zweifeln, die auch, damit man desto mehr Vertrauen zu ihnen 
haben mo^e, im Lande possessioniret sein sollen, und wollen I. Ch. I). 
die Eiozöglinge, wann sie darzo capabel, nicht priiteriren. Was die 
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Städte Kdoigsberg wider die Freiheit des Handels und Wandels und Bier- 
schänkens ortheilet, [soll] mit Fleiss conferirnt worden und erklären sich 
I. Ch. D. solchem nach gnädigst darauf dahin, dass [Sie] die Städte Königs- 
beig bei ihren Rechten wegen des Handek und Wandels, wie nnch des 
frembden Biers halber voUkSmmlioh lassen and schfitsen wollen, wie 
solches alles in ihren angefahrten Docnmenten« Landtsgshandlangen nnd 
Resolntionen enthalten, doch dass darunter diejenigon, welchen es L Gh. 
D. Tergdnnet nnd sie darüber privilegiret, nicht mitverstanden werden. 
In puncto der Rollen sind I. Ch. D. gnädigst sulrieden, dass auf eines 
oder andeni Oewerks Anhsitra, der Magistrat Rollen entwerfe nnd die- 
selbe KU I. Ch. D. Revision und Confirmation unterthänigst emscbieken 
mögen. I. Ch. 1). können ihr aber dardurch dero zustehendes hoclifürst- 
liches Recht nicht in Zweifel zichun lassen und stehet dersolbeu frei, 
sowohl in den Städten als auf den Freiheiten nach dero Belieben Rollen 
zu geben, dabei sie doch des Stadt Ma^i^trats gegründete und nöthige 
unterthänipste unraassgebliche Erinnerungen ihro nicht entgegen sein In^jsen 
wollen, daioii alles in desto besserer Consooauco und Ordnung erhalten 
werde und wollen I. Ch. ü. wie sie sich auch allbercit dahin im Jahr 
1641 gnädigst erkläret, keine Rollen oder Freibriefe als unter dero ei- 
genen Hand su ertheilen. 

Und dieweil der Zoll bu Labian seine Gewissheit hat, als ist es 
auch 1. Ch. D. Wille ganz nnd gar nicht, dass darinnen excediret werde; 
wenn auch bei I. Ch. D. derhalben nnterthSnigst geklaget, so wird den 
Gebrechen und Mangeln allbereit remediret sein, nnd da sich dergleichen 
noch befinden mochten, soll es in der That und wirklieh durch I. Ch. 
D. Terordnung abgestattet werden. 

Dasjenige, was eine Erhöhung will genennet werden, geschiehet bu 
Wiederban nnd Erhaltung der kostbaren Sehlensen, als durch dero Ver- 
mittelang die Commercirenden erleichtert [werden] ; und wollen I. Ch. D. 
sobald sich nur die Zeiten ändern und Litthauen in gute Ruhe gesetzet, 
den Städten Königsberg in ihrer habenueii Prätenf^ion gnitdigst. assistiren. 

lieber die in der Lo\TSGn-Schanz liegende (iuarnison, ist bei Ch. D. 
bishero kein Beschwi r gt tulirot. sonsten sollte denen Kxccssen und Exor- 
bitantien gesteuret sein und wollen I. Ch. D. ausdrücklich Ordre ertheilen, 
damit die Commercien bei gedachter Schanze weder auigcbalteu, noch 
sonsten an einigen Kxactionen beschweret werden sollen. 

Wegen des Pfundzolls und dessen Participation, wie Altstadt Kö* 
nigaberg nnd Kneiphoff den dritten Theil pr&teodiren, da haben awar 
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S. Ch. D. die gnadigste Erklärung in dero Resolution ad gravamina de 
dato CöUd an der Spree den 11. April 1662 eröffnet, dieweil aber vor* 
gedachte Städte weiter untertbänigste 1 Datana gethan nnd dabei ibren 
Zustand anluhreo laaaen, eo vollen sich auch L Gh. D. dieaes Punkte 
halber dergestalt gnädigst finden lassen, dass auch daraus deroseiben 
landeefurstliche Liebe und Gnade au erspuren, gestalt sie dann allbereit 
gnädigst befohlen, darüber mit den Städten au conferiren und die Sache 
sur Richtigkeit zu bringen nnd gleich wie einem Landesluraten vermöge 
der bekannten Rechte frei stehet« auch der pri?atorum Gründe gegen 
lüiujsame and billige Satisfaction in die Festungen zu ziehen und solche 
iNttLi.sf.iction, weil die Fcstuugcu des gauzeu Landes Sichcriieit coneeruiren, 
auch vou dem ganzen Lande herzugeben und guttzuthun, so haben doch 
1. Ch. D. allhereit vor diesem die gnädigste Verordnung erguhca lassen, 
dass die vorgedachte Klapperwiesen aus doro eigenen Mitteln sollten be- 
zalilet werden, erbieten sich auch dazu nochraalen, oder zu einem Aequi- 
valeut an einem Stücke Landes und hat es bis anhero an der loterea« 
senten unterthänigsten Acception einzig und allein ermangelt. 

Und ob wohl 1. Ch. 1). au ihrem Ort nimmermehr rechtmässige Ur* 
sach geben werden, dass zwischen deroseiben und dero getreuen Ständen 
eine dergloiclien Irrung entstehe, welche eine Entscheidung benöthiget, 
dieweil aber je dennoch die Leute und die Zeiten veränderlich und I. 
Ch. D. dasjenige, was sie dero getreuen Stände gnadigst assecnriret, lan- 
desfurstlich zu halten gedenken, so haben sie vor nothig gehalten, daas 
uff solchen unverhofften Fall, da die Stände in ihren rechtmässigen pu- 
bliken Beschwerden keine gehörige und billige Erhoruog, weder bei I. 
Ch. D. noch auf dem Landtage erlangen könnten, gewisse Personen er^ 
nennet und autorisiret werden, welche solche der Stände wider die 
Herrschaft publike Beschwerde vernehmen und nachdem der Herrschaft 
wegen auch die Nothdorft beigebracht, von den antorisirten PeraODeo 
ein rechtmässiger Anspruch geschehe: zu solchem Ende wollen L Ch. D. 
an ihrem Orte auf den l all, welclieii doch (jott verhüten wird, sechs 
ehrliche f,'oschickte iintadelhafte Männer, Preussen oder Ausländer, nach 
dero eigeiiciu (iefallen und Belieben nennen und soll denen Ständen gleich- 
falls irei stehen, sechs ehrliche geschickte untadclbafte Mäuner, Preussen 
oder Ausländer, zu nennen. 

Damit auch wegen Gleichheit der votorutn es kein Bedenken gebe, 
so soll der 13de Mann durch I. Ch. D. und der Stände Vereinigung und 
beiderseits Einwilligung, ein Freust oder ein Ausländer, erwählet und be> 

Mntor. t. Cioitch. d. O. KurfiirMc». XYl. 24 
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nennot werden; diese 18 Männer nun, wenn sie benennet^ soilen aller 
ihrer Eide und Pflicht offentiich erlassen, auf die Sache, in welcher sie 
erkennen und sprechen werden, durch einen absonderlichen Eid, det^e- 
stalt verpflichtet werden, dass eie auf Niemand, als auf Gott und die 
jastitiam animae ihr Absehen richten wollen; so lange sie auch in dieser 
Sachen bemühet and auf Reisen and in, der Arbeit begrieffen, sollen sie 
ans den gemeinen Landesmitteln nnterbalten ond verpfleget und was sie 
sprechen, sofort exeqniret werden. 

Und gleich wie an gatter Bestellung des Hoffgerichts dem ganzen 
Lande merklich gclegon, slso soll dareu ins Kfinftige Niemand bestellet 
und angenommen werdeui er habe denn respective von dem gansen col- 
legio des Hoffgerichts sich eiaminiren lassen und ex actis, welche das 
Uoffgericht ihm zustellen wird, seine Relation abgestattet und zwar die, 
welche Inir^crlichen Standes, sollen sich nobenst der iU'latiou, auch dem 
exaniini submittiren, die vom Adel aber mit dem examini verschonet 
werden, und nur eine Relation ex actis abzustatten .>cliuldii^ sein. 

Wie und welcher Gestalt eine solche candidati bei dem Uoirgericht 
l)estehen, solches soll von demselben 1. fh. 1). unterth;iniq:st reteriret 
worden, damit sie sich ihrer Betorderunp; oder repulsus hall)er tjnädigst 
entscbliessen und resolvircn können und da^^ dahero, weiln die promo> 
vendi vom BQrgerstande auch dem examini unterworfen auf den gradum 
doctur. oder licentiaturne nicht, sondern auf die Capacitat und £rudition, 
obgleich kein gradus dabei, zu sehen. 

Es wollen aach L Ch. D. die Anstalt und Verfugung thun, damit die 
Haaser, welche zu Bewohnong L Ch. D. Rathe und Bediente gewidmet, 
ond andere besitaen, wieder hiebei geschaffet werden. 

Wegen Abdankung der annoch subsistirenden geworbenen Volker, da 
haben L Ch. D. das gnädigste Vertrauen, es werden die Stande bei dem- 
jenigen, so ihnen mit Grunde in der Gonferens remonstriret und vorge« 
stellet, sie es auch wohl begriffen, acquiosciren und nebst L Ch. D. den 
AllerhSchsten Gott nmb Verleihung Friede und Ruhe inbrünstig anruffcn 
und dergestalt diesen l'uükt selbst I. Ch. 1). und ihrem Wuusch und Ver- 
langen nach abhelfen. 

Es ist denen Ständen überflüssig bekannt, wie diese wenige Miliz, 
welche gleicliwohl von Sr. C'h. 1). nicht zur Last, sondern für die Sicher- 
heit des Landes und der Luterthaueu bei!)chaltcn werden, dero Doniän.Mi 
gedrücket und anuocU drücket und wie dabei absonderlich die kleinen Stacite 
vor andern leiden müfisen, sie werden auch ferner erkennen, dius eben 
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dabero die ein and andere Unordnung,' entstanden ; dass sie sich davon 
tiMiiz entzogen und dahero <iie weniiio Soltlatcska Uuroh da.s ganze Land ver- 

i xuMtl'.Mi müssen. !. Ch. l). vvulleo ihres Orts alles thun, wenn [=: was] 
zu besserer Einrichtung und Sublevirung der Nothleidenden gereichen mag. 
Sie haben aber /.u dero getrauen Ständen das gnädigste Vertrauen, dass 
sie aach dabei das Ihrige thuD, und I. Ch. D., als welche daraoter nicht 
ihren eigenen Nutzen Sachen, getreulich assistiren werden. 

I. Ch. D. wollen auch sn mehrer Sicherheit ihrer getreuen Unter- 
thaoen die angelegte und angefangene Festungen nicht allein aller Nuts- 
liehkeit nach lum Stande und Perfection bringea lassen, sondern auch 
mit dero getreuen Standen bedenken und berathschlagen, ob etwan an 
einem oder dem andern Orte mehr im Lande nötbig sein möchte Festungen 
anzolegea uuu zu erhalten. 



Erklänmg') aller Stände'). Pnm. 23. Män 16630. 

Kön. 669 in. — KSd. 668 III. 

[Eircbcttsacbeu, Dreier. Visitation. Keformierte. Universität. Oberräthe. Justiz. 
Bier. Haodwerfc. Zoll Festungra. JudiduiD pariorn corlae. Armee. Feetiuifren.l 

TTff Sr. Ch. D. nu.>er> guiidigsten Herrn in puncto cravaminum aus- 1663, 
gegebenes IVoject muss E. E. L. mit untertbänigstem Dank annehmen, 
dass sie den zwischen D. Dreiern und dem ministerio der dreien Städte 
Königsbei^ schwebenden Streit, durch ein synodalisches coUoquiom hin- 
anlegen gnädigst sich erklären und gleich wie sie in ihren hierüber ab- 
gefassetem, unterthänigstem und unvoiigreiflicfaem Vorschlage Sr. Ch. D. 
Hoheit nicht ans Augen gesetzet, sondern vielmehr gern sehen, dass den- 
selben einer oder alle aus den pr. Berren Oberrathen beiwohnen möchte; 
als bitten sie auch in gleichmässiger Unterthänigkeit, dass nach der Ge- 
he im L» ton Käthe Veranlassung dcu 6läüdcu frei stehen müije einen und 
andern theolo^nm zu diesem synodo zu befördern, auch im übrigeu 
denselben sdso einrichten zu iaä^eu, dass nicht nur ein blosses coUo- 

1) ivr Ori2inaltitel lautet: .K. K. L. ralione ijraTaaiiuum uaumbgaoglidie Notb" 
durft der Overrath iSinli- n • iugerei h t d. '24. Martii »o. 

'') Die SoDderbedeukcu der eioi^eluvu Cuiieu «uieu vuiaugegaugeu. ^Bedeukeu 
der Laadfätbe pr. la Febr., der Ritterschaft pr.* Ii. Febr., der Sttdte pr. 28. Febr. 
1663.) 

Dleeea Datum nach Kön. 668 III, ein Baad, der aoch sonst nodi einige, nicht 
erbeblicfae, und deebalb bier nicht aufgenommene Abveiebungea anfweist. 

24* 
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qaiuin, sondern ein finalis decidendi potesUs den synodalibus commiUiiet 
werde. 

2. Die Kircheu- Visitation von ao. 41 haben die StSnde damaien, 
als sie ihren untertbänigsten vereinigten Entwarf abgefasset and ao. 1662 
d. 18. Juni zu allererst übeiigeben and noch neulich den 15. Mars dieses 
Jahres wiederholet haben, reifliich erwogen und was damalen den Success 
selbiger Visitation behindert, ihrem wohlgemeinten Gottacbten nach über- 
leget und das Ihrige, was gegenwartigen ihren untertbänigsten Vorschlag 
practikabel und nntalich machen könnte unmassgeblich dabei erinnert. 

Die Stande bitten nochmaln, dass I. Ch. D. in gnädig^ie Gonside* 
ration nehmen und die darzu denominirte Commissarien au bestätigen 
gnädigst geruhen wollen. 

Der Era-Priester Ampt wird durch dicNcn E. E. L, Vorschlag gar nicht 
geheinmct. sondern ihre Meinung gehet viohiiehr dahin. (ia.sä durch diese 
sulennc Commissiun ihre Ambts-Vorrichtungcii gleichsam wieder erneuert 
und durch hiczu dienliche iusirucliones in vorigen guten Gang wieder 
gebracht werde. 

Es wird der Erz-Priestern ihre ordinaria inspectio lilter die Kirchen 
ihres Sprengeis noch dem consistorio über die Er/priester und denen 
Herren Oberrathen über das consistorium die Jurisdiction dardurch nicht 
geschwächet, der Zweck gehet dahin, wie die bi^iherige Kirchenraiugel 
durch eine extraordinär Visitation und Commissiou corrigiret und das ser- 
ruttete Kirchen wesen in futurum gebessert werden möge, worzu sie die 
von Sr. Ch. D. gnädigst angebotene assistentiam fisci als ein heilsames 
Mittel gutte Verordnung im Schwange zu halten, mit unterthänigstem 
Dank annehmen; wann aber denen Consistorien die Autorität und Ver« 
richtung aufgetragen werden soll, welche hiebevorn die Bischhöfe und In* 
spectoren gehabt, so wurden die Stande ihnen ihr Rocht an der Wahl 
und Einwilligung, was ihnen vermöge dem Recess de ao. 1566 und an> 
dem Landesverfassungen zustehet, bei Bestellung der Consistorialen vor- 
zubehalten, demfitbigst bitten mfissen. 

Weil die reformirte Religion in der Assecuration der Rom. Katho- 
lischen den Landesverfassungen zuwider in praojudicium der einhellig an- 
genommenen lutherischen Religiun aecjuipariret und also geueraliter be- 
rechtiget wird, die Stände aber darin nicht willigen küuuen, sondern 
die Deputirte von der Ritterschaft und kiemeu Städten solches ad refe- 
reudura genommen, würde dieser hochwichtige Tunkt nothweudig bis zu 
erfolgenden weiteren Instructionen ausgesetzet bleiben mü^wen, wobei aber 
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zu bitten, das publicum cxorcitiura reformatar roli«?innis m dor Pillaii 
und im übcriauilc abzuthuu; wegen der Juden, Arriancr und Maninten 
hat es seine Richtigkeit, S. Ch. D. geruhen nur die gnädigste Verordnung 
zu thun, dass die patenta angeschlagen, beobachtet, und den Jadeo 
künftig anhero zukommen, nsobdrücklich vorlmten werden möge. 

Ad 4. W04011 des Bfirgerrecbts der Fieformierten, weil die voii 
Städten bestandig behaupten, dass von der Zeit an, da die vorige gna- 
digste Herrschaft sich an der reform irten Religion beltannt, niemals ge- 
brlQchlioh gewesen die reformirfce Lente aom Bfirgerreeht za befordem, sn- 
gescbweigen, dass die gnadigste Herrschaft die Collatnr des Bürgerrechts 
als ein geringes, dem Stadtmagistrat allein anstehendes Werk jemals 
sollte begehret haben, aoch die beiden Schotten Ritsch and Romsen, so- 
viel ihnen wissend, das ßArgerrecbt nicht erhalten und dannenhero sie 
daf3r nicht passiren lassen können. 

5. Ob zwar E. E. L. die grSsste und erheblichste Ursachen hat S. 
Ch. D. dcmüthigst zu bitten, dass sie Hio Academio bei ihrem wohlbe- 
rechtigtem juiü vocandi et clegendi umim zu irgend einer vacanten Pro- 
fession zulassen und zu .schützen gnädigst geruhen wollten, so müssen 
sie dennocli (wo es nicht zu orhaltc^n ist) aus uutcrthäiiigstera Rospect 
jjegen S. Ch. l>. i;csclu'hoii lassen, dass anstatt des [irasentirens das Wort 
commendircn gohrauchet, auch wenn viel tüchtige subjecta vorhanden, 
zu einer erledigten Professionstello zwei Personen commendiret werden. 
Wann dieses nur klar und fest gesetzet wird, dass keiner ad ordinariam 
professionem bestellet, noch angenommen werden sollte, es sei denn, dass 
er vom senatu academico ordentlich und ausdrücklich commendiret. Auch 
keine extra ordinarii allbie publice profitiren sollen, es sei denn, dass sie 
vom senatu academico in der lutherischen Religion richtig und an der 
Profession geschickt befunden worden. 

Das allerzntraglichste und dieser armen Academien am allernfita- 
li^hsten würde sein, wann S. Ch. D. alle die extraordinär Professionen 
aufheben ond ihre bishero gemachte salaria, denen ordinariis gnädigst 
anwenden wollten, da ja auch dieses bei Sr. Ch. D. nicht au erhalten 
wäre, dass dennoch der senatus academicus in locum ordinarium vacantem 
nicht eben die exspectirende extraordinarios, sondern wen sie dann am 
geschickligstcn finden zu commendiren gehalten werden dorfen. 

l^mb wirkliche Einlösung der Vogtei Fischhausen und Eröffnung der 
Coriin unität ist nochmals unterthänigst zu bitten. Wegen des Ho.s|»itals 
und üeiaogeaea in der Tartarei hat seine Richtigkeit. 
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6. Bei AbhÖraDg der Commis^arlats-Rocbniing ist la bitteo, diM 
8. Cb. D. die Zehraogsookosten darreichen laaseD wolle. 

7. Ist sa bitten ss fest and deatlicb so setzen, dass io pr. Sscheo, 
gemäss den LaDdesverfessongen Dicht aoders als preossiscbe Obet^Ube 
gebraacbet werden sollen. 

8. Ist hoobndthig klarlich su ezprimiren, dass der Indigenat ohse 
Cfa. D. und der Stande ausdrücklichen Consens nicht vergeben werden 
küune. Allhie ausgelassen di(^ forma reiiitninis, dass es dabei s^io 
Bewenden haben möge, insonderheit, da.ss iu absentia principiis kuiitn^ 
die iferreu Oberräthe allein die Administration führen, iitul die l)ig- 
uitäten des Laades uff dero Präsentatioo von Ch. D. vergeben werden 
mögen it: 

Ist ausgelassen das Justizwesen bei dem Tribunal Hoffgericbt und 
Criminaljudicio, dass 8. Ch. D. auf dero Freiheiten gemäss der Stidte 
Königsberg habenden Rechten nnd erhaltenen Landtagsverabsebeidungen 
kein Handel nnd Wandel gestatten wollen, bedanken sich die Stidte 
Königsbelg allemntertbänigst, bitten aber daneben, weil in solcher Ver- 
abscheidnng der unbefugten Krämer und Schotten uf den Freiheiten, die 
ttioils durch öffentliche Laden, theils durch ihre aufgeschlaig^ene Pack- 
kaminer die Bürger in den Städten drücken, nicht gedacht wird, die- 
selbi^e abgeschafl'et werden niöchtcu, die audcrn hergegen alle Zeit na- 
halten sein solleOf ihre VVaareo allein voo den Bürgern dieser Stiklie 
nnd nicht von den Frembden su kaufen. 

Wegen des Landbiers, auch wegen des Schenk werks uff den Frei- 
heiten, bedanken sich die Stidte Königsberg, dass sie bei ihrsn erlangeten 
Verabscbiednngen geschntzet sollen werden, bitten nur, dass laut der 
Verabscheidung de ao. 163& die annectirte ClaoBul wegen der Privile- 
girten, nicht möge extendiret werden, die beeden Oberstinde aber hin- 
gecen wegen des Landbiers gestehen ihnen keine Verabschicduni:. wtil 
dasjetiige, so auf einseitiges Anhalten auskommen, dem Gepentheil nimm«T 
präjudiciren kann; halten .sich ihres Ueclits und der (Jewoiinheit. können 
sich dergestalt nicht binden lassen, sondern wollen in diesem Punkt, wie 
hievor allewege und jüngslhin bei dem Memorial in puncto irravaminum 
bescbehen, als auch ptw ihrer Contradiction iohärirend, sich feierlichst 
nfs Nene dawider bewahret haben. 

Bei dem Punkt des Gewerks Rollen und Freibriefe erinnern die 
Städte Königsberg, dass ihnen darinnen keine Satisfactioo gegeben wer- 
den, indem die gnädigste Herrschaft ansser der Confirmation aacb die 



Digitized by Google 



Ob«rritbe. Justit. Bter. nuidverk. Zoll. FMtonfeii. Jodieian pariun enri*«. 375 

AoBg^buDg der KoUeo bei den Städten so den vorigen Landt»g»verab- 
scheidongen sowider ihr vorbehalten thnt Wnnn also die Freibriefe 
nnter Sr. Ch. D. eigener flaad so binfig, als bisbero nnter der Herren 
Oberregimentsr&tbe Band ausgegeben werden sollten, bitten die kln- 
gende Gewerke geringe Reinediraiig; wird unterthanigst gebeten, dase die 
gnädigste Herrt^chait die Freiljriefe, weil auf den Freiheiten die Gewerks- 
Holleii iillbereits eingefuhret sieb gnädigst zu begeben gei aht ü wollten. 

Weil der l'utjkt des l'fundzolls ull eine miiuilliche Conferenz in dem 
Project ausge&etzet und aber solche uunmehro soweit geschehen, al» bitten 
Altstadt und Kneiphoff, dass die gnädigste Herrschaft fortmehro sieb da- 
hin gnädigst erklären wolle, dass sie sich ihrer uralten Posseasion des» 
selben Rechtens am PfondsoU, dessen sie sieh festiglioh halten and 
wirklicher Geniessang ehestens tu erlrenen haben mog^n. 

Wegen der nenerbaneten Schansen, insonderheit die bei diesen Städten 
Königsberg bleiben sie dabei, dass S. Gh. 0. nnterthinigst ansoflehen sei, 
dass selbige abgethao werden möchten und erinnert hiebet Knoipbof, dass 
sie denselbigen Platz, die Klajiperwiese, nicht entrathen können, auch 
dahero auch niemals sich zu einem Aecjuivalent verstanden, noch auch in 
Ewigkeit darzu verstehen können. Weil auch bei der geklagten Erluiiiung 
des labiau'schen Zolls keine gewierige Erklärung erfolget, ala bitten die 
Städte Königsberg, weil die Ui^ach. warutnb die Erhöhung geschehen, 
durch das, dass die gnädigste Herrschaft an Reparining der Schiiesen 
und andern Wassergebäoden, den alten Zoll an Labiau nimmet, oQse- 
hoben wird, dass derselbige erbSbete Zoll, dadorcb die ohne das so 
schlechte Commercien voUends znruck getrieben werden, abgeschallt 
werden mSohte .... 

Was die Festungen Fillau uiul Mciuel betrid't, bittet E. E. L, dass 
narh dem response de ao. 11)41 ilieselben mit preu>chen indigenis be- 
setzet werden mögen, damit es bei der Welt das Ausehen nicht haben 
möge, als wann eben die preusche Nation von Sr. Ch. Ü. so unwüidig 
geachtet wörde, dass sie solche Plätze an commendircn nicht geschickt 
waren, oder so nntren, dass sie nicht ihnen, sondern Frembden anvertranet 
werden mfissten. 

So viel das jadicium parinm coriae belanget, hat E. E. L. noch anr 
Zeit keines andern Schlosses sich vereinigen können, als dass von dem- 
selben sechs, von S. Ch. D. sechs, von E. £. L. and alle ans preossischen 

indigenis erwählet, zu dem directo aber, weil nothwendig 13 Personen 
ad evitaudam votorum parilateui gewählet werden müssten, von Sr. Ch. D, 
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und den Ständen conjunctim eine aiifnchtif»o fiirnelime Person Ein- oder 
Ausländer bestellet und die Unkosten von Sr. Ch, D., wie in actis et 
dccretis enthalten, darzu gereichet werden, sollte es aber S. Ch. \). bei 
diesem der Stände Guttachten nicht wollen bewenden lassen, so stehet 
defectus instructionis den Deputirtcn im Wege und bitten demüthigst, 
dass sie diesen Punkt gleichfalls mit den nndcrn bedeu von der Religion 
und Jarament, welche eie eich absonderlich in der Assecoratioo vorbe- 
halteo, zur neuen Instraction referendo an ihre Hioterlassene nehmen mögen. 

Dass S. Gh. D. die Amblbaaser uff dero Freiheiten den Bedienten su 
gatt von ihren Pfiinden ISaen wollen, dafSr ist B. B. L. unterthanigat dankbar. 

Wegen der geworbenen Miliz aber ist nochmals sowohl im Namen 
der ganzen Landschaft, als in specie der kleinen Stidte, als welche hier- 
unter das Allermeiste leiden mnssen und ihrer cöUmischen Privilegien, 
cburf. Assecurationen und königl. Confirmationen, darauf sie fundiret, 
gar nicht genießen, onterthinigst und demüthigst zu bitten, dass die- 
selbe abgedanket, oder wenn ja S. Ch. D. aus Beisorge schleuniger Gefahr, 
noch eine kurze Zeit solche beizubehalten verneinet, dass doch zum Wo- 
nigsten dieselbe also reduciret werden, damit sie von den armen kleinen 
Städten, freien Cölluiern und Planddötfern , wofei tie sie nicht nav zu 
Grunde gehen sollen, gänzlich abgenommen, irgend iu die Festungen und 
Grenzhäuser verlesrot und mit <:erin'4en Unkosten von Ch. L). Domänen 
erhalten werden mögen, die Stände können sieh zu keinen Mitteln ver- 
bunden machen, sondern bitten umb Einrichtung der dienstpflichtigen Vi* 
branzen und vorgeschlageneu Regulierung des Uffbots. 

Festangen, wird gebeten, nicht mehr anzulegen, sondern vielmehr 
diejenigen, welche nicht an Seeporten, oder sonsten zu Nutzen des 
Landes angeleget, ohne Anwendung weiterer Unkosten veig^hen zu lassen. 
Dieses ist, was in grosser Eilfertigkeit die Stande uff Sr. Ch. D. instän- 
diges Anhalten, auch mitten in der gebundenen Zeit zur unterthanigsten 
Antwort sich off dero Project erklären können; sie bitten nochmaln nn- 
terthanigst und demüthigst S. Cb. D. geruhen durch ihren sowohl hierauf, 
als auf das Memorial der Speciatgravaminnm folgende gnadigste Reso- 
Intion nicht eben so bald in solenni forma auszogeben, damit allemal die 
Stande ihre Nothdurft dawider in Acht nehmen und also mit gnttem und 
einhelligem Schhiss den Landtagshaodlungeu abgeholfen werden möge.') 

') Vergl. auch über den Fortgan p des Landtages ond die Stirn rautig des Kur- 
fürsten seine vertraulichen Schreiben an den Oberprä^idrntcn. 'Friedrich Wilheln» an 
Schwerin 2G. Febr., Ü., 19., 2G. März lÜGa, Urk. und Acteuät. iX 6.04^0'.) 
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Auazug aus dem Protokoll der Oberratli&tube. Dat. 2. April 

1663. 

K5ii. 668111. 669 III. 
[Conferenz mit den LandrStben. Ermahnung rar Kügrsamkeit.] 

Es haben die Herren Obcrräthe denen Herrn Landräthen nicht ver- 16<;3. 
halten könneD, was massen S. Ch. I). mit der von E. E. L. in puncto ^- ^P"'- 
gravaminuin den 24. Mart. h. a. eingerichteten unombgangiichcn Noth« 
dürft nicht allerdingo zufrieden gewesen, sondern ihnen den Herren Ober- 
rathen gnädigst anbefohlen, den Ständen zu remonstriren, wie gnädigst 
und gütigst S. Cb. D. die Stande tractiret, der Landtagshandlang nun- 
mehr 2 Jahr mit grosser Geduld abgewartet and den Standen Zeit mehr 
denn genug gegönoet, all ihr Anliegen auszuschütten, dasselbe in Eror- 
terung und verschiedene repücationes su bringen, bevorsb, dass nach 
dem allem S. Ch. D. aof ihre desiderta und gravamina so gnadigst er- 
kläret, als wie dero hochlöbliche Vorfahren gethan, dannenhero denn die 
Stände E. E. L. tu einer andern Erklärung zu entschliessen, Sr. Ch. D. 
liöchsten Juri superioritatis et directi dominii in Iceiuerlei Wege zu de- 
rogircu hatten und weiter uicliL imt veiziigerlicheii Einwendungen Ihro 
beschwerlich lallen sollten. 

Wie nun das ulles in einer naiindliclien Conferenz denen Herren 
Laudriithen in n et nti. als die andere Stände nocli nicht sich wieder ein- 
gefunden gehabt, lürgestellet. auch in spocie von einem nder dem an- 
dern Puuct ihr Guttachten als treue Patrioten umb des Landes Wollfahrt 
willen, welche sie nächst der Ehre des wahren Gottes zu beobachten 
und in allen Stücken specihce fest zu setzen, denn so auf alle Poste- 
rität zu bringen allein ihr angelegen sein lassen, zu vernehmen gegeben, 
also sind sie, die Herren Oberrätbe des eigentlichen Versehens, es werden 
die Herren Landräthe, wie treulichen alles mit ihnen communioiret worden, 
so willig alles nach ihrer Dexterität denen übrigen Ständen fSrtragen und 
den Schluss des Landtags mit geeinigter endlichen Erklärung woll ver- 
gnüglichen beschleunigen helfen. 



Digitized by Google 



378 



II. Der gratw Landtag von 1661 bia 166S. 



Geelnigtes Becjenken der Sttfnde, den OberrtKthen überreicht 

Praes. 17. April 1663. 

Kon. 6t;'.> 11! lind 668 III. 

[.In puncto (TraTaroinuuQ'' : Allgemeiiu' Klajre. Synode. Visitation. Rcformicrto. 
Schotten. Universität Arci^ic - Rechnung. Preusäiscbo Käthe. Festungen. Küm|ii- 

b« rgisches. Pares curia«. Steuern.] 

1663. Es müssen die ge.sambten 8taudo dieses HerzogtumU zum höchsten 
' ^^"'* beklagen , da^ss ihr unterthänigstcs Bedenken, so sie auf Veranla^^uDg 
des cxtradirten Protocolls, am 19. Martii in puncto gravaramora d. 24. 
ejusdem eingegeben, von Sr. Ch. D. so gnädig nicht aufgenommen, ib 
treulich und wohlmeinend von ihnen dasselbe au Sr. Ch. D. und des 
Landes Besten eingerichtet worden. Sie finden in ihrem Gewissen sol- 
chergestalt sich nicht überführet, dass sie den Landtag zu versogen, 
viel weniger, dass sie Sr. Ch. D. directo dominio eini^rmassen to de- 
rogireu suchen .sollten. Ihr Zweck ist einzig uuil allein dahiu gerichtet, 
wie 8, Ch. D. wahre flolieit wolil gesetzet, das Band der unfcrthrmijvtcn 
Treue fest iiml zu Lautem Bestände verbunden, alle Misshelligkeiitu so- 
wohl für die gegenwärtige, als künftige Zeit gehoben und die gegcnwär- 
ü^Q Handlungen zwischen Sr. Ch. D. und den Ständen allen künftigen 
Zweifel and Irrungen zu entnehmen, aufs klärlicbste und deutlichste ei- 
primiret werden möchten. Demnach aber £. H. H. sowohl in der letsteien 
mit denen vom Herrenstande und Landrathen gehaltenen Unterredungen, 
als in dem bald darauf den 5. April ausgegebenen Protocoll weitlauftig 
und beweglich xu vernehmen gegeben , wie öbel S. Ch. D. es dero ge- 
treuen Stinden nehmen, dass sie den Landtagshandlungen nicht ein Ende 
ni;tchet('ii . iiinl ilaboi vorgo.slellet, wa.« lür Extreinitiit^n , die du> arme 
Vaterland iii.«> Verderben stnrzon könnten, entweder aus weiterer Verzö- 
gerung Oller aus fruchtloser Aufhebuog und Zerächlaguug dos Landtages 
erfolgen würden. 

Als müssen die gcsambten Stände sowohl aus schuldigem Re.spect 
gegen ihre hohe Herrschaft, als aus Liebe gegen ihr geliebtes Vaterland, 
damit dasselbe von dem besorglichen Unheil und Verderben errettet werde, 
so viel sie immer vermögen, nachgeben und folgendergestalt deutlich sich 
auslassen. 

Ad 1. Dass der synodus nach ihrem unterthSnigsten Vorschlaf nf 

gnädigste Confirraation Sr. Ch. D. fortgcstellet worden möchte. \Vü>>ttu 
aber S. Ch. D. noch audoro mehr be(j[ueme Mittel, wie bei dem synodo 
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besser zu verfahreD, wann nur der Kirchonfriede befordert und die ein- 
hellig aDgenommene Lehre nicht ootordröcket werde, mass sich £. £. L. 
UDtcrthänigst 8ubmittiren. 

Ad 2. Die Stande haben auf Sr. Ch. I). gnädigstes Erfordern eine 
lD8troetion abgefasMt, wie dieses Mal gewisse Commissarien der Kirchen- 
Visitation am löglichsten abgeholfen werden mdchte. Solches Bedenken 
haben sie nntertbanigst eiogegeben nnd das gaose Werk uf 8r. Ch. D. 
gnädigste Ratification in schddigster Demath gestellet Weil aber 8. 
Gh. D. solchen wohlgemeinten unterthänigsten Vorschlag nicht annehmen, 
sondern eine andere Kirchen- Visitation nach dem Concept yon anno 1641 
einrichten und solches den Ständen xa ihrer unmassgeblichen Erinnerung 
ausreichen lassen wollen, so muss E. E. L auch, wenn nur das serrfittete 
Kirchen wescn in gutte Ordnung gebracht, da^ Synodal- und Visitalion- 
wesen nicht ins Stocken gerathen, soudeni die Ehre des ÜÖcbäteu Gottes 
befordert wird, hicbei acquiesciren. 

Ad 3. Weil das collo^iuin <lor Laudrätho per modum consilii un- 
t<^Khani!j;st und wohlmeinend {gebeten. 8. Ch. D. wollen gnädigst geruhen, 
lieu Punkt wegen der reformirten Kciigion uf einige Modoration zu stellen 
und selbigen denen Deputirtou zu Einholung mehrer Instruction in die 
Aembter mitzugebca, solches aber noch aar Zeit nicht geschehen, son- 
dern S. Ob. D, allhie, wie bei der Assecuration in generalitate verblei- 
ben, so müssen die Laodrathe, damit ihnen jetzo und dermaleins nicht 
das geringste beigemessen sein könne, als wenn sie zu Beibehaltung der 
landesforstlichen Hnlde und ihres Vaterlandes Rohe und Sicherheit nicht 
alle ersinnliche Möglichkeit angeleget und den andern Stinden nicht vor- 
gangig sich bezeuget, unumbganglich hiemit eroifnen, nachdem bei diesem 
Punkt in terminis generalitatis zu verbleiben in Wahrheit allerseits gar 
bedenklich fallen will, dass Sr. Ch. D. und dem Vaterlande anderer Ge- 
stalt voritBO nicht gerathen werden kann, als wenn S. Ch. D. dero end- 
liche Declaration dahin zu verffigen und zu moderiren gnädigst geruhen, 
damit irgend eine oder 2 reformirte Kirchen (doch dass das exercitiom 
in der Pillau nnd im Oberlande, wie vor diesem unterthänigst gebeten, 
dagegen cessin-n nioi^'e) erbauet, drei Aembter von den corabiiiirten 
Auüibtcni, daiju ui den beiden Mibselliis, iudiiiis des Tribunals- und 
des Oriminal-Cierichts und /war an jedLin (Jrle allda zwu Stollen denen 
IJetorinirlen, welche heiir nierifi und indii^onao sein, (jedoch dass dio 
jura patronatus b» i den luf liei isclu ii Kirchen anders nicht als von denen 
nächst Auwohaeudeu, der lutheri^iieo Religion zogothanen Uauptleoten 
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in Acht nommcn werden) conferiret. solches alles aber zuvor in die 
Aembter ad referendiiin aus<i;ei,'C'bon und als die Doputirte von der Rit- 
terschaft und Adel, wie auch kleinen IStädten cum plenissima, wie an- 
derweit in puncto assecurationis, also auch hieriooeo iosoaderheit so 
oiaem endlichen und glücklichen Landtags-Schlusse zu gelangen instrairet 
sein und ehestens allhie wiederumb ei^chcinen können, gestalt dann diese 
der Landräthe Veranlassung denen andern Ständen nicht präjudiciron und 
ohne der aambUichen Stande einhelligea Consena dies Werlc die behörig^ 
Kraft nicht gewinnen kann. 

Wesswegen S. Gh. D. dero gnüdtgste Assecuration dergestalt und in die 
Aembter denen Depntirten mitzugeben geruhen werden, dass den (Standen) 
in folgenden Zeiten (auf) keinerlei Art nnd Weise ein mehrers nicht an- 
gemuthet, sondern bei dieser Vermittelung in puncto reformatae leligionis 
es sein gänzliches Bewenden haben and behalten solle, welches dann 
die T^wdräthe feierlichst hiemit bedungen und vorbehalten haben wollen. 
Die Deputirte von der Ritterschaft und kleinen Städten behaupten be- 
ständii,'. da>s dieses in ihren instrucliouibus iiirlit entiialUii und dannen- 
hero hii'iinnen sich nicht auslassen können. Bitten S. Ch. i). unterthä- 
nigst zu vergönnen, dass dieser Punkt ordentlich und deutlich zur Re- 
lation in die Aembter ausgeschrieben werde und sie darüber neue und 
völlige instrucliones einliuien miigjen. Wollen dabei ihres Orts niclits 
ermaniieln lassen, ihren l^rincipalcn alio die Ursachen, welche sie in der 
liandriithc Meinung zu condescendircn bewegen können, ge treulichst zu 
hinterbringen und möglichsten Flcisses darob za sein, dass bei ihrer 
Wiederkunft der so gewündschte Landtags- Schiusa erfolgen möge. Bis 
zu dieser Wiederkunft venchieben aucli die Städte Königsberg ihre Er> 
klärung uf diesen Punkt und wollen aUdann ihr Bedenken nächst den 
andern Standen beitragen. 

Ad 4. Wegen der beeden Schotten Ritsch und Ramser, item wegen 
des Bürger- Rechts der Reformirten erklaren sich die Städte Königsberg 
dahin, dass sie uf diesen Punkt, weil derselbe eine nahe Gemeinschall 
nnd Verwandtnüss mit dem obigen dten Punkt hat, sich nicht ehe, 
als bis die Deputirte aus der Ritterschalt nnd kleinen Städten mit neuen 
Instructionen von der Relation wieder zurückkommen, auslassen können 
und bitten, dass dessbalben, weil es ohne merkliche Verletzung ihrer 
Freiheit nicht geschehen kann, in sie nicht möge gedrungen werden, 
noch duss umb 2 Personen willen, welche weder mit natürlicher Zunei- 
gung noch einiger kündbaren Treue gegen die laadesfür&tliche Herrschaft 
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sich uiemals verwandt gemacht, die ganze Stadt und dann so viel tau- 
send treue Leute, die solches gegen die Herrschaft kuod gethao, io ^oth 
und Geüahr ihrer Wohlfahrt gesctzet weriion mögen. 

A conversatione civili sind sie nicht ausgoschlosson, wenn sie nur 
nicht ein anbilliges und den privilegiis dieses Landes und Städten, wie 
auch der uralten Posseesion und inveterirten Praecriptioo suwider lau- 
fendes von ihnen begehren. 

Ad ö. Bei der Universität weiss B. B. L. nichts mehr au thun, als 
allbereit geschehen. Das Interesse des Landes beruhet furnemblich darin, 
dass die Academie bei der lutherischen Religien, auf welche sie fundlret 
ist, erhalten werde, das haben sie vielfältig zur Gnöge dargetban, S. 
Gh. D. auch haben sich gnädigst erklaret, den senatum academicum bei 
dem jure commendandi au schützen. Dem zuwider hat nichts desto 
weniger auch bei noch wihreodem Landtage E. E. L. sehen und erfahren 
müssen, dass M. Zeidler absque praevia commendatioue rcctoris et so- 
iiatus acädcmici dem Doct. Urcyura iu prure.s.siuuc urdiuaiia thcülugica 
adjuugiret und' zum professore thcologiae dieser Tage installiret worden. 
Dannenhero E. E. L. S. Ch. I). untcrthäni^st hitlct. nicht allciü das. waa 
hierunter iu recviiU licr Luivei>iliit habendeu Ri'cliteu /uwiiler vorsangen, 
gnädigst zu tetiiediren, sondern auch hinfüro keiueu, der vom seoatu 
acaderaico nicht coinmcndirut, zur Profession zu bestätigen. 

Ad 6. Von der Commissariat- und vorigen Accis- Rechnung haben 
S. Cb. D. allein und nicht das Land einigen Vortheil zu gewarten. Dann, 
wann es sich beiindcn sollte, dass einige Ambtschreiber oder andere Be- 
diente dem Lande mehr zugeschrieben, als sie von Oh. D. befehliget und 
sie ein Theil solcher Gelder in ihren Nutzen unterschlagen oder sich zur 
Ungebühr mit solchen Guttern bereichert, so wfirden S. Ch. D. solches mit 
gutem Pug an sich ziehen kennen. Das Land hat von demjenigen, was 
allbereit weggegeben, doch nicht» zurückzöge warten. Die Erinnerung 
wegen der Rechnung ist fQmemblich zu Sr. Cb. D. Besten geschehen, 
dahero zu hoffen, S. CL D. werden auch die wenigen Unkosten willig 
darzu reichen lassen. 

Ad 7. Dass in preussisehen Sachen keine andere, als preussische 
Rathe gebrauchet werden sollen, davon disponiren die Landesverffigungen 
ganz hell und offenbar, dahero auch unterthänigst zu hoffen, S. Ch. D. 
werden es guadigst dabei bewenden lassen uiul insuüdorheit die H. 
Obcrräthe bei ihrem Ambto gemäss der licgim.-Notui in Gnaden zu 
schützen geruhen. 
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Ad 8. Hoffet E. E. L. fe$<tiglicl), obgleich jetzo keine Aeiiderung ge- 
schehet, dennoch bei Sr. Ch. 0. durch inständige ootertbäoigete Bitte 
die gnädigste Versicherong zu erhalten, dass sie hinföro gemäss der 
kurffirstlichen gnädigsten ErkUnmg de anno 1641 die Festangen Pillau 
und Mummel mit preussischen indigenis zo besetzen geruhen werden. 

Ad 9. Was den Handel ond Wandel uf den Freiheiten, Ausgebnng 
der Rollen und Freibriefe, Land hier, item den Zoll zu Labiaa und die 
Lovysen- Schanze betrifft, weil seihte nicht eigentlich hieher, sondern 
ins Memorial gehören, als bittet K B. L., dass die Erörterung derselben 
sowohl als der andern darin enthaltenen Stficke, weil deroselben viel 
gleich sind, nicht in Vergessen gestollct, sondern zugleich mit dieser 
abolitionc gravuininurn müge au.sgc]^^ebcu werdoii. 

Ad 10. Was die Städte Königsberg hiebevoni unterschiedlich wegen 
de« am Pfundzoll ihnen competirendeii Rechtens in Uuterthänigkcit ge- 
suchet haben, dafür intercediren auch in tiefster Demuth und Beschei- 
denheit die jinderu beeden Stände und loben der angezweifelten Hoff- 
nung, 8. Ch. D. werden hierunter niciits wider ihr wohlfundirtes Hecht 
verätatten, sondern sie dasselbe gnädigst und ruhig gcnicssen lassen. 

Ad 11. Wegen der neugebaueten Schanze behaupten die Städte 
Königsbei^, dass deraeibe Ort, sowohl des frembden Mannes als der 
Stadt Nutzen wegen, von der Stadt nicht getrennet und •hifiir ein Ae'|iü- 
valent genommen weiden kann, welches S. Gh. D., dass hiedurch der 
Stadt ein Mächtiges an ihren Einkünften jahrlich entgehet, in dem jetzo 
wegen des Orts liegenden Soldaten Niemand sein Gatt dahin legen und 
es hazardiren will, gnadigst ermessen können, derowegen S. Gh. D. noch- 
malen in Unterthanigkeit anzuflehen wären, weil gedachte Schanze ohne 
das die Stadt nicht defendiren kann und mit grossen schweren Unkosten 
unterhalten werden muss, S. Ch. D. alles in vorigen Stand setzen und 
die Kneiphoffer ihres Eigenthumbs und deren habenden Rechtens gn£> 
digst gentessen und sie darin wurklicb wieder einsetzen lassen wollten. 

Ad 12. Hat E. E. L. aus unterthänigster Treue wohlraeinend ge- 
beten, dass die parcs curiae uusser dem prut side alle aus preussischen 
iiidit;eiiifi bestellet werden möchten, uud werden es S. Cli. Ü. .selbst 
künftig befinden, dass solclich zu dero kuiiürstlichon Nachkommen IJestoa 
anijesohen; weil aber J*^. f'h. 1). darin nichts vorwilligen Wullen, smuleru 
aut ihrer Meinuu<; ludiarren. dass ohne Unterscheid Ein- oder .Au-iänder 
darzn erwählet werden sollen, so hält E. E. L. unvorgreif lieh dalür, dass 
ehe dieser Sachen halber der Landtags- Schluss verzögert werden sollte, 
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man es lieber boi Sr. Ch. D. Erklärung in oau^tis publiois miis.'^te be- 
wenden lassen. Die von Städten aber wollen bei diesem Punkte an- 
ffihren, dass in oausis civitatum earumque jura concernentibus der civi- 
cns ordo nicht excludiiet werden möchte. Wann aber wegen der 13 
Personen rntione praesidentiae Streit vorfallen sollte, halt E. E. L. dafür, 
dass solches dorebs Loos entschieden werden möge, xu Lehn* und an- 
dern Sachen aber, wenn ein vasailus cnm principe was auszofÜhreD, 
dass die pares cnriae ex nobilitate dacatas gemäss den Acten und De- 
creten de anno 1609 bestellet and nach Inhalt desselben, wie es noch 
bei der Conference verheissen, mit dem jadicio Terfahren werden möge. 

[Ad 13.] Es erinnert sich E. E. L. billig, was 8. Ch. D. uf diesem Punkt 
in abülitione ßravaminum d. 11. Augusti 1662 auch in der jüngst ausgo- 
gobenen AssecuidUoii resulviret und wie sie in deroselben fürstlichen 
Versprechen gemäss den Landesverfa-ssungcn keine Contribution oder 
Verpüeguug.» es sei denn, (hiss E, E. L. ut allpjemeinem Landtage selbst 
freiwillig darin t;«' williget, ausschroibon und ansetzen wulleu. 

Uf dicsos t^nädiije Vernpiccheu luudiret sich auch in diesem Funkt 
E. E. L. und bittet S. Ch. 1). untorthänigst und tiemiithigst, sie geruhen 
ans landesfürstlicher Gnade es dahin zu richten, dass die Stände mit 
keiner Kriegeslast beleget, die kleineu Städte aber, wie auch Pfandsin- 
haber, Freien und CöUmer von aller Einquartierung und Krieges-Be- 
schwerde, welche sie seithero getragen, befreiet werden mögen. 

Weil in pancto subsidii zwischen beeden Oberständen und den 
Städten Königsberg noch keine Vereinigung hat können getroffen werden, 
als stellen solches die beeden Oberstände Sr. Ch. D. anheim, was sie 
hierunter für ein Mittel ergreifen wollen, dass alle Landesglieder gleiche 
Arbeit nnd Pletss zur Conservation ihres Leibes beitragen mögen. Die 
StSdte Königsberg bleiben wie vor bei ihrem vorgeschlagenen modo und 
quanto, die kleinen Städte aber beschweren sich über die Ungleichheit, 
die in der Accise an vielen Orten in dem Lande fürgehot. 

Das ist, was E. E. L. von allen Ständen zu Beförderung des Land- 
tags-Schlusses ihuu köiiueu, weiter zu gehen stehet in ilirtMU \'ermugen 
nicht. Wollen nun S. Ch. D. die>e \v(»hlgemeinte unterthänigste Bitte 
über alles Verhoffen auch nicht genehm halten, so muss E. E. L. (leuuoch 
unterthänigsL un<l in tirl^ter Deiniith bitten, dass S. Ch. 1). ihre endliche 
Entschliessnng in die Aeniliter ad reierendiim hinyingeben geruhen, damit 
die Depuiirtc liiorauf sowolii als in puncto assccuiationis, rationo reli- 
gionis et juramenti völlige Instruction einholen und darauf dieser Land» 
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tag com aoaDimi eoosenso eorum, quorum interest gesehlosaen werdeii 
möge. Der allerhöchste Gotte wolle alles su einer glficklicheo Ead«ehaft 
gelangen lasseo imd E. E. Berrl. tn ihrer UnterhaDdloDg so viel Gedeien 
geben , dass 8. Ch. D. diese der Stande unterthanigste desiderata mit 

Nutzen und Frucht sowohl ihrer selbst als dero getreuen Stände gnädigst 
begreifen und auuohmeü möge. Solches wundschet von Herzen . . . 



Die beidea Oberstände au den Kurfünsteu. Praes. 23. April 

1663. 

Kön. 668 III. 
[Bitte um Erlassung einigst alter kleinerer Abgaben.] 

1663. Dttrchlaachtigster Kurfürst etc. Wann die beedeo Oberstinde aus 
• -Apnl* ^eoen Landesverfassungen steh Kurnelr erinnern, wie viel hohe Gnade 

das luurkgriiÜicli-churlurstlichc Haus. Hriindeiiburir ihren Voreltoin umb 
der untcrthänigcn und «tandhaften Treue willen Wi vuriuen Zeiten or- 
vvieseii, können sie desselben nicht anders, als mit unsterldK ix-n Kuiim 
gedenken und dahero so viel freimüthiger Veranlassung nehmen, aus 
unterthanigster Confideoz auch E. Ch. D. als ihrem natürlichen Erb- und 
Oberherrn umb eine sonderliche Gnade für sich und ihre Nachkomblioge 
in tiefster Demuth anaullehen. 

Dieses ist die Aufhebung und Erlassung der alten Pflicht von eini- 
gem Kron-Pfund Wachs, cölmischen Pfennigen, Pflnggetreid, alte Hanser 
m brechen, neue zu bauen und dergleichen, welche in einigen alten 
Versehreibungen adelicher Gutter theils vom Orden und churfurstlich- 
niarkgräflichen Hause Brantieüburu' enthalten, theils von Freigütern her- 
rühren, welclie die von licrrenstand und Adel durch Raul uii l t:iü.>Lh weise 
in folijendeu Zeilen an sich «^febracht. dandjer :6war bei untei schieileueu 
LaudUi^^Mi. in Anziehung der adelichen Freiheiten, welche mehr zu ritter« 
massigen Diensten, als solchen beschwerlichen Pflichten verbunden, Er- 
wähnung geschehen, auch E. Cb. D. hierüber anno 1641 und sonst«n 
sich allemal gnädigst eriilaret. Wann aber diese Sachen noch niemals 
zu ganslicher Richtigkeit gediehen und immittelst einige ritteimassige 
Personen ihrer Mitbrfider in den Äembtem dieser Pflichte halber mo- 
lestiret worden, als bitten die beeden Oberstande in unterthanigster De- 
muth, E. Ch. D. geruhen ihnen die hohe Gnade zu erweisen und obb«- 
uanute Pflichte nunmebro auü churfürstlicher Hulde und Milde gänzlich 
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▼OD ihnen in nohmen nnd sie und ihre Nachkommen doieh eine gnidige 
kovfiistliche Anecnnttion so veniclieien, daas von den Ootteni, welche 
sie biehero an sieh gebraeht and beaiteen, obepeeifieirte Pflichten an 

ewigen Zeiten nicht gefordert werden sollen, damit sie soviel desto besser 
ihre Ritterdieoste versehen und dero Unterthanen standhafte Treue, so 
sie E. Ch. D. aoch bei diesen verwichi licn Kriegeszeilpn io schuldigstem 
Gehorsam geleistet und noch zu leisteu lestiglicb entschlossen sind, er- 
firealich (genieaaen mögen. Wollten E. Ch. D. zu dieser hohen Gnade 
aas angebomer Clemenz noch eine andere binzuthao und die alten Con- 
tribntiona-Reate, weiche mehrentheila aus Unvenncgenheit der Beatanten 
ina Stocken gerathen, ans gnädigster Gonsideimtica, daas die Stande 
dieae verwiehenen Jahre alle das Ihre an & Ch. D. Beaten nnterthanigst 
dahin gegeben, nnnmehro ganslieh caadren nnd, wie alllMreit in abolt- 
tione gravaminum sub dato 11. April 1662 hochlöblich ein Anfang ge- 
macht, die bceden Obcrstäude sowoll al> liie kleinen Städt»\ 1 reien 
und Cölmer wegen aller Nachmaliijuug gnadigst versicheren, würde die 
Freude in den Herzen aller getreuen Unterthanen so viel mehr erwecket 
werden. Dieae allgemeine Gnade, welche das ganze Land angehet, wird 
fi. Ch. D. zum unsterblichen Ruhm bei der Nachwelt gereichen nnd zu 
deato groeseier liebe, Treue, Defoüon nnd Gehorsam verbinden. 



Erklärung der Sti&dte Königsberg. Praes. (dem KorfÜrsten) 
25. und (den andern beiden Ständen) 26. April 1663. 

Kdn. 669 m and 668 m. 
[Beitrag Konipr^bergs zam Subtidimn. Aecise.] 

Durchlauchtigster kurlur.st etc. Dasjenige, was E. Ch. D. durch 1663, 
dero Herru Cauceilarium an unsere Herren Bürgermei;»tere den abge- 
wichenen Mittwochen, war der 18. Aprilis, wegen des begehrten subsidii 
der 9000Q0 fl. poln. anabringen lassen, solches haben dieselben mit aller 
Dexteritat nnd Trene ohne einaigen Verlnst der Zeit noeh aelbten Nach- 
mittage an nna die gesammten R&tbe, Geriefate, Zfinile und Gemeinde 
der Lange nach referiret, die auch daa ganxe negotium ferner an aieh 
genommen nnd B. Gh. D. darauf diese nnterthSnigste Erklärung wieder 
zukommen lassen, dass, wenn sie zur einen Seiten diese hohe ansehnliche 
AuforciefUiig, zur andern aber die grüsste Dürftigkeit uud Abgang der 
>iahrung, darin diese Stadt durch Gottes gerechte Verhäoguüss gesetzet 

MM«r. z. Gescii. d. U. KurfiiraMa. XVI. ^ 
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worden, legen, diose einzig und allein die Ursach gewesea, wammb E. 
Cb. D. sie bi» Uahero nteh Wundsch in Unterthioigkeit nicht zar Hand 
gehen und mit denen andern Ständen in die von ihnail gewilligtc and 
die Stadto Köoigsbeig fast allein druckende Aecise condescendiren könoen, 
welche aoch ooeh w «terk bei ibnen ist, dass, wann niebt die bestio* 
dige Liebe und Trene gegen E. Ch. D. und das gatte nutetthinigBU Yer- 
tttnen, dass dieselbe diese deio anne und fast ago&izironde Stadt dnrch 
dero Stadt» and landesvaterliebe Voraoige in etwas m Torigeoi Flor nnd 
Anfwaehs wieder verhelfen werden, tbnen gewisse Hoflbong machen sollte, 
sie ancb dasjenige, was sie vorhin ans imterthinigster Affection augesagt 
und versprochen, fast nnmüglich werden beitreiben können, alle fernere 
ihnen im wege stehenden Difticnltäten aber jotzo an die Seite gesetset 
und in der That zu beweisen, dass E. Ch. D. Hnldc, Gnade und beharr- 
liche Affection in imtcrthäuigsleü Gehorsam beizubehalten ihnen lieber 
und augenehm »ei, als die zeitliche Wohlfahrt und Habseligkeit, so 
haben dieselbe sie hiemit n ( hin<iien bei E. Ch. D. aufsetzen und sieb 
weit über ihr Vermögen angrcüendc die begehrte 3(XKH>l Ii. laut ihren 
vorigen Bedenken, wohin sie sich brovitatis amore ziehen, versprechen 
wollen, doch mit dieser uuterthänigsten Bitte, dass E. Ch. D. gnädigst 
gerobeo wollten, weil so eine ansehnliche Summa in dreien Jahren bei 
liegendem Handel und Wandel boizuschalTon die wahre Unmüglichkeit 
ist, ons etwa 5 oder mehr Jahre zu Abtragung derselben gnädigst sa 
vorstatten, da denn die hohe Motb erfordern wollte, weil die korförst- 
licbe Freiheiten mehr als den dritten Theil .dieser 8tadte machen and 
in sich begreifen, damit Gleichheit sowohl in modo contribuendi, dessen 
wir ans einigen werden, als ferendo onere gehalten worden, dass dieselbe 
ohne Ei^clasion einiger Exempten und Privilegirten su Erlegung dieser 
Snmm mitgezogen nnd, weil ancb die Losbeeker in der arrendirten 
Lanier Hfihle bereits die Aecise anticipando erleget, dass solches sa 
ihrem Theil an dieser gewilltgten Summa gekürzet, iogesammt aber wir, 
wann wir mit nnsem Waaren, etwa in die kleinen Städte auf Jahr- 
märkte kommen, weil wir allhie das unserige geben, von der dos Orts 
im 6ch\vaugc gehenden HeHchwcrde oder Aecise enthoben und Zeit wäh- 
render Contributiou von allon andern Ufiagou und Beschwerden befreiet 
werden möchten. Hiebei aber tiuiuicn K. ('h. D. nocltinalri die grösste 
rngleirhheit, ho beim Zollwescn vorgehet und wodurch diese Stadt iranz 
jKilirlos gesetzet und der Handel anderswohin deriviret, in Interthänig- 
keit vortragen und omb gnädigste liemediruug desselben demuUiigat au- 
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zuflohon wir nicht Umbgang nehmnn. angemerkt sich in Wahrheit be- 
findet, dass, dft vorhin der Pfund-Zoll vor einigen Waaren 2'/, tl. ge- 
geben, itio bis auf 5 fl., ja von Eieen und Materialien von 3 bis auf 
10 fl. XU C. gesteigert werden, ImgleicheD, da tof 2 Jahren za Labiaa 
eine Tonne Sals 1 gr. hemaefaer 1 drei pSlcher, itso 3 gr. gegeben werden 
mfisBen. Gleiche Beeohaffenheit hat es aoish mit dem Strom-Geld. Denn, 
obgleich der Zoll in der Pillan von den hereinkommenden Waaren ent> 
richtet, so wird doch dessen migeachtet, wenn von hier einige Waaren 
nach Dansig oder Elbing gehen, von hiesigen Bürgern so ein starkes 
Strom-Geld gefordert, welches dem Zoll beinahe wohl gleichet, welches 
wir doch nicht zu dem Ende anführen, ob sollte der frembde Mann, der 
sich des Stroms gebrauchet, von solchem Strom-Geld befreiet sein, son- 
dern das« ein Unterscheid unter uns und ihnen gemachet und der Handel 
nicht so sehr beschweret werden möge, iienn, wo solches ffeschiehet, 
ist die wahre Lomiiglichkcit. dass diese arme Stadt zu einigen Kräften 
füllte wieder kommen oder auch dies ffewilligte crlef^en können, wel- 
chem allem oder durch AbschaiTung unserer vorigen General- und Spe- 
cial-, wie auch dieser gravaminum, zu welchem noch diese?? neue stosset, 
dass da E. ('h. D. eben im Werk begriffen sein, demselben gnädigst ab- 
zuhelfen, wir mit Schmerzen erCsbren müssen, dass E. Ch. D. Holz- 
Kammer Przyborowsky ein neues, vorhin ungebräuchliches Schankwerk 
von frembden Landbieren ansQstellen und mit Hols herabkommende Leute 
dahin m swingen, dass sie von Niemanden als von ihm Bier nehmen 
müssen, im Werk begriffen sein solle, von B. Ch. D. gnädigst voigebanet 
nnd durch gnadigste Erhorung, deren wir nns in Unterthanigkeit ver- 
sichern, abgetban und dieser armen bedrängten Stadt durch gnädigste 
Beforderungs Handeb und Wandels und Haintenirung des juris deposi- 
tarii merldidi wieder abgeholfen werden konnte, und wir werden dar- 
dnrch, sonderlich wenn auch I. Oh. D. den nunmchro eine geraume Zeit 
in Verhaft sitzenden Kneiphöffischen Schöppen-Meister Kohden aut Ireieu 
Ku.s.s wieder zu setzen und uns darinnen gnädigste Erhörung widerfahren 
zu lassen geruhcu möchten, mehr und mehr verbunden, bei E. Ch. 0. 
unser übriges Guit und Biutt autis,ub6tzen und zu verbleiben'). 

>) U«b«r den Fortgang der LandtagsTerbaDdlungwn nnd das Urth«! des Kurfartten 

darüber vergleiche auch seine vertrauh'rhen Briefe an seinen ersten llinlster. (Fried- 
rieb Wilhelm an Schwerin 17. und 23. April 1662.) 
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Resoiation des Knrflirateii')* Piaea. 27. April 1663. 

K5n. 669 OL 
[NebenbMliBiiiiiuifia über die Brbabmif d«r AedM.} 

1668. Denen Herren Oberrathen übergeben, dessen, was die beeden OIkt- 
ADril 

^ ' stände sambt denen klüinen Städten bei der Bewillijfunp von tiuem ge- 
wissen (^nanlo 180000 in drei Jahren Sr. Ch. D. aus der Accise ubza- 
tragen unterthäuigst za eriaaem, zuforderst dass die Separation der 
SUdte Königsberg vom allgemeioon Lmd karten in keine Sequel gezogM 
und was SQ dieMm Mal ihnen nachgegeben, denen Stinden sa keinem 
praeiodido gereiche, denn folgende 

1) Daae die Aociae allein von Brod und Bier in den MoUen bei 
den Städten Eonigübeig, waa allhier in den Städten gemahlen «iid, er- 
hoben werde, anf die andere Waaren aber, wie eie Hamen haben, keine 
Accise noch andere Auflage jjeschlagcn werde. 

2) J)a>s von Hrud uu\\ lUer die Accise, wie in der Orduung ver- 
lasset, in den Städten K iiiiirsherg und uff dem Lande gleich ijestellet 
und nicht criiöbet, die Hüilgelder aber, welche die Stande sehr drücken, 
abgethan werden. 

3) Dass kein Mensch von der Agcim eximiret, sondern bei den 
Freiheiten, Hofietadti Aembtem, Quamisonen, adeliohen nnd unadelichen 
Ofitem allea richtig abgetragen werde. 

4) Da» denen Kasten-Henren von der gnadigsten Herrschaft die 
hnlf liehe Hand geboten mit Befehlen ans der Kanslei, Bugirong der 
Straffen von den Widerspenstigen, Assistenz des advocati fisci und der- 
gleichen Nachdruck, ohne welchen die Kastonherren niciiis ausricbteo 
können. 

5) Dass die Hauptloute, Ambteschreiber, Bürgermeister in den 
Städten, Landschuppeu und andere Bedienten ernstlich befehliget werden, 
treulich nlMr die Accise zn halten, äff Erfordern der Kastenherreu die 
ßxeontion so voUensiehen, an allen Orten den Accia-Bedienten die no- 
thigc Postfohr unweigerlich so gewahren, alle ünterBchleif an verhötea 
und die Qnartalgelder einbringen m lassen, widrigenfklls der Abgang 
nnd daraus erwachsender Schade an der Sanw» angeschlagen nnd von 
ihnen der hohen Herrschaft gutt gothan werden soll. 

') Der Titel der Vorlafi^e lautet: «Churfürstliche gnädigste H^olQtioii über die 
von den Käthen, Gerichten und Hur(|[erscbaft oiii^roroichton Rittsohrift and beigsfögtctt 
Memoriai über ihre gravamina. Ubergebea den 27. April ao. 1663.' 
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6) Dms diejenigen, welche sich bishero und za Anfang. dem Schlius 
der Stande anbefogterweiee widersetzen, and keine Aocise tod ibren 
Mühlen eingebraoht, gemias der Ordonog io gebuhieDde Straffe gesogen 
werden. 

7) Weiln die Oberstiode daejenigey waa dieses verwicbene Jahr ans 
der Aceiae äff chorfSfatiiche Assignation abgetragen nnd den kleinen 
Städten von ihrem dritten Part vor die Milioe auf Befehl ausgezahlet, 
Sr. Ch. D. aus nnterthinigster Devotion freiwillig offeriren, dase solches 
an dem Qnanto der bewilligten 180000 Rthlr. nicht gekfirzet werden 
solle, behalten ihnen die Oberstande unterthanigst bevor, dass sie von 
(lern 'J. l'art, was sie ifinou bei Aaraug der Williguug demulhigst vor- 
hedimgcu und was dio Accise bei nächstkunftigen Johaun ertragen wird, 
•suwohi we^cn ihrer dem publico vorgeschossenen Gelder contcntircn, als 
auch dasjenige, was sie denen Revisoren des Landrechts gewilliget| ab- 
statten und also lidem publicam liberiren mögeü. 

8) Dass die Accise bei den Städten Königsbei^ und uf dorn Laude 
gleich länger nicht, als bis Johann 1666 stehe, zu derselben Zeit aber 
von sich selbst ufhörc und kein Mensch mehr daran verbunden sei. 

9) Wann alsdann in 3 Jahren dio erforderende Summa der 180,000 
Rthlr. noch nicht abgetragen, dass die Stände znsammenkommen und 
weiter deliberiren, ob sie das residnnm durch die Accise oder einen an- 
dern bequemen modum abstatten können. 

10} Dass die Kastenherren alle Quartal nach Absug der Aocis-Ün- 
kosten, so viel sie können in die Rentkammer gegen Quitance abgeben 
nnd dieselbe Gelder, nach Sr. Ch. D. gnädigstem Belieben, wo möglich 
za Einlösung der Aembter insonderheit der Vogtei Fischhansen aoge- 
wendet werden mdg<HL 

11) Dass insonderheit denen Ständen durch die Milfee wegen er> 
forderter Verpflegung, Eincjuarticruügeu oder sonsten Schaden zugeföget 
wird, da^is solches nach geschehener Verificirung an der Summa gekürzet 
und den Beschuldigten aus der Accise gutt gethan werden möge. 

12) Dass insonderheit dcne?) Acciso-Rodienten Freiheit von Eintjuar- 
ticrung und Verpflegung, wie vorlnu geschehen, gelassen und 8. Ch. I). 
über diesen gnädigste Versicheiung den Ständen ausziutelien geruhen. 
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Protokoll einer mttndlicbeii Erklämiig^ der Oberatlliide*). 

0. Praes '). 

KiHi. Glil) III. 
[Höbe und Quotisation des Subaidiums.] 

1662. Uff o1>i<;ü Schrift') der Städte Königsberg, nachdem sie dieselb« 

26.*30.ApriI. ^,^.^.^1^^.^ j^j, (ji^ selbst einiiehändiget, ungeachtet mau :sie criuücri, 

dass sie mit denen andern Standen nach Landtags-Gewohnhoit sich be- 
tragen und keine rartikular-Tractatiou unternehmen möchten, solches alle:» 
aber bei ihnen nichts verfangen wollen, nachmals auch ein Exemplar 
davon denen beiden Oberständeu commaniciret, bei solcher Commanica- 
tion aber ihnen die hochschädliche Trennung und ihre in solcher Schrift 
denen andern beiden Standen in vielen Stöcken absonderlich nachtheilig 
fallende Anmnthnng gar beweglich voigestellet and sie zam Ueberfla» 
sor Einigkeit sowohl in modo contribuendi, als ratione aerarii so denfo 
andern Standen zn treten aogemabnet, ufs allerfrenndlichste ersuchet und 
gebeten, haben sie doch einen Weg wie den andern in ihrer Meinuug 
beharret mit dieser Eikl ii uni^, dass sie uf einen solchen modiim ihr 
V( r-j f Mciicue» l^uautum luM>ainmen zu bringen sinnen würden, cla>.s die 
andern Stände darin nicht i,'ravirct sein sollten, si»; könnten aber solch 
Werk in einen Schluss zu bringen annoch kaum innerhalb 8 Tagen fertig 
werden, haben endlich die beeden Oberstände unumbgäoglich resolviren 
müssen, solches an S. Ch. D. mundlich za hinterbringen, damit man 
durch neue Schrifkwechselung nicht io neue Weitlanftigkeit gerathen 
mochte. Worauf H. Landrath von Lettau nod von Rädern ans dem 
Mittel der Herren Landrathe oebst andern Deputirteo von der Ritter- 
schaft und Adel abgefertiget und Sr. Gh. D. in pleno oonsessn derer 
beiden Fürsten von Anhalt und Hadziwill und dero sämbllicheu (»e- 
heimbten iiiithe weitläuftii^ vorgestellet worden, wie die beeden Ober- 
sliindo von Zeit zu Zeil mehr und mehr sowohl bei Sr. Ch. D. hochloli- 
lichen Vorfuhren, als bei dero eigenen Regierung ihr einiges Abschco, 
Thun uod Lassen dahin gerichtet, damit sie ihrer gnädigsten Laodes- 

*) Der Titel des Originals lautet: ^Protokoll dessen, so ober Soparation der Städte 

Köiiigshor^ die anderen Stände trcuher/.ig gepflogen, mit Erklirung TOn den beidoii 
Oberständen Sr. Ch. I). miindlich übcrbrrn lit woidtni.* 

^ Vennnthlii'h zwisi^hcn dein '2'». April und il>'in I.Mai 1G63 übergoben. 

') Doch wohl die Erklärung, praes. 2D./26. April 1663 (ji. o. S. 3Ö5 ft.). 



Digitized by Google 



Bobe und Quolisatiaii dw Sabnätiuiit. 



391 



herrschaft von donon Städten KönigiBbdig mit Devotion nnd Williälaig- 
keit unter die Arme greifen mögen, wie sie solches ufs neue nicht allein 
in jiingstverwichonem Kriege erwiesen, da sie die Continuation der län^t 
ezpirirtcn Accise in grosser Geduld über sich verhängen lassen, wie sie 
von Jahr zn Jahr and fast von Monat zn Monat allerhand contribntionea 
Sr. Ch. D. nnmittelbaren Unterfebanen gleich fibertragen, ja auch bei ge- 
schlossenem Frieden ein und andere Exaction erleiden müssen, wie sie 
ungeachtet dessen allen der Embrasüning des directi et supremi dominii 
denen von Stidten vorgangig sich bezeuget, darauf auch ehe und wann 
die gravamina abgeschaiiet und die Ässeeuration privilegiorum ausgege- 
ben worden, die vom Herrenstande und Landrithe eine 8umm von 
4Ö000O Rthlr. mittelst der Accise innerhalb 3 Jahren abzustatten und 
nur 50000 Ktlilr. zu des Landes BebuÜ" davon vorbehuluui und zwar 
ohne einige Conditiou, in dem festen Vertrauen, das^s sie bei stehendem 
Landtage in ihren desideriis erliörot, in ihrcu Treiheiten und Gerechtig- 
keiten beäiclicrt «ein würden, lieiwiJIij? geschlossen, die von der Rittor- 
schaft aucfi zu solcher Summa und selbigem modo condescendirct, die 
Acci.s-( »rdnuug beiderseits alsofort abgcfasset, das Werk eingerichtet und 
nunmehro fast jährig die Accise wirklich \on ihnen nebst den kleinen 
Städten abgeführet, jedoch mit diesem Vorbehalt, dass in währendem 
Landtage die abolitio <?rnvarainum und assecuratio privilegiorum erfolgen 
sollte, im widrigen sie i)ei den Ihrigen solche VerwilUgung nicht verant- 
worten, auch vor ihre Personen darzu nicht verbunden sein könnten, an* 
gemerkt in dem grSssten Wohlstande dieses Landes nimmer eine solche 
ansehnliche Summa gewilliget, solche und dergleichen Willigungen auch 
niemals vor dem Schluss des Landtages, ehe und wann die andern puncta 
durchgegangen, erörtert und denen Standen Satisfaction ertheilet, hie- 
bevor geschehen und zu Werke gerichtet worden, hiebei hatten die 
Städte sowohl schriftlich, besage ihr^ Bedenken, als mfindlich in so 
vielen Conferencen feierlich bishero contestiret, dass sie zwar in dem 
modo denen andern Ständen sich annoch nicht acconimodiren könnten, 
aber in der That erweislich machen würden, dass .sie den andern Stän- 
den an Devotion gegen die gnädige iiandesherrschaft gar nicht na<'hp:ebün 
und codiren, sondern denen andern Ständen sicii conformirnn würden, 
sohal ! sie nur die urgeutissiraa incorarauda und ^'ravamina abj^ethan 
sehen wurden, ja auch versprochen, allerdings vorm Jahr aiibcreit von 
Hartenstein nicht zu weichen, sondern mit denen andern Ständen sich 
zu voreinbareu, woun nur ini»onderheit die Accise abgeachaffet sein würde. 
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einen Weg wie den andern in puncto Bubndii mit denen andern Stän- 
den sich keineswogos vereinbaret, sondern Ton weitem zusehen wollten, 
anaaer dahin, daae sie nnter sich so geraume Zeit hero die Hülf- 
gelder eingehoben und den Landmann dardurch in eine neue Con- 
tribution anvermerkt implioiret, dass die beeden Oberetande nebst den 
kleinen Städten fast jährig nunmehfo die Acciae wirklieh abgefShiet, 
durch ihre Abaonderong und Entsiehung aber auch nnnmehro einer nnd 
der ander ufin Lande schwierig nnd irrig gemacheti also dass nicht allent- 
halben die Gebfihr darinnen gleicli zn tragen und eingebracht worden, 
wodurch die Willige ermüdet und fast das Acdswesen ins Stocken 
gerathen und der beiden Oberstinde Schluss also geschwachet, dass 
durch deren Städte Königsborg Refragiren gar leicht das ganze Werk 
auch bei deueu allcrwilligsteu «istirct werden dürlte, -^a tjoscliweigeii, 
dasa die Städte Königsberg endlich und zwai gestriges Tages über alles 
Verhoffon sich von denen andern Ständen durch ihre überreichte Sclnirt 
gar Hcpariret, ihr eigen Quantuni von lOOCKX) Rthlr. innerhalb 3 und 
mehr Jahren Sr, Ch. J). einzuhändigen beliebet, ( in^ ii absonderlirhen 
modum darzu sich vorbehalten, und die Receptur nicht dem gemeinen 
Landkasten, sondern ihrem aerario apart zuzuführen, danebcnst zur 
desto leichtern Aufbringung solcher 100000 Rthlr die Lauten-Mühle 
an sich zu ziehen und, wa.s die Backer die Zelt hero an Accise allda 
eingetragen, von obigem Quanto zu decourtiren, ja was noch mehr ist, 
die fällige Accise von den Freiheiten Königsberg zu affectiren und also 
an allen Orten und Enden denen beeden Oberstanden zu praeripiren nnd 
sie zu prägraviren. 

Wenn dann dieee Separation eine solche Neuerung nach sich ziehet» 
welche nicht allein eine alienationem animomm zwischen denen Standen 
erwecket^ eine sonderliche praerogativam redoliret, dergestalt, als wenn 
dieselben beeden Oberstände denen Städten Königsberg zu folgen schuldig 
und benöthiget, sondern auch Sr. Gh. D. Hoheit selbsten merklich dringet, 
die von Sr. Ch. D. bereits beschehene Complanutiun ufhebet, und ausser 
der Accis kein modus von denen beiden Oberständeii, so mein Uurch- 
gchend uijd iu mehr Gleichheit bestehend ist, erfunden, auch von denen 
Stadtcü selbst, wenn die beeden Oberstände nicht prägraviret werden 
sollen, kein ander Mittel ersinnet werden kann, zu geschwcigcn, dass 
aus unterschiedlichen niodis contribuendi andre nicht, als Unrichtigkeit 
und Confusion allenthalben erwachsen kann; als wollten S. Ch. D. solche 
Separation, wie sie deroselben nachtheilig und denen Standen nicht an- 
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dcrs als flchidlich sein kann, nicht allein gnädigst ufheben, die Städte 
Königsberg zur Baieon bringen nnd dahin anleiten Itasen, damit sie xar 
allgemeinen Notb, aoch allgemeinen Hülfe mit gleichen Sohaltern bei- 
tragen mochten, zu mehrer Anmerkung, wenn die Stidte Königsberg die 
Accise nebenet denen andern Standen von verwichenem Jahr hero ein- 
gegangen und abgetragen hätten, 8r. Ch. D. 400000 Rthlr. an dero 
eigenen Dispoeition hatten snwachBon können, voijetso aber, nachdem 
die Städte Königäberg dnrch Sr. C9i. D. Yerwilligung ein abgetheiltes 
Quantum Tor eich hStteo, ja anch in ihren Händen stünde (wie sie 
solches denen beiden Oberstanden ausführlich zu verstehen gegeben) 
einen solrhon moduin unter sich /u ergreifen, der ihnen ain lii^^lichsten 
wäre, jetlucli dass die aadoru Stimdo daniurch nicht graviret werden 
möchten, könnten die boodon Oberstände auch bei solcher Separation 
anders nicht als bei ihren anfangs gethanen und von Sr. Ch. D. «elbst 
mittelst gewissen Revcn^alen bestätigten Resolution verharren und sich 
zu nichts weiterm, als was die Accise innerhalb 3 Jahren bringen wird, 
jedoch dass der 9. Pf. denen beiden Oberständen zu des Landes Ange- 
legenheit daran auch gekürzet werde, verstehen und verpflichten. Damit 
aber S. Ch. D. derer beiden Oberstände standhaften Treue ufs neue sich 
za vergewissern hätten, wollten eie anch hiemit sich dahin ausge- 
lassen haben, dass dasjenige^ so im verfloflsenen Jahr an Aedse einkom- 
men und Sr. Ch. JD. abgestattet worden, hinfallen und in keine Abrech- 
nung gezogen werden sollte, mit wiederholeter unterthanigster Bitte, 
S. Gh. D. wollen nnnmefaro dahin geruhen, damit die abolitio grava- 
minnm omnium ei singulomm, wie anch die aeaecnratio privilegiorum 
förderlichst ausgegeben werden möchte, angesehen nf solche Beding die 
von der Ritterschaft und Adel, wie vor, als auch hiemit abermal ihre 
Willigung der Accis gegründet, anderweit sich keineswegs mit dem 
Ihrigen darzu verbunden halten könnten, bei Ausgebung aber und Er- 
klärung,' solcher billigen Desiderien würden die Deputirten desto freudiger 
sich nach Hause begeben, die ihrigen zu aller Willfährigkeit desto mehr 
geneigt liudeu, ja männiglich würde dardurch neuen Muth, Tli ilnung 
und Sicherung schöpfen, da.« die Stande dieses Hurzogthumbs Preussen, 
wie bishcro, also ferner in Niessung ihrer Freiheit ruhig verbleiben, 
ihrer gnädigsten Landesherrschaft treulich unter die Arme zu greifen, 
neue Kräfte gewinnen und behalten würden können. In welchem unge- 
zweifelten Vertrauen die beeden Oberstände mit denen von kleinen 
Städten durch gegenwärtige Deputirte sich und ihres Vaterlandes Wohl- 
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fahrt und Erhaitimg in Sr. Ch. D. Schutz nächst Gott alleiti, wie schuldig 
empfohlen und gänzlich wollen eigeben sein lassen. 

Bei diesem Anbringen haben die von der Bittenchaft und Adel 
ihre Deputirten auch gc]ial>t. 

TJf dieses An- and Beibringen haben S. Ch. D. durch den Uerm 
Hoverbeck gar gnadig contestiret, wie sie der beeden Oberstande treue 
Wohlmeinnng snr Gnnge bishero verspüret und dass sie bei ihrer son- 
derlichen Devotion ilmen aucb sambt und sonders mit beharrlicher 
Gnade beigethan wa bleiben niobt nnterlassen wurden, indem sie gänz- 
lich dahin gemeinet, dero getreuen Stinde Bestes allewoge, wie dero 
eigene Wohlfahrt zu beobaohten und su befordern, welches sie dann 
aa(^ dahero bereits in der That erwiesen, dass ob ihnen gleich aus der 
beeden Oberstände Verwilligung 4000(X) Rthlr. (wenn die Städte Königs- 
berg mit in die Acciso treten wünlt n) zuwachsen können, sie dennoch 
ilno Unterthanen beizubehalten sich tloi^ostalt contestiret, dass sie von 
denen Städten Köni^ljer^ nur llXXXKJ Uthlr. und zwar innerhalb '6 Jahren 
zu ihrem Quanto bekehren , welche Summ bemelte Städte auch ver- 
sprocheji, wiewohl nicht unter dem Nanieii der <^.cciso, dennoch durch 
ein solches Mittel, dass sich nicht weiter und anders, als wie die Acciso 
bei den Oberständen eingerichtet, erstrocken sollte und würde in An- 
sehung dieses von denen Städten Königsbei^ gewilligten Quanti Sr. Ch. D. 
so viel lieber auch sein, wenn die beeden Oberstünde sich gleichfalls zu 
einem Quanto und jährlich uf f)0000 Rthlr. irgend resolviren wollten, 
damit Sr. Ch. D. zu dero Estats -Verfassung umb so viel mehr einige 
Sicherung und Gewissheit vor sich haben könnte. 

Welches Ansinnen ratione quanti die Deputirten, nachdem sie daxu 
nicht bemächtiget, den Ihrigen zu hinterbringen an sich genommen, 
S.C1lD. darauf das Wort selbst ergriffen und versprochen, dass die 
Städte Königsbelg in ihrem angenommenem modo contribuendi, den sie 
auf einige consumptibilia schlagen wurden, die andern Stande gar nicht 
graviren, die abolitio gravaminum auch cum assecnratione privilegiorom 
fast ausgefcrtiget wäre, und den StäTiden innerhalb wonigen Tagen zu 
ihrer Befriedigung ausgegeben werden sollte, e^ möchten die Deputirten 
sich angelegen sein lassen, obfitchendcs Quantum von tkXXX) lUhlr. jähr- 
lich und zwar auf B Jahre gerichtet, bei den Ihrigen auch in Willigung 
zu bringoü, wodurch Sr. Ch. I). deru standhalten Treno nfs neue ver- 
sichert sein würde. Hierauf ist hine inde eidl-Hjuemlu angefiihret, wie 
schwerlich unter dem Namen Com>umptiouä-Geider die Städto Köuigabeig 
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ohne Bedrückung der aodera Stände einen modum einführen und erfin- 
den könnten. Gestalt aie denn aUerdingiB die Lauten-Mahle su ihrem 
Behuff an sich za ziehen und was iigeod hie?or darinnen von dem 
Ihrigen an Accise erleget, an ihrem Qaanto za deeonrtiren greinet, ja 
auch die karfurstUcheD Freiheiten in adadscirai gesnehet 

Es haben aber S. Gh. D. iiij^ch Teraproehen, daes weder die Lauten- 
Hfible, noch die Freiheiten ihnen su statten gelassen werden, sondern 
auf Seiten der Obeiatande beruhen sollten, haben anoh darauf alaofort 
die Verordnung gemacht, daas die Städte Königsberg durch ihre Fleni- 
potentiarlen alsofort su denen b^den OberstSnden ohn einigen Rapport 
oder Hintersug sich begeben, und mit ihnen, damit dnroh die Gonsump- 
tion- Gelder ein mehrers nicht als wie die bdden OberstSnde dnroh die 
Accise nur auf Brod und Bier zu stellen gomeinet, begriffen werden 
mögen, sich zu verciu baren und solches durch den Secret. Kolaai a ihnen 
aUofort angedeutet worden, auch zwar dergestalt, dass sie des lolgcudon 
Tages sich darzu einfinden sollten. Uff diese Verordnung gegen die 
Städte haben die Deputirtcri der bccden Überstande mit den kleineu 
Städten ihren Al>sfhied L^enuninien , darauf zu denen Ständen, welche 
eben zu dieser Intention in die übcrruthstubo erfordert, sich befunden, 
sich begeben, des ergangenen Verlaufs treuliche Relation abgestattet, 
da dann durch Bearbeitung der Herren Oborräthe und Mitwirkung der 
gedachten Deputirten finaliter resolvirot (wiewohl die Dcputirte anfangs 
selbst uif 60000 Rthlr. nicht incliniret, weil man mit 50000 Hthir. jähr- 
lich abzukommen die Hoffnung gefasset) dass, wenn es nicht anders sein 
konnte, dass die begehrte 60000 Rthlr. jährlich und also 180000 Rthlr. 
in 3 Jahren mittelst der Accise abgetragen, wann aber die Summa nicht 
austragend, alsdann die Stande an SuppUrung des Restes und an ander- 
weit ihrer Angelegenheit wieder ansammenkommen sollten, welches su 
hinterbringen die obgedachte Deputirte abermal abgefertiget und Sr. Oh. 
D. weitlänftig von ihnen eröffnet, dass die beeden Überstände keine an- 
dere Ambition hätten, ja ihre einige Glückseligkeit darinnen setzten, 
damit sie vor andern Ständen und andern Sr. Ch. I). treuen Untcrthanen 
ihre Treue im Werke erweisen, dahero dann, so schwer mni unmüglich 
e» auch falleu möchte, sie die gewilligte Accise annoch ui' H Jahr con- 
tinuiren und was dies verflossene Jahr eingekommen und Sr. Ch. D. 
ausgezahlet worden, auch ungerechnet volltrn passiren lassen oder, wann 
solches Sr. Ch. I). nicht beliohlich, sie in 3 Jaliren irKKKX) Hthlr. abzu- 
statten äich iiiemit aoheifichig machen, davon aber dasjenige, so bereits 
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abgefordert, io Abreohnung ziehen lassen wollton, ja wenn S. Ch. D. mit ' 
flolchor Anerbietang auch nicht in Gnaden zufrieden, wollten die Ober- 
staode das anaserate thun und die begehrte 60000 Rthlr. jährlich mit- 
telst der Accise bosiuchafien and solches 3 Jahr (jedooh snit Vorbehalt 
dabei sieh des dten Pfennig) an oontinniren und, was noch mehr ist, 
damit an ihnen nichts dedderiret» sondern Sr. CL D. gnädigstem An- 
sinnen gehoisamstermassen in aOem nachgesetiet werde, anch dasjenigo, 
so verflossenen Jahres anf Assignation bereits ansgesahlet worden, hin- 
faUen nnd schwinden an lassen, sich hiemit Torpfliehtet haben, mit 
diesem Bedinge, damit die Oberstfinde dnidi derer St&dte Königsberg 
erfundenen modum der Ckjnsumptions -Gelder nicht gedrücket und in 
stohondcia l.-indUmQ. die al)olitiü ffravaiuiuuni und a-ssocuratio privilcgio- 
rum denen >.i ml fliehen SUiudeu gnädigst ausgegeben werden mögen. 
Amiervveit konnkti die von der Ritterschaft und Adel bei dieser ihrer 
\Villi<,'un<?. nachdofn dieselbe allewege uf diese Conditioncu gestellet und 
im widrigen sie zu nichts ratione subsidii verljuiidon sein könnten, auch 
nicht verbleiben, sondern es würde alles ul" Relation bei den Ihrigen 
ausgosetzet Bei welcher Erklärung 8. Ch. 1). abermal ihre gegen die 
Stände tragende Neigung selbst in eigener Person mit gar beweglichen 
^^^)rten und gnädigen Bezeugungen ausgeschüttet, sich gnädigst vor diese 
Wiilluhrigkeit bedanket und die Stände, auch dero Deputirtc aller kur- 
larstUchen Gnade kraitiglich versichert. £s sind aber bei dieser Willi- 
gnog die kleinen Städte, ob sie gleich in der Obenrathstaben zugegen 
gewesen nnd nicht contradidret, znrüokblieben und den 30. April denen 
Obeiatiuiden eine Schrift, aweifelsohDe ans Veranlassung der Städte Kö- 
nigsbeig, wiewohl gar wenig von den kleinen Städten sngegen gewesen, 
zogestellet^ worinnen sie der Acdse, welche einige unter ihnen, sie aber 
nicht alle und diejenigen wenige auch anders nicht als mit Gondition, 
nämblich, dass unter andern ihnen die Einqaartirung abgehoben werden 
sollte, verwilliget, widersprochen, ad referendum zu nehmen gesuchot da- 
bei, dass sie das meiste und gleichsam allein die Acci^e bishoro getragen, 
allegiret, selbige Last sich noch ferner besorgten und in dem allen so 
viel an den Tag gegeben, dajjs sie auch ihr pecuiiare quantuni als 
ÖOUIKJ Rtlilr. in 3 Jahren annehmen und selbiges nach ihrer Geleffrulicii 
viel lieber einrichten, als zu dem allgemeinen Landkasten das ihrige 
einzutragen gehalten sein wollten, sich dabei beschwerende, dass Nie- 
mand ihres Mittels der Receptur bishero beigewohnet, sie aber dennoch 
auch berechtiget sein möchte, wie eines und dss andere dabei gehalten 
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wurde, welche Sohnfk, nachdem den Ueiiien Städten niemels mge- 
«tiaden, ihre abeonderÜche Bedenken abinfassen nnd de eine nene Se- 
piration dardnreh gemachet, in epedem eines neuen Standes aifoctiret, 
woiduroh das ganze Werk ratione snbsidii ins Stecken gerathen» ja ein 
Joder Kreis, ein jedes Ambt auf neue WilligangBarten geraihen doifke, 
8. Gh. D. durch gedachte Deputirte mit obigen und andern Rationen, 
wie ox uno eo convenionti, so die Städte Königsberg mit ihrer Separa- 
tiüu suscitiret, dicj^es allein entstanden, dass auch infinita alia, wenn 
denen kleinen Städten eine Trennung von denen Uberstiinden zugelassen 
werden sollte, nocli zu besorgen stfinde, dahero S. Ch. 1). ex plenitudine 
potestatis solchem Unheil vorzukommen die gebührende Verstattung vor- 
lügen würden. 

Worauf denen im Geheimbten Rath zugegen gewesenen Herren Ober- 
rathen solche Schrift von Sr. Ch. D. übergeben und ihnen anbefohlen, 
selbige den kleinen Städten surockzukehren, ihr Beginnen ihnen zu ver- 
weisen nnd sie sur Ungebfihi ansuleiten. 

NB. 

Dieses Unterfangen, wie es von den Städten Königsberg allem An- 
sehen nach herrfihrend ist, damit sie die klonen Städte an sich sieben 
mochten, wie es auch von den kleinen Städten selbst herspringet, welche 
Ihre eigene Receptur amlnret, ist endlich dahin ausgeschlagen, dass 
sie sich den beiden Oberstinden accommodiren und in die Aocise 
mit emtretoD mfissten. Ob nnn wohl wie ob erwihnet von Sr. Ch. D. 
verordnet, dass die Stidte Königsberg sn denen andern Sünden sich 
begeben und in modo ebe solche Gleichheit treffen sollten, damit kein 
Stand von denen andern graviret werden möchte, haben die 8t»dte 
Königsberg sich dennoch nicht gostellet, ihre ParUcular-Traclateu uui 
Hofife continuirct uii<] also von den gewöhnlichen Landtag.shandiungoo 
ganz abgetreten, w laus denn die beiden Oberste gemuthmasset. dass 
die Städte Kunigsberg es nicht bei Brod und Bier durch ihre Coiisump- 
tionHgeldcr beruhen lassen, sondern es iifT andere consumptibilia schlagen 
und also die beeden Oberstande pr&graviren würden, haben sie abermal 
eine Abschickung an 8. Ch. D. gethan und ist aus dem Mittel der 
Herren Landräthc, Herr Landvogt und Herr Roder darzu deputiret 
worden, mit dieser Instruction, wenn die Städte Königsberg solcher- 
gestalt sich von den andern Ständen abreissen und sie in collectando 
gcaviroD, ja auch die kleinen Städte absutreten befugt sein würden, dass 
die beiden Oberstinde su keinem Quanto, sondero nur uf die veranlassete 
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Jahre und auf das, was darinnen nach Abzug des 9. Pf. einkommen 
würde, sich obligirt machen und halten könnten, indessen nachgehende 
BewafaniDgspimota von deoen beiden Oberetäaden eingereicbet worden. 



Memorial für die Depatirten der Ritterschaft^). O. D.^) 

Koo. 669 ui. 

[Bfickitlndig« Abgaben. Aedne. Snbsidiiun. Meb»miH>nbMUigeii.3 

1663. Weil dae Donativ der karfontiteben Oemablin *) ans denen bieboTor 
caaApr.j^jjjj jßgg verwilligten Mitteln wegen eingefallener Landesruin bei vielen 

nicht hat können erhoben werdon. über das auch viel amlore Schulden 
und nothwendigo Ausgaben dem liaudc zum hosten, daran die gesambtcn 
Stünde l)oi jetzt verllossencm Landtage gutto Nachricht erhalten, sich 
eräuget und abzutragen hochnrithig, als wird nothweiidig mit in Relation 
anzuführen uud darüber zu deldjorircn sein, wie nicht allein das kurfürst- 
liche Donativ, sondern auch die andern Schulden und Landesangelegcn- 
heiten, insonderheit und namentlich der 8tädte Königsberg liquide An- 
forderung, des Herrn Ranzlern und des Herrn Ober-Marschallen Vorschoss, 
item die 8eciet der Oberratbetaben besahlet ond abgetranfen werden 
mSge. 

2) Weil diese Schulden aiemlich bock steigen, wire adthig es dabin 
tu rickten, dass entweder die Zosnmmenlage durch ein gewisses von 
Vieb, Pferden, Sckaf nnd Ziegen naok dem von den Herren Laadrithen 
▼orginpg Qbergebenen Bedenken erkoben, oder aber durch ein ander be- 
quemers und dieser Zeit ähnlicfaee Mittel zwo Jabr uff Martini unfehl- 
bar sub eerto exeeutionis modo^ der sngleick ex oonirentione müsste ge- 
funden werden, verwilliget und erhoben werde. 

Nachdom aber zu besorgen, dass alle Aembter io modo eollectandi 
nicht leicht übereinstimmen möchten, ist dabei noch dieses zu beobachten, 
dasH die Deputirte denen Erklärungen, die sie deshalben von ihren Hin- 
terlassencn erhalten mochten, die Clausula den majoribus sich zu accom- 
modiron, mit anhangen lassen. 

') Der Titel iler Vorlage lautet: «Was die I>eputirt« vou der Ritterschaft iu 
puncto Mttecantio&ie priTilcgioram ei abolitionis graTaminttm an lU« Ihrig« tn bringeo." 

^ Vennuthlicb (iiacb der Ordnang des bennUteo CopiAlbaades) diebt vor Sebluss 
des Landtags, um den 30. April 1663 also* 

^ 8. a. S. 41d Aom. 1. 
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3) Hätten die Herren Depntirte bei der Relation eich auch sn erkSn- 
digen, ob die Einsassen das sabsidinm tnroienm de anno 1631 nnd den 

kurfürstlichen Pathcii-I'fenuig anno 24 abgegeben, damit die it'uitaucen bei 
erfoljiender Zusammeiiknnft wegen der Städte Königsberg ForderuDg den 
verofiliieten KasteulKi k ri alx hrililicb eingebracht werdeo, worzu ihnen 
die BeamteD alle möglichätc iiülfo leiäten müssen. 

4) Dass auch inskünftige keiner von der Ritterschaft seine Mühlen 
durch diejenige, welche dorch die Eaetenberren dann bestellet werden, 
fnü und angehindert nntermchen an lassen nnd, um. darin einiger 
Untenchleif gefunden nnd bei ihnen angemeldet worden, denselben also- 
bald nach Einhalt der Accis^Ordnnng absostraffen sich weigern, viel 
weniger die üntersuchang behindern oder aus einigem Vorwand haben- 
der Jurisdiction sich darwider setzen. Wer aber darwider handeln 
würde, darüber sollen die Ambts-In.sassen einer gewissen Straffe sich 
einigen uud ihre Vereinigung zur künftigen Exccution hinterlassen. 

5. Weil Sr. Ch. I). die beeden Oberstande sambt den kleinen 
Stadien GÜUOO Kthr. jährlich drei Jahr nach einander, von künftigen 
Johann laufenden Jahres an zn rechnen, unterthänigst versprochen, und 
aber an befürchten, es möchte jährlich das verwilligte Quantum nicht 
können aufgebracht werden, als ist von denen Deputirten sowohl der 
KitterBchaCt als kleinen Städten die Sache dahin zn richten, dass die 
Accise nach Ausgang der drei Jahr aufgehoben werde und die Stande 
alsdann de novo mit gnädigstem Belieben Sr. Ch. T). wieder zusammen 
kommen uud, wie das rcsiduum aufs füglichste abzunlatten, dclibcriren 
mögen. 

B' I il 'Iii Ausschreiben in die Aembter ist zu erinnern, da-ss Sr. Ch. 
D. Meinung wegen der ^ Kirchen, 4 Aembter und G Kathsstellcn deut* 
lieh cingefuhret und die kurfürstliche Assecuration, welche S. Ch. D. den 
Standen bei währendem Landtage uff den Fall, wenn sie condescendiren 
werden, versprochen, nämblich, dass ihnen hiaffiro weder von ihr selbst, 
noch dero Posterität ein mehrers angemnthet werden solle, schiiftlieh 
eingeschickt werden möge. 

2) Dass in denselben denjenigen Deputirten, welche anjetzo dimit- 
tiret, mit der Erklärung, die sie in der Relation von ihren Hinterlaä.scn6n 
erhalten, uut einen gewissen Tag wieder zurückzukommen angedeutet 
werde. 

3) Dass denen Deputirten zu gutt, welche bei der Dimission nicht 
persönlich gewesen, dieses Memorial, welche» die üerren Landräthe mit 
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den anwesenden Deputirten concertirot, mit eiDgesohlossen und den 
Uauptlcaten an die Hand gegeben werde, dass sie es ante tenninaon re- 
lationts denen, welche sowohl von der Bitterschaft als kleinen Stidten 
die Landtagsaffairen (3r diesem abgewartet liaben, oommniüoiieii and es 
dahin richten, dass es gebfihrendermasaen zvr Relation und Erklarong 
gebraeht werde. 



KnrflliBiliche Resolution. Signat KGidgsberg 1. Mal 1663. 

B. 6. TT. — K6d. 66S HL 

[Auf dl« Oravainiiia der Stftode')' Synode. VisitatioiL Bnigatneht. Daim- 
aitftt. HoepitaL Otfuigen«. Gomerisniiat. Frainde Ritbe. Indigraat. Feitangsn. 
PfiindiOll. Friedrichsbnrg. Hofgericht Dienstvobmiiifeii. Armee. FeetongeD.] 

1663. Der dorcblaochttgste Ffint und Herr, Herr Friederich Wilhelm ... L 
^' Ch. D. haben Ihro die unter dem Namen E.B.Landsehaft von allen Ständen 
nnterthioigst überreiohte nnd also genannte gravamina gehonambst vor- 

tri^en lassen und geben darauf nachfolgenden gnädigsten Abscheid, und ist 
nun bei dem ersten l'uukl den sämbtlichen Standen niclit unbekannt, wie so 
bald anfangH alle Streitigkeiten mit D. Dreiern hin und beizulegen commis- 
siones geordnet, beeden Thcilen silentium impuniret, auch, da unlüngston der 
8trcit mit offenen Schriften hinwiedenirab resuscitiret werden wollen, .solclies 
reiteriret, es haben auch I. Ch. D. kein besser und zulänglicher Expedient 
bei sich befunden, dasselbe auch von unterschiedenen collegiis theologicis 
für das znreiehendste gehalten worden. Demnach aber bei währendem 
Landtage von denen Ständen ein synodns nnterthänigsfc Torgeacblagen')^ so 



■) Von 18. JnU 1661 (s. Bd.! & 521 ff.}. 

^ In diSMr Angelegenheit hatten Herrenstand und T.andrätbe im Derember 1662 
ein Bedenken folgenden Inhalts abpefasst. Auf die Aufforderung des Kurfürsten, die 
Landschaft möge ,Vursclilüj(ü tliuen, welche Personen bei dem gewilllj^ten synodo zu 
iiinlegung der Streitigkeiten mit D. Dreiern gebrauchet und was für ein modus pro* 
oedendi gebilten werden •oll", tat dem Kuifiintea Folgendes TORosdilagen. Der Knr^ 
ffint mog» xunichst durch Auuchreiben den Hanptlenten befehlen, dasi ein jeder in 
seinem Amt auf einen Tag nach den Feiertagen alle Erzpriester, Pfarrherrn und 
Kaplaue auf das AmtshrnK yor sich erfordere. Diese sollen dann 2 oder 3 Pfarrer, 
»weiche aufrichtige, unverdächtige, iu theologicis w»hl erfahrene und friedliebende 
Leute sind", einhellig oder per majora wählen. Diese Deputirte, bO oder 60 üeist- 
licha, sind dann eininberafen nnd haben in Qegenwait der LanditSade einen Prtsei 
„wn den Braprieetera oder Magistern, der ein gesebickter, er&brener, geiitreidier Kann 
sein möchte", zu erw&hlen, es wäre denn, dass der KurfSrst lieber einen oder zwei 
aufrichtige, friedliebende Itttberiwbe Theologen ,Ton fremden nnverdiebtigen Univer- 
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hftbeD 1. Ch. D. dasselbe deigestalt gnädigst gewilliget, dass von denea 

Ständen einige Personen fSr diesmal benennet werden möchten, welche 
Ihro Ch. D. daf/,u habilitiren, auch ihrerseits Jem:ui ihu/.u verordDua, 
dabei aber nicht geschehen lassen w illrii. ia>s dieser synodalischc con- 
gressus weiter als uf diejenige Diüerentieii, welche zwischen D. Chrj.stian 
Dreiern und einigen Geistlichen in den Städteu Königsberg schwebet, 
extendiret werden und zu femer Verordnang du synodalische Bedenken 
Ihro Ch. D. unterthänigst eiogesohicket werden soll, unterdessen aber 
wollen Ihro Ch. D. beeden Theilen dnrch Wiederholung und Schärf cmg 
der vorigen Ediet und Befehlige das silentiam of denen Kanzeln nicht 
alieb emstlieh einbinden, besondem aueh das unnothige Verlästern, 
Yerdammen und Verketxern nach Inhalt j^^tztgedachter Verordnung mit 
mehrerm Nachdruck verbieten, auch ferner aul alle bequeme Mittel be- 
dacht sein, damit der Kirchenfried befudert und der Lutherischen Reli- 
gion wieder Ihre Ch. \). aus Gestalten gnädigsten Assecuratioa kein Un- 
recht oder Unterdrückung geschehe. 

2) Die Kirchenvisitation haben I. Ch. D. nach dem im Jahr 1641 
uf damaligen Landtag entworfenen Coneept einrichten und dero Regie- 
rang extradiren lassen und soll darauf sofort die Specialvisitation, wie 
folgende gemeldet, durch die Hauptlente und Erspriester voigenommen 



sitäten" verschreiben möchte. Daun sollen sie die strittigen Punkt«, wie »ie daa Kö- 
nigsberger Minitteriaiii aufgesetzt hat, und tSan Brwid«rung, die D. Dreier einfugebeo 
beben würde, aasfabilicb beratben. Die beiden Tbeile kSimen auch nach Befinden 
der Synode noch weitere Sehriften einreichen, dech soll man nicht weiter ale bie anr 
Dnpllk sebreiben und <;ich nller Anzfigliebkeiten enthalten. Daun soll die Synode 
„sofern es saWls libris syinbi Ii et illaesa conscientia . . . fjoschehen kaiiu, die sichere 
und gütliche V^erhandlung zur Küre Gottes und Erhaltung des Heben Kirchenfrieden« 
unter bddfn Thciltm vornehmen, das irrige Theil tu gebührender Satisfaction, Aiiui- 
tion und Abstehuug von alleu Neuerungen auiiaiten." i:.ia l>eseblu8s darüber süll danu 
abgefasst, Yon allen Synodalm nntenebrieben md in jeden Amte den OetstHeben 
aar Unlersebrift benungeeehickt werden, Mdamit ein Jeder, der anverdiehtig adn will, 
denselben nnterflcbreibe'. Beide üreitendeii Tbeile aber sollen diesem Besdiluss» 
nachdem er dem Kurfürsten zur Bestätigung vorgetragen worden ist, „gehorsamst 
nachleben nnd sicli aller irrifien Netierun^en, alles Streits und Haders" enthalten hei 
Strafe cler Ami'-' ntlas'suuß und Lan'li- Verweisung, l)ie Geistlichen überall im I/unde 
sollen diese Cuuüoverse ^jar uichi tirtaimen. Diäten von '6 Mark den Tag für die 
Deputierten sollen von alleu Kirchäpiek-u aufgebracht werden. 

Dieses Bedenken Iftnd die Billigung von Adel and BitterMhaft und wnrde als 
feeinigtes Bedenken der Landschaft äbsrgeben am 12. Mira 1663. (Bedenken des 
Benenstandes pr. 16. Dee., dsr Bittonchaft pr. 80. Dee. 166S, der Sttdte pr. S7. Jan. 
1663 und Notia bei dem ersten Stack.) 

MMw. s. GMCb. d. O. XatniHee. XVI. 26 
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werden, damit die GenenlvifliUtioii nach dem extradirton Exemplar 
desto mit beBteren Nutzen nnd weinigem Uokoeten and Mnhe folgen 
und geaebeben können, nnd wollen I. Gh. D. sodann «n der GenenÜTisi- 
tation ihres Orts einige gewisse Personen gnidigst verordnen; anch vor 
dieses Mal nnbesohadet der landeefiSntlicben Hoheit gnädigst geschehen 
lassen, dass anch von denen Stinden einige zn Ihrer Gh. D. gnidigster Con- 
finnation nnterthamgst vorgeschlagen werden '). ünd dieweil sich dabei 

') Schon in Sommor des TOrangegangenon Jahna (a. o. 8. 33 t, S. 154 kam. 2, 

S. 178 Allin. I und S. 179 Aiim.2) hatten die Stände ein gccini^es Bedcoken über diesen 
Gegonstaod eingereicht. Sie erinnern in diesem daran, dass sie schon in ihren Gra- 
vauüna (vom 12. Juli IRCl, ad -2. «. lid. I S. .rJ2) um eine Kirchon-Kommtssinn tiihI 
•Visitation angubaiten hatten. Diu damalt« in Aussicht gestellten specielleu Vorschlüge 
legen sie jetzt vor: 1) Damit die Bindernisae, um derentwillen die Kirchenviaitationen 
von 1616, 1621, 1632, 1641 und aonat ihren Zweeh nicht erreicht haben, Termieden 
werden, aoll die K<Nilg8berger Visitation und die auf dem Lande von verschiedenen 
Personen vorgenommen werden. Zn Cominissarion sohlacren sie dem Kurfürsten r.ur 
Restätipuutr vor: Zwei von den l.,infirüthen , (ieorg Abel von Tettau, den Vogt von 
Fischhausen, und Christoph von Ködern, zwei aus Kitterschaft und Adel, den Obersten 
Botho Aiarieb FMborm vom Enlenbuig und Johann von Schlnbhut, zwei ana den 
Stidten, s«ei Konigsberger Bürgermeister, vier Cbnaistorialon, n&nlieh swei Geistliehe, 
Magister Bohlius, Pfarrherr in der Dorakirche, Magister DsrgSts, Pthnberr in Lobe- 
nicht, und zwei Wcltlicho, Daniel von Wot^iier und Peter Weger. Zum Pnisidenten 
möge der Kurfürst einen der Oborrüthe bestitnmen. — 2) Diese Kommission hat so 
bald als möglich, auf Kosten der Laudesherrscbalt, zusammenzutreten und „ihrer auf- 
getragenen Kommission einen Anfang au machen nnd allhier bei den Städten so «oll, 
als anf den Freiheiten alle und jede Hingel, Missbr&nche und Unordnungen bd den 
Kirchen und ScIiuKn. auch bei dem Cousistorio nnd, iras die Universität und das 
Hospital betrifft, lleissit: hei Lehrern, Zubürcrn und son««ten untersuchen, diesvlhen 
woll erwSgen und, viel inüglich, Alles und Jodes zur Ehre des allerhöchsten Gottes 
Id gute Ordnung und Kicbtigkeit wiederbringen". — 3) Es ist ihnen keine bessere 
Inatmetiim zu geben, „als da« sie niehst göttlichem Worte scboldig sein sollen tu 
sehen anf das Corpus Doetrinae Pmtenieum, Formniam Goneordiaet bisehSiliehe Wahl 
nnd derselben beigefügte Visitations-Avtikol, anf die bischüflicbe Becessns, Kirchen* 
Ordnung de au. l.'jf.? und einhellig ani^enommene libros symbolico^. auch auf die Jura 
et Statuta Arademiae, alte Consistorial-Verfassung und TIospital-Fandationos, inson- 
derheit auf die leges fundamentales" und das vereinigte Bedenken vom 12. Juli Itird. 
— 4) Die Kommissarien sollen nicht auf dem Lande herumreisen, sondern vereinbaren 
in Königsbelg Visllationsartlkel und Inatrnetion für das Land und die hidaen IStKdte, 
die dann in die Aemter geschickt werden. — 5} In jedem Amt werden der Haupt* 
mann, der Erzprioster und ein Eingesessener von Adel zu Visitatoren bestellt und 
haben nach jenen Instnictionen zu visitieren, in den adlichen Kirchen mit dem Inhaber 
des jus patrouatus, in den Stüdten mit dem Bürgermeister zusammen. Die kleinen 
Hingel haben sie sofort abzuthun, im Uebrigen aber bei jedem Kirchspiel eine Ord- 
nung darfiber, wie ea in Kirchen* nnd Sehulsachen Unfort au halten, absnfassen und 
den II Kommissaren cur Revision einsuscbicken. — 6) Die Kosten sind aus den Kir- 
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I. Ch. D. giifidigBt erinDern, dass deoen Enpriestero vermöge ihres Äjnbts 
obliege ODd geböhre aof die in ihrem Dietriet gehörige Kirchen eine 
fleiesige Aufsicht zu haben, solches aber bis anhero aus allerhand Ur- 
sachen, auch der vorgeweseneo Unruhe halber nicht derogeätalt, wie 
es sich gebühret, beobachtet worden, solchem nach wollen I. Ch. D. for^ 
derlichst an alle und jede Etzpriestcr die niithif^c Vorordnung ergehen 
lassen, (lüiiiitein jedweder derselben bei Verlust . seiner luspectiungclder neb^t 
dem Ilaubtmann jedes AmbU 7.um weinigsten alle Jahr einmal die ihmo 
unterp^ebene Kirchen visitiro, alle Müiigel und Gebrechen, welche suwoli 
bei denen Pfarrern als Zuhörern sieh eräugen möchten, notire, die Kirebeu- 
iutraden, und was sonst mehr dazu gehöret, fleissig untersucli»' und da- 
von jedesmal, wie und welcher Gestalt sie es befunden, der Üegieruog 
und diese Ihro Ch. D. davon unterthänigst berichte, hiemit alle Miss- 
bräaobe in Zeiten abgestellet und was sonst mehr nöthig, beobachtet 
werden koime. lieber die Erzpriester aber behalten die consistoria die 
Inspection und über diese die Kegierung die Oberaufsicht und damit 
demjenigen, so in dergleichen Sachen unSrdentlich vorgehet, desto besser 
remediret werde, so wollen L Ch. D. dero advocato fisei und andern 
XU den fiscalischen 8achen verordneten gnadigsten anbefehlen, daas sie 
nicht weiniger diese vor die consistoria gehörige, als andere Sachen in 
Acht nehmen, dieselbe, wenn deshalb keine ordentliche Klage ge- 
föbret, oder den consistoriis angeseiget werden sollte, vor sich ex officio 
dennnciren und wie in andern, also auch in diesen 1. Ob. D. Interesse 
beobachten, die Sachen treiben und ausführen. 

3) Der Funkt wegeu des liiirgerrecliLs und der Matioueu iu denen 
Städten Eönigsberi;, hat in dem Laudiuges-Abscbeid allbereit .seine ab- 
hullliche Maas« erlangft. 

4) Der Uni versiliit hätte besst r anf^estandeu 1. Ch. I). als dero uu- 
tritio. sppcimina erudilionis und diligentiae unterthänigst zu zeugen als 
sich ui die Art finden zu las^^en. Eö sind aber I. Ch. D. auch ohne 

cbengefüllen oder, falls diese unzureichend sind, durcb eine , Zusammenlege der Ein* 
gtwidnwten* »e befltrdtoL — 7) Die midiertee Ordanagcik rind vetr NacbsehtuDg 
mrneknischickeD. — 8) {Schwierige FUle, die etwa eine AemdemDg der KirchcBdiacl- 

plin erforth rn , sollen von den Kommissnrien berathen und, «enu nötbig, tu «inem 

Scbluss gebracht werden, aber unter möglichster Vermeiduni: !»lIor Neuerung. Der- 
artige neue l^estimmtiniion shIIlmi dann dorn Kurfürsten imd <leu Standen zur (Jeneh- 
migung unterbreitet werden ('J und 10 bilden den 8chluss). (Geeinigtes bedenken, 
praes. 13. Juni 16C2.) Bedenken der Laodrätbe und der Kitterscbaft waren vorange- 
gangen <prMt. S7. April» 4. Mai 1662). 

26* 
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deijenigen prafesBoram nnEeitige EriimeniDg geneigt, ihre Soigfalt nicht 
weiniger auf Redressimng der Aoademien «k FSrstenseholen sn wenden, 
üe haben anch allbereits die gnSdigste Terordnong gemacht» damit« ao viel 
noch Sur Zeit müglich, die Fischhaaeisehe Einkfinfte gereichet and aiuge- 
folget werden, geatalt dann darmit bei I. Gh. D. jetziger Anweeenheit der 
Anfang auch wirklich gemachet und continuiret werden solle. Dieweil 
aber auch niemand als der, welcher arbeitet, seines I^hnes werth ist, 
solchem nach wollen I. Ch. D. die academiam förderlichst visitircu lassen 
und /Avi.M-heu denen lloissigen und denen, welche sich woll yar niciit 
oder selten, ob sie gleich Alters halber daran nicht verhindert, docendo 
oder profitcndo hören lassen, einen Unterscheidt machen, und der Aca> 
demie nach aller Müglichkeit wieder aufhelfen. 

Und demnach denen Ständen aas denen vorigen actis und absonder- 
lich ans denen vom Jahr 1641 bekannt, dass dieselbe an dem von der 
Academie affectirten jure praesentandi , welches doch derselben niemals 
eiogeraumet oder gebühret, deshalb auch die Nothdnrlt in actis vom 
Jahr 1616 enthalten, nichts m piaetendiren, fiber dem aacfa dieser 
Punkt vor vielen Jahren abgethan, also lassen I. Ch. D. dero Academie 
bei dem jnro commendandi, werden auch dieselbe, wann sie damit, wie 
sie eohnldig verfahren, jedesmals dabei gdst sehfitMn, wenn n&mblich 
selbige bei ereigneter Vacanz za rechter Zeit in der Theologischen, wie 
auch in der Juristen Facnlt&t, 3 unterschiedene qnalifieirte ond tüch- 
tige snbjecta, in der medidnischen 2 und in der phOosophischen gleich- 
falls 2, in der vacirendon mathematischen Profession aber jedesmals, 
wenn derselbe nicht mehr vorhanden, nur einen tüchtigen Manu cum- 
mendiren. Womit doch I. Ch. D., das derosulbeu als dem Landesfürsten, 
fundatori, und dem Haubt zustehendes liecht sich nicht begeben, ge- 
bühret auch demselben in diesem respect ohu Zweifel, was denen pro- 
feäsoribus als membris und Dienern vergönnet und zugelassen; als auch 
M. Seidler I. ('h. I). über dem von dero Ilegieruug allberoit vor langer 
Zeit wegen bekannter Eraditioo, Gottesfurcht und exemplarischen I^ebenä 
ÄUr Profession theologiac unterthänigst commcndiret, derselbe auch dar- 
uf confirmiret, die wider 1. Ch. D. gnadigsten Befehl eingestelkt^s Intro- 
duction, auch noomehro werkstellig gemaehet, also hat es auch dabei 
sein Bewenden, wie nicht wetniger, dass I. Gh. D. die eztraordinarios 
piofesBOres jedesmal nach dero gnSdigsten Willen und Gefallen bestellen 
und annehmen. 

ö) Soviel das grosse üospital belanget, vernehmen I. Ch. D. gaox 
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aDgem, dass demselbigeii bis aühero so üb* 1 \orgestaDdon und dassnüio 
nicht besser administriret worden; sie horten aber, dass durch jotzi im 
Werk bogriiTeiie und visitirende Commissioo dio Sachon iü eiaeo besscreu 
Stand geratheo und künftig, was vereebeo, wieder ersetzet and ergänzet 
werden könne. 

6) Damit auch denen in der Tartarei annoch sitzenden armen 6e- 
fangen en geholfen werden möge, so wollen 1. Ch. D. in alle Aembter 
Befehl ergehen lassen, anf dass diejenige, welche aus jedem Änbt von 
den Tartem weggefBbret, speoifielret und heraaeh so viel mogliehen In 
der Tartarei Erkundigung und Nachfrage gehalten werde, ob und wer 
von denenselben noch alldar vorbanden und zu ransioniren, auch wie 
hoch die Ransion sich belaufen, da denn nebst I. Ch. D., als welche 
allbereit eine gute Anzahl durch Erlegung der Ranzon [sie] erlediget, 
die Stande auf die noeh nSthigen Hittal unterthSnigst werden be- 
dacht sein. 

7) Nachdem auch die Stünde einige ihres Mittels uuLerLliäuigst be- 
nennet, weklic dio Abhörung der Commissariatrcchuung boiwuhncn 
.sollen, I. Ch. Ü. auch sofort jemandes dazu in ihrem Namen befehligen 
Wüllen, 8u können sich dicäüibc mit einander zusammen thun, sich cineä 
gewissen Tages vereinigen, densclbigen dem Commissariat notificireu und 
so denn daruf in Gottes Namen, derjenigen Instruction nach, welche 
ihnen von I. Ch. D. zu solchem £nde zogestollet werden soll, mit der 
Abbörung wurklich den Anfang machen, damit bis zu Ende verfahren 
und darauf I. Ch. D. nebst dero unterthäuigsten unmassgebig^ Outachten 
von der ganzen Sache ansf&hrlichen schriftlichen Bericht erstatten und 
werden sich die dazu benSthigte Unkosten woll finden. 

8) Im Uebrigen lassen es L Ch. D., was die also genannte Gon- 
onrrens I. Ch. D. Geheimbten Rathe, welche die Landstande frembdo 
Räthe nennen, mit der hiesigen Regierung betrifft, bei denen vorigen 
Erklärungen, absonderlich wie dieselbige in actis im Jahr 1615 und 
sonsten in I. Ch. D. Resolution de dato C511n an der Spree den 11. April 
1662 und absonderlich auch bei demjenigen, was in dem jetzigen Land- 
tagesabscheid hiervon enthalten, nochmals allerdings bewenden. 

9) Bei dem jlhü indigenatuä la:sben es 1. ('h. Ii. und bogehren ein 
Mehrers dabei nicht, aLs wie es derselben zugestanden und hcrkummen, 
und dahoro, wenn I. Ch. D. in^ Künftige jemand da.s jus indigenatus con- 
feriren, wollen sie denen Ständen davon gnädigst |t!irt geben, damit es 
mit ihren Wissen und guten Willen geschehen möge. 
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II. Der grosse Landtag ton 1661 bis 1663. 



10) Die Festung Pillaw un<l Miiinmell versprccheü 1. Ch. D. alle 
mal, wie bishero goschphcn , auch ferner mit solclicn subjectis zu ver- 
sehen, an (leren Treu und Aufrichtigkeit nicht zu zweifeln, die auch, 
damit mau mehr Vertrauens zu ihnen haben möge, im Laode possesdo- 
niret sein soIIod, ond wolleo I. Cb. D. die Eiuzdglioge, wenn sie daza 
capabel, vor andern Ihro zur gnädigsten Befodemng reoommendiret 
sein lassen. 

11) Soviel die Partieipation an dem Pfund zoll, welchen die alte 
Stadt und Enlephöf nntertliäniget gebeten, betriflt, dieweil I. Cb. D. eich 
allbereit gegen gedachte beide Städte dahin gdst. erklaret, daes sie die* 
aelbe zu der Participation des also genannten alten Pfandzolls, jedoch 
nach Abzug der gewöhnlichen onenmi, gnadigst verstatten wollen, also 
hat aoch dieser Punkt nunmehro seine gute Richtigkeit 

[1^ Und gleich wie dem Landesförsten vermöge der bekannten Rechte 
freistehet, auch der privatorum GrQnde gegen gnugsamc und billige 
Satisfaction in don Festungsbau zu ziehen, also haben 1. Ch. D. allbereit 
vor diesem die <;iiiidigste Verordnung ergehen laü^cn, die uku genauato 
und in dem Bau der Festung Friodcriehsbur^ gezogen Klapperwiesen 
aus dero eigenen Mitteln zu bezahlen; <li(>weil aber die Stadt KniephofT 
bis hero die angebotene Satisfaction noch nicht erlanget, so erbieten sich 
1. Ch. 1). dazu hiemit nochmals gnädigst oder da sie lieber wollen, ver- 
sichern .sie die Stadt, dass, wenn I. Ch. 1). oder deren Nachk(iraraen die 
Festung vergehen Ussen werden, das Cigenthumb des Grundes^ hinwieder- 
nmb der Stadt Kniephoff unweigerlich zufallen solle. Unterdessen ist an 
andern Orten besser und raehrer Bequemlichkeit, ohne Nachtheil der 
trafiquirenden und Fischer das Uolz zu flössen und aufzunehmen, auch 
bei der Festung noch ein ansehnlicher Raum; und wollen I. Ch. D. schon 
dergleichen nachdrückliche Ordere stellen, dass das Holz bei der Festung 
ohne Schaden vor die Soldaten stehen und bleiben solle. 

13) Bei dem Hofgericht, als an dessen guter Bestellung dem ganzen 
Lande merklich gelogen, soll ins Künftige Niemand bestellet und ange- 
nommen werden, er habe dann resp. sich von dem ganzen Collegio des 
Bofgerichta ezaminiren lassen und ex actis, welche das Hofgericht 
ihnen zustellen wird, seine Relation abgestattet, und zwar die, welche 
bürgerlichem Standes, sollen sich UQhst der relatiuu auch dem cxaniiai sub- 
mitlircn, die von Adel aber mit dem examiao verschonet werden und nur 
die Helaliuu ex actis abzustatten schuldig sein, wie und welcher Gestalt 
nun solche candidati bei dem Hofgericht in examiae und relatioue actorum 
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bestehen, davon soll L Cfa. D. uDterthänigHt roferirot werden, damit sie 
sich ihrer Berodening oder Repulsee gnädigst entschliessen und resolviron 
kdoDOD and ist dahero, weil die promoveodi vom BQrgerstaod ancb dem 
examini onterworfen, af de& gradum doetarae oder lioentlaturae nicht, 
aondem aaf die GapacitSt and Eradition, obgleich kein grados dabei, 
sn sehen. 

14) Es wollen auch T. Ch. D. die gnädigste Anstalt und Verfügung 
ihucn, damit di^' II auscr, welche zu bewohnen I. Vh. I). Käthe und Be- 
diente gcwi liii ! ufi'l andere besitzen, wieder hiebei geschaffet worden. 

15) Wo^'en begehrter Abdankung der annoch snbsistirenden gewor- 
benen Völker, da haben I. Ch. D. das gnädigste Vertrauen, c» werden die 
Stünde bei demjenigen, so ihnen mit Qrönden in der Conferentz remon- 
atriret and vorgestellet, sie es selbsten anch weil begriffen, aoqaiescirea 
and nebst Ihre Ch. D. den Allerhöchsten am Verleihnng Rahe and Friede 
inbrnnsttglich anmfen nnd derogestalt diesen Pankt selbsten I. Ch. D. 
und dero Stande Wnnsch und Verlangen nach abhelfen. Unterdessen 
werden f. Ch. D. ihres Orts alles thoen, was en besserer Binriehtnng nnd 
Sublcvirung der Nothleidcndcn gereichen kanu urul inag. 

IG) Weilen auch alle Festungou, entweder an der See oder sonsten 
zu Nutzen des Laudujj angelegct, alsn wollen auch I. Ch. D. auf derselben 
Proücirung und Conscrvatiun mit allen Fleiss bedacht sein, auch mit 
dero getreuen Ständen Bedenken und Berathschlagen, ob etwa an einem 
und dem andern Ort im Lande nöthig sein mochte, noch einige Festun- 
gen mehr anzulegen nnd su unterhalten. 

Welches I. Ch. D. E. £. Landschaft von allen Standen, auf die von 
ihnen unterthanigste eingerichtete gravamina zum endliehen Bescheid 
zu ertheilen gnädigst anbefohlen, denen sie sambt und sonders mit kur- 
fürstl. Gnaden stets beigethan verbleiben. 
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Kurtürstliche Resolution. Dat. Königsberg 1. Mai 1663. 

R. 6. TT. — Kön. 668 III. 
[Auf das Memorial der Stfimif^' : KircheTi(>atronat. Juristiscbo Fakultät liistiz. 
Landr&tbe. Commi»»iüueu. Comtnishariatsrechuiiug. Jagdsachen. Fischerei. Mutilen. 
Leben. Exspectanzen. Medicinalwesen. Uaasse. Justiz. Frivatklageo. Pferdedieb«. 

Brauerei.} 

1663. I. Ch. D. . . . ist unterthiiiiig.sl und ümbstitiullich referirct wordcü, 

Mai- vvas E. R. Laiuischaft von allen Ständen bei deroselben unterm dato den 
26, November des vorlängst verflosücnon KUUten Jahres, in einem Memo- 
rial gehorsambst cintjereichet und darüber höchstgdtcr L Cii. 1). gnädigst© 
KesolutioQ gebeten und haben sich jetzt höciiätgätr. I. Cb. D. darauf fei- 
ender Gestalt erkläret. 

Und zwar, so viel den ersten Paokt betrifft, dass nämlich ao denen 
Aembtern nicht an die patronos, sondern an die Geiatliche rescribiret 
verde, dtvon ist 1. Gh. D. niemals etwas wissend gewesen oder bei dero- 
selben, aoflser was jetio gesohiehet, Klage gefabret worden. 8o wollen 
dannenhero sich in den Sachen informiren, und deigleichen snlingUche 
Verordnung ergehen lassen, dass hinfüro dieses Punkts halber, einige Klage 
an fuhren die Stande keine Ursache haben sollen. Mit Bestellung der 
Pfarrer wollen I. Ch. D. es nicht anders gehalten wissen, als wie es recht 
ist und sollen demnach alle Prediger, welche Befoderung suchen, zu 
Torhero ihre Probepredigten vor der Gemeine halten und derjenige, 
welcher von dem meikrem Theil der Gemeine beliebet und wider welchen 
sonst mit Recht nicht zu sprechen, es sei auf dem Tiande oder Städten, 
auf erfolgte 1. Cli. D. guadigäle Cuulirmation instaiiirut uuii bestellet 
werden. 

\V';is wi'gcn WicdcrersetzuH!? derer bei der Juri.stoii Facultät sich bc- 
firnIrndL'ii iedigen Stellen, und die prulessores juris mit zulangenden 
saiariis versehen wertlon mochten, unterthänigst erinnert, das becden 
halten I. Ch. D. für höchst nöthig, und gloichwiodicselbo, so viel den 
ersten Punkt bctrifift, bei ihrer jota&igen Anwesenheit allbereit der Anfang 
gemachet, and D. Wolderum als einen tüchtigen Mann zur professione 
juris ordinaria und zwar nebst D. Perbandten, als welcher Alters halber 
nicht mehr fort kann, zum primario gnädigst bestellet, als wollen 1. 
Gh. D., soviel die Verbesserung dea salarii betrifft, £. £. Landschaft 
unterthanigste Vorschlage und wie sie venneinen, dass ohne Abgang I. 

') Vom 26. >IOT. 1661 (a. Bd. I & 656 ff.). 
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Cb. D. Dotninen, den professoribns jnria so belfen, erwarten; es wisseii 
aoeh L Cb. D. nicht anders, denn dass die so den fiscaliscben Sachen 
Verordnete auf die Rechte des Landes vereidet 

So viel die Competens, welche sieb swischea den Oberappellatioa- 
ond Landrithen ereügon will, anbelanget, da wollen I. Cb. D. darauf be- 
dacht sein, damit auch dieser Pnnkt ohne beeder Theile Nachiheile ab- 
gethan und geschlichtet werde. 

Dass sich auch die Räthe und Gerichte darumb beschwerep, ilass 
ihnen die bei I. Ch. D. Halsgericht Bestalte, welche nicht graduirct, in 
dem RatiL' vorgezogen werden, deswegen wollen I. Ch. D. dero rationos 
erwarteu und sich dann daruf gnädigst vcrnchoien lassen. 

Es wollen auch I. Ch. I). die giiudigstc Anstalt raachen, damit die 
Landrätho, welche mit üauptmannschaften noch nicht vorsehen und einige 
andere Bediente, welche einige Zehrungs- und Bestallungsgelder zu fo- 
dem, wo nicht auf einmal, doch nach und nach contentiret werden 
mögen. 

Wie es auch biahero mit Anordnung der Commissionen nnd adU* 
eben Sachen gehalten worden, dabei lassen es I. Ch. D. ferner bewenden 
und stehet den adlicben Parten frei, was fSr Commissarien sie ansbitten 
werden. Wann I. Ch. D. aber ex officio eine Commission in adlicben 
Sachen anxnordnen nöthig ermessen werden, so wolle dieselbe darsu 
allemahl, dero gnädigstem Belieben nach, tüchtige unbescholten nnd qusr 
lificirte subjecta, darunter doch diejenigen, welche als ProtocoUisten da> 
bei sein, nicht 2U rechnen, nehmen und bestellen, auch den fiscalem, 
als welcher ohne dem, als actor oder accusator leoin Commissarius sein 
kauu, zu einen Mitcommisüaricu uicht verordnen. Deneu i'lanii.-ifiha 
beru soll verhütten werden, die ihnen mit verschriebene Jurisdiction niciit 
2U extendiren. 

Hiemächst mag E. E. Landschaft von allen Ständen I. Ch. J). aU dero 
gnädigsten Landsfiirstcn in Untorthänigkeit zutrauen, dass sie sich über 
demjenigen, was allbic angelühret, landesväterlich und herzlich betrübet, 
und an demjenigen, was in ihrer Abwesenheit unrecht und gcwaltthätig 
vorgangen, ein ungnädigstes Missfallen tragen, halten ai^er nicht nötbig, 
was mit mohrcrn wehmüthig angeführet wird, zu wiederholen. Und 
dieweil E. £. Landschaft diese ihre Klage mit dieser nnterthinigsten 
Bitte beschliessen, dass I. Ch. D. die in dem allgemeinen Bedenken ge- 
suchte Untersuchung desto fester verordnen möge, I. Cb. D. auch, soviel 
die Commissariat-Recfanung betrifft, sich allbeieit in dero gnadigsten Ko- 
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Solution ad gravamina dor Stände dahin gnädigst crklireL auch darchaas 
vor Kocht uod billig hniton, dass sowoll diese HoohnuDg, als auch die In 
den Aembtcro von deoen Beambten begangene ExorbitanUen ond Untcr- 
schleife mit allen Fleisa untersaeliet werden; ale versieliem L Gh. D. 
E. E. Landschaft von allen Standen hiemit nochmalen, dass sie in 
diesen Stuokoo allen dero landlurstl. Ambt beobachten und in der Thai 
bezeugen werden, dass sie an onrechtmüssigen nnd anredlichen Bezeu- 
gungen Icein Gefallen, sondern ein Abscheu haben. Wenn auch E. E. 
Landschaft oder aber einer und der ander bei I. Ch. 0. Special- Bericht 
ihnen wird, was f3r Unterthanen und wohin dieselbe verführet, auch 
unter was vor Hotmässigkcit dieselbe anÜKO anzutreffen, so sind L Ch. D. 
des gnädigsten Erbictcns, wie sie auch auf eines und des andern unter- 
thänigstes Particular anhaltcu, dorgleichen allbcieil wiirklicli Itinhoro ge- 
tliJiii. die Nothdurft dabei zu bcobachtoii und die Wicderauslulguiig wie- 
der zu iHfudiTii. Wegen des von deneu überläudischen Acnibtern über 
ihr Contiu-ierit voigeschossonon Oofreidcs soll Nachricht eingezogen und 
soll dann daruf die Billi;;keit vcriüget worden. 

Wie nicht weiuigcr von denen zur Jägerei bestallten gröndl. Con- 
formation eingenommen und wegen der, der Auzeig nach wider Ilccbt 
gesetzten Hegesäulen, dann wogen der Neusasson, Bienen und Wildnuss* 
bereiter, worumb sie der Uaubtleutc Jurisdiction entzogen, Machfrage ge* 
iban und darinnen eine solche Verordnung gemachet worden, dass sich 
deshalb femer Keiner zu beschweren Ursache behalten soll. 

Wenn die Städte Königsberg eine Specialjagdgerechtigkeit beibrin- 
gon, so sollen sie dabei gebührlich geschfitzet werden. L Ch. D. haben 
gleichfalls Ihre unterihanigst berichten lassen, dass man sich des also 
genannten Samlandischen privilegii des Holzes halber bis anhero ziemb- 
lich missbrauchet und dass, wenn es so femer continniret werden sollte, 
dieser Kreis, zumal an Banholz nothwendig Mangel leiden müsste, des> 
halben sie dann zu des Landes Besten zulängliche und nöthige Anstalt dem 
saml. privilegiu gemäss machen werden; der bisherige Mangel an Bronn- 
holz aber ist mehrentheils dahero entütandcn, dass einige Jahre licru la>t 
kein Winter und beständiger harter Frost eingifallen, dahero es dann 
komnirn, das.> das llulz wcdur g<'schlagen noch aus den Wäldern wegen 
weichen Wetters herausgebracht werden können, und gleich wie I. Ch. 1). 
nach dero gnädigsten Gefallen und wie sie es zu dero Besten liefinden, 
in ihren Wäldern zu disponinn. also werden sie auch ferner dahin be- 
dacht sein, wie deroselben Vortheil dabei je mehr und mehr zunehmen 
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aod vermehret werden möge, wollen auch Erkändignog einsieheD lassen, 
ob ond wie weit Reiobold Klein denen Städten versprochen und zugesagt, 
dasa ihnen bei wahrendem KriogO durch die Soldaten von denen HoU« 
wiesen, dem Angeben nach, abgenommene Brennholz au ersetzen und ob 
er solches i. Ch. D. allboreit in Rechnung gebracht und sich darauf dem 
Befinden nach gnädigst erklären. 

Die wider Recht und Billigkeit auf denen Strömen gemachte Wehren 
sollen nach geschehener Untersuchung nur wenn es «ich berichteter 
Massen befinden sollte, abgethan und femer dabei, was nöthig, ver- 
ordnet werden. 

Bei der Keutcl-Fischerci erinnern sich I. Ch. D. aus den actis zurück 
gnädi£r$t, was deshalb iui .liiiir 1622 auf uUeutlichera Landtage vorkom- 
nii'M und in dpni Lanilta^jos Ahschoid j^f-^ctzot worden und wird vor allen 
Dingen niithig sein, dass die dabei vürguhendc Unordnung iint('rd(>sen 
abgcstellet werden, bis, man (n leironheit überkommet, mit andern dabei 
Interessierten das Work besser zu überlegen und darin was beständiges 
SU verordneo und ist darbei nebenst billig, dass der Landmann von den 
arrcndatoren im Fischzug nicht übersetzet oder übersteigert wcrd«-. 

Dass wann kcinr Zwaogmuhlen vorhanden, ein jeder nach seinen 
Belieben sich einer Mühle, derer er will, gebrauche, ist billig, und werden 
I. Gh. D. auch in diesem Stück niemand wider Recht beschweren, auch 
an die Angrenzenden doshalb die Nohturft gelangen lassen. 

Was die Consense in dem Magdebnrgischen Lehn betrifft, deshalb 
ist SU E. E. Landschaft satisfaction dasjenige, was nothig, in dem Land- 
tages Abscheid zu befinden und hat seine gute Richtigkeit 

In Ertheilung der primarien und expectantien werden I. Ch. D. sich 
ihres Rechtens schon zu gebranchen wissen und wissentlich keinen Un- 
verdienten Wohl bedienten und Capabeln vorziehen. 

I. Ch. D. wollen duucü medici.s L,'n;idi}^'st anbefehlen, die Apotheken 
jahrlich zu vi>itiren, eine ^»ewisse taxain zu entwerfen und dieselbe zur 
gnädigsten Conlirination jedesnials cinzuseliicken. 

Dass da.s Maass, KIlc und (Jewieht im Laude recht eingerichtet, 
halten T. Ch. I). auch ihres Orts hoeii nöthig und soll solches vor allen 
Dingou bei Revidirung der J>andesordnung in Acht genommen werden. 

Dass die exccutio rerum judicatamm durch Rcscripta und wider 
Recht gehindert, die Jostiz.sacben von ihrer ordentlichen Instanz an die 
Oberrathstube gezogen und derogestalt verzögert werden sollton, davon 
ist I. Ch. 0. nichts wissend. Und gleich wie sie ihres höchsten Orts nicht 
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mehr verlaagea ab acUeanige durchgehende unparicüische Jurtix, alao 
werden sie vor »Ich cunum jastitiae wider Recht nicht liemmen, woUmi 
aocb die gnädigste Versebang tboen, damit solches ancb in dero Abwe* 
senbeit otcbt gesebebea, sondeni ein jedwedes seinen reebtlieben Effect 
baben möge. 

Des Obersten Kalksteins, Obersten Paekmobrs ond Litwitseos Sadien 
sein bekannt and nicbt notbig allhier weiter so wiederbolen, Göbel nnd 
Finger aoeb baben vielmebr mit nntertbanlgstem Dank tu erkennen, 
dass I. Cb. D. wider sie anf die vollkommene acta, gesprochene Ur> 
(heile, auf genchohcne ihnen selbst bekannte und procurirtc intercessioncs 
nicht exequiron lassen, als das.«« sie .sich bei den Ständen ani^eben imd 
ihre Sache auch in die acta [JuLlica bringen la.-<.sen. Es belinden auch 
I. Ch. D. selbHt billig und nöthig, dass eineiB und dem andern, ge- 
stalten Sachen nach, Freijahre, remissiones und andere Wioderaufhel- 
fuugen geschehen, weswegen sie sich in dem Landtages Abscheid daliin 
gnädigst erkläret, dass sie deshalb gewisse Verordnungen verfügen wollen. 

Wann nur einer und der ander benennet und ertappet werden kann, 
welcher auf dem Lande oder sonsten Pferde stichlet, so soll £. E. Land- 
schaft in der That erfabroo, dass L Ch. D. solche Diebe, sie sein, wie 
sie wollen, naob Anweisung der Rechte abstrafen lassen werden. 

Bei dem Krug-Recht werden I. Cb. D. jedweden gnädigst scbötxen, 
aocb nicbt verhingen oder angeben, dass deme zuwider Jemand beschweret 
oder in seinem jore de facto tnrbiret werde. Wollen zu solchem Ende 
die Sache untersuchen und darin, wie auch wogon des Bienenhalten, was 
recht ist, thnen lassen. 

Was die Stadt in spccie wegen dess Bierbranens nnd Krüge und 
dass es denenjenigen, welche es nicht berechtiget, untersaget und ver- 
betten werde, halten I. Ch. I). vor billig, es soll auch ihrem antertha- 
nigsten potito in (inaden deferiret und solches uhne rraojuditz derjenigen, 
welche es berechtiget, abgescliaifet werden. 
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KorfUrstlicbe Eesolution. Dat. Königsberg 1. Mai 1663. 

R. 6. TT. — Kön. 668 III. 

[Auf Bittschrift und Memorial der drei StTidti '): Taxe. Danziger. Schiff- 
falirt. Neuer Graben. Seifensiederei, Rürf^erliolie AJ>!,'aben, Brauen. Mühlsteine. 
Tuch. Wolle. Hotb. Handel. Koru. Vorkauf. Bandwerk. Tucbb&ndter. Kauoe- 

^esser.] 

Dem durchlauchtigsten Fürsten und Uerro, Herrn Friederich Wilhelm 1663. 

1 u«: 

...ist der Städte Königsberg nnterthänigste Bittachrift oebst dem der- 
selben beigefügten Memorial gehoraambst vorgetragen worden und haben 
hoehatgedacht I. Cb. ]>. sich daraof in Gnaden folgender Gestalt lesolviret 

So viel nun die partioipation des also genannten Pfondsolles, die 
Klapperwiesen, die rattonea, die Complanation and die VerscUiessong 
der Mfihlen betrifft, diese poneta alle haben ihre abhelf liehe Maass theils 
in dem liandtagcs Ab.schcid, iheils aber in der Resolution auf E. E. Land- 
schaft von allen Standon übergcbenc gravamina erlanget, die verschlosse- 
nen Mülikii aber sind allbereit vor etzlichcQ Monaten durch i. (Jh. D. 
gnädigste Verordnung wieder eröffnet. 

Und dieweil I. Cii. D. gnädigst schon befohlen, dass die taxa ge- 
druclcet und öffentlich an dem Licenthaose sowoll allhier als zu Labiau 
angeschlagen werden soll, also hat anch dieser Pnnct seine gnte Richtigkeit 

Den Danxigem und Elbingom soll kein Anfkaaf der Landwaaren 
veratattet und deshalb die nothige Verordnungen publiciret werden. 

Wegen der Mümmelischen Schifffahrt wollen I. Ch. D. es dergestalt 
einrichten, dass darüber die Stadt Königsberg mit Fug Beschwer zu 
führen keine Ursache haben solle. 

So Wüllen auch I. Ch. 1). die Anstalt machen, dass der neue (iiai^en 
bei Lapeinen mit Zui&ichung und Hülle derjenigen, weiche zu helfen 
schuldig, ausgebachert und rein gehalten werde. 

Das Recht der Seifensiederei stehet I. Ch. D. einzig und allein au, 
und haben dieselbe nach dero eigenen Gefallen damit zu disponiren; 
damit aber die Stidte Konigsbei;g auch in diesem Stuck dero Gnaden 
SU verspüren haben mögen, so wollen I. Gh. D. sich dahin gnädigst er- 
kläret haben, dass, wann die einem und dem andern wegen des Seifen- 
siedens ertheilte privilegia, als welche nur auf gewisse Zeit verliehen, 
erlöschen und die Jahre verlaufen, sie alsdann dem Belinden nach das 
Seifoosiedeo, wie ea itzo ist, dergestalt nicht mehr restnngireu wollen. 

1) Beide (o. D. and Pris., End« 1662 oder AniaDg 1663 nbeigelMD) hegen vor. 
Ihr Inhalt eigiebt »ich aus der obigen Autwort dee Kurfürsten. 
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Alle und jodo, wcicho in donen Städten wolinen und bürgerliche Nah» 
rung treiben, dieselben sollen von der Nahrung, welche sie treiben, eben 
dasjenige geben, was andere Bürger von dergleicheo Nahrung geben nnd 
sich dagegen mit keinem PriWlegio oder Ezraiption su Bchütxen haben; 
im Uebrigen aber bleibt ee bei den Landtages- nnd andern Yerabsehie- 
dungon, Privilegien nnd Ezemptionen. 

Was das Lanische depositorinm betrifft, deshalb wollen 1. Gh. D. 
sich unterthinigst informireo lassen and hernach das ihrige an der Städte 
nnd des Landes Besten bei der Sache thnen. 

Was wegen des onbefngten Branes anf dem Lande geklaget, das hat 
seine Abfertigung in der ReRolntion auf E. E. Landschaft von allen Standen 
eingereichten Meiimrial, und soll dieses Werk noch weiter untersuchet 
und dergestalt eingerichtet werden, damit Niemand über Unrecht sich 
beschworen Icnnne. 

Ks <Mi I. Ch, 1). die Städte bei ihrem Recht, dass neroblich auf 
den Freiliciten kein Laiulbier geschenket werde und wollen auch die 
nachdrückliche Voronliiung thuen, da5?s, so dawider was geschiehet, uach- 
bleibe und eingestellet werde. Doch sind hierunter diejenige nicht zu 
verstehen, welchen es I. Ch. D. vergönnet und darüber privilf -'if t 

Zu guten tüchtigen Mühlsteinen soll Anstalt gemachet, der Abgang 
und dass ho weinig Malz aus l. Ch. I). Malzmfihlen zurückbekommen 
wird, imgleichen die Beschwerden, welche über den jetzigen Mohimeister 
gefQhret werden, sind zam Theil in untersuchen allbereit angefangen und 
soll noch weiter geschehen, damit dem Befinden nach verordnet, auch 
was unrecht befunden wird, abgestellet werde. Es werden aber auch 
die Städte, nachdem allbereits vorlangst die Hfihlen wieder erofTnet, die 
Quirdeln, Boss- nnd andere HausmQhlen vermSge l, Ch. D. gnädigsten 
Befehl ganzlich abschaffen nnd derer sich nicht mehr gebrauchen. Bei 
denen Soldaten ist allbereit die Ordere gestellet, dass sie dergleichen Ex- 
cesse auf denen Holzwiesen sich woll enthalten werden. Von wegen des 
Holzes, welclies bei vorigen schwedischen Kriege von denen Bürgern her- 
gegeben und da-sselbe R«inhold Klein 1. Ch. 1). berechnet, ist allbereit 
in der Resolution auf das gesambte Memorial E. E. Lauci.schalt die Noth- 
turft zu finden. 

Frcibriele zu geben stehet I. ( Ii. D. als dem Landesfürsten frei: sie 
wollen sich aber in Exercirung dieses Rechtens derogestalt bezeugen, 
dass sie nicht ohne Unterscheid einem jedweden, sondern nur tüchtigen, 
und zwar mit dieser Moderation Freibriefe ertheilen, damit dadurch denen 
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fibrigen die Nahrang nicht enttogen and benommeD werde. Es soll tneh 
liein Freibrief gelten, als welcher von I. Ch. D. eigenhindig nntereehrieben; 

diejenigen auch, welche af eine andere Art Freibriefe erhalten, nicht 
gelitten oder für Meister passiret werden. 

In puncto der Rollen sind I. Ch. D. gnadierst zufrieden, dass auf 
eines oder des andern iiowprkf? Anhalten, d^r Stadt Ma^^istrat Köllen 
entwerfen und dieselbe zu 1. Ch. D. gnädigsten Revision und ( ondrma- 
tion einschicken möge. Es erklären sich auch I. Ch. D., damit desto 
bessere Ordnung nnd ConsonaBtx erhaltm werde» gnadigst dahin, dass, 
wenn sie kraft dero ihr instehenden landesforstlichen Hoheit, Rollen geben 
und ertheilen, sie des Stadt- Magistrats gegründete nnd nothige onter- 
thioigste Erinnernng ihn» nicht lassen entjegen sein, nnd soll auch keine 
Rolle gleich denen Freibriefen, vermöge den Acten vom ^hr 1641 gelten, 
also weicht uuLer I. Ch. 1). eigenhändigen Unterschritt ausgefcrtigct 

Was alUücr von dem Gewerk der Scljueidür angeftihret wini, du.s 
hat dasselbe auch !><m I. ("h. T). ahsonderlich ge<JUchet, und gnädigste Re- 
mediruiig unterthänigst gebeten, darauf es auch eine solche gnädigsto 
Verabschiedung erhalten, daraus es zur Gnüge verapnien, dass 1. Ch. D. 
an demjenigen, was passiret, kein Gefallen, sie werden auch noch femer 
das Gewerk bei demjenigen, was dasselbe von I. Ch. D. nnd dero hocb- 
lobl. Vorfahren erlanget und erhalten, allemal gnadigst schützen. 

Und hat derjenige, was die Fischer, Loss- und Festbioker, Fleisch- 
haner, Tischler, Glaser und andere wegen der Freibriefe klagen, in den 
vorigen seine gute abhelflichc Maass erlanget. 

Es wollen audi I. Ch. Ü. die Verordnung machen, das.«; alle Larul- 
tucher, welche anheru I i acht, von einigt-n dtT Sachen erLilirttia ii be- 
sichtiget und wenn sie untüchtig und anders, denn wie sie sein sollen, 
befanden, hinweggenommen und in das Hospital fär die Armen gebracht 
werden sollen. 

Wie nicht weiniger soll we^n Aufkauf der Wolle auf dem Lande 
eine gewisse Verordnung gemachet weiden, damit absonderlich die Tuch- 
macher auch in diesen Städten viel mehr so als abnehmen und sich über 
demjenigen, was bis anhero vorgangen, nicht mehr beschweren mögen. 

I. Ch. D. erlassen auch denen Tuchmachern, an den 100 f., welche 
sie jährlich für die Walkniulde zu entrichten, ins Künftige jedes Jahr 
3U f., bis die Zahl der Tuchmacher hiuwiuder zunimbt. 

Diewcilen die Saehe zwischen den Uhrmachern und Martin Dreschern 
verglichen, ist dieser Punkt richtig, uubescbadet 1. Ch. ß. landesforatl. RechL 
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DuB L Ch. D. den Rhoden zur gefaogl. Verhaffc und auf dero ScfaloflS 
bringen lassen, dafür hatten die Städte L Ch. D. Yielmehr Ufsaohe on- 
terthanigst Dank an sagen, dann dafoin solches nieht gesoheben, wären 
die Städte durch Rhodens hochstgefabrltehe mschinationes ohne Zweifel 
in das grosse Ungelnch gestöraet worden, and dieweil I. Ch. 0. in diesem 
atrooissimo crimine die Cognition allein gebfihiet, als haben sich auch 
die Städte nieht sn befahren, dass, wenn ihr gnädigster Landesf9r8t 
und Herr sich in solchen nnd dergleichen Händeln seiner landesfurstliehen 
Hoheit rechtmässig gebrauchet, ihnen dadurch auf einigerloi Weise, an 
der ihnen verliehenen Jurisdiction pracjudicieret worden oder praejudicieret 
werden iiöune; Gestalt dann aucii des Rhodens Captiviruug zu «olchem 
Ende nicht vorgenummcn. vielmehr I. ('h. I). intentiun [nicht] gewesen 
oder nochmals ist, denen bt^idten etwa» zu entziehen, was sie rechtmäääig 
erlanget 

Auf der IStüdte Memorial. 

Mit dem Pfundzoll hat es niinmehro seine gute Richtigkeit. 

Wegen des Handels und dass niemand, als welcher Biu^er mit denen 
Frenibdon handeln möge, lassen I. Ch. D. bei dem Recht, welches die 
Städte Königsberg haben, und sollen diejenigen, welche nicht Bürger 
sind und doch mit Frembden handeln, deswegen der Gebühr nach ange- 
sehen und die Pachkammein auf den Freiheiten abgeschaffet werden. 

Buden und Kramladen bleiben auf denen Freiheiten und mögen in 
denselbigen alle und jede Waaren verkaufet werden; es ist auch solches 
dem Herkommen und den vorigen Landtagesacten gemäss und weilen die 
in den Städten schuldig sind, die Waaren an die auf der Freiheit in 
solchen Preis zn verkaufen, damit die auf der Freiheit, was sie ver- 
kaufen, ümb eben solchen Preis als die Handelsleute in der Stadt geben 
uu<l verkanfen können; aUo werden sie auch iu diesem Stück ihrer 
Schuldigkeit iikommcn und durch Uohcrsetzung der Waaren zu einem 
VVidrigeu «elbst keine Ursache oder Aiilii.-^^ t<eben. 

Es soll auch Niemand, als w«>l(iior e» iiericlitet. aus «lern Lande 
Korn zu rühren oder zu verschifVen veri^onnet oder zugelassen, sondern 
wenn es erfatiren wird, das Getreid durch I. Ch. D. Fiscalen coofisciret 
und weggenommen werden. 

In dem Vorkauf auf dem Lande soll auch Verordnang gemachet 
und was etwa vor Unordnung deshalb etngesobltechen, abgestellet werden. 
Was abermalen von denen Freibriefen angefShret, ist oben zur Gnoge re* 
solviret, und werden sich auch die Zünfte und Gewerke xu bescheiden 
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wissen, dass alle Innungsbriefe uod Rollen mit dieser Klausel ausgefer- 
tiget, dasa es der hohen Herrschaft jedesmals vorbchaltea und freistehet, 
die Briefe und Rollen, nach dero gnädigsten Gefallen, zu mehren ^ za 
verbetsem, su ändern, und gar zu cassiren und anfirobeben. 

Der Scbneider «llhle wiederholtes desidernim ist allbereit vorhero 
beantwortet und resolviret, und dadurch auch da^enige zugleich mit 
seine Abfertigung bekommen, was von denen Sohustem und Efirschnem 
gelilaget wird. 

Der Fischer ihr unterthSnigstes Bitten wollen I. Ch. D. untersucheil 
und sie sodann damf mit gnädigsten Bescheid versehen lassen. 

Jmgleichen soll wegen der Fe8.tbiicker Beschwer, welches sie wegen 

Erhöhung der Motze führen, Nachricht eingezogen und sodann daruf 
dem Befinden nach, was recht ist, resolviret werden. 

Und weil I. Ch. D. sich daliiii gnädigst resolviret, dass kein Frei- 
brief oder Rolle für gültig gehalten werden solle, als welche vi»ti I. (Ih. 
I). eigenhändig unterschrieben, der Schlossbäcker auch meisteuthoils 
ander Gebäck, als die Los- und Festbäcker, backet, .so wird (h'r jetzge- 
dachten Los- und Festhücker führendes desiderium ins Kiinftige von sich 
Selbsten fallen, und wegen angeführter Ursacben sie sich über den 
Schlossbäcker nicht zu beschweren haben. 

Das Vieh soll auf dem Lande, wenn es das Land und die Städte 
Selbsten bedürfen, und dasjcDigc, was andere dafür geben wollen, gleich* 
falls geben, nicht aufgekaufet und nach Elbing zn des Landes und der 
Städte $oh«den getrieben, auch zu Verhütung dessen zulängliche Ord- 
nung gemachet werden. 

Dass aber die Fiscale auf den Freiheiten das Vieh anhalten und 
dasselbe nicht ehe in die Städte lassen, bis ein Zettul ausgeloset, da- 
von ist I. Ch. D. nichts wissend, soll auch, wenn etwas Unrechts dabei 
befunden wird, abgeschaffet und eingestellet werden. 

Die Tuchhandeler und andere, welche noch zu federn, sollen wo 
nicht sofort auf einmal, doch nach und nach richtig gczahlet, und wenn 
sie sich angeben, mit richtigen Bescheid deswegen versehen werden. 

Was der Kanncgiessur Beschwer anbelanget . da gebühret es einer 
jedweden ünterobripkeit vermöge ihres Ambts Aufsicht zu haben, ihuiiii 
kein falsch Zinn vcikauU t. sondern dieselbe, welche auf die Art ar- 
beiten oder verkaufen, /u u'el)iilii lieber Strafe gezogen werden. Es werden 
aber 1. Ch. \). auch in diesem Stück nichts desto weiniger die nöthige 
Ordnung verfüg<>n, dass (b;>rghMcheQ VerfttUobuog doö Linnes eiogotitellet 

Mater, s. Uc^cti. d. Ü. Kmtüniea. XVI. 27 
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werde; und halten hiernaget for rocht md billig, dass ein jedweder, 
welcher Heister werden wOl, die Gebnrts* ond Lehrbriefe gehSrigermassen 
beibringet!; das obrige aber wegen der Handelnng mit den Frembden, 
ist oben Erw&hnnog geschehen nnd bleibt ee nochmals dabei. Wegen 
der glisern Flaschen aber halten I. Gh. D« nicht dafür, dass die Kannen- 
giesser gegründet 

I. Ch. D. ist von koinem Hohnhasen was wissend; sollten sich aber 
auf denen Freiheiten einige (1 1 ]-( Inniedo linden, welche von I. Ch. D. 
keine gnädigste Concession deshalb erhalten, so würden dieselbe biilich 
7A\T Einstelluog ihrer Arbeit aogewiesea; deswegen nöthig Nachfrage gc< 
schehen und was recht ist, verordnet werden solle, damit so viel mug- 
lieh niemand sich weder in diesem noch sonsten mit Recht sa be- 
schweren Ursache haben mdge. 

Urkandlich mit I. Ch. D. Secret bekräftiget. . . . 



Landtagsabschied des Karflf raten*). Dat Köoigaberg 1. Mai 

1663. 

R. 6. TT. — Kon. 6H8 

[Subsidium. Coinpotou/.en der Hffrieriing. Bauern. Domaiaea. licformierie. Fremde. 
LchcDHactiGU. Schwur auf den Bromberger Vertrag.] 

i(;63. Nachdem E. B. Landschaft von allen Ständen ans sonderbarer zu I. 

l. Mai. einigen Obererbherren tragenden nntcrthSaigsten nnge- 

firbter Liebe und Devotion, anch su noch mehrer Bezeugung ihrer stand- 
haften Treue zwar ein Subsidium auf drei nach einander folgende Jahre 

geliorsambst gewilliget, die Städte Königsberg aber mit denen vom Herren 
Stande, liandriithen, Rittei.^chulL und Adel, sowohl ratione modi, ah 
auch .^onsten hierinnon sich nicht vereinigen k ijiirn: so hatten I. Ch. Ü. 
sich wohl dessen Ihre in solchen Fällen /Aistehenden juris complanandi 
absolute /u gebrauchen gehabt; sie wollen aber umb allerhand erhebli- 
chen Ursachen Willen dasselbe jedoch ohne Consequenz und Präjudiz vor 
diesmal uf nachfolgende Art exerciren. 

>) Der Orlginaltitel des Stfifikss lautet: ,Der Darebl&ucfatigste Fant und Herr, 
Herr Friderich Wilhelm . . . giebt E. B. Landschaft von allen Ständen folg;enden Land- 

tage?rib>chci(ll.'' — Das Stück ist bei lUczko V S. 497 ff. als DoÜ. XIV iu dt-r ilaupt- 
sarlio ab'^otlruckt. Da iiulosson eine ganze Reihe wesentlicher Stellen ansrri-lassi^n 
üiüd, und um soiuer Wichtigkeit willen wird es hier nochmals Tollständig reproductert. 
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Nehmen solchem nach anfänglich das von allen Standen i^'^willigto 
Subsidium mit gnädigstem Dank auf und an; und weil dasselbe durch 
keiD «öderes, ale dareb eio Aooiee- oder CoosomtioiiB-Mittel beqaemlkh 
aolsabriiigeD, daaaelbe «aeh allbereit «if dem Lande vor dieeem einge- 
riohtet and bis dato conkinaiiet, so haben die vom Renrenstand, Land- 
rathen, Rittenchaft, vom Adel and kleinen Stidleo dasjenige, waa bia 
dato aas der Accise anf dem liande gefallen und bis instehenden Jo- 
hannis nochmals liklkii möchte aus sonderbarer uiUoi lliänigston Treue 
uml AflTection I. Ch. D. gehorsarobst zu dero freien Di?»po>ition ülFeriret 
und übergeben und darnebenst versprochen, die Summa von 1>?uaH> 
Reichsthaler von künftigen Johannis anzufangen, die drei nacheinander 
folgende Jahre und zwar jedc.<« Jahr mit GOÜOO Reichsthaler ab/.ufiihren 
and alle Monat richtig einliefern zu lassen. Soviel aber die Städte Kö- 
nigsberg betrifft, da lassen L Ch. 0. vor dieses Mal gnadigst geschehen, 
dass, nachdem itxgedaebte Städte 100000 Reiehsthaler oder 300000 Gnldeo 
a part vor sich, die Woche nach Pfingsten damit ansnfangen, anf drei 
nacheinander folgende Jahre, die versprochene Snmma jährlich mit 
100000 Gulden abzustatten, unterthänigst verheissen und zugesagot, sie 
diese Summa durch cm Accise- oder Consumtionsmittel aufbringen, das- 
selbe Mittel auch von dcncu 6tädteu selbst, doch dergestalt eingerichtet 
werde, damit dadurch Niemand. nU die in den Städten KtiniiTsber« 
wohnen oder in denonseiben etwas cousumiren, keinesweges aber die hin- 
aus auf das Land gehende Waaren beschweret werden. Imgleichen sollen 
aie dasselbe selbst einnehmen, administriren, vor diesmal, doch ohne 
Gonseqaens und Prajodis in den allgemeinen Landkasten nicht bringen, 
sondern dasselbe monatlich I. Ch. D. nnterthinigst ausaahlen, nnd soll 
nun diese von B. E. L. von allen Standen hSchstgedachter I. Ch. D. frei* 
willig geschehenes nnterthimgstes Versprechen denenselben an ihren Pri- 
vilegien und Gerechtigkeiten künftig unschädlich und ohne Präjudiz sein, 
auch innerhalb dieser ilreieu Jaiireu keine andere Contribution gefodert 
oder begehret werden*). 

0 In Sseksa des Donativs m SOOOO Tbalani fiir die KnrfScstin f on Jahre 1656 
(t. Bd. I S. 386 Anm. 1, o. 8. 154 Ann. 1 and 8. 188 Ann. 1) hatte nun sehon «inige 
Zeit vor Sekliias des Landtages noch die folgenden Schritte gethan. Die Landrithe 

«ichluf^en vor, 7.ur endli^hon Abtratrnng dieser RowilHfninp ynnSchst »inmal allo Rück- 
stände von .ior ^rhnn vorgeuomuioiu n Hebung einzutreiben. L'eu Kudürsten müsse 
man bitton. noclmials an die lUupileuie und an die Stadtmagi>trate ein Rescript lu 
eriaj»Äen, uacii dem alle Rüci(:>tände binnen 6 Wochen zu erlegen ^eieu und für den 
Fall weiterer Zögeruug mit Ktekntion ta drobea wi. Ferner soll jeder Insasae des 
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Als nun darauf, alleo UotenchleiX ood Coofuaioneii za vemeiden, 
auch flOQsten die Notbduilt erfodert, daas «ick der Aeciae- oder Cod- 
somtioDamittel Niemand entbrechet also woHen I. Gb. D. aocb, dasa eio 
Jedweder, er sei, wer er wolle, habe exemptioneB oder nicht, die Aeciae 
oder CoDflumtioosgelder sowohl auf dem Lande und kleinen Städten als 
auch dcneo Städten Königsberg jedesmal der gemacbteD Orduuug nach 
ohne Abfiang eutrichtc. 

( n l wiol. Ch. I>. wissend, dass doroselbcn preussischeo Regierung 
die baclicu allhicr im Lande vor andern am besten bekannt, also wollen 
sie auch, wie vorhin, nicht weniger ins Künftige bei dero Anwesenheit 
dieselbe zu Rathe ziehen und Ihro die preussisohen Sachen von derselben, 
wie bis anhero geschehen, unterth&nigst vortragen lassen und von denen 
consiliis, welche den preussischen statam concerniren, nie ezclndiren, 
sondern dieselbe jedesmal dazu ziehen. Auch damit die archiva ergänzet 
und in denen expeditionibns keine Unordnung entstehe, so wollen I. Ch. 
D. die Verordnung thnn, damit dasjenige, was deroselben von dero 
preu.ssihcheu Regierung voigehagen, von I. Cli. 1). resolvirot und eigi-ii- 
händig unterschrieben wird mit einem absünderlichen Sicoel. welches itzo 
vorlertiget und dfin pieu>.sisclien Kanzler zu vorwalueti jetiesinal anver- 
trauet werden seil, in der preusnischen Kauxlei bes»iegelt und ausgcfertiget 
werden. Wann sich aber 1. Ch. D. ausser Landes befinden, wollen sich 
dieselbe auf deroselben preussischen Regierung Treue, Fleiss und Wach- 
samkeit verlassen und dass dieselbe kraft ihrer Instruction, Bestallung, 
Eid und Pflichte, womit sie I. Ch. D. und dero Erben verwandt, allea 
thun werden, was treuen und gehorsamen .Rathen und Dienern wohl an- 
stehet und gebfihret, dahero sie dann auch alle Gnaden Sachen gleich- 
falls an I. Ch. D. referiren sollen. Imgleichen wenn in Leib and Lebens 
oder äGUhteu andern ächwereu und unäehuliclicn Straten au Leib, Ehr, 



Lande", we-. Standes er auch sei, von jedem Pferd und jedem Stück Rindvieh, das 
ftielir als eiu Jahr alt ist, G Groschen und von jedem Sdiaf und j-^der Ziege »dem 
gviiieiiitiu Besten zu guf^ 1 Groscheu erlegen. Die älu«Ue Küitigsberg würden n&ch 
Propositloo ihres Antbeils an der Huben* und Vennogeanteaer beitatnigeii haben. 
Die Ritlencbaft d^fegen wollte erst den Erfolg der Einforderung der Reste, die in- 
zwischen durch kurfarstlicbee Aowebreiben in die Wege geleitet worden war, sIh 
warten und dann über weitere Maassnahmeu dclibcrieren. Die Städte erinnerten danui, 
da*««? die Stfiflte Kü^i:.'^^IM rj,' ln-rt.its h\H'J Tlilr. abgetragen bätt-r». '<hi im Ganten nur 
bOOO Tliir. bei der Kaiumer eingelaufen waren). Im ['ebrijfen .-jliuiuitt.'Q sio dem Yor- 
Hcblage der Ritterschaft zu. (Hedenken der Laudrätlie. der Uitler&cbaft und der Städte, 
siunrntlicb ohne Praes., etwa Ende H&nt oder Anfang April 1663.) Vgl. auch S. ISdS, 
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Geld oder Gut von deneo Verbrechern Gnade geeachet wird, darüber 1. 
Ch. D. gBidigste Verordnaiig nnd BeaolaftioD erwarten. 

In Aolehen Fallen aber da entweder ex Providentia et dtapoeittone 
legis, oder auch ans rechteehaffener Gewohnheit die ordinär Strafe in 
einigen FSllen an mitigiren, oder in eine andere extraordinär Strafe» eie 
sei an Gelde, oder sonsten zu verwandeln nicht bedenklich, verf^önneii 
I. Cb. D. dero preussischon Hegierung ^nädij^t, dasis sie in dicücn t'älleu, 
aus erheblichen und in la chten gcgründeteu Ursachen in I. Ch. D. Namen 
dergestalt dispensireo, wie sie es gegen Gott und deroselben zu verant- 
worten getrauen. 

Imgleichen eo seind I. Ch. D. gnädigst zufrieden, dass die Regierung 
in Ehesachen, so weit dieselbe nach Anleitung der gottlichen und be- 
schriebenen pronssischen Rechte, anch redlicher Obserrant nnd Gewon- 
heit, dispensabel, dispensiren möge, die sonderliche casus aber, welche 
sich gar selten begeben, , behalten 1. Ch. D. deroselben special Veroid- 
oong und Decision ausdrucklich bevor. 

So wollen I. Ch. 1). auch, das« die Cunsensc. iiehnyüter mit Schulden 
zu belegen oder zu verkaufen, so vielmehr uoch neue Investituren^ Mit- 
belehüuug ge^ambter Hand und V^orgebung der caducirten Güter, iiuuio- 
diate bei I. Ch. D. gesuchet, durch Bericht an dieselbe gehorsambsts ge- 
bracht, und I. Ch. D. darauf erfolgenden gniidigsten Verordnung, nnd 
Resolution nach, verabschiedet oder aosgefertiget werden. 

In magdebnrgischen Lehnen aber, da dieselbe nur nicht auf der 
Apertur stehen, lassen es I. Ch. D. bei dem neuen Gnadenprivilegio 
gnadigst bewenden, dass, so aus Nothdnrft, oder sonst seiner Verbesse- 
rung nach, jemands seine Outer bei seinen wolmogenden Jahren Ter- 
kaufen, oder verpfänden musste, oder wollte, deroselben preussische Re- 
gierung in I. Ch. D. Nuuion consentirLMi möge. 

So ofte auch caduca an pn us. i !)er) und schlechten magdeburgi- 
schen Freigütern sich cröfTneu, «oll die liegierun«; davon 1. Ch. D. unter- 
tbinigsten Bericht thun. damit Sie sich desfails gnädigst erklären können, 
ob dieselbe entweder dero Aemptern zugeleget, oder aber sonst vet- 
möge denen Verordnungen mittelst der Taxa verkaufet werden sollen. 
So soll auf aolchen Fall die Regierung scliuldig»tes Fleisses dahin sehen, 
dass dieselbe Guter an Iteine andere Käufer und possessores kommen, 
als welche I. Ch. D. anstandig, und durch welche denen Zinsem, Pachten, 
Pflichten, Diensten und Seharwerken nichts entlegen oder vorenthalten 
werden könne. 
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Dieweil auch bei dem jüugstcD Kriege in deoen Äempteru viele 
Baurhufcn wüste worden, oder sonst in abnehmen gerathen, so wollen 
J. Gh. D. desshaib eine absonderliohe Verordnung machen, wie and auf 
was weise einem und dem andern einige Freijahre an Terg$nnen, oder 
denen VerarraeteD einige RAmission an denen schuldigen Zinsen and ün- 
pflichten an geben, und beiden sonsten wieder an- und an&nhelfen, 
damit die wnsten Haben wieder besetset, nnd angebaaet werden, die 
verarmete and abgekommene aber nicht auch davon gehen, sondern 
bleiben köunon, dieweil hierin nicht eine durchgehende Gleichheit ge- 
halten werden kann, besondern nothwendig der geschehenen und annoch 
wehrenden Verwüstung und Verarmung, wie auch der Oerter und Landes 
halber ein Unterscheid zu machen. 

Imgleiohen wollen I. Ch. D. sich auch absonderlich erklären, wie es 
mit denen arendatoribns und mit ihren, ratione casnam fortoitoram, 
gesachten remlssiontbns sa halten. 

Und gleich wie I. Ch. D, au dero Regierung das gnadigste Yertranen 
haben, dass durch Ihren Fleiss, Treu und Fdrsichtigkeit, das Kammer- 
wesen in I. Oh. D. Abwesenheit, werde können redremlret werden, also 
wollen sie auch, dass dasjenige, was zur C:immer kummel, alles wohl 
beisammen gehalten, in alle Wege die Ausgaben zur möglichsten Mode- 
ration gebracht, und absonderlich aui .Schi nkunL^en und Verehrangea 
ohne I. Ch. D. Verordnung nicht;« verwendet werde. 

Da aber Je zuweilen nach Erforderung I. Ch. D. Staats, Respects 
nnd Ehren halber, einige Ausgaben nicht zu umbgehen, davon I. Ch. I). 
wegen Enge der Zeit vorhero nichts berichtet werden kann, hat die Be- 
gleraDg dieselben aar Terantwortlichen MSssigang an richten, nnd in der 
Rechnung mit ihren Abschieden nnd gnogsamer .Fflrstellung der Ur- 
sachen sothaner Ausgaben belegen au lassen, and davon 1. Ch. D. an- 
terthänigst«n Bericht zu thun. 

Welclier (Je.sUlt aber fort mehr dero preussischer Kammer^taat wieder 
zu redressiren, und einzurichten, damit derselbe in eine bessere Ordnung, 
als bishero geschehen, gebracht werde und darinnen verbleibe, deswegen 
wollen I. Ch. 1). sich eines gewissen entschliessen und verordnen, und 
hemacbmaU alle Jahr einen ausführlichen Bericht von dero Regierang 
davon erwarten, imgleiohen wie, und aof was weise die verpfändete 
oder sonst veränsserte Domainen wieder herbei an bringen, deswegen 
soll gleichfalls eine special und absonderliche Verordnung hinterlassen 
werden. 
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lo denen Sachen, welche I. Ch. D. zu dero Regierung Verabäckei- 
dang gesteUet, wird dieselbe billig in Obacht nehmen, dass die Sacheo, 
wolcbe ad forum litagioflam gebörao, auch allemal dahin verwiesen, und 
darob sein, damit niemand in seinen Rechten verknrtset oder versenmet 
werde, weswegen dann anoh so solchem Ende die ooUegia justltiae im 
Lande, von I. Ch. D. angesteUet und bestattiget. 

Riemecbst so ist es I. Cb. D. nicht ohne Ursach frembd und nach- 
denklich fürkommeu, ciass die Städte Königsberg die der reform irten 
Religion zii^^ethane der Religion halber von dem liürf^er-Recht anszu- 
schliessen begehren durften. Dieweil sie aber deshall) gar nicht ge- 
gründet, ihnen die JSothdurft fuigestellet worden, I. Cb. D. auch keines- 
weges sogoben können, dass jemands von denen dreien Religionen, wegen 
der Religion, das BSrgei^Recht versaget, oder verweigert werde, also 
soll aoeh hiofüro In denen Städten Ednigsbeig weder Reformirten, Lu- 
therisflhen oder Katholischen, wann dieselbe sonsten nntadelhaflen Lebens 
and Wandels, gegen Leistung der gewöhnlichen bSrgerlichen Oebnhr nnd 
Pflicht das Borger- Recht keinesweges versaget, sondern sie darzu un- 
weigerlich angenommen werden. 

So viel aber? die uationes belanget, lass^en es f. Ch. D. bei dem 
bisherigen allerdiDgä gnädigst bewenden, jedoch, dass die beide von der 
Nation, welche vor diesem von I. Ch. D. aus erheblichen Ursachen und 
sonderbarer Recommendation, das Börger-Recht erhalten, dabei uogeirret, 
nnd volkommentlieh gelassen werden. Däfern aber der Städte Königsberg 
Hagistrate ins kfinftige jemand von denen Nationen xn Borgern auf* 
nnd annehmen werden, anf solchen Fall werden L Ch. D., als der Lau- 
desforst, nicht weniger berechtiget und befugt sein, sonsten aber nnd 
ausser dem, erklären sie sich aus sonderbaren Gnaden dahin, dass 
sie ins künftige Nitiuuud von denen Nationen duä liürger-Kecht cou- 
feriren und geben wollen. 

Im übrigen bleibet denen Stadt Magistraten, und Gerichten, wie sie 
es bis anhero hergebracht, die Wahl oder Kühr jedesmal frei, und un- 
beschrenket. 

Und demnach in der, den 12. Martii, dieses Jahres, £. £. Landschaft 
von allen StSnden, ansgestellten Assecnratioo, einiger pariom, nnd dass 
davon in gegenwertigem Landtages Abschiede Versehnng geschehen solle, 
gedacht. So bleibt es snfoderat dabei, dass in Lehn*Sacheo, wann ein 

vasallus cum seniore oder domino, etwas auszuführen, die pares mriae 

ex nobtlitate ducatus bestellt, und von dtuunaelbeu uucii iüixulL de» 
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Landes Gewohnheit und Rechten, verfahren werde. Was aber allgemeine 
Landes-Sachen anbelanget, obwohl T. Ch. D., an ihrem Orte, nimmer 
rechtmässige Ursach geben werden, dass Äwif?chen deroselben und dero 
getreuen Ständen, eine dergleichen Irrung entstehe, welche einer Ent- 
scheidung benötiget. Dieweil aber jedennoch die Leute, und die Zeiten 
veränderlich, und L Ch. D. dasjenige, was Sie dero getreuen Standen 
gnädigst assccuriret, Undeaförstlich zu halten, gedenken; so haben Sie 
vor nöthig gehalten, da^^s auf solchen unverhofTenden Fall, da die Stände, 
lutcb diesem, and ins Künftige, in ihren rechtmaaeigen Beschwerden, 
keine gehörige, und billige ErhSmng, von I, Ch. D., weder tusserhalb, 
noeh auf den künftigen Landtagen erlangen könnten, gewisse Personen 
benennet nnd anthorisiret worden, welche solche der StSnde wider die 
Herrschaft habende publique Beschwerden vemehmen), und nach dem 
der Heirschaft wegen, auch die Nothdnrft beigebracht, von denen 
authorisirten Personen ein rechtlicher Ausspmch geschehe, m solchem 
Ende wollen LCh.D. an ihrem Ohrte, auf den Fall, welchen doch Gott 
verhüten wird, sechs Ehrliche geschickte, untadelhafte Männer, Preussen, 
oder Ausländer, nach dero eigenen Gefallen und Belieben benennen, und 
soll denen Standen gleichfalls freistehen, und zugelassen sein, sechs Ehr- 
liche geschickte und untadelhafte Männer, Preussen oder Ausländer, zu 
benennen. Damit auch wegen Gleichheit der votorum kein ikdenken 
gebe, so sol der dreizehende Mann durch l. Ch. I). und der Stände Ver- 
einigung und beiderseits Einwilligung ein Preui»8e, oder ein Ausländer, 
erwehlet und benennet werden; Diese dreizehn Männer nun, wenn sie 
benennet, sollen aller ihrer Eide nnd PAiohte öffentlich erlassen, auf 
die Sache, in welcher sie erkennen und sprechen, durch einen absonder- 
lichen Eid dergestalt verpflichtet werden, dass sie auf Niemand, dann 
auf Gott, und auf die iustitiam causae, ihr Absehen richten wollen. 
So lange sie auch in dieser Sache bemflhet, und auf Reisen nnd in der 
Arbeit begriffen, aollen sie aus den gemeinen Landes Mitteln unterhalten 
und verpfleget, und was sie sprechen, sofort ezequiret werden. 

Und gleich wie L Ch. D. firei nnd offen stehet, nach ihrem eigenen 
Gefallen, nnd Belieben, die vorgedachten sedis ICinner zu benennen und 
SU erwehlen, ein gleichmissiges auch E. E. Landschaft vorbehalten, also 
haben sie die Meinung nicht, den civicum ordinem bei solcher Benen- 
nung zu übergehen, oder gar zu cxcludiren, gestallt er dann auch hier- 
innen nicht übergangen oder excludiret ist. 

AU auch io denen zwischen Ihrer Königlichen Migestät und der 



Digitized by Google 



Pares cnriM. Schwur snf den Brombergvr Vcrtnf. 



425 



Krön Polen und I. Ch. D., aufgerichteten und beschworoen paetis avs- 
drnckiich eotbalten, dass anl begebenden und in jetxo gedachten Paolen 
mit mebfen beschriebenen Fallen diese Brombeigische ewige pacta von 
beiden Theilen beschworen werden sollen, solchem nach haben I. Ch. 

D. sn Bezeugung dero gnädigsten landesvaterliehen Affection gegen 

E. E. Landschaft sich dahin hicmit gnädigst erklären wollen, dass, 
"wenn zu Beschwerung^ der Brombergischen Pact^n ins Künftige Commis- 
saricn abzuordnen und zu schicken, sio dazu auch von ilero preussi- 
schen Unterthanen und Einsassen einige mit zu Commissarieu verordnen 
und bevollmächtigen wollen, damit sie solchem actui mit beiwohnen, 
und von demjenigeo, auch wie und was daselbst passiret, desto bessere 
Wissenschaft haben and Bericht thnn können. 

Demnach nun dieser Landtag, ob sich wohl denelbe fiber Yerhoffen 
fast lange verweilet, dabei jedennooh, so wohl an Seiten I. Ch. D., als 
E. E. Landschaft von allen Standen, ein respective gnadigstes and an- 
terthanigstes Vertrauen, Liebe und Affection in der That verspüret wor- 
den, durch den von I. Ch. D. in denen vorgewesenen Sachen landes- 
lin-i- und väterlich gegebenen Ausschlag durch Gottes Gnade so weit 
gebraciit und geendiget, als wollen L Ch. I). demselben nunniehru seine 
Endschaft und deoen zu demselbigeo Abgeordneten, hinwiederumb zu 
denen Ihrigen sich zu vetlSgen, nanmehro gnädigste Erlaubniss gegeben 
haben, mit gnädigstem Begebren, es wollen die Abgeordneten bei ihrer 
Anheimkonft und so der Zeit, welche ihnen dnrch das besondere er- 
folgende Ansschreiben wird benennet werden, den Verlauf und Verrich- 
tong aller Sachen des itsigen geendigten Landtages einbringen. 

Und dieses ist es, was L Ch. D. denen von Herren Stand nnd Land- 
riiten, iniglcichcu denen Abgeordneten \vu der Ritterschaft und Adel, 
und dann denen von Städten, welchen sie saniht und sonders mit be- 
harrlichen kurfürstlichen Gnaden zugethau verbleiben, zum Landtages 
Abschied und Beschluss, gnädigst crtheilen wollen. 

Urkundlich mit höchstg^dachter I. Ch. D. Secret bekrikftiget. 
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